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Ipse ( Fridericus Guilielmus ) imutili Cunctatione 
agendi tempora consultando consumpsit, Mox 
utramque Consilium aspernatus, quod inter an- 
eipitia- deterrimum est, dum media sequitur, 
nec ausus est satis, nec providit, 


Taecit. Hist. TIL, 10. 


Nec perinde dijudicari potest, quid optimum factu 
fuerit, quam pessimum fuisse, quod factum est. 


Tacit, Hist. I. 29. 


Sinblid 
auf die Preußifche Monarchie 


— De | 


Da⸗ achtzehnte Jahrhundert ſah ein in der 


Geſchichte noch nie aufgezeichnetes Meteor am 
politiſchen Horizont: einen aus kleinen unbe— 
deutenden Ländern entſtandenen, trotz allen Hinz 
derniſſen der Natur und des Zeitalters ſchnell 
emporſteigenden, durch mancherley Einrichtuns 
gen bewunderungswuͤrdigen, in vielen Zweigen 
der Geſetzgebung muſterhaften, großen Staat, 
deſſen ſonderbares Schickſal war, mit dem Jahr⸗ 
. hunderte anzufangen, und auch mit deſſen 
Schluß zu endigen. — 


Der Kurfürft Friedrich Wilhelm, Bes 


herrfcher geringer, unfruchtbarer Länder, legte 
durdy Weisheit, Regenten= Tugenden und Kriegs 
ruhm, den Grund zu diefem Staate, den Frie⸗ 
brich I, mit Außerm Glanze umgab, fein Sohn 
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durch eine ſehr uͤberdachte, ſtark ausgedehnte 
Oekonomie, durch viele treffliche, weitwirkende 
Anſtalten und Einrichtungen befeſtigte, und ſein 
Großer Enkel während einer langen Regies 
rung, durch Eroberungen, durch weiſe Gefege 
und Regieruggs = Künfte, zu einer Höhe brach⸗ 
te, auf welcher diefer erfünftelte Staat fich nur 
durch die größte Staatöflugheit erhalten konn⸗ 
te. — | : 

Das Glück wirfte auf mannigfaltige Weiz 
fe: zu diefer, erft durch 60000, ſodann durch 
100000, zuletzt aber durch 250000 Krieger 
beſchuͤtzten Aufrechterhaltung, fo, daß die Natiz 
onen endlich gewohnt wurden, die Preußifche 
Monarchie in den Rang der größten Mächte 
Europa's zu fegen. 

Diefe Herrlichkeit, dre in den letztern 
zwanzig Jahren nach und nach, aber auf eine 
unfichrbare, nur dem fcharfen Beobachter bes 
merkbare Art, im Innern abnahm, iſt mun 
auf einmal, wie durch den Schlag einer Zau— 
berruthe, verſchwunden, und auf ewig dahin. 
Vom Okt. 1806 exiſtirt die ſo lange hochge— 
achtete, in einem Zeitalter — wo man pruͤfte, 
und ſich mit dem Lobe nicht uͤbereilte — bes 
wunderte, Durch einen großen Mann Werherr- 
lichte Preußifihe Monarchie, nur. noch in 
der Gefchichte als Hiftorifches Phänomen. Kür 
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den lange gluͤcklichſten Theil von Deutſchland be— 
gann die Epoche des Elends und der Erniedri- 
gung Schnell ift die Berwandlung gefchehen, 
ſchuell die Freude der Erwartung vor den Kla— 
getonen der Mirklichkeit- verftummt. Ströme 
von Blut find gefloffen; Gegenden, vor wenig 
Monaten mit reizenden Fluren geziert, ſchrecken 
fhon durch der Verheerung umwaͤlzende Graͤuel; 
Städte, durch Handel und Gewerbe, durch An: 
falten und Werke der Pitteratur, durch Regen: 
ten und ihre Familien noch Eürzlich im Glanz 
30, zeigen jeßt die zuruͤckſcheuchenden Ruinen 
der zerſtoͤrten Induſtrie, den Kummer der Dürf 
tigkeit in den Gemächern der Buͤrger, die Ges 
bilde des Gramms in den Mufeen der Gelehr- 
ten, die Dede ber Wuͤſte in den Palläften der 
Großen; ein duͤſtrer Trauerflor umgiebt das 
unglücliche Land. Bon feiner Hoheit ift ihm 
kein Schimmer geblichen, gebeugt ſteht fie da 
— die Preußifhe Monarchie — vor den Au— 
gen der Völker; ihr durch ausgezeichnete Tha— 

ten und Derdienfte hervor ragender Ruhm 
haͤllt ſich in den Schleyer der Vorzeit, um die 
Schmach der Gegenwart ihrer Gefichte zu ver: 
bergen; — jene Monarchie, deren Gtifter, 
Srtiedrich II. war; ‚jene Monarchie, die die 
Degenten = und Feldherrenfunft dieſes großen 
Königs, beguͤnſtigt von gluͤcklichen Zeitumftäns 
den, 


IV. — 

den, aus ihrer hiſtoriſchen und politiſchen Nul— 
lität zu dem Nange der Mächte erfier Größe 
erhob; — jene Monarchie, deren Hauptftadt 
fo oft und fo lange der Brennpunft der wich- 
tigften, alle Angelegenheiten. Europas betrefs 
fenden, Verhandlungen war; — jene Monarz 
chie endlich, welcher ein fo hoher Grad von 
politifcher Konfideration zu Theil geworden war, 
daß fie von den mächtigften und furchtdarften 
Staaten Europens wechfelöweife geſucht, ge: 
fhmeichelt und gefürchtet, fi im Stande fühl: 
te, blos durch den Schreden ihres Namens 
dem Ehrgeiz übermächtiger Nachbaren Echranz 
ten zu fegen, unterdrüdte Nationen in Schutz 
zu nehmen, und als Gleichgewichts = Halterinn 





von . Europa in der großen Staaten = Nepulik 


die erhabenfte Stelle einzunehmen. Won dem 
Hubertsburger » Frieden bis auf jenen von 
Prepburg fpielte Preußen dieſe glänzende 
Rolle. — Wer mag wohl mit den Zeichen der 
Zeit, mit den Smpulfionen, denen Europa uns 
aufhaltfam folgen muß, und mit den neuen, 
gleichfam ſchon durch eine von Inuen heraus 
wirkende organifche Kraft mit jedem Tage ſich 
emporhebenden Formen noch fo unbekannt fen, 
um nur einen Augenblick zu zweifeln, daß Preu— 
fen von dieſer fchwindelnden Höhe nicht auf 
immer herab geftürst. fey? — Doch hierdurch 
ift das Gemälde noch nicht vollendet. ’ 

| 8 
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Es war zu keiner Zeit ein Staatsgeheim⸗ 
niß, daß die Preußiſche Monarchie an Flaͤchen⸗ 
Inhalt, Produktions- Fähigkeit, Bevolkerung, 
National = Reichthum, Staatseinkuͤnften, Furz, 
an innern Kräften noch weit hinter den übri- 
gen großen Mächten, als Franfreich, Defts 
reich, Rußlaud und" England zurüc bleiben 
müße; wirklich gründete fih aud all ihr Ein— 
fluß und ihre ganze fo große politifche Wich- 
tigkeit, blo8 auf die Perfonal = Größe Frie⸗ 
drichs, auf den Geift, den er feinen Nachfol- 
gern hinterließ; auf das Zutrauen der Nation 
zu einer weifen und Fraftvollen Regierung; auf 
ein in allen Theilen mufterhaftes Heer und 
endlih auf das allgemein herrfchende, für Preu⸗ 
Ben fo günftige, Vorurtheil der Unuͤberwindlich⸗ 
keit ſeiner Armee. | 

Dft und laut nennte daher Friedrich, 
in der lebendigen Ueberzeugung dieſer Wahrheit, 
feine Armee den Erſten und Feſteten Grund: 
pfeiler feiner Monarchie, und die Nation, truns 
fen son der Glorie ihres Königs und dem 
Ruhm ihres Heeres, fprach jubelnd diefes ch» 
venvolffte Zeugnig ihm nad. Vom oberften 
Feldherrn bis zum legten Subaltern betrachtete 
ſich num jeder Offizier als eine wefentliche Stü: 
be des Staates, und ein gerechtes Selbftgefühl 
widerfprach nicht diefer hochherzigen — 

el⸗ 


Ü T rn — — 
* * 


Welche große Wirkung ſchon dieſes auf den 
Einzelnen, wie auf das Ganze hervorbringen 
mußte, wird jeder Pſycholog, ohne große Ans 
firengung fich erklären Fonnen. 

Doch hiermit noch nicht genug! auch im 
Auslande war der Ruhm der Preußifchen Thas 
ten überall erfchellen, und befauntlich wiedere 
halte der Nachklang davon felbft in Konſtan⸗ 
tinopel und Iſpahan. 

In der Ferne aber vergroͤßern ſich die 
Geruͤchte. Nach und nach entſtand ein allge⸗ 
meines ſich immer feſter gruͤndendes Vorurtheil 
einer ganz umerreichbaren ‚innern und aͤußern 
Dortrefflichfeit, und einer nicht mehr zu bes 
zweifelnden Unüberwindlichkeit des Preußifchen 
Heered. Berlin und Porsdam wurden die 
‚einzigen Schule einer hoͤhern Kriegskunſt, und 
alle Jahre firdmimten. von allen Landen Eu 
ropens berühmte Feldherren, Zünglinge und graue 
Krieger dahin, um Friedrichs, des Großen, 
militärifche Wunder dort anzuſtaunen. 

Mit jedem Jahre mußte alfo die Men: 
nung der Armee von ihrem innern Werthe, 
das Zutrauen zu ihren Kräften fich mehren ; 
mit jedem Jahre wurde fie gleichfam auf ei— 
nen höhern Standpunkt gerüct, von welchem 
fie den Umfang ihrer. Pflichten und ihrer eh— 
venvollen Beſtimmung überfchauen konnte; mit 

| einem 
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einem Worte, dieſelbe wurde mit jedem Jahre 
erinnert, daß ſie einſt die glaͤnzendſten Erinne— 
rungen zu verewigen, die groͤßten Forderungen 
ihres Monarchen zu erfuͤllen, gegen die Nation 
eine immer ſteigende Schuld abzutragen, und 
endlich den uͤberſpannteſten Erwartungen von 
Europa zu entſprechen haͤtte. 

Aus dieſer lebendigen, durch weiſe Inſti— 

tutionen Friedrichs immer mehr erweckten, 
und auf das ſorgfaͤltigſte genaͤhrten Ueber⸗ 
zeugung mußte endlich nothwendig ein karakte— 
riſtiſcher, ganz eigener Geiſt hervor gehen; 
ein Geiſt, wie keine der Europaͤiſchen Armeen 
ihn haben konnte, weil keine ein Produkt von 
ſolchen Zeiten und Umſtaͤnden, Urſachen und 
Wirkungen war, unter welchen ganz allein das 
Preußiſche Heer das werden konnte, was es 
° auch wiftlid) geworden war, 

Am ıaten Dftober 1806 verſchwand 
dieſer optiſche Trug, und die Ereigniſſe weniger 
Wochen machten einer Taͤuſchung ein Ende, 
die unter einer kraftvollen Regierung vielleicht 
ſpaͤterhin noch in Wirklichkeit wuͤrde uͤbergan⸗ 
gen ſeyn, oder in jedem Falle doch noch viel 
Länger hätte beftehen Fünsen. — 

Mit welchen Erwartungen man fih auch 
yon der Großmuth des Siegers fihmeicheln 
mag, fo darf man doch kuͤhn überzeugt ſeyn, 


daß 
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daß viefelbe niemals die Grenzen einer klugen, 
weit in die Zukunft blidenden Staatsklugheit 
überfchreiten . wird. 

Bon dem mächtigen Franzdfifchen Reiche, 
beynahe. von allen Seiten umfaßt, aller feiner 
Außenwerfe und Vormauern beraubt, werden 
in der Zufunft Franzöfifche Heere in das Herz 
diefes Staates eindringen, und fich aller Quel⸗ 
len feiner Macht bemeiftern koͤnnen, noch ehe 
es einem entfernten Bundes = Genoffen möglich 
wäre, auch mir ein Glied zu deffen Bertheidi: 
gung zu bewegen. Mit einen Worte, der bes 
vorftehende Frieden wird auch bey der größten 
Mäpigung des Franzoͤſiſchen Kaiſers, Preu⸗ 
gen in eine völlige Abhaͤngigkeit von Frank⸗ 
reich verſetzen. 

Welche Begebenheiten, welche Veränderuns 

en! — 
ö Ein einziger Krieg, der, höchft übereilt und 
unbefonnen angefangen wurde, — bey bem 
man auf eine unbegreifliche Weiſe nichts, — 
gar nichts — berechnet, ja die gemeinften Vor⸗ 
kehrungen unterlaffen hatte; — wo die größte - 
Unordnung bey allen Zweigen des Kriegswes 
ſens präfidirte, und wo man auf eine entferns. 
te Hilfe baute, war zum gänzlichen Untergang 
diefer großen militärifhen Monarchie hinreichend. 
Was fage ich? Ein Krieg! Nein, kein Krieg! 

B* die 
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die Melt ſah blos einige Kriegs = Szenen, die 
in dem Furzen Laufe eines einzigen Monates 
vorfielen. — 


Mer vermag Preußens - acıthaber und 
Heersführer zu begreifen, die jede Vorſichts— 
Maafregel vernacdjläßiget, ja die kleinſten Klug 
heits = Gebothe hindangefegt hatten! Hier was 
ren weder Zeit, noch Drt, weder die eigenen 
Kräfte des großen Gegners, noch feine Ener- 
gie, noch feine Hilfsmittel gehdrig berechnet. — 
An das Gluͤck, das bey allen menſchlichen Un— 
ternehmungen fo fehr den Ausſchlag giebt, — 
das befonderd im Kriege fo viel gilt, — an 
diefe Göttinn, die den Kaiſer Napoleon vors 
züglid unter den GSterblichen unfers Zeitalters 
zum Lieblinge erfohren hatte, *) war gar nicht 

ger 


(* Im Dezember des Jahres 1798, wo der Kaiſer und 
König Napoleon befanntlih in Egypten 
war, fagte er nah dem Aufftande in der Haupt: 
ftadt Kairo in einer Proflamation an die Gin: 
wohner derfelben unter andern auch Kolgendeg: 


„, Kann wohl ein Menfh fo blind fern, um 
nicht einzufehen, dad das Schiefat felbft alle meine 
Unternehmungen leitet? Es wird eine Zeit Fonts 
men, wo die Welt zur Weberzeugung gelangen 
muß, daß eine höhere Hand mic leitet, und dag 

alle 
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gebacht worden, und fo auch nicht, daß man 
ohne Doch, die ganze, fo muͤhſam/ aufgebaute 
und noch mühfamer aufrecht erhaltene, Monard)ie, 

gleich- 


alle Bemühungen der Menfhen nichts gegen mich 
vermögen. Gluͤcklich find — welche eilen, 
ſich an mich anzuſchließen.“ 


Dieſe Prophezeyhung iſt bis daher huchſtäblich 
‚in Erfüllung gegangen, — 


Einige Züge aus der Jugend = Gefhichte diefes 
univerſalhiſtoriſchen Mannes, nah dem einft -in 
ſpaͤteſten Jahrhunderten das jetzige Zeitalter ge⸗ 
nankt werden wird, feinen bier am gehörigen 
Drte zu ſtehen. 


Napoleon ift am ı5ten Hug. 1769 du 
Yiacivo in Korfifa gebohten worden. Man brad: 
te ihn frühe nah Franfreih, wo er eine Stelle 
in ber Militärfchule zu Brienne, in Champagne, 
erhielt, welche der Leitung der Mönche aus dem 

1 Drden der Minimen anvertraut war. Die forg- 
fältige Erziehung, die er bier erbielt, entwidelte 
in ihm die erften Keime feines Genied und feiner 
Talente. Bald ließ er die Energie und die Art 
von Selbftgefühl fihtbar werden, die außerordent⸗ 
lichen Gemüthern natuͤrlich find, während fie in 
gewöhnlichen als Fehler erfhienen, und die bey: 
nahe immer eine Eigenthämlichkeit folher Men: 

{hen 
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gleichſam auf eine Karte ſetzte; — eine Bege— 
benheit, die feine Gefhichte aufftellt, Die wuns 
Der 


fhen ausmachen, denen dad Schidfal eine beſon⸗ 
dere und iſolirte Laufbahn vorgezeichnet hat. Er 
hatte in dem Inſtitute zu Brienne, eigenhaͤndig 
einen Heinen Garten angelegt, und fo gut er koñ⸗— 
te, gegen die Angriffe feiner Rammeraden ver» 
wahrt. Hier pficgte er zu wandeln, ſich einzus 
fhließen und nachzudenken, und bier brachte er, 
beichäftigt mit pbilofophifhen oder mathematiſchen 
Büchern, beynahe alle feine Erholungs = Stunden 
zu. Sein Hang verſchmaͤhte tebe Arbeit und jedes 
Studium, wenn es nicht einen ernfihaften Kas 
rakter hatte. Die jungen Leute der Militäre 
ſchule Hatten, indem fie fih mit dem Abbrennen von 
- Pulver = Fröfhen beihäftigten, das Unglüd, fein 
Feines Gut zu befhädigen; er machte, daß fie es 
bereuten. Sp fürcteten ihn feine Kameraden; 
aber fie achteten ihn, und bezeugten ihm fogar eine 
Art von Ehrfurcht. Erliebte nur diejenigen Spies 
le, welche Berehnungen erfodern, oder in denen 
bie Kriegskunſt nachgebildet wird. Die naͤmliche 
Neigung floͤßte er vielen von ſeinen Kameraden 
ein, Er ſtellte Waffen-Uebungen mit ihnen an, 
und er benahm fih daben immer auf eine ſolche 
Weiſe, dab fie von ihm fagten: ,, Scheint ex 
nicht zum Kommandiren gebohren zu ſeyn — 
ze 
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derbarer iſt, als alles, was wir in den letzten 
ſiebenzehn Jahren erlebt haben, und die uͤber— 
haupt in den Weltannalen einzig iſt. 


Bey 








Hier einige Zuͤge aus der Kindheit und Ju⸗ 
gend Napoleon a! Es ift natürlich, daß 
man ein Vergnügen daran findet, die Kindheit 
der Helden zu ftadiren, und in ihren erften Zü— 
gen die großen Eigenfchaften aufzufuchen, welche 
fpäter der Welt Achtung und Bewunderung abge: 
gungen haben, Die Züge, welche wir bier zeich— 
nen, find wenig befannt ; aber fie haben das Ber: 
dienft der Zuverläßigeit. Sie find von dem Ba: 
von ven 2 — tr, eingm Mitſchuͤler und Jugend⸗ 
Freunde Napoleons mitgeiheilt worden. 
Rapoleon 3 Name war in dem Laufe der 
Revolution noch nicht genannt. Uber ſchon das 
mals fngte2—r:!,,3ch möchte willen, was aus eis 
nem meiner Mitichüler, Namens Bonaparte, 
geworden iN; er muß der Revolution mit ganzer 
Seele ergeben ſeyn.“ Beyde waren zufammen 
auf der Militärfhule zu Brienne geweſen; fie 
hatten fie zur naͤmlichen Zeit verlaffen, um fi 
nach Paris zu begeben. Ihre inniue Freundſchaft 
dauerte fort. 


Na⸗ 
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Bey dem ‚jederzeit bedenklichen Krleges⸗ 
Spiele, wo fo oft der Zufall, eine Kleinigkeit, 
den Gewinn oder Berluft einer Schlacht ent- 
feheidet, dacht man nicht einmal an die Mügs 


(ich: 


Na p o Le on nahm das lebhafteſte Intereſſe 
an den militaͤriſchen Unternehmungen feiner Torfi- 
fhen Landsleute. Er verfchlang alles, was er Neu: 
ed aus feinem Vaterlande hörte. Paoli war fein 
Abgott. Er ſprach nicht anders, ald mit Enthus 
ſiasmus von ihm und feinem Vaterlande. Es er: 
fhienen Franzoͤſiſche Offiziere, die aus Korſika 
zurüd gefommen waren, in ber Militärfehule, die 
übertreibend und mit Prahlerey von dem Slüde 
ihrer Waffen forahen. Napoleon lieh fie 

ihren Kram auslegen, machte ausholende Fragen 
an fie, und als er "fie auf dem Punkt hatte, um 
ihre Lügen zu enthällen, rief er: ,„, um eurer is 
genliebe eine Kleine Schmeicheley zu bereiten, vere 
laͤumdet ihr eine ganze Nation. Wo ihr verfis 

chert, daß ihr nur 600 Mann ſtark gewefen ſeyd, 

hattet Ihr derer ſechs Tauſend; und gegen wen 
führtet ihr fie an? Gegen arme Bauern! ” n. f. 
w. Er ſchlug dann feine Journale und Karten 
auf, und fo endigte er feine Deklamation. 


Die Strenge feiner Sitten und feines Karak⸗— 


ters hatten ihm unter feinen Kameraden Feinde 
| | Br 
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fichfeit einer Niederlage, Keine Netraite war 
bey einem Unglödöfalle in Plan aufgenommen; 
feine Neverfe = Armee war -veranftaltet; blos 
ein 








gemacht. Einft kam er zu £ — r, und ſagte zu 
ibm: „Lieber L — r man trachtet nah unferm 
Leben. Du bift mein Freund, und auch dein Ins 
tergang iſt befchloffen. Dieſem Abende werden 
wir angegräffen werben. Komm auf mein Zims _ 
mer, und bring deinen Schwenffeffel und einen 
Waferkiug mit. Wir werden und mit meiner 
Kommode verfhanzen. Dringt der Feind über 
unfre Schanze ein, fo fehleudern wir all unfer Ge 
{hier auf ihn los. Greift er und an, fo babe ich 
meinen Degen.’ 2 — r begab fih zu ihm, bie 
DVertheidigungs : Anftalten waren getroffen. Gluͤck⸗ 
licher Weife waren fie unnäß ; der Angriff wurde 
nicht unternommen. 


Bevde jungen Freunde gemoffen das eritemal das 
Abendmahl miteinander. Dem nämlihen Tage 
wurden fie gefirmeit. Diefe. Zeremonie verrichtete 
der Erzbiſchof in der Militärfhule. Er nahte fi 
Rapoleon, und fragte ihn, wie es gewöhns 
lich ift, um feinen Taufnamen. Diefer antwors 
tete mit einer Zuverficht, welche ſehr ſtark gegen 
die furchtiame und demuͤthige Weife feiner Kam> 
meraden abſtach. Seinen etwas ungewöhnlichen 

Na⸗ 
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ein ſchwaches Reſervekorps war ernannt, und 
dies, die letzte Hoffnung zur Rettung eines noch 
vor wenigen Tagen maͤchtigen Staats, — dem 
Kommando eines — in Deutſchland als Feld⸗ 
herr noch gar nicht bekannten Prinzen übers 

B | fragen; 


Namen verfkand der Erzbifhof nicht. Er befahl 
Napoleon ihn zu wiederholen. Diefer that 
es mit einiger Ungebuld. Da fagte ber Generals 
vifar dem Prälaten: “ Diefen Heiligen kenne ich 
nicht. ,, — "Das glaube ich wohl, fil Rap os 
leo nein, "Siermüßen willen, daß das ein 
korſiſcher Heilige ift.,, 


Seine Sreundihaft mit 2 — r wurde etwas ges 

truͤbt. Diefer ſchloß fih nämlich nicht einzig an 
ihn an, fondern Inüpfte Verbindungen mit einis 
gen andern etwas leichtfinnigen Kameraden, des 
ven Grundfise Napoleon mißfielen. Einfk 
fagte er Taltblätig zu £— r: „Mein Herr, Sie 

baben Verbindungen, die ih nicht bifige. 6 _ 

gelang mir Ihre gute Sitten zu erhalten; aber 

ihre neuen Freunde werden fie verderben. „Waͤh⸗ 

Ien Sie zwifhen Ihnen’ und mir. Ich bewillige 

Ihnen Fein Drittes. Seven Sie ein Mann, und 

entſcheiden Sie ſich.“ Vergeblich verfiherte Ihn 

2 — r, daß er ſich beträge, und daß er ſelbſt ims 

mer der nämlihe und immer fein Freund fev. 

Napoleon hielt ſich feiner Sache gewiß, und 

| | wies 
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tragen; Feine Feſtung war mit dent ganz Mb: 
thigen verfehen. Noch mehr! In einer militärie 
ſchen Monarchie, wo alles Soldat war, ift, 

oder 











wiederholte immer: „Waͤhlen Sie, wählen Sie, 
mein Herr! und willen Sie, daß das meine erite 
Warnung iſt.“ Einige Zeit nachher warnte ex 
ihn zum Sweitenmale. 2 — r gab die naͤmliche 
Antwort. Endlich fagte er ihm troden: „Sie 
haben die Warnungen der Freundihaft veractet, 
und damit auf mein Herz verzicht getban. Reden 
Ste nun. fein Wort weiter in ihrem Leben mit 
mit. » 

Der Vater Patrault unterrichtete Napoleon 
in den Anfangsgränden der Mathematil. Immer 
behauptete der Schüler für feinen Lehrer die Ad: 
tung und die Aufmerkfamfeit, welche ein großes 
nnd dankbares Herz bezeichnen. Er verließ Bri⸗ 
enne, um feine Laufbahn in der Militärfchule zu 
Paris fortzufeßen. Er war der Zeit vorgeeilt, im 
welcher die Zöglinge nach der Ordnung in das letzte 
Inſtitut eintratten, und man hielt ihn für ſtark 
genug, um bdiefen Vorzug zu erhalten. Zu Paris 
bewies er diefelbe Energie und die nämlichen 
Grundfäse, Von Natur ein Beobachter ſah er 
die fi annähernde Revolution voraus. Er ent» 
ſchied fih für die Frevbeit, daß beißt, gegen die, 
Mißbraͤuche der Macht und das Verderben ber 


Höfe. 
Er 
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oder es leicht werden kann, war in dieſer Kriſe, 
wo man, nicht blos ein braves Heer, die Ehre 
der Nation, die groͤßere oder geringere Macht 
des Koͤnigs, ſondern die Exiſtenz der ganzen 
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Er war noch bloffer Kadet der Artillerie als er 
ſich einft über die Urfahen und die Kolgen ber 
Mevolution mit einigen Offizieren von feinem Gra⸗ 
de unterhielt. Ex behauptete feine Meynung ges 
gen alle übrigen, und vertbeidigte fie mit fo viel 
Hitze, daß fie ihn, entrüftet in den Graben flürs 
zen wollten, 'weldher das Märzfeld umgiebt. Nur 
mit Mühe entzog er fih ihrem Unwillen. — Die 
ganze Zeit, welche von der Morgenröthe der Re⸗ 
volution bis auf bie berühmte Epoche der Belage⸗ 
tung von Toulon, im Dezember 1793. verfloß, 
widmete er dem Studium der militäriihen Tat: 
tif, das er in Stille und in der Dunkelheit bes 
trieb. Er lebte bis dahin beynahe ungefanut, 
Aber von ber befagten Epoche an erreate er Auf: 
merkfamteit, indem er die großen Eigenfchafs 
ten entfaltete, welche anfiengen ihn auszuzeichnen. 
Er war damals, in einem Alter von 23 Jahren, 
Dffizier bey ber Artillerie. 


Die Vollsrepräfentanten Barras und Freron 
wurden abgeordnet, um über die Operationen des 
Belagerungskorps vor Koulon zu wachen. Bey 
dem Angriffe auf die Schanze des Forts Pharon 
i bes 


Monarchie fammt und ſonders auf's Spiel, auf 
den ungewiſſen Ausgang eined einzigen Tages 
ſetzte, an feine Organiſi irung einer bewaffneten 
Volksmaffe gedacht worden; eine Maasregel, 
die zuerſt in Frankreich erfonnen, und auch 
nur. allein dort ausgeführt wurde, wovon feit 
zwanzig Jahren in vielen Ländern fo oft bie 
Rede gewefen ift, deren Realifirung man aber 

allent⸗ 


bemerkten ſie einen jungen Mann, in voller Be⸗ 
ſchaͤftigung, den Artilleriſten, die er kommandirte, 
Befehle zu ertheilen. Unerſchrocken und ruhig, 
mitten in den groͤßten Gefahren, ſah man dieſen 
jungen Mann allenthalben, mit der aͤußerſten 
Thätigfeit und eben fo viel Kaltblütigleit handeln. 
Es war ein Augenblid, wo er beynabe allein, 
unter den auf den Platz bingeftredten Kanonirern 
und wadend in ihrem Blute, einzig mit feinen 
beiden Armen, eine Kanone bediente, mit eben 
fo viel Geſchwindigkeit als Kuͤhnheit, glei als 
wären feine Kameraden nicht unter dem feindlis 
chen Feuer gefallen. Und diefer iunge Mann, war 
Napoleon! die Vollsrepräfentanten, Zeu⸗ 
gen feiner Tapferkeit und feiner feltenen Einfiht, 
ernannten ihn zum Brigade:-Geueral. 
Bey diefer Belagerung von Toulon gefchab, was 
einige Shriftfteller erzählten, daß Napoleon 
fi erlaubte einem Repraͤſentanten, der die Stel. 





lung 
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Ä — überaus fhwer fand, die in Preus 
fen jedoch, und nur da allein, leicht war — 
Auch wurde ſchon im Sahre 1805. von einem 
Vornehmen, fehr einfi A den Blutbäs _ 
dert 








lung einer Batterie verworfen hatte, zu tagen? 
„Befaſſen Sie fih mit dem Geſchaͤfte eines Ne: 
präfentanten, nnd laſſen Sie mir, das eines Ars 
tilleriſten! Diefe Batterie wird bier bleiben, und 
ih ſtehe für den Erfola mit meinem Kopfe.’’ 
Henn diefe Anekdote war ift, fo macht fie gleiche 
Ehre der Eutſchloſſenheit Rapoleone und 
ber Mäpigung des Damals allmächtig genannten 
Barras, von dem man fie erzählt. — Nach feiner 
Ernennung zum Brigade-Generalrichtete Na p o⸗ 
Leon alle feine Sorgen dahin, dab Schidfal 
feiner Soldaten zu verbeflern, und die Plane der 
Geldzäge, mit denen er fhon lange ——— war, 
zu vervolllommen. 


Er begab ſich nach Niſſa. Hier ließ ihn der , 
Konventsdepntirte Beffroi, als einen Terroriſten 
verhaften. . Man fuchte feine Papiere mit aͤngſt⸗ 
liher Genauigkeit duch, ohne etwas anders zu 
finden, als einen freundſchaftlichen, gleichgültige 
Gegenftände betreffenden Briefwechfel, militäri: 
fhe Plane und Auffäse und Briefe, welche Ehre 
und wahrer Patriotismus diktirt batten, Er wuts 


be in Freyheit geſetzt. 
Uner⸗ 





dern ded Oktobers entgangenen, preußiſchen Of⸗ 
fizier, dem Könige ein Plan vorgelegt, in dies 
- fen kriegeriſchen Tagen für den Morhfall, 
300,000 Mann Landmiliz zu organifiren. Der 
Entwurf aber wurde, wahrfcheinlih aus Oeko⸗ 
nomie, und weil man in der größten Sichers 
beit zu feyn wähnte, auf die Seite gelegt. — 

| Der 





Unermüdet im Arbeiten und Sununterbrochen in 
feiner Thaͤtigkeit durchwachte er einen großen 
Theil der Nächte. Es war in Niffa, wo einer fels 
ner Freunde in einer dringenden Sache Erläute: 
rungen von ibm einzubulen hatte. Er gieng mit: 
ten in ber Nacht zu ihm, und in der Vorausſe— 
Rung, daß er fchlafe, Elopfte er leiſe an feiner 
Thüre, um ihn nicht ploͤtzlich aufzuwecken. Wie 
ward er aber überrafht, alser Mapoleon 
ganz amgelleidet, und in voller Befchäftigung 
fand, umgeben mit Planen, Karten und aufges 
Thlagenen Büchern. Sind Sie denn uoch nicht zu 
Bette? ſprach er zu ibm — Bab, ih bin ſchon 
wieder aufgeftanden. — Wie? Allerdings; wenn 

ich zwo oder drey Stunden gefchlafen habe, fo 
babe ich genug. 


Man wollte ihn von feinem Korps trennen, bas 

‚er mit Ruhm bededt hatte, um ihn bey der In—⸗ 
fanterie anzuftellen. Er fam nad Paris, um. fich 
diefer Ungerechtigkeit zu widerſetzen. Der Repraͤ⸗ 

| fen: 
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Wer hat nicht mit ſo viel Erſtaunen als 
Wehmuth den Brief geleſen, den der Kaiſer 
Napoleon noch am ızten Oktober, am Tage 
vor der Schlaht, — au den ‚König von 
Preußen ſchrieb? Ein Brief, der am ızfen 
‚Nachmittag dem Prinzen von Hohenlohe übers 
geben wurde, den aber der nur zwei Meilen 
Davon entfernte preußifhe Monarch erſt am 
| “ fol- 





fentant Aubry war damals im Heilsausſchuße au 
der Spise der Milttärgefchäfte. Unerachtet feiner 
guten Sache erlangte Napoleon nihte. 

Entruͤſtet über die Gleichgültigfeit, womit man 
feine Vorftellungen aufnahm, bat er um die Eis 
laubniß, nah Konitantinopel gehen zu dürfen. 
Auch dieg wurde ihm abgeihlagen. 


Hell und weit fehende Menſchen, welhe N a: 
poleon kannten, waren ed damals fhon ges 
wiß, daß er eine große Laufbahn durchſchreiten 
wuͤrde. Man erlaube uns davon nur noch eine 
Anekdote anzuführen. Der General Dugommier 
war einer von ben erften, ber das Entfalten von 
Napoleons Genie voraudfaate, Er em- 
pfahl ihn auf das dringendfte. Als er einft mit 
ibm vor dem Negierungsausfhuße erihien, fagte 
er: “Ich ftelle Ihnen bier einen jungen Offisier 
von größtem ‚Werdienfte vor. Er wird es weit 
Bringen. Repraͤſentanten! Möchte diefer junge 

| | Mann 


XII. — 
folgenden Tage, zu Anfang der Schlacht, ers 
bielt. — Diefe ſtrafbare Vernachläßigung hängt 
mit den damals uͤberall herrfchenden Unordnuns 
‚gen, und mit dem Uebermuth der fiegeögewiffen 
Seldherren zufammen; denn noch immer, als 
bei den hungernden Eoldaten ſchon Muthlofige 
feit eintrat, war diefer Wahn nicht gefehwächt, 
obgleih die kluͤgſten Köpfe beim preußifchen 
Heere ſchon zwei Tage zuvor Alles für ver 
| loren 





Mann Ihre Aufmerffamteit erregen. — Denn — 

- feßte er mit feiner militdrifhen Freymuͤthigkeit 
binzu — wenn Cie ihn nicht befördern, fo gebe 
ih Ihnen mein Wort, daß er fich felbit erheben 
wird. — 


In Frankreich wird jetzt das Gefhleht Bona⸗ 
vpartes von dem berühmten griechifchen Kaiferhaufe 
der Somuenen abgeleitet, und zwar auf folgen: 
de Art: 


Als der Kaiſer David Comnenus mit den mei: 
ften feiner Kinder auf Befehl Muhameds IT. ers 
mordet wurde, rettete fih einer feiner Söhne 
nach Moren. Hier lebten die Nachkomnen deffel- 
ben geehrt, bis 1676 bey einem Einfalle der Türs 
ten Konftantin Stephanopolus Comnenus mit ei: 
ner griehifhen Kolonie nah Korſika übersieng. 


Yu mehreren Gegenden Italiens verbreiteten ſich 


ſchon früher Zweige dieſes Haufes, und der Name 
| eines 
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loren hielten. — Auch die gemeinen Soldaten 
fingen au dieß einzuſehen, da man Alles dem 
Zufall uͤberlaſſen, und fuͤr nichts im eigenen 
Lande geſorgt hatte; — denn ſowohl Menſchen 
als Pferde waren faſt verhungert, noch ehe es 
zur Schlacht gieng. — Dachten denn die er: 
fahrnen Generale en Chef nicht an die Mög: 
‚ lichkeit der Unfälle? — Und war ihnen die 
bei der Armee herrfchende Unordnung unbes 
Fannt? — Und wurde der Brief des Kaifers 
vielleicht deshalb fo fpat übergeben, um. dent 
Könige auch den Willen zu benehmen, — noch 
zurüdzutreten? — Die Lage ber Dinge war 
indeffen fo, daß er ed damals noch mit voller 
Ehre thun konnte. — | | 

. Mer 








eines Salomerus Commenus wurbe ins Italienifhe 
Bellaparie oder Bonaparte (Guttheil) uͤberſetzt. 
Dies war damals ganz gewöhnlih; 3. B. die bes 
rühmte Familie Medici in Florenz erhielt die: 
fen Namen durch Heberfeßung ans dem Griechiſchen 
Jatros (Arzt.) Sey ed nun, daß man in Korfife. 
den nämlichen Gebrauch beobachtet oder, daß einer 
ber italienifhen Bonapart's nach diefer Inſel über: 
gegangen, genug, bie Griechen in Korfita und - 
alle übrigen brauchen, um die Bonapart's zu be: 
zeihnen, den Namen Ealomeri. Die alled wirb 
in einem Aufſatze des Magasin encyclopedique weit, 

läufig erörtert, ni | 
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Mer auch immer an biefer frevelhaften Ders 
fpätung Schuld war, verdient die firengfte mis 
litärifche Beſtrafung. Es ift mehr ald wahre 
fbeinlich, daß, da der Kaiſer Napoleon vom 
Kriege mit Preußen noch bis zum legten Aus 
genblice fich fo abgeneigt zeigte, dieß noch der 
rechte Zeitpunkt fir den König von Preußen 
war, ſich mit Ehre, vielleicht mit Ruhm, aus 
dem fihon fehr verworrenen, ja für ihn bereits 
verlornen Handel zu ziehen, und die gewünfchte 
Sicherheit für den ruhigen Beſitz aller feiner 
Staaten zu erlangen. 


Das Schickſal aber fügte ed anders. Mit 
einer ganz unbegrenzten Zuverficht uͤberließ man 
fih, bey den fehr unflugen und unvorjiches 
vollſten Maaßregeln *), die man kaum bey 
ben des Krieges unfundigften Nationen voraus 
fegen konnte, blindlings der Hoffnung zu einem 

0 gewife 





©) Mit diefer Benennung kann man doch wohl die An: 
legung des großen Magazins bey Hof vor der 
Fronte der Armee, bezeihnen, das daun auch 
die Sranzofen fogleich ohne alle Mühe in Beſit 
nahmen. — 
Welch eine Idee mußte der Kaiſer Rap o— 
leom fib ſchon durch diefen einzigen Umftand 
son der. Kriegöklugheit feiner Feinde machen? — 


en xxv. 


N Siege. — Nie wurde man ſchreel⸗ 
cher getaͤuſcht!!! — 


Und ſo ſahe man nun, nicht das Sinken 
eines Staats; — nicht deſſen Erſchuͤtterung in 
ſeinen Grundfeſten; — nicht deſſen herannahen⸗ 
be drohende Auflöfung; — Nein! Auf fo ges 
- wöhnliche Dinge war man hier nicht befchränft. 
Die preußifche Monarchie verfchwand auf eins 
mal von der Erde, wie ein Gchattenbild. — 


Nachſtehendes Bruchſtuͤck aus dem „Bericht 
eines Augenzeugen über den Feldzug der Sach—⸗ 
fen und Preußen unter dem Befehl des Fürs 
ſten zu Hohenlohe während der. Monate Seps 
tember und SDftober 1806. von R. dv. 8. 
mit 4 Planen und Beilagen. 4 — *) Unters 
ſtellt der Verfaffer ald Buͤrge für die Wahrheit 
feiner Behauptung. 


Intereſſe von ſolcher Wichtigkeit — 
hier in dem Leſer alle willkuͤhrliche Ungeduld, die 
er ſonſt bey andern langen Deduktionen viel⸗ 
leicht aufwallend verſpuͤren koͤnnte. 


Als Preußen ſich entſchloß, ſchreibt dieſer 
vortreffliche Mann, „die Waffen gegen ſeinen 
bis⸗ 








®) Dieſer Bericht wird wohl immer ein klaßiſches 
Merk in diefer fat einzigen Kriegsgeſchichte bleis 
ben, da der Verfaſſer unmittelbar bev dem Gene: 
talftabe angeftellt war, und alles willen Tonnte, 
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bisherigen Alliirten zu ergreiffen, hatte es ſich 
zu dieſem unerwarteten Fall auf keine Weiſe 
vorbereitet. Man hatte weder Magazine ange⸗ 
haͤuft, noch vorraͤthige Munition angefertigt, noch 
die Feſtungen in den Stand geſetzt, in wenig Wochen 
vertheidigungsfaͤhig zu ſeyn; noch hatte man daran 
gedacht, ſich vorläufig mit dem Entwurfe von 
Operationen zu befhäftigen, die bey Eintretung 
diefes Falles wohl Statt haben koͤnnten; von 
der Armee war nichts mobil, als das Korps, 
welches unter den Generalen PBlücher und Schus 
lenburg zwifchen der Ems und Elbe fiand, 
nebft den Märfifchen, Magdeburgifchen und 
Mommerfihen Juſpektionen, die fich zum gro= 





sen Theile als Beobachtungsforps gegen die, 


‚Schweden zwifchen Kolberg und der Mefs 
lenburgifhen Grenze in einer wie man 
fieht, fchr ausgedehnten Kantonirung befanden, 
Die Of = Welt - nnd Süppreußifchen, 
fo wie die Schlefifchen Truppen waren in: 


Srühjahre gleich nach ihrer Heimkehr aus This. 


ringen, in ihre Friedensgarnifon zuruͤckgekehrt, 
und felbft die Artillerie nicht ausgenommen, 
völlig demobil gemacht; doch hatten die Schleſi⸗ 
fihen Truppen ſchon früher den Befehl erhal: 
ten, ſich immer in fo marſchfertigem Stande 
zit erhalten, daß fie längftens binnen acht Ta⸗ 
gen nach beiommenein Befehle ausrüden koͤnn⸗ 


teu.“ 
„Die 
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„Die Urſachen, welche den Koͤnig bewos 
gen, ſich zum Kriege zu entſchließen, waren 
von der Art, daß er befuͤrchten mußte, von den 
im Deutſchlande ſeit dem vorigen Herbſte vers 
pflegten Franzöfifchen Armeen früher innerhalb 
feiner eigenen Etaaten angegriffen zu werben, 
old es ihnen möglich feyn würde, feine im 
ganzen Staate zerftreut ftehenden Truppen in 
großen Maſſen zu fammeln. Es war daher 
der Klugheit gemäß, die DVerfammlungslager 
oder Kantonirungen fo weit rüd'wärtd zu bes - 
ſtimmen, daß es dem Feinde unmdglid) wurde, 
unfere Truppen zu erreichen, ehe fie beyfammen 
ſeyn Tonnten,,, | 
0,» Dem erften Entwurſe zu Folge, war 
daher im Allgemeinen beſchloſſen worden, die 
Weſt⸗ Preußiſchen Truppen hinter der Oder, 
die Maͤrkiſchen und Magdeburgiſchen hin⸗ 
ter der Elbe, die Schleſiſchen und Suͤd⸗ 
preußiſchen oͤſtlich von Bober zu verſammeln, 
die verſchiedenen Korps in der Gegend von 
Magdeburg zu konzentriren, und daſelbſt noͤthi⸗ 
genfalls auch die Weſtphaͤliſchen und Hannoͤ— 
vriſchen Truppen ruͤckwaͤrts an ſich zu ziehen. 
Die Details der Verſam̃lungen, die Staͤrke der 
einzelnen Korps, und was dahin fonft einfchlägt, 
find vor dem wirklichen Anfange der Bewegun⸗ 
gen unzählig oft geändert worden. Da dieß 
u die nachfolgenden Operationen weiter kei⸗ 
nen 
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nen Einfluß gehabt hat, als daß eine Menge 
Zeit unnüg verloren gieng, und fich der Geift 
der Unentſchloſſenheit, der DVeränderlichkeit, und 
erfchlafte Subordination, wie ein ſchleuchendes Gift, 
über alle kleinern Maflen und Individuen ver 
theilte, fo wird ed hinreichend feyn, eine allgemeine 
Veberficht des erſten Entwurfes hier mitzutheilen, 
und fih dann ganz auf das einzufchränfen, 
was das KHohenlohifche Korps infonderheit 
angeht.’ | 

. Die General = Difpofition zur Vertheilung 
der Armee war etwa folgende; 

„Die Armee mit Ausfchlug der Ofts 
Preußiſchen Infpeftionen und der Garnifon 
von Warſchau, fammelt fi) in fieben Armee—⸗ 
Korps, und zwar: | 

1.) Das MWeftphälifche Korps unter 
dem General von Bluͤcher in der Gegend von 
Osnabruͤck. | 
2) Das Hanndsrifche Korps unter dem 

General von Nücel bey Gildesheim. 
| 3.) Das Magdeburgifche Korps unter 
dem Prinzen $ouis auf dem linken Elbufer 
in der Gegend von Magdeburg. 

4.) Das Märfifche oder erfte Neferves 
korps unter dem General von aa auf 
bem rechten Elbufer zwifchen Deſſau und 
Wittenberg. | | 


' 5) Das 
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5.) Das Schleſiſche Korps unter dem 
Fuͤrſten Hohenlohe hinter dem Bober. 
69 Das Weſtpreußiſche oder zweyte 

Meferveforps unter dem General von Natzmer 
in der Gegend von Kuͤſtrin. 

7.) Das Pommerſche Korps unter dem 
General von Kalfreuch, bleibt vor der Hand 
zus Berbachtung der Schweden bey Vafes 
wald zuruͤck, bis es die Umftände erlauben, 
daß es fich mit dem Weſtpreußiſche Reſer⸗ 
veforps vereinigen Tann, 

Sooald die Heffen und Sachen in bie 
Vereinigung mit Preußen gemilligt haben wer: 
ben, ftoffen jene zum Nüchelfchen, diefe zum 
Hohenlohiſchen Korps. 

Se. Majeftät der König werden ſich nach 
Befinden der Umftände zu demjenigen Korps bes 
geben, das feine Gegenwart ‚am Beingkupen eve 
fordert.” 

y, Vielleicht wird man fi ch wundern, eine 
Menge der ältern Generäle bey der Vertheilung 
der Korps übergangen zu finden. Es hatte das 
mit folgende Bewandtniß:“ 

» Der Minifter Generaf von Schufens 
burg hatte bey dem erften Erftehen der Unrus 
hen um Difpenfation von allen Gefchäften ans 
gehalten, und hatte fich auf feine Güter zuruͤck⸗ 
gezogen. General Courbier blieb bey den in 
Oſtpreußen zuruͤdgebliebenen Truppen. — 

ta 





XXX. —— 5 


ral Kleiſt ward durch Schwäche und Alter ges 

hindert feine Garniſon zu verlaffen; General 
Pirch erhielt, wegen eben diefen Urfachen, ſei— 
nen Wuaͤnſchen gemäß, den Abſchied mit Penßion. 
Herzog Eugen war ein Prinz von Würrems 
berg. Der Kurfürft von Heſſen wuͤnſchte bey 





ſeinen Truppen zu bleiben ’ Zeldmarfchall Möls 


lendorf folte als Rathgeber die. Perfon des 
Königs begleiten, ohne eine beſondere Heeresab— 
theitung zu führen. Der Herzog’ von Prauns 
fihweig war vor der Hand mir Stillſchweigen 
übergangen. Die Meynungen waren darüber ges. 
theilt, - (Einige durch das Gerücht verführt, daß 
er es abgelehnt hätte, an dem allgemeinen Kricge: 
rathe in Berlin Theil zu nehmen, glaubten, 
er ſey mit dem Könige zerfallen, und habe fich 
jedes Kommando verbethen; andere meynten, er 
fen dazu aufbehalten, die Kontingentalarnee bed 
Norddeutſchen Bundes zu organifiren, und 
old der Bedeutenſte umter den kleinen verbindes 
ten Sürften diefe Armee in eigner Perfon gegen 
den Feind zu führen, Unglüclicherweife waren 
beyde Parıheyen tin Srrthume),,, | 
Das fünfte oder Schleſiſche Armeekorps 
war ſtaͤrk: 23 Bataillone Linien + Zufanterie, 
9 1ſ2 Bataillon Fufeliere und Jäger, 20 Es⸗ 
kadrons Kuͤraßier, 10 Eskadrons Dragons, 40 
Eskadrons Huſaren, 5 ſchwere Batterien zu 
Fuß, 5 berittene Batterien, 
| | uw De 


„ Der Sbrift Maflenbach, als Generals 
Quartiermeiſter bey diefem Korps angeftellt, ers 
hielt den Auftrag, während der Abwefenheit des 
Fürften, *) von Breslau aus, mit Zuziehung 
des Minifterd von Haym alles zu arrangiren, 
was auf die zufammenziehung der Truppen, 
hinter dem Bober in Anregung fomme. 


„ Dem General Grawert, obichen vom 
jüngern Patente, als die gleichfalls beym Schles 
ſiſchen Korps angeftellten Generale Holzens 
Dorf und Prittwiß, wurde einftweilen Das 
Kommando am ober Übertragen, Doch war 
es nicht die Intention ded Königs, daß er Dies 
fen Oberbefehl.bepbehalten folle, wenn der. Fürft 
wider Erwarten durch die Franzofen oder - 
durch perfonliche Verhältniffe- follte abgehalten 
werden, den ihm beftimmten. Poſten zu übernehs 
men; denn man hatte auf. diefen Fall ſchon 
frühe fich andeifchig gemacht, das freygewordene 
Kommando dem Prinzen Louis zu übergeben.” 

pr Man wird leicht begreifen, daß alle 
dieſe Verhältuiffe vom E aa aus nicht dazu 
| | | ges 





) Man wird der Kürze wegen den Fürften Hobenlos 
be in ber Folge immer den Fürften nennen, ohne 
‚ein anderes Prädifat hinzuzufügen. Eben fo iſt 
unter dem Obriſten iederzis der Obriſt Maſſenbach 

au verſtehen. 


> 


geeignet. waren, Einheit, Energie und puͤnkli⸗ 
chen Gehorfam bey diefem Korps einheimifch zu 
machen, Die ganze Einrichtung gab Gelegens 
heit zu einer Menge voh Spannungen, von 
. proviforifchen Anordnungen, unmaßgeblichen Vor⸗ 
ftellungen, Komplimentirungen, vernachläßigten 
Befehlen und dergleichen.” “ 


„ Mit einer fehmerzlichen Ungebuld fah 
man daher allgemein der -glüdlichen Ankunft 
des Firften entgegen, und man kann mit Wahre 
heit behaupten, daß die erfte beftimmte Nach—⸗ 
sicht von dem Eintreffen deöfelben bey dem gan: 
zen Korps, wie ein Freudenfeft gefeyert worden 
* iſt.“ — 

„Es war in Berlin verabredet worden, 
daß ſich das Hohenlohiſche Korps am Bober, 
und zwar, wie im vergangenen Jahre, in der 
Gegend von Bunzlau und Loͤwenburg verſam⸗ 
meln ſollte. In der dem General Grawert 
ertheilten Inſtruktion mochte man ſich daruͤ⸗ 
ber nicht ganz deutlich und beſtimmt ausgedruͤckt 
haben. Eine Unterredung mit dem Obriſten 
Maflenbach Hätte wahrfcheinlich die ihm geblie— 
benen Zweifel auögeglichen, aber er war m 
Glatz, der Obrift in Breslau. Diefer Genes 
ral hielt es daher für feine Pflicht, von Glatz 

“aus einen Entwurf einzureichen, worinn er auf 
den Fall, daß man mis dem Sächfifchen Hofe 


noch 
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noch nicht einig geworben fey, vorfchlug, fich 
in der Gegend von Sagan zu verfammeln, 
und fodann gleich zwifchen der Elſter und Spree 
gegen Wirtenberg und Torgau vorzugehen. 
Unerachtet diefen Vorſchlag gemäß, (der darauf 
berechnet war, daß es nicht vergbnnt feyn wire 
be, von der über Dresden und Freiberg nach 
Kranfen führenden Straffe Gebrauch zu mas 
hen) die Märfche der Oberfihlefifhen Zrups 
pen um ein fehr bedeutendes vermehrt worden 
wären, ımd der zwifchen der Spree und Es 
ſter gelegene Theil der Lauſiz wegen ſeiner Un⸗ 
fruchtbarkeit und dem Mangel an großen Straſſen, 
fuͤr den Durchmarſch einer Armee eher eine nachthei⸗ 
lige als vortheilhafte Beſchaffenheit hat, und unerach⸗ 
tet man kurz vorher es anders beſchloſſen und verab⸗ 
redet hatte, war man dennoch in Berlin ſogleich 
bereitwillig, dieſen Plan dem aͤlteren zweckmaͤßi⸗ 
geren vorzuziehen. Es wurde der Befehl an 
den Obriſt Maſſenbach geſchickt, die bereits ent⸗ 
worfenen Maͤrſche und Kantonirungen unverzuͤg⸗ 
lich abzuaͤndern. Der Obriſt mußte gehorchen; 
er ſchickte den Truppen, die ſchon auf dem 
Marſche nah Bunzlau und Loͤwenberg begrif⸗ 
fen waren, neue Marſchrouten zu, und die Mes 
gimenter fchlugen die Wege nah Sagan ein. 
Zu gleicher Zeit indeffen ſchickte er eine Eftaffete 
te an den Generaladjutanten des Koͤnigs, um 

| ea ihm 


XXXxXIV — \ 


ihm die Unzweckmaͤßigkeit der neuen Maßregel 
vor Augen zu legen, und ihn, wo moͤglich zu 
bewegen, noch ehe es zu ſpaͤt ſey, eine Abaͤn⸗ 
derung zu treffen. Man war hierzu eben fo 
bereitwillig. Es Fam aufs fchleunigfte der Be⸗ 
fehl, man folle nicht nad) Sagan marfchiren. 
Die Marfchdireftionen wurden abermals geändert; 
wiederum neue Befehle an die Negimenter ges 
fandt, und die Truppen, dem erften Befchluße 
gemäß, in Kantonirungen bey Punzlau und 
Loͤwenberg zufarigezogen, wo fie an den bey: 
den Hauptſtraſſen, welche durch die Lauſitz 
nach der Elbe, führen, bereit ftanden, auf er: 
haltenen Befehl unverzüglich in Sachfen einzurüs 
den. Durch die zweyfache Abänderung waren 
jedvody ein paar Tage im Hinzund Herwenden’ 
verlohren gegangen. — Während diefer Zeit hats 
te fih die Möglichkeit ausgewiefen, daß man: 
ohne Gefahr auch noch die Schlefifchen Trup⸗ 
pen hinter der Elbe verfammeln koͤnne. Es lang⸗ 
te. diefem gemäß in Breslau, der Befehl 
an, fogleih die Märfhe vom Bober bis 
an die Eble anzufertigen, und das Schleſiſche 
Korps, fobald der Graf Goͤtz dem General 
Grawert von Dresden ans benachrichtigt ha⸗ 
ben werde, daß die Allianz mit Sachſen abge: 
fchloffen fen, ungeſaͤumt in Kantonirungen zwi: 
ſchen Mühlberg und Dresden zu führen.” — 

| Der 

” 





f 
u} - 


m ——__-XXXV 


„Der Dbrift, nachdem alle mit dem Mir 
nifter Hoym gemeinfchaftli zu betreibenden 
Gefchäfte abgemacht ‚waren, verließ Breslau, 
und fam am ıften September in $ömwenberg 
an, wo der General Grawert fein Hauptquar⸗ 
tier aufgefchlagen hatte. Die meiften Truppen 
waren an diefem Tage im Eintreffen am Dos 
ber begriffen. Der Obrift hatte darauf gerech⸗ 
net, bey dem Fommandirenden General die aus 
Dresden erwarteten - Briefe vorzufinden, und 
Darinn die Gewißheit, daß die preußifchen Trup⸗ 
pen ohne Zeitverluft und weitere Anfrage das 
Saͤchſiſche Gebierh betreten dürften. Alle Anz 
orönungen -waren hierauf berechnet; um moͤg⸗ 
lichen Irrungen zuvorzufommen, waren infon? 
derheit eine Menge von Offizieren an die Örenze 
beordert, die ihren Regimentern 48 Stunden 
voranzugehen, und mit den Sächfifchen Eivil- 
behörden die -nöthige Verabredung der etappens 
mäßigen Verpflegung nehmen jollten. Der 
Drift, für feine Perſon, wollte feine Reiſe 
fhleunigft nach Dresden - fortfegen, um mit 
dem dortigen Kriegsrath= Kollegium wegen des 
Details der Märfche, der Verpflegung, des zu 
verabreichenden Vorſpannes u. ſ. w. Ruͤck⸗ 
ſprache zu nehmen, zugleich aber auch vom 
Sürften, der um eben diefe Zeit. dafelbft hatte 
eintreffen wollen, die weiteren — 
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fehle perſoͤnlich einzuholen. Durch dad Zuſam⸗ 
mentreffen einiger zufälligen Umſtaͤnde wurde 
biefer Plan. indeß vereitelt, und abermals ein 
oder zwey Tage verlohren.” ' 
„Der General Gravert befand fich naͤm⸗ 
lich bey der Ankunft des Obriften in Lowen⸗ 
berg in einer fehr unangenehmen Beforgniß, 
Es waren jeit mehreren Tagen Feine Verhals 
sungöbefehle und offizielle Berichte über die 
Hortfegung des Marfches, und vornämlich über 
unfer Verhältnig. mit Sachfen aus Berlin 
eingelaufen; eben fo wenig ein Brief vom Gras 
fen Gögen. Dagegen wußte er beftiinmt, daß - 
derſelbe Dresden in der größten Eile verlaffen 
babe, und nach Berlin zuruͤckgekehrt fey. Zu⸗ 
dem hatte der General aus mehreren, nicht zu 
verwerfenden Duellen uͤbereinſtimmende Privat: 
nachrichten erhalten, welche von einer Fürzlich 
in Pillnig Etatt gehabten Konferenz fprachen, 
worinn der Kurfürft, troß des geäußerten Wis 
berwillens der Eächfifhen Stände, erflärt habe, 
daß er bereit fen, fih dem Rheiniſchen 
Bunde anzufchließen, - und daß deshalb ven 
preußiſchen Zruppen der Durchmarfch durd) feine 
Staaten nicht zugeftanden werden koͤnne.“ 


„Mad war biebey zu thun? Es mußten 
durchaus nähere Inſtruktionen erwartet wer⸗ 
ben. Die. Zruppen machten auf dem rechten 
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Ufer des Bobers Halt; die voraugeſchicten 


Offiziere wurden zuruͤckberufen, und ein Offi⸗ 


zier als Kourier nach Dresden geſchickt, um 


/ 


die Lage der Dinge in der Nähe anzufehen, und 


am Verhaltungsbefehle vom Fürfien zu empfans 


gen, fall er erwartetermaflen dort eingetroffen 
und ſich nicht ſchon über Leipzig nach. Verlin | 
gewandt haben ſollte.“ 

„Kaum war biefer Offizier abgereist, als 
auch ſchon ein andrer aus Dresden anlangte, 


der die am 2ten September erfolgte Ankunft 


des -Kürften meldete, und ven Obriſten einlud, 
fi) aufs fchnellefte zu demfelben nach Dresden 
zu begeben, weil er, der Fürft, zum Könige 
berufen fey, und eilen müße, nach Berlin zu 
kommen. Der Obriſt reiste unverzüglich ab, 
begegnete aber ſchon in der Gegend von Goͤr⸗ 
is dem Offizier, den man an. den Fürften ab: 
geſchickt Hatte, und der ein Schreiben defjelben 
an den General Grawert, fo wie ein zweytes 
an.den Obriften brachte. Der Inhalt des letz⸗ 
ten wars; Die Sachſen ſeyen bereit, und nicht 
allein aufzunehmen, fondern auch die Schleſi⸗ 
fhe Armee burch den größten Theil ihrer 
Truppen zu verftärten. Es fey übrigens von 
der arößten Michtigfeit, das Schlefifche. Korps 
fo fchnell als möglich über die Elbe zu fchaf: 
fen, damit fih die Sachſen im Rüden befs 
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ben mobil machen und verſammeln eönnten, 
Dieferhalb ertheilte er dem Obriften die uneins 
geichränktefte Vollmacht, während feiner Abwe⸗ 
fenheit alle Mittel zur Erreichung dieſes Zwe⸗ 
ckes in Bewegung zu ſetzen. Er wollte unter⸗ 
deſſen mit dem Koͤnige die weitern Operationen 
verabreden, und werde zugleich verſuchen, ſich 


ſo unabhaͤngig als moͤglich zu machen, weil er 
dieß fuͤr die einzige Bedingung halte, unter 


der es moͤglich “ zu erfreulichen Refultaten zu 


gelangen.“ 


„Dem Obriſten war es febr unlieb, den Fuͤrſten 
nicht vor ſeiner Abreiſe nach Berlin geſprochen zu 
haben, da er ganz gut wußte, daß man dort 
noch uͤber nichts einig geworden ſey, und die 

Reiſe dahin eben ſo ohne Erfolg ſeyn werde, 
wenn der Fuͤrſt nicht von manchen partikulaͤ⸗ 
ren Verhältniffen genau unterrichtet wäre, die 
ſich fchriftlich nicht wohl mittheilen liegen. Ues 
brigend war aucd er darinn vollfommen ein: 
verftanden, daß der ganze glüdliche Erfolg des 
Feldzuges davon abhange, daß es den Geres 
rälen, welche die Hauptkorps Fommandiren folls 
ten, frenaeftellt werde, nach gefchehener gemeins 
ſchaftlichen Verabredung über Ziel und Zweck 
der Operationen, jeder unabhängig vom ans 
dern, nach eigner Einficht, und den eintretene 
den Umſtaͤnden gemäß zu handeln, und fich zu 


# 
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— ‚ ohne von jedem einzelnen Schritte zu⸗ 
"vor Nechenfchaft abzulegen, und ſich höhere 
Meifung zu erbitten. Er lag dem Fürften in 
einem befondern Briefe an, Ddiefen Punkt mit 
befonderer Aufmerkſamkeit und als eine Hauptfache 
zu betreiben, und eher dad ganze Kommando 
abzulehnen, ald ſich die Hände binden zu 
laſſen.“ — | 
„Uebrigens ermangelte er nicht, die ihm 
ertheilte Vollmacht nach beßter Einficht zu nis 
ben. Am sten ftand. dad ganze Korps, mit 
Ausnahme der aus Suͤdpreußen nachridens 
den Truppen und den in Glogau mobilgemache 


ten Batterien, in Kantonirungsquartiren zwi⸗ 
ſchen Meiſen und Rabenau.“ 


„Trotz der ungewoͤhnlich ſtarken Maͤrſche 
und dem Ausfallen der fonft üblichen Raſttaͤge 
hatte man wenige Kranke, und eine nad) Pers 
haͤltniß Außerft geringe Anzahl von lahmen und 
gedrüchten Pferden. Alles war voller Frohſinn 
und guten Muths, denn im Ganzen waren bie 
Truppen überall gut verpflegt worden, wenn es 
ſich fchon hin und wieder gefügt hatte, daß 
über hunderte Mann in einem Bauerhofe hatten 
untergebracht werden müßen, und gerade Die 
Schnelligkeit des Marſches Hatte vermbg der 
dadurch erregten Zuverficht und Erwartung ent⸗ 
fpeidender Schritte unter dem gemeinen Manne 
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eine ſo gute Stimmung verbreitet, daß ſich je⸗ 
der den damit verknuͤpften Beſchwerlichkeiten 
mit Bereitwilligkeit unterzog. — Man kann 
dreiſt behaupten, daß dieß der einzige Augen⸗ 
blick im ganzen Kriege geweſen iſt, wo mit eini⸗ 
ger Anſtrengung und ungewoͤhnlicher Thaͤtigkeit 
zu Werke gegangen worden iſt. Haͤtte man 
die Bewegungen in dieſem Geiſte bis an den 
Main und die Donau fortzuſetzen die Erlaubs 
niß gehabt; fo hätte der Krieg wahrſcheinlich 
eine audere Wendung genommen. Go aber blieb 
diefe fihnelle Bewegung ohne meitern Einfluß 
auf die Folge. Demm was müßte alle diefe Ei— 
fe und dieß löbliche Beſtreben des linken Klüs _ 
geld, da man bey der Mittelarntee defto lang⸗ 
famer fortfchritt, und da auch in den Bewe⸗ 
gungen des Hoöhenlohifchen Korps eine Paus 
fe vom beynahe vierzehn Tagen. eintrat, wähs 
rend denen ed unterdrüdt in feinen Kantonis . 
rungen am linken Elbufer fteben blieb, und 
ftehen bleiben mußte. — Stehen bleiben muß: 
te, theils weil man im hohen Kriegsrathe mit. 
feinen Ueberlegungen und Entichlüßen noch nicht _ 
zur Reife gediehen war, theild weil das Schles 
fifche Korps felbft noch nicht im kriegsfertigem 
Zuftande war. Theils hatte man den Korps 
einige Batterien zugetheilt, die fich in einer fo . 
- jämmerlichen Zerrüttung befanden, daß fie durch⸗ 

2 aus 


aus erſt neu Montirt iverden mußten, theilg 
hatte man mit. der Mobilmahung der Provi⸗ 
amt = umd Artillerie- Traing [0 lange gefäumt, 
Daß Ddiefe jetzt nicht ſchnell genug herbengefchafft * 
werden koͤnnten. Desgleichen hatte man kein 
eigentliches Feldlazareth, ſondern fuͤr das ganze 
Hohenlohiſche Korps nur ein fliegenvdeg - 
Lazareth etablirt, das auf hoͤchſtens r 500 franz 
Te berechnet war. Erſt gegen das Ende des 
Septembers wurde in Pofen und Stettin, 
und Gott weiß, wer ? dad Perſonale zum Felb⸗ 
lazarethe zuſammengetrieben. Daher langte es 
denn auch gerade in dem Augenblick an, wo 
die Armee deffelben nicht weiter bedürfte, indem - 
ſie bereits aufgehört hatte, eine Armee zu ſeyn. 


thigen Vorraͤthe anzufertigen, aus denen die 
Armee die ihr noch fehlende Hälfte der Munie 
tion an ſich ziehen ſollte? — Was ließ ſich erwarten, 
wenn die wichtigſten Gegeuftände fo behandelt, 
und gleich von Haufe aus ſo unverantwortlich 
vernãchlaͤßigt wurden 2” | - 


„ Der 
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„Der Fuͤrſt langte am oten September 
in Dresden an; aber die Nachrichten, die er 
son Derlin mitbrachte, waren nicht dazu ges 
eignet, die Zweifel und Beforgniffe zu zerftreuen, 
die fich bey dem denfenden Theile der Armee 
nach umd nach immer häufiger eingefunden hats 
ten. Weſſentlich beftanden die Nenigfeiten, de« 
nen man mit fo großen Ermwarfungen entgegen 
geſehen hatte, in Folgenden: Der König hatte 
aufs neue dem Herzog von Braunſchweig 
den Dberbefehl uͤber ſaͤmmtliche Armeekorps 
uͤbertragen; zum wenigſtens der Sache nach, 
denn wenn man gleich vor der Hand, wie 
von einer boͤſen Ahnung zuruͤckgehalten, damit 
anſtand, das Kind mit dem rechten Namen zu 
taufen, ſo leuchtete die wahre Abſicht den— 
noch deutlich genug durch. Die naͤchſte Folge 
dieſer Anſtellung des Herzoges war eine gaͤnzliche 
Veraͤnderung in der bisher ſtatt gehabten Ein⸗ 
theilung der Armee. Die Mittelarmee naͤmlich, 
welche aus der Vereinigung der Magdeburgi⸗ 
ſchen und Maͤrkiſchen Korps entſtanden, und 
die vermoͤg ihrer anfaͤnglichen Beſtimmung, 
Gzur Verbindung und zum Soutien ber bey⸗ 
den großen Fluͤgelarmeen zu dienen) die kleinſte von 
allen geweſen war, erhielt jetzt die neue Beſtim⸗ 
mung, unter der perſoͤnlichen Anführung des 
von den Feldmarſchaͤllen a — 
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Moͤllendorf begleiteten Königs zu ſtehen, und 
ſollte auf Unfoften der beyden großen Flügelarmeen 
zur Haupt = und Zentralarnıee erhoben werden. 
Von. ihr follten jetst die wichtigften Operatio⸗ 
nen ausgehen, und dagegen die Nücheliche und 
Hohenlohifche Armee zu‘ bloßen Nebenforps 
einjchwinden, um die große Sonne von beyden 
Seiten, ald unbedeutende Trapanten zu begleiten.“ 


“ Dazu kam, daß der Kurfürft von Hefs . 
ſen feine anfänglich geäußerte Gefinnung geaͤn⸗ 
dert, und befchloffen hatte, fein Land ‚mit Zu⸗ 
flimmung der Franzofen in den Zuſtand der 
Neutralität zu erklären. Wahrfcheinlich) um die 
dadurch inden Stellungsplanen entftehende Luͤcke 
wieder auszufüllen, hatte man fich fchleunigft 
entfchloffen, die SFeindfeligkeiten mit Schwe⸗ 
den durch Abtretung des Lauenburgifchen Ger 
bietö zu befeitigen, . Das Kalfreutfche Korps 
ward dadurch aus Pommern erköst, und eilte 
in ſtarken Märfchen über Berlin nah Naums 
burg, um fich als Neferve an die Hauptarmee 
anzufchließen, die dadurch, und durch die Abtre⸗ 
tungen der Flügel- Armeen zu einer ganz anfehn= 
lichen Stärfe heranwuchs. Was indeg die 
Hauptarmee durch die Anfichziehung des Kal⸗ 
Freuchfchen Korps auf der einen Seite an 
Stärfe gewann, dag büßte fie auf ber andern 
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doppelt und dreyfach ein durch den Verluſt an 
Zeit. — | 

u Wie fchon gefagt, man’ fuchte dem Fürs 
ſten begreiflih zu machen, daß feine Armee zu 
ſtark gerathen fey, und man bedeutete ihm, daß 
er von derfelben zo Bataillon Infanterie, 25 
Eskadrons, 3 Batterien zur Hauptarmee abris 
den laſſen muͤße. Vergedens hatte. der Fürft 
Dagegen fehr lebhafte Vorftellungen gemacht, und 
ed der höchften Ermegung anheim geftell, daß 
die Armee des linken Flügels hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Sich diejenige fey, weiche zuerft und am. heftige 
fien mit dem Feinde zufanımentreffen werde, 
und dag fie daher eher veritärft als gefchwächt 
werden müße. Er hatte ferner. gezeigt, wie er 
durch dieſe Abtretung zu offenfiven Operationen 
ganz untauglich gemacht, und von feiner Seite 
jede Dffenfive unmöglich werde, weil er, ohne 
die Sachen an fich gezogen zu haben, zu ſchwach 
fey, irgend etwad von Bedeutung zu unternehs 
men, und wiederum, wenn er die völlige Mo⸗ 
bilmachung der Sachſen abwarten folle, die 
beßte Zeit völlig dahin ſtreiche. — Man fpeiste 
ihn dagegen mit leeren Komplimenten ab; ein. 
Feldherr, wie er, meinte man, fchlage den Feind 
audh ohne Armee; genug, ‚alle PVorftellungen 
waren umfonft, die Ordre de. Bataille für die 
Hauptarmee war einmal gezeichnet, und . es 
Ä mußte 
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mußte nun ſchon ſein Bewenden dabey haben. Nach 
manchen Debatten hin und wieder ward endlich 
zugeſtanden, daß dieſe Truppen erſt danu abruͤ⸗ 
cken ſollten, wenn ſich das Schleſiſche Korps 
mir dem Saͤchſiſchen völlig vereinigt haben wuͤr⸗ 
de.. Der Fürft gab dieſer Bedingung nach, 
in der Hoffnung, daß er früher mit dem Feinde 
aneinander gerathen werbe, als die Sachſen 
ſich völlig mit ihm würden vereinigen Tonnen, 
und er war auf diefen Fall feſt entfchloffen, 
fich zu Feiner Abretung zu verftehen. Ueberdem 
war man Elug genug gewefen, Died ald die eine 
zige Bedingung aufzuftellen, unter der man es 
zulaffen Fönne, daß er fich fir feine Armee 
eine Art von Unabhängigkeit auswirke, und ſich 
demunmittelbaren Befehle des Herzogs entziehe. — 
Man wird fogleich fehen, was es für eine Art 
von Unabhängigkeit gewefen ift, die man ihm 
zugedacht hatte, Doch jetzt kommen wir erfl 

an die Hauptfache,’ - 

„» Ueber welche Bedingungen waren bie 
Seldherren denn nun einig geworden? was fir 
einen Operationsplan hatte man im großen. 
Kriegsrathe zu Berlin gemeinſchaftlich entwors 
fen und verabredet?” war jeßt wohl bie natuͤr⸗ 
lichfte Srage?- ,, Zur Zeit noch gar einen ;“ 
war die einfache Antwort. ,, Mas war bes 
Fannt von der Gtellung, der Stärke, den Fr 
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ſichten und Bewegungen ber feindlichen Armeen? 
Eigentlich gar nichts. „War das Preußiſche 
Kabinet verſichert, daß Oeſtreich der Koalition 
beytreten, oder wenigſtens den Preußiſchen Ars 
meen nicht in den Ruͤcken fallen werde? Hatte 
man von Rußland ſichere Hilfe zu erwarten? 
Hatten ſich die Nordiſchen deutſchen Fuͤrſten 
wirklich zu einem gemeinſamen den Meinis 
ſchen ähnlichen Bunde entfchloffen?” Dein; viels 
leicht; wahrſcheinlich; hoffentlich. So laus 
tete die niehr niederfchlagende Auskunft, weld:das 
Preußiſche Kabinet zu geben vermochte. Man 
wußte eigentlich nichts, ald daß Krieg geführt 
werden folle mit den Franzoſen, und auch wohl 
Dad nicht einmal recht beftimmet; denn - fonft 
bleibt eö ein unauflösliches Raͤthſel, warum man 
ftumm in die Welt zog, warum Feine gedrudte 
freymüthige Erklaͤrung den Operationen vorans 
gieng, in welcher man der Armee, dem Deutz 
ſchen und dem Franzdfiihen Volke, und übers. 
haupt ganz Europa den Zweck vor Augen Tegs 
te, der durch alle diefe die Ruhe und den Fries 
den Deutfchlands fo hart Dedrohenden Ausſichten 
beabfichtigt wurde; warum man endlich fi) im 
Sachſen perumitrieb, und den Herrn von Kno⸗ 
befsdorf negoziven ließ, ftatt in Franfen und 
Baiern einzufallen, und Schreden und unaus— 
bleibliche Verwirrung unter dem Zeinde anzus 
sichten ?“ „In 


| „In Hinſicht der Nachrichten, die wir 
von der Stellung und dem Thun und Treiben 
ber feindlichen Heere hatten, erſtreckte fich unſe⸗ 
re Kenntniß nicht viel weiter, als dasjenige bes 
fagte, was jedermann in den Zeitungen las; man ' 
bielt es für hinlaͤnglich, den General Tauenzis 
en, der fi mit "der dritthalb Bataillone und 
5 Eskadrons ſtarken Befagung des Fuͤrſtenthums 

Baireuth anfangs hatte ins Saͤchſiſche Ger 
bieth zurädzichen follen, in Baireuthiſchen ftes 
ben zu. lafien, und ihm den Auftrag zu ges 
ben, ein wachfamed Auge auf die Bewegungen 
des Zeindes zu haben.” 


| » Der Furt hatte einen Entwurf einges 
reicht, auf welche Art man fi) mit Spionen 
verjehen Fönne, und um Feiner abfchlägigen Ant 
wort zum voraus gewärtig zu feyn, zur Befries 
digung dieſes Bedürfniffes eine aͤußerſt mäßige 
Summe angefegtz; aber er hat nie eine Ant⸗ 
wort erhalten, und er fah fich gendthigt, aus 
feinen eignen Mitteln einige wenige Menfchen 
zu befelden, um nicht ganz von Nachrichten 

entblööt zu. ſeyn.“ — | 
o» Auf eine ähnliche Art verhielt es fich 


mit den meiften Dingen, deren Dafeyn man’ 


fonft wohl als eine nothwendige Sache anzu⸗ 
ſehen pflegte. An ein Mineur s und Pioni⸗ 
er = Korps, an ein Lopographifches Bureau, 

D und 
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md dergleiche nSachen fiel es niemand- ein, 
auf eine entfernte Weiſe zu denfen. So ftand unter 


‚andern and) ein Kapitain des Guides auf dem 


Etat der Schlefifhen Armee; allein man 
gab Fein Geld, um Boten, Pferde und ein fie: 


hendes Korps von Wegweiſern wirklich errich- 


ten zu Formen,” — 


„Blos die Mlobäderey des Schleſi- 
fhen Korps war reichlich gemug eingerichtet, 
Dasfelbe jederzeit in wenigen Tagen mit dem 
erforderlichen drey = und neuntägigen Brod⸗ 
Bedarf zu verfehen. — Dagegen war die Haupt: 
Armee ganz davon entblößt, und das Nefultat 


‚war, daß der Zürft fechd Backdfen an fie abs 


treten mußte, und nun weder die eine, noch die 
andre Armee mit der hinreichenden Zahl von 


Defen und einem ihrer Stärke entfprechenden 
- Bäcker = Perfonale verfehen war. — Erwaͤgt 


man vollends, daß bey den Preußifchen Armes 
en der Gebrauch ift, erft beym Ausbruche des 
Krieges die Antendantur und das ganze Pro: 


viantweſen mit Subjeften zu befegen, die, wenn 


fie auch nicht ganz ohne in died Fach einfchla= 


gende Keftniffe find, fich doch nicht eigentlich 


in das wohl etwas verwickelte Gefchäft der Ars 


meeverpflegung hineinftudirt haben, fo wird es 


ſamengeſetzten Bewegungen die verderblichfte Vers 


niemand Wunder nehmen, bey einigermaflen zus 


wir⸗ 


wirrung. und fih daraus ergebenden Mangel 
entfteben zu fehen.“ “ 7 
‚» Aus Ddiefer ganzen Verfaſſung ergiebt 
es fich indeß, daß ed um fo udthiger geweſen 
wäre, unter Feiner Bedingung die ‚Offenfive zu 
verlaſſen, und alle Kräfte in Bewegung zu fee 
gen, um zu verhindern, daß der Feind uns 
nicht darinn zuvorkomme, weil man bey biefer 
Kriegdart eher im Stande ifl, die Bewegungen 
mit den vorhandenen Verpflegungs.- Mitteln zu 
Fombiniren, ald fi) auf die Devenfive werfen 
zu laffen, wo der Feind die Bewegungen vor⸗ 
ſchreibt. — Man wird freylid fragen, war 
benn niemand in der ganzen Preußiſchen Are 
mee, dem alle diefe Berftoffe in die Augen 
leuchteten, der darauf aufmerkfam gemacht und 
auf eine Aenderumg angeträgen hätte. Leider 
iſt dies Alles oft genug gefagt, gefchrieben, und 
ſchon längft vor dem Ausbruche des Krieges, 
ben obern Behörden wiedergefäut worden, aber 
ich. wüßte mich nicht zu entfinnen, daß man 
Vorſchlaͤge diefer Art, die freylich ohne Geld 
nicht zu berädfichtigen gewefen wären, jemals einer 
Arntwort gewürdigt hätte “ 
„ Während man fo von unfrer Seite bie 
. wichtigften Angelegenheiten entweder gar nicht 
berüdfichtigte, oder Halbe und mangelhafte An⸗ 
ordnungen traf, war. der Feind deſto emfige 
fi DD 2 | bee 
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beſchaͤftigt, ſich aufs vortheilhafteſte zu organiſi⸗ 

ren, wenn es gleich den Anſchein hatte, als ob 
auch er die Zeit in Unthaͤtigkeit und träger Uns 
entfchloffenheit dahin ftreichen laſſe. Niemand 
war geneigter, den Schein fuͤr die Sache zu 
nehmen, als wir, die wir thoͤricht genug waren; 


daraus den voreiligen Schluß. abzuleiten, Die 
Franzoſen feyen auf den Krieg ( nämlich auf 


den Krieg mit und) nicht vorbereitet; fie zdgerten, 
weil fie den Kampf mit uns ſcheueten; fie wär 
ren unthätig, weil ihnen die Sendung ded Herrn. 
von Knobelsdorf die ermünfchte Ausficht er⸗ 
dffnet habe, fich auf dem Wege der Negoziation 
aus dem verdrießlichen Handel zu ziehen. Mit 
ftolzer Ruhe und Gleichgültigkeit ließen wir es 
daher gefchehen, daß in ganz Sachſen, und 
felbft bis nach Dresden, Franzoͤſiſche Offiziere 
unter mancherlei Borwände und Verkappungen 
umherftreiften, und fich mit voller Muße und 
Gemaͤchlichkeit von allen militärifch wilfenwerthen 
Genenftänden aufs genauefte unterrichteten. Als 


le Borfchläge, und auf aͤhnliche Art Nachricht 


ten zu verfchaffen, wies man als unwürdige 


und Poftpielige Tändeleien von der Hand, Der 
Fuͤrſt, dem .ed jedoch zu wichtig war, wegen 


der Intentionen Oeſtreichs einige Gewißheit 
zu haben, da der höchiten Wahrſcheinlichkeit 
nach voraus zu ſehen war, daß feine Operati⸗ 

| onen 
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onen längs de» Boͤhmiſchen Grenze hinlaufen 


u“ J 


wuͤrden, und er, im Falle ſich Oeſtreich fuͤr 
Frankreich erklaͤrte, Gefahr lief, oder doch 
befuͤrchten mußte, beym weitern Vorruͤcken, 
durch die in Boͤhmen zufammenrücenden Oeſt⸗ 
reichiſchen Korps, oder auch durch eine das 
hin fich wendende Franzofifche Armee in Nüden 
and Flanken genommen zu fehen, wagte es, 
ohne vorher angefragt zu haben, ein paar ges 
wandte Dffisiere nach Böhmen auf Kundfchaft 
zu ſchicken. Theils war hiebey feine Abficht, 
wirkliche Nachrichten über das einzuziehen, was 
in Böhmen vorgieng, theil$ hoffte er, ſich 
auf diefe MWeife die Bahn zu mehreren Ahnlis 
chen Sendungen zu verfchaffen. Allein bey ges 
fchehener Meldung ward dieſe gewiß nöthige 


- Anordnung im Hauptquartier der Zentralarmee 


fo übel aufgenommen, daß dadurch jeder andre 
Verſuch diefer Art in der Geburt erſtickt wurde.“ 


„ Eine Privatnachricht, des Inhalts, daß 
der Marfhal Dernadotte gegen einen durch: 
reifenden Offizier geäußert habe: er erwarte 
ftindlich den Befehl, in Sachſen einzuruͤcken, 
und die Sächfifchen Truppen in ihren Garniſo— 
nen zu desarmiren, brachte von neuem einiges Les 
ben in die flagnirenden Armeen.’ 

u Die Sacdhfen waren mittlerweile be— 
fhäftigt, die zum Kriege beftimmten u 
: — mit 
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mit fo großer Eile, ald es ihre Verfaſſung er⸗ 
laubte, in Friegsfertigen Zuſtand zu fegen. Da 
indeſſen erft am 25ten September die zur Aus: 
räftung der Negimenter erforderlichen Pferde 
in den Standguartieren abgeliefert wurden, fo 
war ‘vor Ende Septemberd an feine Mereinis 


gung, felbft mit den zu naͤchſt garnifonirenden Regi⸗ 
wmentern nicht zu denken.’ 


„Es wuͤrden diefen Truppen in * ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen, worinn ſie ſtanden, Sam⸗ 
melplaͤtze beſtimmt, und die Abrede getroffen, 
daß fie ſich, der entworfene Ordre de Bataille 
gemaͤß in die Kantonirung bey Chemnitz am 
erſten Oktober an die Preußiſche Armee anfuͤ⸗ 
gen ſollten. Sodann wollte man gemeinfchafte 
lich, und zwar fo lange ald möglich, in weit- 
laͤufigen Kantonirungen mit einander nad) dem 
Daireuthifchenvorräden. Man überlegte fich 
zwar, daß e3 bequemer” und zeitiparender fey, 
mit dem Vreußifchen Korps früher aufzubrechen, 
und die Sachſen auf dem Marſch nach Hof 
theilweife in beyden Flanken nach und nad) auf: 
zunehmen, und den Reſt in der Gegend von 
Hof an fih zu ziehen; da fich aber vors 
aus fehen Tieß, daß man die Erlaubniß zu. fo 
ſchnellem Vorruͤcken nicht erhalten werde, aber 
doch auch wiederum die Möglichkeit vorhanden - 
war, bag unerwartete Schritte des Feindes eis 
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ne ähnliche Anordnung befehlen Tonnten, fo fah 
man fich gendthigt, die Rantonirungen bis Hof, 
und die aus einer in die andre führende Maͤr⸗ 
ſche im voraus auf vier 1a Säle zu 
„entwerfen,“ 


„» So wurde man burd) bie uUngewißheit, 
in der man beym Hohenlohiſchen Korps 
überdas ſchwebte, was da gefchehen werde, und 
durch das Streben, auf Feinen möglichen Fall 
unvorbereitet zu feyn, im eine Menge weitläufis 
ger und unnuͤtzer Entwürfe und Arbeiten verwi⸗ 
delt. Vielleicht trug dieß mit dazu bey, bey 
Diefer Armee den Mangel eines beſtimmten unabs 
aͤnderlichen Plans der zu beginnenden Operati⸗ 
onen lebhafter fühlbar zu machen, als died bey 
den. andern Korps der Fall gewefen ſeyn mag. 
Wenn einft die Korrefpondenzen des Fuͤrſten 


und des Obriſten von Maflenbach zur Kennts 


niß des Publikums gelangen follten, fo wird 
ſich daffelbe überzeugen koͤnnen, daß in diefer - 
Periode von diefen beyden Männern nichts vera 
abfäumt ward, dem Verderben des Preußifchen 
Staats, daß fie unvermeidlich herannahen fas 
ben, nad) ihrer beften Kraft und Einficht Gren⸗ 
gen zu fehen, dag man ihre wohlgemeinten 
Vorſchlaͤge Feiner Ruͤckſicht Pe hat, ift 
nicht ihre Schuld. — 


Der 
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„Der Obriſt Maſſenbach hatte waͤhrend 
ſeines Aufenthalts in Dresden einen Entwurf 
bearbeitet, und an den General: Adjutanteu des 
Königs eingeſchickt, worinn er aufs umftändlich- 
fle die ungluͤcklichen Folgen aus einander fette, 
welche gleich nnausbleiblich den Staat betreffen 
und zu Grunde richten müßten, fowohl went 
man fortführe, die wichtigften Operationen und 

Kriegsangelegenheiten ohne Ginheit in den Ents 
wuͤrfen und mit der bisher beobachteten Saum⸗ 
feligfeit, Unentfchloffenheit und Unordnung zu 
betreiben, als auch, wenn der Oberbefehl der 
Armeen, wie dies faft keinen Zweifel mehr zu 
leiden fcheine, in die Hände des Herzogs von 
Draunfchweig niedergelegt würde. Cr fchlug 
vor, aus den beften und geprüftefien Köpfen, 
unter dem perfönlichen Vorfig des Königs ei⸗ 
nen Zentralausfchuß zu bilden, deſſen Ausfpriis 
hen alle. Feldherren, ven Herzog von Brauns 
fchweig nicht - ausgenommen, unterworfen 
ſeyn follten, um auf dieſe Meife wenigftens 
‚einen Mittelpunft zu bilden, von dem alle Bes 
fehle mit Einheit, Ordnung und unter der hoͤch⸗ 
flen Autorität gegeben würden.” | 

„Es ift indeffen hierauf nie eine Antwort - 
erfolgt, fo wie auf fo unzählige andere Vor⸗ 
ſchlaͤge dieſes für das Wohl feines zwenten Das 
serlondes mit- raftlofer, unermüdeter Thaͤtigkeit 
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arbeitenden Mannes. Freilich, was hätte man 
ihm »diegmal auch antworten follen? Die Idee 
war allerdingd ganz, aut, aber die Ausführung 
leider aus einer Menge von Gründen, die es 
hier ‚genügend aud einander zu feßen, zu weite 
läuftig ſeyn dürfte, fehlechthin unmöglich. Wel⸗ 
‚de Männer hätte man zu Beyſi igern dieſer 
Kommittee wählen follen, wer würde fie ges 
wählt, wer den König vermocht haben, fie 
mit dem nöthigen Anfehen aufzuflatten! 


„Der Fürft hatte feiner Seits unter dem 
zıten Eeptember ehenfalld einen Vorſchlag eins 
gereicht; allein er crhielt anfangs gar Feine, 
und fpäterhin wenigftens Feine genügende Ants 
wort. Man wolle feinen Vorſchlag in Erwäs 
gung ziehen, bieß ed. Er koͤnne fih unters 
deffen unmaßgeblich, gegen Hof zu, vorwärts 
bewegen. Die verabredete Truppenabtretung 

‘aber müße unverzüglich vor fich gehen, und 
"man habe zu diefem Behuf ſchon Offiziere abs 
geſchickt, um die vom Schlefifchen Korps abs 
ruͤckenden Truppen in Empfang zu wehren, 
und ihnen die Pläge in der Kantonirung bey 
Naumburg. anzuweifen. Zugleich) warb dar⸗ 
anf angetragen, daß die im Thüringifchen, 
Merfeburgifchen und Querfurtſchen ftehens 
den Saͤchſiſchen Truppen ihre Garnifonen räus 
men ſollten, weil ſie ie der vorruͤckenden Haupt⸗ 
arme 


1 1 — 


armee in ihrem Bewegungen Hinderlich wären. — 
Diefe Antwort zeigte dentlih genug, welchem 
Schickſale man im Verfolge ded Krieges entges 
gen geben werde.“ Ä 
„Der Fürft fügte ſich dem ausdruͤcklichen 
Höheren Befehle. Die bewußten Truppen er⸗ 
hielten unverzuͤglich die Weiſung zum Abruͤcken. 
Er ſelbſt beſchloß mit dem Schleſiſchen Korps 
gleichfalls aufzubrechen, theils wm die Gegend 
von Hof fo zeitig zu erreichen, als es nach 
ſo mannichfachem Zeitverlufte moͤglich fey; theils 
weil ihn die kuͤhle Aufnahme feines Entwurfs 
fürchten machte, daß man die Operationen des 
vergangenen Jahres wiederhulen, und Diefe wich: 
tige Gegend zum Theil oder vielleicht ganz vers 
nachlaͤßigen dürfte. Es wurden alle Anftalten 
zum Abmarſch des Schleſiſchen Korps ge⸗ 
treffen, und die Saͤchſiſchen Behörden ge⸗ 
draugt, die Mobilmachung ihrer Truppen zu 
beſchleunigen, und den Anforderungen des Her⸗ 
zogs zu willfahren. Die im Erzgebirgiſchen 
und Voigtlaͤndiſchen Kreiſe garniſonirenden 
Regimenter Prinz Maximilian und Rechlen, 
nebſt dem Grenadierbataillon Winkel, wozu 
von Dresden aus eine Saͤchſiſche Granat⸗ 
. batterie abgieng, erhielt Befehl, ſich bis zur 
Ankunft der Armee vorläufig an den General 
Tauenzien anzufchließen. “ _ 
i „Am 
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„Am 25ten und 26ten September endlich 
brad) das Schlefiiche Körps aus den Kaus 
tonirungen auf dem Tinten Efbüfer auf, und 
ſetzte fich in der Michtung der großen Straſſe, 
die von Dresden über Freyberg und Zwickau 
führt, nach dem Bapreuthfchen in Marſch. Da 
durch die Abruͤckung der zur Hauptarmee bes 
ftimmten Truppen, dur die Formirung des 
Tauenzienſchen Korps und andre Rücfichten 
- eine totale Veränderung in der Schlachtordnung 
entſtanden war, in welcher die Schleſiſchen 
Truppen tiber die Elbe gegangen waren, fo 
wurden zwey, mitunter drey Märfche, erfors 
dert, damit das GSchlefifche Korps der neu⸗ 
entworfenen Schlachtordnung gemäß in die fos , 
genannte erfie MarfchFantonirung an der Freys 


berger Mulde einruͤcken konnte. Das ac | 
quartier war: 


auf den arten Sept. ” berg. beftimmt 

— 28ten — ea 

— 29ten — — GRuhetag) 

— zoten — ae 

— zen Olt. — Nieder - Schönfeld 
| bey Reichenbach 

2ten — — Plauen 
zten — — Hof.“ 
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„» Die Avantgarde Hieng immer um einem 
Heinen Marſch der Armee voran, die Reſerve 
blieb um eine gleiche Entfernung zuruͤck, und 
die Ausdehnung der Marſchquartiere auf jeder 
Seite der Straſſe betrug wenigſtens zwey Mei: 
len, dergeſtalt, daß die ganze Armee an jedem 
(wenigftens während der erften 5 Märfche) ins 
nerhalb einem Raume von 20 Q. M. Fantos 
nirte. Dabey nyırden weder Brigaden nod) 
Koloñen während des Marſches formirt, fondern 
jedes Regiment oder Bataillon ſchlug nach fei= 
ner Wahl den ihm am naͤchſten und bequemften 
fcheinenden Weg ein. Es war died eine Ans 
ordnung, welche zwar die etappenmäßige Vers 
pflegung für das Land fehr leicht, und ber 
Marfch für die Truppen ganz angenehm mac)s 
je, dennoch aber mit manchen andern Unbe- 
quemlichkeiten verfnäpft war, von denen ich 
nur die Schwierigkeit und Meitlänfigkeit der Mit⸗ 
theilung und Einholung aller gegebenen Befehle 
erwähnen will, In der Gegend von Plauen 
wollte man anfangen, ſich in engern Räumen 
und in einer militärifchen und zur Vertheidigung 
gefchickten Form weiter zu bewegen, Zu dies 
fem Zweck war ed möthig, fich diefe Gegend 
zum voraus bekannt zu machen, fo viel dieß 
innerhalb zwey oder drey Tagen möglich if, 
um fo mehr, da in dem Bureau des Preußi⸗ 


ſchen 
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ſchen Generalftabed Feine volftändigen und rich⸗ 
tigen Karten von jderfelben ‚vorhanden waren. 
Ein Theil des General »Quartiermeifter: Stabes . 
- arbeitete ſich daher zur allgemeinen Genugthuung 
aus feinen Papier = Schnizeln und Marfchtas 
bleaus hervor, um diefe Befichtigung vorzunehmen. 
Er hatte aber den Meg von Freyberg nad 
Chemnitz noch nicht zur Helfte zuruͤckgelegt, 
als ihm durch den vom Herzog geſendeten 
Hauptmann von Muffling Halt geboten, und 
ein vom Herzog an den Fuͤrſten ergangener Ber 
fehl mitgerheilt wurde; ein Befehl, der den un⸗ 
glüclichen Ausgang des Krieges unvermeidlich 
nach fich ziehen mußte, und in Verbindung mit 
den darauf folgenden Beſchluͤſſen Sr. Herzogl. 
Drurchlaucht auch wirklich nach ſich gezogen hat. 
Sn der That fcheint es, ald ob in dem Augen⸗ 
blicke, worinn diefer unglüdliche Befehl ausge- 
fertigt ward, Preußens fihmarze Stunde ges 
fhlagen habe. Kann ‚man fich- gleich leider 
nicht rähmen, daß vor dem Eintritt dieſes Aus 
genblickes in den Preußifchen Befchlißen und 
Operationen Großes vder Ruhm = und Nach⸗ 
ahmungawerthes anzutreffen gemwefen fen, fo muß 
man dod und zwar mit tiefem Schmerzen 
befennen, daß dag, was nad) ihm gethan, und 
angeordnet ward, benfpiellos fchlecht und fehlers 
| baft BR if, und daß die Geſchichte ſich 
| ders 
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vergebens bemuͤhen wird, unſern Nachkommen 
begreiflich zu machen, wie ohne Einmiſchung 
von Verraͤtherey es moͤglich war, eine Armee 
von mehr als 100000 Streitern, wie die ver⸗ 
einigte Saͤſchſiſch-⸗Preußiſche, in einer Schlacht 
zu Grunde zu richten, und fie bis auf die lets 
te Spur innerhalb vier Wochen verfcehwinden zw . 
machen, Es ſchien, ald ob von diefem vers 
haͤngnißvollen Augenblide an, bey den Preußi⸗ 
ſchen Heeren alle phyſiſchen Kräfte erlahmt, — - 
alle geijtigen Kräfte verwirrt, alle moraliſche 
That +» und Willenskraft unverfennbar verdors 
rei wäre.” 


„Der Hauptmann von Mufiling hatte 
zu gleicher Zeit den Nuftrag, dem Fürften ei: 
ne Ueberficht der zunaͤchſt befchloffenen Opera⸗ 
tionen zu geben, und alle Zweifel aus dem We⸗ 
ge zu räumen, welche. die fihriftlihe Mittheis 
lung etwa noch follte übrig gelaflen haben. 
Die Haupt-Idee ded Operations = Pland war: 
„Nicht den Thrringer » Wald anf beyden, 
oder auf, einer Seite zu umgehen, fondern bie 
ganze Preußiſche und Saͤchſiſche Heeresmacht, 
zwiſchen der Werra und Saale ndrölid; hin⸗ 
ter dem Thuͤringer⸗Wald⸗-Gebirge zu ſam⸗ 
mein, und mach geſchehener Bereinigung bie: 
. Dffenfive Durch den Uebergang über die uns 
wegſame Gebuͤrge zu beginnen.“ 
7 Der 
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>, Dem’General Nüchel war zu dieſem 
Endzwecke befohlen worden, fich mit feinem; - 
Korps nach der Gegend von Mühlhaufen zu 
begeben, und der Fürft Hohenlohe -erhielt die 
Meifung, die Etraffe nad Hof unmittelbar zu 
verlaffen, und fich dergeftalt gegen die Saale 
-zu wenden, daß er am 2ten Dftober mit feis 
nem linken Slügel bey Saalfeld, mit dem 
rechten bey Sena ftehe: ſodann folle er eine 
große Linkefchwenfung machen, bey welcher 
Saalfeld als Drehpunkt betrachtet wurde, nnd 
am zoten Dftober am ndrdlichen Abhange des 
Thuͤringer⸗Gebirges zwifhen Saalfeld und 
Arnſtadt zum Webergang über dieß Gebirge 
bereit ſtehen.“ | | 


„Als diefer Entwurf im Hauptquartier 
des Fürften befannt gemacht wurde, wollte man 
feinen Ohren und Augen nicht trauen. Man 
fragte: Hat denn irgend eine Nachricht von dem 
feindlichen Operationen. diefe feltfame Bewegung 
veranlaßt, bey der wir gefliffentlich, (man moͤch⸗ 
te fagen, muth; villig) wenigftens vierzehn Tage 
Zeit verlieren, dem Feinde unfre linke Flanke 
Preis geben, und ihm der Weg nah Berlin, 
nach Leipzig, nach Dresden und nach unfern 
Hauptmagazinen. bey Naumburg frey laſſen: 
die unendlichen Schwierigfeiten ganz unerwo⸗ 
| Ä gen, 
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gen, die bey eintretender ſchlechter Witterung 
den Uebergang über das Thüringer -» Gebürs 
ge in Gegenwart des Feinded faſt unmöglich 
machen — oder liegt hier irgend ein anderer 
verſteckter, ſchwer zu entziffernder Plan zum 
Gegenſtande, durch den man- den Feind zu übers 
liſten hofft? Denn Fein Menfch wollte ed glau⸗ 
ben, daß der überbrachte Entwurf die wahre 
Anſicht ded Herzogs und des Königs enthalten 
koͤnne, und zum She war doch — die 
IE zu eruſt.“ 


„Es ift allerdings die wahre, ernftliche 
und allerhoͤchſte Intention, war die, Antwort, 
Diefen Plan, wie er da ſteht, zu vollfuͤhren. 
Bey der wenigen Munition, die wir bey uns 
führen, dürfen wir uns auf Feine zeitvergeuden- 
den und Fröftezerfchlitternden, einzelnen Gefechte 
einlaſſen, auf die unfre Taktik ohnehin nicht 
F zugeſchnitten iſt; wir muͤßen unſre ganze Kraft 
auf einen Punkt ſammeln, um den Feind mit 


einem fuͤrchterlichen Schlage zu zertruͤmmern. 


Damit er aber unſre linke Flanke nicht. umgehe, 
mag das Tauenzienſche Korps, bis auf zehn 
Bataillon und etwa eben ſo viel Schwa⸗ 
Dronen verſtaͤrkt, im Baireuthfchen ftehen 
bleiben, die Päße von Saalburg, von Hof 
und — beſetzt behalten, und Demonſtra⸗ 
tionen 
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tionen Bis gegen Nürnberg und Amberg 
machen“ > #5 Ra 
Auf eine ſo vernehmliche Erflärung, nach 
einem ſo beſtimmt gegebenen Befehle, glaubte 
der Fuͤrſt, daß ihm nichts uͤbrig bleibe, als puͤnkt⸗ 
lich zu gehorchen, und die Verantwortung des 
nen zu überlaffen, die fich gleichfam feinen biss 
ber gethanenen Vorftellungen zum Trotz bemuͤhe⸗ 
ten, die Armee ind Verderben zu führen. Cs 
geſchah alfo, wie ed befohlen worden. Zu dem 
Zauenzienfchen Korps ließ der Fuͤrſt das Zus 
Belier > Bataillon Nofen amd die Chevaurlegers 
Prinz Johann abrüden, wodurd e8 zu einer 
Stärfe von 8 1ſ2 Bataillond und 9 Eska⸗— 
Dons anwuchs, bey denen ſich eine Saͤchſiſche 


Granatbatterie befand. 


„Der Obriſt von Gutſchmid ward in 
groͤßter Eile nach Altenburg geſchickt, um der 
fi in der dortigen Gegend verſammelten Saͤch⸗ 
fifhen Truppen = Abthrilung, welche im Bes 
griff war, nach der Gegend von Zwickau abe 
zumarſchiren, eine ſolche Direktion zu geben, dag 
fie weder felbft eine unnüge Bewegung machen, 
noch auch durch Belegung derer an der Chem» 
nitz und Jena führenden Etraffen gelegenen 
Derter, dem Marfche des Schleiifchen Korps 
hinderlich ſeyn möge, - Von den General: _ ' 

| € er⸗ 
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tiermeifter = Stäben wurden die neuen Märfche 

‚angefertiget, und die Intendantur zerbrach fich 
den Kopf, wie für die neue unerwartete Ber 
wegung, die. alle bis dahin. in Hinficht der Ars 
meeverpflegung getroffenen Vorkehrungen zu Schans 
de machte, neue Anftalten getroffen werden koͤnn⸗ 


ten, und wie es möglich feyn werde, Die Armes 
im Gebirge zu verpflegen.” 


Ä „Anfangs fchien ed, zumal wegen der 
in ihrer Mobilmachung unaufhörlich geftdrten 
Sachſen, nicht möglich, die Bewegung über 
die Saale bis and Gebirge in der befohlnen 
Zeit zu bewerfftelligen,; nachdem man aber die 
Märfche der einzelnen Regimenter und Batail: 
Ione auf alle erfinnliche Weiſe gedreht, und 
verändert, und gereckt hatte, gelang es am 
Ende, noch einen Tag früher mit dem rechten 
Flügel die Gegend von Jena zu erreichen. Das 
durch wurde aber die Zentralatmee, die fich mit 
der möglichften Gemächlichkeit vorwärtd beweg- 
te, auch um einen Tag früher aus ihrer Ruhe 

aufgefcheucht, und Daher dieſe Befchleunigung,- 
woderch doch für die ganze Operation zwey 
Tage gewonen worden wären, nicht allein fehrmißfäls 
fig vermerkt, fondern die Hohenlohiſche Ars 
mee mußte auch, um fich des gewonnenen Vors 
fprungs wieder zu entledigen, den auf den gten 

Sftober angefetzten allgemeinen Ruhetag 

| au 


auf den sten und G6ten Dftober verlängern, und 
dürfte erfi am 7ten ihren Marfch weiter forts 
fegen. Da nur wegen der, von der Saale 
angehenden Linksſchwenkung, die zunächft fich 
am Drehpunft Saalfeld befindenden Regimen⸗ 
ter .ohhehin ſchon mehrere Tage Raft bekamen, 
fo traf es fi, daß manche Preußifche Regis 
menter 3.8. Getkandt Hufaren auf dem Mars 
ſche von Chemnitz nah Jena fünf bis ſechs 
Ruhetage hinter einander erhielten, Xroß dies 
fer Derzögerung fanden mehrere zum Hohens 
lohifchen Korps gehdrige Truppen = Abtheis 
Bungen, die ihnen angewiefenen Quartiere bey 
ihrer Ankunft noch von der Hauptarmee selegt, 
und es weigerten ſich die von derfelben in der | 
Gegend von Jena Fantonirenden Truppen, die 
anrücenden und durch weite Märfche ermiüdes 
ten Kameraden von der linken Fluͤgelarmee in 
ihren Quartieren mit aufzunehmen. Dies gab 
Gelegenheit zu mancherley Eleinen Unordnungen 
und verurfachte infonderheit eine gänzliche Hem⸗ 
mung in den Märfchen der zur Reſerve beſtim̃⸗ 
ten Zruppen = Abtheilungen.” | 

„Das Hauptquartier des Fürften Tangte 
am 2ten Oftober in Iena, das des Königs. 
am ten in Erfurt an. Die Nachrichten von 
den feindlichen Bewegungen waren bis um diefe 
Zeit noch immer aͤußerſt dürftig geivefen, und 
| € a wie 
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wie Fonnte ed auch anders feyn, ba man Feine 
Anſtalten traf, fich deren zu verfchaffen. Da, 
man übrigend doch fp viel in Erfahrung ges 
bracht hatte, daß fich die feindlichen Truppen⸗ 
forps in fehr großer Thätigkeit befinden, daß 
anfehnliche Berftärfungen von allen Seiten her⸗ 

bey ftrdmten, und daß fi alles, zum Theil 
in Nachtmärfchen, nach den Punkten Schwein⸗ 
fure, Würzburg, Bamberg u. ſ. w. Bine 
drängte, hielt man ed endlich für gerarhen, 
fih aller Uebergänge über den Thuͤringer⸗ 
Wald zu verfihern, die Ausgänge derſelben 
mit leichten Zruppen zu befegen, und alle Kom⸗ 
munifation mit dem füdlichen Deurfchland 

abzubrechen. Nah Koburg, Hildburghaus 
fen, Meiningen a. f. w. wurden kleine Hu⸗ 
ſarenkommando's gefchidt, mit dem Auftrag, 
vorwaͤrts zu pPatroulliren; doch vermied man 
forglichft jede Betretung des feindlichen Ges 


biets, weil bis dahin noch von Feiner Seite 


eine feindliche Kriegderflärung erfchienen war.“ 


„Während dem, daß fich folchergeftalt die 
preußifchen Armeen, unbefümmert um die aus⸗ 
nehmende Thaͤtigkeit der Franzdfifchen, dem 
Noͤrdlichen Abhange des Thüringer » Wal 
des mit träger Gemädplichkeit, furchtfam und 
langſam näherten, waren dennoch fo viele Vor: 
ftellungen und Bedenklichkeiten über die bevor⸗ 

u fies 
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ſtehende Operation von allen Seiten im Haupt⸗ 
quartier des Königs eingelaufen, daß er es für - 
gerathen hielt, einen allgemeinen Kriegsrath zu 
halten, und deshalb fämmtliche Feldherren am 
5ten nah Erfurt zu berufen. Selten haben 

Zufammenberufungen dieſer Art viel fruchtbare 
Reſultate geliefert, weil darinn entweder gar 
keine oder zwanzigerley Meinungen zu herrſchen 
pflegen; und weil ſie in der Regel nur da und 
dann Statt finden, wo kein einziger Wille das 
Ganze zuſammenhaͤlt, und wo Uneinigkeit und 
Unentſchloſſenheit bereits das keaͤnſtliche Gebäude 
aus den Fugen gedraͤngt haben. Vollends aber 
waren die Mitglieder, welche ſich zu dieſem 
Kriegsrathe zufammenfinden ſollten, fo ungleich⸗ 
haltig organiſirt und geſtimmt, und die Auſpi⸗ 
zien, unter denen ſie ſich verſammelten, von ſo 
ſeltener Widerwaͤrtigkeit, daß ſelbſt die kuͤhnſten 
Hoffer anf erſprießliche Reſultate verzicht thas 
ten. Dennoch lief er bey weitem gluͤcklicher ab, 
als man erwartet hatte, wenn man ſich anders 
des Beyworts, glüclih, in einem fo vers 
ſchrobenen Sinne bedienen darf.“ 

“Bon Seiten de3 Fürften ward alles mög: 
liche gethan, den Uebergang über ben This 
ringer + Wald abzuwenden, durch den die Ars 
mee ihrem Untergange unvermeidlich) würde eut— 
gegen geführt worden feyn, Der Obrift = 
| en⸗ 
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ſenbach, der vom Könige perfdnlich aufge⸗ 
fordert wurde, ihm feine Meinnng unverholen 
mirzutheilen, ſchrieb einen- Fleinen Auffag nies 

der, worinn er in der Kürze aus einander 
feste, daß der Uebergang über ven Thuͤrin— 
ger: Wald die unzwedmäßigfte, ‚und unges 
ſchickteſte Maasregel fey, die man ergreifen 
koͤnne. Er machte darauf aufmerffam, daß 
man bey der Ankunft im Werrathal das linke 
Ufer deffelben, und wahrfcheinlich auch die Les 
bergänger über die Werra vom Feinde heſetzt 
finden werde, der ſchon in dem’ Augenblick dies 
ſes Kriegsrathes wenigftens mit ſtarken Avants 
garden bey Schweinfurt und Bamberg an: 
gekommen fey, und mithin dem Werrathal 
um einige Märfche näher ſtehe, ald wir — daß 
fi) in ein Zerrain wage, meldyes dem Feinde 
taufend Vortheile gemwähre, während es durch— 
aus unfrer Zechtart. und unfrer Begier nach. 
einer großen Feldfchlacht zuwider fin; — er 
zeigte, daß das linke Thalufer der Werra 
eben fo wenig die Offenfive begünftige, als ver 
fülihe Abhang des Thüringer» Waldes, 
wegen Mangel an Raum und an ungehinder: 
ter Kommunikation vortheilhafte Defenſivſtel⸗ 
lungen darbiete, und wie dadurd), daß man 
genöthigt fey, ſich beym Uebergange in neun 
eder zehn völlig von einander getrennten Kolon⸗ 
uen 








nen zu zerfpalten, der ganze Vortheil der auf 
Einen Punkt verfammelten Kraft, den man 
doch beabfichtigt habe, wiederum verlohren gehe; — 


Er verbürgte fih dafür, daß und der Feind, 
entweder beym Herunterruͤcken vom Thuͤrin⸗ 


ger = Walde, angreifen, fihlagen, - und auf 
den Ruͤckzuge aufreiben, oder aber und im 
MWerrathal fefthalten, von beiden Seiten, ohne 
daß wir ed wahrnehmen oder hindern koͤnnten, 
umgehen, und und von unfern Magazinen abs 
fchneiden werde, fo Daß wir entweder, wie ehe 
mals die Sachſen bey Pirna und neuerdings 
bie ‚Defterreicher bey Ulm, Hungers fterben, 
oder das Gewehr ſtrecken müßten. Eben 'fo 
wenig Fonne er auch dafür flimmen, mit der 
ganzen Macht rechts abzumarfchieren, weil das 


durch Sachſen Preis gegeben werde, Sachſen 


aber auf jeden Fal mehr NRücficht verdiene, 
als Heflen. Nach feiner Anficht müffe man, 
und zwar fo fchnell als möglich, links abmar⸗ 
fhiren, die Saale repafliren und entweder 
über Hof, Saalfeld und Saalburg, in 
drey Kolonnen, jede von 20 bis 24,000 
Maun vorgehen, ax damit eine Fräftige Ofs 
fenfive beginnen, oder aber, wenn Died wegen 
des rafchen Vordringend der Franzofen ſchon 
zu fpät feyn ſollte, den Angriff des Feindes 
in den Pofitionen bey Neuſtadt und pa 
burg erwarten, ! — „Nach 
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0 Nah mehr als zwentägigen Debatten. 
wurde endlich. der Vormarſch über den This 
singer s Wald zwar aufgegeben, der Links— 
Abmarſch aber, und die danıit verbundene Of⸗ 
fenfive gleichfalls geradezu von der Hand gewies. - 
fen. Man (d. h. der Herzog, und alles, was 

zu feinen Organen gehörte) konnte ſich nicht ent⸗ 
fließen, den Zerrain = Abfchnitt zwifchen der 
Saale und Werra zu verlaffen. — Denn, 
fagte man, es fey thöricht, zu wähnen, der 

Feind ‚werde fich mit feiner Hauptmacht in. uns 
fre linke laufe werfen; alle von ihm bis jetzt 
dahin gemachten Bewegungen feyen Demonftras 
tionen, um uns auf Irrwege zu leiten, und um⸗ 
wenn wir und hätten zu einem tinfs = Abs 
marfch verleiten laffen, defto unerwarteten über 
Fulda und KEifenach vorjudringen, oder auch 
durch das gerade Vordringen über den Thuͤ⸗ 
ringer = Wald den berichtigten Alpen = Zug 
en miniature zu wiederholen. Was lief fich das 
rauf antworten! der Endebefchluß fiel dahin aus.“ 
Die gefammte Heeresmacht fulle in ih— 
‚rem großer Zwinger (dev in Front und 
Rüden von zwey unwegfamen Gebirge, 
in. beyden Flanken von zwey fleilen nicht 
minder unmegfamen Flußthaͤlern gebildet 
wird,) noch einige Tags verharren; man 
wolle zu dieſem Endzwecke innerhalb des 
TE | Su; Zwins. 
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Zwingers fuͤr jede der drey Armeen eine 
Hoſitlon füchen, und dieſelben vorläufig 
in der Nähe dieſer feften Stellungen in 
enge Kantonirungen zufammen ziehen. 
Sodann koͤnne man entweder den Angriff 
des Seindes in den erwähnten Stellungen ' 
abwarten, oder aber ſich nad) der einges 
laufenen End s Antwort des Franzöfiichen ı 
Kaifers, die man aber durchaus zuvor er« 
warten müße, auf irgend eine oder die ans. 
dre Art zur Dffenfive entfchließen.” 


Die drey Stellungen, über die man übers 
einfam, waren: :; 

1) Für das Korps des Generals Ruͤchel, 
die Anhoͤhen von Kraula bis Laugenſalza. 


29) Fir die Zentrafarmee der Bergrü⸗ 
fen bey der DBienftätter ⸗Warthe weſtlich 
von Erfurt. | | En 
3) Fuͤr das Fombinirte Preußiſch ⸗ Schles 
ſiſche Korps unter dem Fuͤrſten Hohenlohe, 
das Plateau von Hochdorf zwifhen Teichel 
und Dlanfenhayn. \ | 
Die Kantonisung für dieß letzte Korps 
deArmee ward vorläufig folgendergeftalt entworfeu: 
1) Das Hauptquartier nad Blan— 
tenbayn. | = | 
2) Vom Korps de Bataille: 


a) die 
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a) die Preußifche Infantric + Diviſion, zwifchen 
Dlanfenhayn und Ichtershauſen; | 

b) die Sächfifche Infanterie, zwifchen Blan⸗ 
fenhayn und Kahla; 

c) Die fümmtliche Kavallerie mit den dazu 
gehörigen leichten Truppen, zwifchen Burg 
und? Mündyenholzen; 

d) die Batterie theild innerhalb der Poſition 
ſelbſt. theild auf den dahin führenden 
Straffen. | —2 

3) Das Korps der Reſerve: zwiſchen 
Jena und Blankenhayn. | 
4) Die Avantgarde: zwifchen Rudol⸗ 
ſtatt, Blanfenburg und Stadt Alm. 
5) Die äußerften Borpoftentrups: fans 
gen, an bey Greiß, und laufen fort über Zeus 
lenroda, Schleiz, Ziegenrüd, $eitenberg, 
Graͤfenthal, Steinheide, Kählert, Frauen: 
wald, bis nah Schmiedefed. Von Gräs 
fenthal aus wird ein Kommando Yon Fägern 
und Hufaren nah Judenbach, und in der 
Holge ein zweytes nah Lauenſtein vorpoußirt. 
Don Frauenwald und Schmiedefeld gehen ' 
Patronilen nad) Oberhof und dem Viehaus 
fe, mwofelbft fie ſich mit ven Poften und Pas 
trouillen der Hauptarmee in Gemeinfchaft ſetzen.“ 
Um allen Verwirrungen bey Belegung der 
einzelnen Ortſchaften zuvorzufommen, trafen die 
| Se: 


Generalquartiermeifter der Zentral = und - der 
linfen Slügelarmee die Uebereinkunft, eine bes 
flimmte Abrede mit einander zu nehmen, nnd 
ed ward zu dem Ende auf ber Süffefeldfchen 
Karte der Ernaftinifchen $änder eine Linie 
gezogen, die von Arnftadt über Ichtershau⸗ 
fen, Egſtaͤdt und? Münchenhofzen lief, und 
die Grenze zwifchen. den Kantonirumgen beyder 
Armeen beziehen follte, dergeftalt, daß alle Wer 
ge und Derter, die weftlich diefer Linie lagen, 
zur Difpofition der Zentralarmee beftimmt, als 


te Öftfic) gelegenen aber der Hohenlohiſchen 
Armee abgetreten wurden.’ 


„» Der Obriſt Mafßenbach wurde mit 
biefen Beichlüffen am ten Oktober Vormittags 
nad) Jena zurücgefchickt, damit der Prinz 
touis, der in der Abwefenheit des Fuͤrſten das 
Oberkommaudo führte, einftweilew alle zur Ders 
änderung der Marfchdireftionen nöthigen Befehl . 
ergeben laſſen kͤnne. Der Fuͤrſt aber blieb im 
Erfurt zuruͤck theild, um die Ankunft des vom 
Franzofifchen Kaifer erwarteten Kouriers, und 
die dadurch hoffentlich bewirkften Endebefchlüße 
abzuwarten, theild um durch feine perfdnliche 
Gegenwart defto shätiger mitwirken, und wo . 
möglich nody den König dahin umſtimmen zu 
fünnen, daß er feine Einwilligung gebe, den 
vorgeſchlagenen Links ⸗Abmarſch auszuführen 
j | „Mit 





„» Mit der grdßten Thätigkeit wunden 
jeßt in Jena nicht allein alle auf die erwähnte 
Veränderung der Marfchdirektionen abzwecken⸗ 
den Vorkehrungen getroffen, fondern auch zu 
gleicher Zeit die beyden Fälle, wenn die Armee 


aus der Kantonirung, die fie jetzt zu beziehen | 


im Begriffe ſey, links oder rechts aufs Neue 
abmarfchieren follte, im voraus vollftändig bes 
arbeitet. Während man aber alfo befchäftige 
war, allem dem vorzuarbeiten, was etwa noch 
beichloffen, und nicht befc)loffen werden dürfs 
fe, drangen die Franzofen, welche bereits 
befchloffen harten, mächtig vor. Sie befets 
ten bie Heinen Zeitungen Kronach und Kos 
nigshofen, und ftellten ihre Vorpoſten im 
Mordhalben, Ludwigsſtadt u. f. w. den uns ' 
frigen gegenüber, doch mit genauer Beobachtung 
der Sähfifhen Grenzen. Ihre Patrouillen 
begegyeten den»unfrigen; Doch niemand begann 
vor der Hand die Zeindfeligkeiten; wir hatten 
fogar Nachricht, daß die Baieriſchen Civil: 
Behörden den Befehl erhalten hätten, alle Preu⸗ 
ßiſchen und Sädjfifchen Truppen, welche das 
Baieriſche Gebiet betreten würden, auf das 
freundfchaftlichite aufzunehmen.“ | 

0. VPlögli aber gewann die Scene eine 
andere Geftalt. Schon am yten gegen Abend 
Vief vom General Tauenzien der Bericht nach 
Erfurt, und von da nach. Jena ein, daß bie 
| | Fran⸗ 
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Stanzofen mit einer fo überlegenen Macht gegen - 
Hof und Lobenſtein im Anmarſch feyen, daß 
ihm, unvermdgend ihnen den geringfien Wider⸗ 
ftand zu leiften, nichts übrig bleibe, ald, ver 
ihm ertheilten Inſtruktion gemäß, feinen Ride 
zug über Schleiz und Neuſtadt nach Kah⸗ 
. Sa oder Jena anzutreten.“ — 

„Jetzt war die Abſicht des Feindes, durch 
das offengelaſſene Loch, zwiſchen der Saale 
und dem Erzgebirge, nah Sachſen vorzudrin⸗ 
gen, mit einemmale vollfommen enthüllt, und 
einem wmeitern Zweifel unterworfen. Die Bezie⸗ 
Hung von feften Pofitionen auf dem linken Ufer 
der Saale wurde dadurch zu gleicher Zeit ganz 
zwedlod gemacht. Es war jegt durchaus Fein 
Augenblick mehr zu verlieren, wenn man noch 
‚vor dem Feinde die Gegend von Gera und 
Meuftade, erreichen, und von den bafelbft be 
findlichen Poſitionen Gebranch machen wollte; 
Diefe aber mußten befett werden, wenn man 
nicht von Suchfen, von der Elbe, und von 
unſern auf dem rechten Saalufer angelegten 
Magazinen wollte abgefchnitten werden.“ 

Noch war das Hohenlohifche Korps 
bey weiten nicht in die angegebenen. Kautonir 
zungen eingeruͤckt, und namentlich hatten, nicht 
allein die Saͤchſiſchen Truppen, ſondern auch 
der groͤßte Theil der Preußiſchen Reſerve das 

lin⸗ 
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linke Saalufer in dieſem Augenblicke nicht be⸗ 
treten. Durch ein ploͤtzliches Halten haͤtte man 
einem großen Theile der Truppen nicht allein 
eine ſehr beſchwerliche, ſondern auch durch die jetzt 
eingetretenen Umſtaͤnde völlig unnuͤtz gemachte 
Bewegung erfparen Tonnen. Aber wer Fonnte 
es in der Abneiendeit des Fürften, und bey 
der völligen Ungewißheit uber die Befchlüße, die 
in Erfurt gefaßt werden würden, wagen, einen 





ähnlichen Befehl zu ertheilen. Es war ja doch 


auch möglich, daß der Feind wegen der größern 


I Entfernung, und unbewußt, mit einer noch uns 


bedeutendern Macht in eben diefem Augenblide 


aber Eiſenach vorgedrungen, und ein Rechtös 
Abmarſch dadurch nöthig gemacht worden wäre, 


Eben fo waren taufend andre Möglichkeiten mögs 
ih, und es war mithin durchaus nichts Flügeres 
zu thun, als alle zunächft nach Jena gelans 
genden Rapporte aufs fürderfamft nach Erfurt 

weiter zu fchaffen, und die Ankunft des Fürften 
in geduldiger Ergebung zu erwarten.“ | 
„Der Prinz Louis, ald aͤlteſter Preußi⸗ 
ſcher General während der Abwefenheit des Fürs 
ften, jedoch nur. mit fehr eingeſchraͤnkter Voll⸗ 
macht verſehen, befand ſich dabey in keiner ge⸗ 
ringen Verlegenheit. Von innern Beſorgniſſen 
und einer Art bangem Vorgefuͤhle ergriffen, daß 
bey der Sorgloſigkeit, Verwirrung und gerins 
5 gen 
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gen Spanung auf der einen, und der, feltenen 
Verblendung und Verkehrtheit auf der andern 
Eeite uns die unternehmende Verwegenheit . des 
Feindes leicht unvermuthet ind Verderben ſtuͤr⸗ 
zen Fünne, ja daß uns vielleicht gar ähnliche ” 
Traurige Schickſale betreffen Fonnten, wie vor 
einem Sahre die Deftreichifchen Heere, lief 
er voll Ungeduld die Ruͤckkehr des Fuͤrſten er— 
wartend, auf dem Marktplage von Jena auf 
und ab, und beklagte fih, mit der ihm eigens 
thümlichen Offenheit, laut gegen die ihm vers 
trautern Perfonen, wie kraͤnkend es für ihn fen, 
daß man fo wenig Zutrauen in-ihnfege,in fo bes 
denklihen Augenbliden, wie die. jetigen, den 
Theil der Armee, auf dem die  Gicherheit des 
Ganzen beruhe, lieber ganz ohne Fuͤhrer ſich 
ſelbſt und dem Schickſale zu uͤberlaſſen, als ſie 
feiner Obhut und Leitung anvertrauen zu wol⸗ 
fen, da man doch wiſſe, daß ihm vier Wo—⸗ 
chen früher der Dberbefehl über Das ganze 
Schleſiſche Korps beſtimmt gewefen ſey.“*) 


= » Als 


2) ueber den Tod des Prinzen Ludwigs von Preußen 
bey Saalfeld tragen wir noch Folgendes nach: 


Prinz Ludwig verließ die ihm vom Fuͤrſten 
Hohenlohe angewieſene Stellung: auf dem linfen 
| = Ufer 
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„Als man am ten nicht allein den gan- 
zen Tag, fondern auch nod) faſt die halbe dars 
auf folgende Nacht der Ruͤckkehr des Fürften, 
oder doch wenigſtens einiger Nachricht von ihm, 
vergeblich entgegen fah, und die Napporte von 
‚ber Annäherung und dem fortwährenden Vors 
dringen der Franzoſen immer .häufiger und 
fehneller auf einander folgten, theilte fich jene 
‚Unruhe, die fchon den ganzen verflofienen Tag 
den 








.. 
Ufer des Saalfiußes, um die Kranzöflfhe Avant⸗ 
garde anzugreifen. Er fand diefe weit ftärker, 
als er fie geglaubt hatte, und wurde alfo von der 
Uebermacht zurüdgedrängt, fein Korps zerfprengt ; 
aber fein Tod erfolgte nicht im allgemeinen Kam: 
pfe, diefer war, als er fiel, bereitö zum Nachthei⸗ 
Te feiner Preußen und Sachſen entſchleden. Lud⸗ 
- wig ganz allein, getrennt von feinen Adjudanten 
und Soldaten, fprengte vom Kampfplase zurüd, 
und der Saale zu; indem er a der Nähe des 
. Dorfes Wölsdorf von einer Anhöhe hinabeilte, um - 
einen Fuhrweg zu erreichen, erbielt fein Pferd 
einen Schuß in die Braft; es machte noch einige 
Eprünge, und ftürste dann Tod zu Boden. Der 
Prinz, welcher ſich jeßt nur noch von zwey Frans 
zoſen (einem Sergeant = Major und einem- Ge: 
meinen vom zten Regiment Chafeurd a Cheval) 
Ä " vers 
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den Prinzen umhergejagt hatte, nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Kenntniß und Einſicht, allmaͤhlig auch 
faſt allen denen mit, denen es nicht an aller 

' Meberficht der Lage der Dinge durchaus gebrach. 
Mer hätte. auch wohl ruhig bleiben Tonnen, 
bey dem Zuftande, worinn die Armee fich bes 
fand. Ohne allen innern Zufammenhang, (denn 
——— a ’ es 
verfolgt ſah, nahm ganz ruhig die Piſtolen au 
den Halftern, und ſtellte ſich zum Kampfe gegen 
die Verfolger. Noch haͤtte er ſich retten koͤnnen, 
wenn er durch die hier. ſeichte Saale — der er 
ganz nahe war — gieng, oder im hoͤchſten Noth⸗ 
falle ſchwamm; aber es fchien fein Vorſatz, fech⸗ 
gend zu fterben. Während er die Piltolen vom 
Gattel genommen, waren die beyden Chaßeurs 
ihm-fo nahe gefommen, daß er fie mit Piltolene 
Uugeln erreichen zu können glaubte. Er drüdte 
ein Piſtol ab, und traff den Gemeinen, ber ver: 
wundet zurüdeilte; der zweyte Schuß fehlte den. 
Gergeanten, auf den er gerichtet war. Das ent⸗ 
ſchied; der Umverleßte Fam ihm nun ganz nahe, 
er warf die Piftolen weg, und griff zum Degen, 
Der Unteroffizier bot ihm Pardon, er verichmähte 
ihn, und begann mit diefem das ungleiche Ge: 
fecht, er zu Fuße, jener zu Pferde; einige Minus 
tem hatte der Kampf gewährt, und Ludwig fih 
| J * 
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es waren ja noch nicht einmal Brigaden und 
Diviſionen wirklich formirt) ohne Sammlungs⸗ 
punkte und verabredete Vorkehrungen auf den 
Fall eines plöglichen Angriffs, ohne Feldherren, 
ohne regulirte Vorpoſten, ohne andre, als die 
unbeſtimmteſten, Nachrichten vom Feinde, in 
einem Terrain, durch das nur wenige, und in 
"mancher Richtung gar keine militaͤriſch brauche 
baren Wege . führen, war bie Hohenlohiſche 
Armee auf beiden Ufern der Saale zerſtreut; 
befand fie ſich, ohne Brodvorraͤthe, bloß etap⸗ 
penmaͤßig verpflegt, auf einem Marfche begrife 
fen, welcher gerade der Direktion entgegen lief, 
welche zweckmaͤßig gewefen wäre, und welche 
Direktion die Bewegung der Armee wahrfchein- 
lich in wenigen Stunden erhalten mußte. Und 
dies alles in der Nähe eined an Anzahl, an 
Streitkräften, an Fechtart, Gewohnheit des 
F | Siries 
gewandt, und beldenmüthig vertheidigt, als er eis 
nen tödtlihen Hieb in dem Hintertheile des Hal- 
fes erhielt, wovon er befinnungslos zu Boden 
fanf. Sein Gegner verfeßte ihm noch einen 
Stich in die. Bruft, wahrfheinlih, um ibm die 
lange währende Todesquaal zu erfparren, und 
Ludwig — war nicht mehr. Mit Mecte darf 
der Geſchichtſchreiber diefen Prinzen, den Kühnen, 
nennen, | 
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Rrieged und Genie der Felöherren gleich übers 
Iegenen, unaufhaltfam vorruͤckenden Feindes!!“ — 


Endlich in der Nacht vom ten zum gten 
September Fam der Zürft aus Erfurt zuruͤck; 
weit gefehlt indeß, wenn man meynt, er Hätte 
den erwarteten Endbeſchluß des Kriegsraths 
uͤberbracht. Die ganze Zeit war unter unnuͤ⸗ 
gen Unterredungen dahin geftrichen. Hatte fich 
gleih der König bey der Abreife des Fürften 
ziemlich geneigt bezeigt, fich über den Linksab⸗ 
marſch zu erklären, fo hatte der Fürft dennoch 


vom Herzog nichts erlangen Fonnen, als die 


Zuficherung, daß er mit feiner Armee die Er: 
laubniß erhalten folle, die Saale zu repaßiren, 
und die Pofition bey Meuftadt zu beziehen, 


fobald die Endantwort des Kaiferd angelangt, - 


und fo ausgefallen feyn würde, daß an Feine 
Unterhandlungen oder gütlihe Beylegung weiter 
zu denken fey. Die Hauptarmee fol ihm als- 
dann folgen, und die bisher für feine Armee 
‚ beftimmte Pofition von Hochdorf beziehen, der 
General Nüchel aber in die von der Haupt⸗ 
armee verlaffene Stellung bey Erfurt nach⸗ 
rüden. Bis dahin aber müße ed bey der ein⸗ 
mal verabredeten Anordnung feyn bewenden 
haben, — Damit indeflen doch die bis dahin 
verfireichende Zeit nicht ganz ungenuͤtzt vorüber 

| 52 ge⸗ 


LXXXI — 


gehe, und man einige Gewißheit über die Ab⸗ 
fichten des Feindes erlange, hatte man fich bes 
wegen laffen, den Herzog von Weimar mit 
‚einem Kleinen Korps, größtentheild leichter Trup⸗ 
gen, auf den rechten Flügel über Eiſenach 
vorzuſchicken, und zwar mit dem Nuftrage, 
Streifereyen ind Bambergiſche, Fuldifche 
und Wuͤrzburgiſche vorzunehmen, fich für 
die Avantgarde einer großen ihm auf dem Fuße 
folgenden Armee auszugeben, und dem Feinde 
theild Beſorgniſſe wegen der Sicherheit feiner 
linken Flanke zu erregen, theild ihn im Großen 
zu refognosziren. Died verbunden mit der 
“Nachricht, daß der General Blücher dad Kom⸗ 
mando der Avantgarde der Zentralarmee übers 
nommen babe, und der Hoffnung, daß der 
König fi) bey eintretendem Linfsabmarfche wer 
‚nigftens einige Zeit beym Hohenlohiſchen 
Korps aufhalten werde, war das einzige Tröfte 
liche unter fo vielem Troſtloſen, womit der Zürft 
nach Jena zurüdkehrte.” — 


Bisher diefer würdige Offizier. 


Kein Wunder. alfo, wenn das“ fo raſche 
Kriegesgluͤck fich über Preußen erzürnte, ſeiæ 
nen günftigen Antlig verbarg, und ihm im dem 
folgenden Tagen den Rüden Fehrte! Welch eine 
gräßliche Wirkung davon folgte nicht der preu⸗ 
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fifhen Armee auf dem Zuße nah! — Der 
Preußiſche ehedem fo forgfältig genährte, 
originelle Kriegsfinn, und Alles, was damit 
durch Grundfäge und Realitäten, durch Voturs 
theile und Zäufchungen, in Verbindung fand. — 
Diefer Geiſt, — der wie ein Talisman den 
preußifchen Staat. dedte, und gleichfam einen 
magiſchen Nebel um ihn zog — feir Friedrich 
des Großen Tode von Fahr zu Fahr ges 
ſchwaͤcht, *) aber doch befichend, ift feit dem 








®) Wie fehr Friedrich, der Große König von Preus 
Ben feine Truppen in derjenigen Energie und 
Kriegskunſt zu erhalten fuchte, die er ihnen wäh: 
rend der Schleſiſchen Kriege zu erweden gewußt 
batte; und wie es fhon nur ungefähr 20 Jahren 
nah jenen Kriegen um die Preußifhe Armee 
fand, mag folgendes Handbillet des Königs bes 
weifen, welches er nach der Revuen im Jahre 1734 
an den General Trauenzien fchrieb, 

„Mein lieber General v. Trauenzien ! | 
„SESchon bey meiner Anwefenheit in Schlefien 
erwähnte ich gegen euch, und jetzt win ih es . 
ſchriftlich wiederholen, daß meine Armee in Schle⸗ 
ſien noch nie fo ſchlecht geweſen iſt, als jeht; wenn 
ich Schuſter und Schneider zu Generalen machte, 
koͤnnten die Regimenter nicht ſchlechter ſeyn. Das 
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Tage von Jena auf ewig aus allen Gemuͤ⸗ 
thern getilgt, auf ewig von Preußens Gefilden 
ents 








Taddenſche Regiment gleicht nicht dem unbeden« 
tendften Landbataillon einer Preußifhen Armee, 
Rotkirch und Schwarz taugen auch nicht viel- 
Zaremba iſt in einer folhen Unordnung, daß ich 
einen Offizier von einem Megimente nach den 
diesjährigen Herbiimandvern werde hiufchiden, um - 
es wieder in Ordnung zu bringen. Bon Erladh 
find die Burſche durch das Kontrabandiren 10 
verwöhnt, daß fie feinem Soldaten ähnlich ſehen. 

Keller gleicht einem Haufen ungezogener Bauern; 
Hager bat einen elenden Kommandanten, und 
euer Regiment ift fehr mittelmäßig, nur mit Graf 
von Anhalt, Wendefen und Markgraf Heinrich, 
Kann ich zufrieden ſeyn. Sehet, ſo find die Ne: 
gimenter en detail.” J | 


„Nun will ich das Mandvre befchreiben. Schwarz 
machte den unverzeiblichen Kehler bey Neibe, vie 
Anböhen auf dem linfen Flügel nicht genugiam ' 

zu befeßen; wäre es Ernſt gewefen, fo wäre die 
Bataille verloren. Erlach bey Breslau, ſtatt die 
Armee durch Beſetzung der Anhöhe zu decken, 
marfohirte mit feiner Divifion wie Kraut und . 
Rüben im Defile, dab, wäre es Ernſt geweien, 
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entflohen. — Er weilte hier ein Jahrhundert, 
und verfehwand Kein Atom ift davon mehr 
ubrig geblieben. 

Die 





die feindliche Kavallerie die Infanterle niederhieb, 
und das Treffen verloren gieng. Sch bin nicht 
Willens, durch Lachete meiner Generald Schlach⸗ 
ten zu verlieren, weshalb ich hiermit feſtſetze, daß ihr 
über ein Yahr, wenn ich noch lebe, die Armee zwi⸗ 
{hen Breslau und Olau führt, und 4 Tage, ehe 
ich ins Lager eintreffe, mit den unwillenden 8: 
neräls manoͤvrirt, und ihnen dabey weiſet, was 
ihre Pfiicht iſt. Das Regiment von Armin und 
das Garniſonregiment von Köniz macht den Feind, 
und wer alsdann feine Schuldigkeit nicht erfüllt, 
über den laſſe ich Kriegsrecht halten; denn ich 
_ würde es einer jeden Puiffanne verdenken, derglei⸗ 
hen Leute, welche fich fo wenig um ihr Metier 
befümmern, im Dienfte zu behalten, folglich ift 
es mir auch nicht zu verdenfen. Erlach ſitzt noch 
4 Wochen in Arreft. Auch habt ihre diefe meine 
Willensmeynung eurer ganzen Inſpektion befannt 
zu machen.“ 


„Ich bin euer affaktionirter Koͤnig. 
Yozdam den zten Sept. 174 


Friedrich . 
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Die gänzliche Aufldfung der Preußiſchen 
| urme⸗ nach der Niederlage ben Jena *) ift 


aber 





v) Noch 20 Meilen weit vom Schlachtfelde Hohen die Preu⸗ 
Ben zerfirent, und ohne Ordnung. Gleichgiltig fa: 
ben unverwundete Offiziere von ihren Wagen umd 
Pferden‘ herab, ihre Leute, einzelnen, gemifcte 
Trupps von allen Negimentern, verwundet, ohne 
Brod und Geld dahin ziehen, ohne daran zu dens 
ten, fie wieder zu fanmeln. Mebrere ritten nach 
ihrer Heimath, amufirten ſich da, und giengen 
weiter, ald die Franzofen kamen. Einige verlies 
Ben fogar ihre aefammelten Truppe, um deſto 
ſchneller an fihere Drte zu gelangen. Nicht bloß 
Subaltern : Offiziere handelten fo: fchon den ı6ten 
befand fih ein bedeutender Offizier, friih und 
gefund, zo Meilen hinter dem Schlachtfelde, uns 
befümmert uni den König und. den Reſt der Ars 
mee. Hier lieh er fih einige Tage wohl feyn, 
ſprach von der Weberlegenheit, von dem Genius 
Napoleon 8, betheuerte, der König koͤnne 


nie wieder eine Armee halten — und reiste dann 
Mohlgemuth weiter. — 


Alles floh, alles war in dumpfer En = und 
Kopflofigkeit. Schreyend war der Kontraft diefer 
Flucht mit vorheriger Prahleren und der Uebers 
geugung des gewiſſen — O Preußens Genius, 

der 
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aber eine fo ungewöhnliche Erfcheinung, daß 
man eben darum auch auf ungewöhnliche Mo⸗ 
| tige 





der du in der Geftalt militaͤriſcher Disziplin vor 
47 Jahren an diefem Tage (raten Oktober) Fries 
richs Heer in der furchtbaren Nacht bey Hochkir⸗ 
den von gewiſſem Untergange retteteft, — bift dus 
denn mit dem Einzigen begraben ?— So iſt denn 
felbft ein enthuſiasmirtes Volt nichts, als ein et⸗ 
was mehr empfähzliher Körper, welcher tobt 
bleibt, wenn ihm der Zebeusnerv, ein großer Geift, 
fehlt! 
In den Werken Friedrichs, des Großen, findet 
ſich folgende Prophezevyhung, die leider in eine 
ſchreckliche Erfüllung gieng : 


„Preußen wird fo lange groß und mächtig blei⸗ 
ben, als es die Freyheit der Meynungen, das 
Verdienſt und das Talent ehrt, — als feine Krie⸗ 
ger im Frieden, wie ihm Kriege, nichts höher 
ſchaͤzen, ald die Ehre, — als feine Minifter ſich 
eben fo durch Treue, wie durch Einfichten aus 
zeichnen, als feine Interthanen, yatriotifh, — 
tapfer und kuͤhn ſind, und fein König nur dag, 
was groß, edel und bieder ift, achtet. Nur fo 
lange wird Preußen blühen. — Sobald aber feine 
Miniſter ihren König und ide Vaterland lau und 

u gleichgiltig re fobald feine Offiziere mehr 
| die 
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tive ſchließen muß. Es iſt nothwendig und bil⸗ 
lig, dieſen verborgenen Triebfedern nachzuſpuͤ⸗ 
ren, um zu beſtimmen, ob man dem in den 
Preußiſchen Armeen angeſtellten Befehlshaber 
unmittelbar alle Schuld aufbuͤrden ſoll, oder 
ob nicht etwa ſchon in der vergangenen Zeit 
der Saamen zum widrigen Erfolg unwiſſender 
Weiſe ausgeſtreut ward, und dieſer unvermerkt 
im Schatten eines langen Friedens empor wuchs, 
und nun im entſcheidenden Angenblicke ſeinen 
giftigen Staub uͤber das Ganze ausſchuͤttete — 
Alles Verſchweigen, Verheimlichen und Laͤugnen 
der Thatſachen iſt dieſer Abſicht zuwider; der 
Offizier brandmarkt ſich ſelbſt, wenn er den 
Ungehorſam, die Widerſpenſtigkeit, oder Treu— 
loſigkeit ſeines Untergebenen laͤugnet; denn, was 
fol ihn denn entſchuldigen, daß nicht er die 
verlorne Ordnung wieder herftellte, welches bey 
der verfündigten Tapferkeit, Liebe für den Ko: 

nig, 








die Stuger als die Krieger machen, fobald ſich 

Unentſchloſſenheit und Kleinmuth im Kabinet ein 
ſchleicht, fobald feine Politik zweydeutig und ver: 
ähtlih wird, dann wehe meinen Nacfolgern, 
mehe meinen getreuen Preußen, webe meinem Va⸗ 
terlande ! — SeinRuhm, feine Größe und fein Glanz 
wird ſchneller verfhwinden, als fie errungen wor⸗ 


den find.’ | 
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nig, und: eremplarifchen Disziplin feine Unmdgs 
lichkeit geweſen wäre. Es iſt nicht weiſe gehan— 
delt, einzig und allein die Generale vor der 
Welt anzuklagen. Konnten denn die Subal⸗ 
ternen die Kompagnie nicht wieder ſammeln 
und beyfammen haken, wenn auch alle Gene— 
rale und Stabsoffiziers außer Faſſung waren ?— 
Der gute Erfolg Fonnte unmöglich fehlen — Matt 
imuß es laut und unverholen befennen, daß man 
nach der Schlacht, von dem gemeinen Soldaten 
Handlungen fah, die zuvor von Disziplinirten 
Truppen kaum denfbar waren; diefer Gräuel 
war demnady auch fo überrafchenb, daß man. 
in diefem Augenblide Fein Mittel finden konn⸗ 
te, der Wuth diefes reißenden Stroms inhalt 
zuthun. Warum harrte wohlder Preußifche Sol: 
bat nicht eben fo ftandhaft unter feinen Fahnen 
nach der Niederlage bey Zena, ald nad) den 
ESchlachten von Hochfirchen, Kollin und Rus 
nersdorf? Was wäre aus Friedrich dem mens 
ten geworden, wenn nach jeder verlornen Ba— 
taille feine Regimenter fo muthlos vom Kampf 
plag geeilt, die Kaffen des Königs und die 
Equipage der Dffiziers geplündert hätten, und 
endlich davon gelaufen wären ?— Was war 
es aljo, was feit jener Zeit bis auf unfere Ta⸗ 
‚ge eine fo ungünflige Veränderung in der Preus 
Biiyen Armee BR Warum glichen nicht 


die 
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die Söhne ihren tapfern Vätern ?— Die Zeit 
follte man meynen, die fo vieled verändert, zeigte 
auch bier ihre Allgewalt. Damalen dachte und 
handelte noch der deutſche Adel, der Bürger und 
Bauer nad) altdeutfcher Art; geduldig. und gehorfam 
gegen feinen Fürften, opferte ‚ever willig fein Haab 
und Gut, ja felbft fein Leben dem Waterlande 
auf, und fo wie er, glaubten auch feine waffen: 
tragenden Söhne handeln zu müßen; denn man 
„hatte es ihnen fo, und nicht anders gelehrt. 
Eine diefer Denfungsart angemeffene Disziplin, 
erhielt die noͤthige Ordnung, das unbegrenzte 
Vertrauen auf die Weisheit des großen Koͤnigs, 
vermehrte die geringe Zahl der Kämpfenden, 
und diefe glüdlihe Stimmung fanımelte auch 
nad) der verlornen Schlacht die gefprengten 
Bataillons in größter Geſchwindigkeit. Ein 
ehrenvoller Friede war dad Refultat diefer Tu: 
genden, deren Ruhm die Tapfern mit ins Grab 
nahmen. 


Doch ganz anderd war die Nachkommen⸗ 
ſchaft; fie wuchs auf zu einer Periode, als eine 
durch den frivolen als jur Mode ges 
ı words 








2) Mer kennt nicht bie tyraniihe Herrſchaft biefes 
Zeitgeiſtes, den ein munterer Kopf vielleicht nicht 
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wordne Stimme der Weisheit, die vermeintli— 
chen Rechte des Menſchen verkuͤndigte, ſeine 
Anſpruͤche auf Freyheit lehrte, und die Pflich⸗ 
ten der Obern gegen ihre Untergebenen nach 
übel verftandenen philoſophiſchen Grundfägen 
abwog. Die auf diefe Lehre nicht vorbereitete 
Volksmaſſe ftaunte, glaubte fich bald Flüger 
als ihre Väter fieng an zu urtheilen, zu gliie 
geln, zu tadeln. Jener alte aͤchte Patriotismus 
erkaltete, und nur das MUebrigebliebene Worte - 
gepränge bezeichnete noch fein vormaliges Dar 
ſeyn; der Egoismus hatte ihn verdrängt; denn 
die Konvenienz des Einzelnen war ja den nes 
ern Grundfägen angemeffener, als jene ehema⸗ 
lige firenge Folgſamkeit. Gelbft die Religion, 
diefed einem Volke ſo unentbehrliche heilfame 
Beduͤrfniß, ward anfänglich modernifirt, und 
nach und nach für fo. überflißig gehalten, daß 
man fh ihrer faſt ſchon ſchaͤmte, ja endlich 
fogar in dem aufgeflärten Berlin, welches 
- gleich einer Sonne, feine Fichtfiralen über alle 
Preußiſche Staaten verbreitete, sänzlih abzu⸗ 


ſchaf⸗ 





fo ganz unrecht einen loſen Buben nannte, dee 
von Zeit zu Zeit mit der Ruthe gepeitiht were - 
den follte, damit ihm fein Muthwillen —— 
wuͤrde. 
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fchaffen, im Begriffe zu feyn ſchien.“) Diefe | 
Ungezwungenheit öffnete nothwendig der Inmo— 


ralitaͤt und felbft dem Laſter ‚die Thore; fein 


kraft⸗ 


— SORTE TRRERERSENLEIIER, 
*) Indeſſen mennte doc beym Ausmarfh ein Offizier, 

. der felbft nicht eben viel Religion Außerte, und 
von den Enrollirten der Provinz fagte: „ Sie 
taugen nicht weiter, ald der Eis fie erreichen 
lann — der Pommer hingegen thut noch feine 
Ppflicht von. felbit, weil er fein Morgen = und 
Abendgebeth nicht verſaͤumt.“ Um jener fogenanns 
ten Aufklärung gänzlich zu entiagen, muß man 
fie nut von folhen Meiftern predigen hören, ald 
jene feindlihe Plünderer in einem graͤfl. Schloffe 
waren, die auf der guten Dame Seufzen:,, Ah 
mon Dieu.“ zu erwiedern mußten: Quoi Dieu! 
II n’y en a point,“ | 


Es ift in der That auffallend, das unerantet des 
fo ausgebreiteten religtdfen Unglaubend ber Menſch 
immer geneigt.it an eine Treue der Berträge 
und Zuſagen zu glauben, wenn er gleih eine 
Taͤuſchung nach der andern erfährt. Er fühlt es, 
daß Die Welt vielleicht ohne London und Paris 
beſtehen kann, aber nicht ohne Rechtlichkeit 
und Treue. Hat aber der ihm eigenthuͤmliche 

Trieb nah Wahrheit nicht von Alters ber 
feine völlige Befriedigung nur in dee Neligi: 

on gefunden ? — ö 
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kraftvoller Druck zertrat dad auffeimende Un⸗ 
fraut, ja man verkündigte fogar mit MWohlges 
fallen dem Auslande die Pracht der Blume, dee 
sen verborgened Gift man nicht ahnete. Wäre 
dies auch mehr das Bild der Erädte als des 
“platten Landes, und vorzüglih der größern, | 
fo ift e8 doc) bekannt, wie gern dieſes letztere 
die Gebräuche der erftern nachahmt, und felbit 
die dffentlihen Meynungen mit theilnehmenden 
MWohlgefallen ſich aneignet. Aus den Bürgere 
und Bauerftand geht der Soldat hervor; fehon 
‚ald Knabe hörte Ddiefer jene Klügeleyen, ge— 
wöhnte fich fchon frühe an Raifonnements, an 
Abneigung gegen blinden Gehorfam; der Eole 
Datenftand war ihm daher fatal, denn hier follte 
er fchmeigen, und fchon auf den Wink gehors 
hen, und wenn auch fehon der Bauersfohn in 
den alten Provinzen fih der Disziplin willig 
unterwarf, da er ohnehin den größten Theil 
des Jahres in ſeiner Heimath verlebte, fo fühle 
te doch der Staͤdter, und der in den neuen 
Provinzen erſt Angeworbene, ſo wie der wirkli⸗ 
che Ausländer etwas Widriges in dieſer alte 
modiſchen Behandlung ; nur den dußern Glanz, nur 
Das durch die vorgefegten, verbreiteten Gerichte von 
Groͤße und Unüberwindlichkeit, die Erinnerung an 
Die ehemaligen Eiege, Tonnte eine ſcheinbare Energie 
erzeugen, — war es aber die "mie 

wa 
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walt des Stockes, welche alle. jene Abneigung 


betäubte, und fo lang fiegte, als Feine Gelegens 
heit ſich darbot, die zwangvollen Schranfen zu 
durchbrechen, und mit dem Grundfaße: „ Seder 
Menfch Ten fich felbft der nächfte, irgend ein 
imgezwungenered und minder gefährliches Ges 
werbe zu fuchen. — | 

Sn der gegenwärtigen Epoche rechtfertigte 
freylih Hunger und Mangel aller Art fcheins 
bar diefe Unzufriedenheit, denn Fümmerlich ges 
kleidet vüdte der Soldat ins Zeld zu einer 
Zeit, als die Falten Herbfinächte ſchon fühlbar 
wurden, und die herannahende rauche MWittes 
rung einen befchwerlichen Feldzug erwarten ließ. 
Brod, Holz und Sourage fehlten eben fo bald 
als dad Lager in einer fruchtbaren und bis 
dahin noch gefchonten. Landfchaft geichlagen 
ward. Died gewährte allerdings traurige Aus⸗ 
fichten für die Zufunf. Der Mangel war 
aber von zu kurzer Dauer, ald daß er ein 
ſtandhaftes und treues Heer fo geſchwind nie⸗ 


derſchlagen konnte. Alles dieſes war alſo nichts 


als Vorwand, um den Ausbruch einer Unzus 
friedenheit zu Verbergen, welche einen weit tie⸗ 
fern Grund hatte, Der Soldat liebte zwar 
den König, er fürchtete ihn aber nicht; er vers 
ehrte ihm nicht ald großen Feldherrn; er tabelte 
laut das Betragen der Generalität, 1 
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ſich durch das üble Beyſpiel der Subaltern⸗ 
Offiziers um fo — berechtigt glaubte; *) 


doch 


*) Ein Aus zug aus einigen Tagesbefehlen S. E. des 
Ben, von Kalkreuth, Gouverneurs von Danzig 
bürfte bier am gehörigen Drte ſtehen. 


Tagesdefehl vom zrten März. 7 " 


Ein Offizier vom Bataillon von Koch bat in Schid⸗ 
liz Thuͤren und Kenfter eingefhlagen und dabey 
geſagt, daß alles zum Teufel gienge, Wenn er 
das von feiner Perfon veritanden bat, fo will fi 
ber Gouverneur nicht dagegen feßen; im — 
falle muß er ſich rechtfertigen. 

Vom 28ten März, 
Ge. Erz. will, daß man nicht gleich jede feinds 

liche Truppe als eine Kolonne ankündige; 30 
Mann bilden eine Heine Truppe, 60 eine größere, 
und um eine Kolonne aufündigen zu Fünnen, muß 

. man wenigftend 2 Bataillone Fnfanterie und) 4 
Eskadrone Kavallerie erbliten. Manche — 
des Feindes Truppen vor Danzig auf Soooo Mann 
an, allein der Gouverneur weiß, daß er nich 

ſtaͤrker iſt, als 12500 Mann. 


Vom ıöten April. 


Die teitenden Drdonanzen follen mit Feſtigkeit 
und nicht mit Furcht beranfommen, Wenn man. 
aleich 
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doch auch dieſe ſchonte er eben fo wenig, weil 
er fie fchon von längerer Zeit. her wegen der 
| | | ihm 











gleich das Anruͤcken des Feindes zu melden hat, 
fo tft diefes "doch Feine Urfache, vor Furcht. und 
Schrecken den Athem zu verlieren. 


Die erfte- Pritcht eines Offiziers befteht darinn, 
feine Leute aufzufordern, ihre Schuldigkeit nad 
feinem Benfpiele zu verrichten, und er foll ihnen 

dies Bepfpiel damit geben, daB er fingt, beftän- 

dig heiter und nie niedergeſchlagen ausfieht, und 
daß er zu feinen Leuten von den Franzofen nicht 
wie von unbefiegbaren Truppen ſpricht: dieß iſt 
das größte Verbrechen eines Offiziere, 


Vom 23ten April. 


Die Zeigen vom Batalllone Hamberg, welde 
vor dem Feinde geflohen find, werden vereinigt 
an die Spise eines jeden Ausfall gefteNt wer: 
ben, und das fo lange, als noch ein Stüd von ihr 
nen übria ift. 


Noch vergangener Nacht find Se. Erzellens we⸗ 
gen ihrer Tagesbefehle bey einigen unbärtigen 
Dffiziren in Ungnade gefallen. — Sie bittet diefel- 
ben um Verzeihung. — Dieienigen, die das Gluͤck 

‚ ‚haben, alles beffer zu verftehen, ald andere, büre 
fen ſich nur bey St, Exzellenz einſchreiben laflen, 
s und 


# 
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ihm zu hart duͤnkenden Behandlung haßte, und 
ergriff daher mit Vergnuͤgen die Gelegenheit, 
ſich ihrer Gewalt zu entreißen, und ſich an 
ihnen zu raͤchen. Es war alſo nichts, was 

| 62 ihn 








und Dieſelbe wird ale mögliche Ehrfurcht für dies 
fe großen Genie's haben. Sieift auch bereit, mit Bes 
willigung des Königs, ihre Stelle gu Gunften dies 
fer gebohrnen Feldmarſchaͤlle niederzulegen. 


Dom aten May. 


Die Offiziere waren geftern recht Inftig auf dem 
Hagelsberge, und Se. Exzellenz danft ihnen das 
für. 


Se. Exzellenz nimmt ihren heulihen Ausſpruch 
zurüd, und bezeugt diefem Korps ibre Achtung. 
Doch nimmt fie hiervon jene aus, bie den Major 
L’eitorg, Adindanten Gr. Erzellenz, des Herrn v. 
Arnim und den Lientenant Bülow zu Boden ges 

worfen, und mit Füßen getreten haben, fo, daß 
leßterer wegen erhaltenen Quetſchungen ſich chys 
turgifh verbinden laſſen mußte: — ferner jene, 
bie man nur mit Stodichlägen aus den Kaffemate 

ten beraustreiben konnte; endlich die Soldaten, 
die dem Befehle zuwider in ihre Quartiere zu> 
rüdfehrten: alle- diefe ftehen bey Sr. Erzellenz im 
ſchwarzen Buche, und fie wird ſich deſſen bey Ge— 
legenheit zu erinnern willen. 


xcvm — 
ihn beſtimmte, die Beſchwerlichkeiten eines be⸗ 
vorſtehenden Winterfeldzuges in den unwirthba⸗ 
ren Gegenden, wohin der Ruͤckzug zu gehen 
ſchien, mit Standhaftigkeit zu erwarten. Die 
Uebelgeſinnten, deren fo ſehr viele waren, ſuch⸗ 
ten daher auf jedem Schritte des Ruͤckzuges das 
paniſche Schreden durch allerhand ſchaͤndliche 
Mittel z. B. durch wiederholte Allarmfchüße, 
und unaufhirliches Furchtgefchrey bis zum höch- 
‚fen Grade zu vermehren. — Der wirkliche Aus⸗ 
länder nahm nun gar keinen Antheil mehr an 
dem CREME des —— Staats; *) die 
aus 








=) Das Syſtem ber Ausländer iſt mit einem unauf⸗ 
börlihen Ab > und Zuftrömmen derfelben verbuns 
den. Der mächtige Hebel in der Welt, dad Geld 
bringt eine Menge Menſchen fo weit, dag fie mit ſel⸗ 
tener Nuhe ihre Freyheit verfaufen. Sie beben 
ohne Scham die Hand in die Höhe, um ewige 
Treue zu fhmören; und indem fie dieſes thum, 
find ihre Gedanken vieleicht ſchon darauf gerich- 
tet, auf welche Vet fie diefen Schwur am leichtes 
ſten brechen koͤnnen. Die erfte Gelegenheit macht 
fie zu Meyneitigen, und ſie laufen jeßt eben fo 
geſchwind wieder einem andern Herrn zu, der fie 
für die Gefälligfeit, Treue zu fchwören, gut bes 
sahlen will, und ben fie eben fo gut bintergeben, 
um 


v 
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aus den unlängft aequirirten Provinzen, hoffe 
ten A im Stillen auf die Wiedererlangung 
ih⸗ 
ü s 
um einen dritten auf ähnliche Weiſe betrügen 
zu koͤnnen. Dies ift die gewöhnliche Manier ans 
geworbener Soldaten. Ihr Lebenslauf iſt faſt immer 
eine Reihe von Deſertionen. Nicht allein in der 
Armee war es bekannt, ſondern die Bewohner der 
Monarchie wußten es auch fehe aut, daß durch die 
angeworbenen UAuslaͤnder eine große Menge boͤſer 
Sitten und abſcheulicher Laſter in dad Land eins 
geführt wurden; und das jene Menſchen meiſten⸗ 
theils die Hefen ihres eigentlichen Vaterlandes wa⸗ 
ren. Was laͤht ſich auch von cinem Menſchen ers 
warten, beſonders, wenn er Soldat iſt, der ges 
wöhnlih dem väterlihen Haufe entlaufen, kei⸗— 
ne Luft zu arbeiten hat? ber die meiſte Zeit feines 
Lebens, ohne weiterm Iwede, ald bie Füriten um 
das Handgeid zu beirügen, und in der. Garniſon 
au ſtehlen, fich herum treibt; der bey dem gering» 
ſten Misbehagen, ſey es auch, wo es fey, wegläuft, 
der gar kein Intereſſe hat, fuͤr das Land, daß 
er vertheidigen fol, fein Leben aufzuopfern; 
ber bey dem geringſten Anlaß Spion wird, und 
‚ber eine meiſtens rohe und wilde Lebensart 
eine Menge Lafter in fich vereinigt, die ihn der 
menfhlihen Geſellſchaft verabfigeuungswärbig, 
und 





C j — — 





ihrer urſpruͤnglichen angenehmen Verfaſſung und 
Verhaͤltniſſe, und der Polle traͤumte ſchon sam 
Abende des 14ten Oktobers von der Herſtellung 
feines Vaterlandes, welche mehr Reis für ihn 
‚hatte, als die Bertheidigung einer Regierung 
‚gegen die er in feinem Herzen den größten Haß 
fühlte. **) Auch auf den Innlaͤnder aus den 
y als 
und dem Militair offenbar mehr Ihädlich, als 
nuͤtzlich machen. Selten befißen ſolche Leute weis 
ser ein Verdienſt, als daß fie fih gut anzuziehen 
verfiehen. Für Geld ift ihnen alles feil. Gab 

ed auch bin und wieder einen guten Menſchen 
unter ihnen: ſo verlor er Mich febr geſchwind unter 
der Menge Teichtiinniger, liederlicher, boßhafter 

. und untreuer Subielte, von welchen das Preußi⸗ 
fhe Heer überfhwenmt war. Diefe Miethlinge 
konnten nichts anders, als ſehr unnatuͤrliche Strei” 
ter fuͤr das Vaterland ſeyn. 





Anm. db. Verf. 


”) Die Vergroͤßerung des Preußiſchen Staats durch 
einen Theil des ehemaligen Pollens gab Gelegen⸗ 
heit, die Regimenter mit einer Menge Pollen zu 
rekrutiren. Es iſt immer ſehr ſchwer und gefaͤhr⸗ 
lich, einer uͤberwundenen Nation ſogleich andre 
Geſetze zu geben, und fremde Sitten und Gebräu: 
che eiuzuimpfen. Der Wilde befindet fi m. 
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alten Provinzen wirkte. dad böfe Beyſpiel der 
Verfuͤhrung; denn der ſchreckliche Ruf: „es 
| ſey 








in ſeinen Waͤldern, als in den ſchoͤnſten Palaͤſten 
der Hauptſtaͤdte. Auf einmal feinem Schmutzze, 
feiner täuchrigen Wohnung und feiner rohen Freys 
heit entriffen, und unter dem firengen Stode eis 
nes Unteroffizierd geftellt, der ihn in eine enge 
Montur ftete, und der nur allzu leicht und oft, 

.. wenn fein Zögling den abgemeflenen Marih und 
die fteife Stellung nicht fogleich begreifen konnte, 
keine Ruͤckſicht darauf nahm, dab dieſer Menih 
ein roher polniſcher Bauer war, ſchuͤttelte der da⸗ 
bey ungluͤckliche Polle den Kopf. Wie froh war 
er, wenn er ausererzirt war, und nun wieder im 
feine Heimath zuruͤckkehren konnte, um das ängft: 
liche Kleid abzulegen, in dem er aus Furcht fo 
oft gezittert hatte, Man hatte von ihm ver: 
langt, daß er in ſechs Wochen alle die vielen Grif⸗ 
fe und Tritte, die bey dem Exerziren und kuͤnſtli⸗ 
- den Mandvren vorfommen, ohne zu fehlen, bes 
griffen habe, und geläufig mitmachen follte; daB 
er binnen diefer Zeit deutfh verftehen, und bey 
den Füßelier = Bataillons fogardie Kenntniffe eines 
talentvollen Mufifdireftors erlangt haben follte. 
Das war nun wirklich zu viel-verlangt! Ihm, der. 
ſonſt, ohne fih um feine Fuͤße zu 
F | bins 
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fey alles verloren, war allgemein. — Man 
kaun daher mit Zuverficht behaupten, baß. die 
| | uns 








bingegangen war, wohin er gewollt Hatte, ihm 
watd angedeutet, daß es ein Verbrechen fen, mit 
dem rechten Fuße anzutreten. - Ihm, der Meilen 
weit in kurzer Seit gelaufen iwar, wurde gefagt: 
daß man nur 75, oder ich glaube auch 76 Schritte, 
— man ſchien hierüber nicht einig werden zu koͤn⸗ 
nen, — in einer Minute machen muͤße, um ein 
brauchbarer Soldat zu ſeyn. Das war ihm! am 
Ende felbft laͤcherlich. Mit Angſt fah er der Res 
vüezeit entgegen; und da er auch zu Haufe ges 
wöhnlih ber gewaltigen Bedruͤckung eines Frem⸗ 
den ausgefeßt war, fo hatte er auch bald alle Neiz- 
gung zu feinen jekigen Verhaͤltniſſen verloren, 
Dar er au fonft im eigentlihen Sinne der 
" Slave feines Herrn: fo hatte ihn diefer doch nies 
mals mit den vielen unfinnigen und widernatirli 
hen Pedantereven gequält, welche ihm jeßt oft ei: 
ne ſtrenge Züchtigung zuzogen. War er auch 
fonft ebenfalls dem Kantſchuhe feines Herrn uns 
terworfen, fo hatte ihm diefer doch nicht fo oft, 
und nicht wegen fo vieler Kleinigkeiten, als der 
Korporalftod an feine Unterwürfigkeit erinnert. 
Man wollte ihn num aber mit Gewalt zum Eultiz 
virten und modernen Soldaten machen; und das 
' durch 
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unvermeidliche Aufldſung der preußiſchen Armee 
nach einer verlornen Schlacht in der angefuͤhr⸗ 
| | ten 








durch erdrüädte man feinen natürlichen Karafter, 
ſein rohes, wildes Weſen, das unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden die feitefte Grundlage der Tapferkeit iſt; 
feine Freyheit, die ihm troß aller Knechtſchaft 
übrig blieb, fo oft er für fein Vaterland ftritt, 
Auf diefe Weile hatte man nun an dem Polen 
freilich einen Mann, der den Raum im Glieder 
wie jeder brave Soldat, einnahm, aber keinen 
. Soldaten, der mit Eifer und Enthufiasmus ſich 
für feinen Könige aufopfern wollte. Es murden 
auch Feine Mittel angewendet, um ihn für dem 
Dienft empfänglih zu machen; im Gegentheil 
unterhielt man im Stillen bey ihm eine Glut, 
die bey der erſten Gelegenheit in belle- Flammen 
auszsubrehen drohte, und nur dur die Furcht 
zurücdgebalten wurde. Man gab Gelegenheit, daB 
alle toben, fhlimmen Züge in dem Karafterdes 
Holen heimlich unterhalten wurden, 


Die Ausländer und” Yolen machten, ohne Heber: 
treibung, die Hälfte der Armee aus. Die Geſin⸗ 
nungen dieſer beuden Klaffen von Soldaten. be: 
tehtigten eben nicht zu großen Anſpruͤchen und 
Erwartungeit. 


Anm. d. Verf. 





ten Befchaffenheit ihrer ſaͤmmtlichen Beſtandt⸗ 


— 


theile lag. 


Blicken wir aber auf Preußens Nachbaren, 
welche mit ihnen zugleich den blutigen Schau⸗ 
platz betraten, ſo ſehen wir zwey große Natios 
nen, welche an erforderlichen Eigenſchaften zum 


Soldatenſtand jene bey weitem uͤbertreffen, fo 


erſchieden ſie auch beyde an Karakter gegen 
einander ſind. Der Franzoſe voller Geiſt, voller 
Leben, aber durch die traurige Erfahrung der 
Revolution belehrt, erkennt ſeinen Kaiſer fuͤr 
den Wiederherſteller des vormals ungluͤcklichen 
Vaterlands, verehrt ſeine Weisheit bis zur Ver⸗ 
goͤtterung, unterwirft ſich mit Enthuſiasmus 
ſeinen Befehlen, es gelte Leben oder Tod. Der 
Franzoͤſiſche Soldat raiſonirt auch, ja es iſt 
ihm Beduͤrfniß immer zu ſprechen, aber ſeine 
Raiſonnements bezeichnen Bildung des Verſtan⸗ 
Des, Gefühl für Ehre, für Achten Patriotis⸗ 
mus, für den Ruhm der Waffen; und’ wenn 
diefe glückliche Stimmung durch Fuge Behand: 
lung in thätiger Wirkung erhalten wird, fo ift 
ihm Feine Gefahr zu groß, Fein Drangfal um 
uͤberwindlich. — Eben jo fehr die in der Ar- 


, mee eingeführte Disziplin und Behandlungsart 


eine ſolche Gefinnung unterftügt, und ‘fie zur 
Ausführung großer Thaten benußt, eben fo 
widerjpenfiig würde dies Volk feyn, wenn die 

. an⸗ 





angenommene militärifche Ordnung nicht mit 
dem Karakter der Nation harmonirte. 


Der gemeine Rufe zwar nicht mehr fo ganz 
Sklave, ald zur Zeit, wo er die Miederaufftes 
bung zu Moskau der bey Zorndorf Erfchlages 

nen glaubte, aber noch immer blind gehorchend, 

weil der Grad feiner Bildung ihn noch nicht 
in ben Stand ſetzte, feine Obern beurtbeilen zu 
fönnen. Seinem Kaifer unterworfen mehr als, 
der Deutfche ſich gewöhnlich vorftelt, ftrenge 
‚feiner Religion ergeben, eilt er ohne Widerwil⸗ 
Ien, ohne Murren in der robeften Jahrszeit 
und bey der Fümmerlichften Koft ind Feld, und 
erwartet im blutigften Kampfe mit unerfchütters 
licher Standhaftigkeit den Tod. ein Karak⸗ 
ter, feine Erziehung, und die gänzliche Unbes 
Fanntfchaft mit jeder Art von Philofophie, fcheis 
nen gleichſam eine sklaviſche Disziplin nothwen⸗ 
dig zu machen. 


Dieſe gedraͤngte Skitze der drey fechtenden 
Nationen führt zur Gradation derſelben in Hinz 
ſicht ihrer Dnalicht zum Kriegsftande Von 
den niedern Volksklaſſen giebt es wohl eigent- 
lich nur zwey, welche vorzüglihd zum Solda⸗ 
ten geeignet find; nemlich: 


1) Der im rauhen Klima in klaviſcher 
Ungebildheit und in ſtrenger Religioſi itaͤt aufge⸗ 


zo⸗ 
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zogene Menſch, der nichts als tiefe Unterwuͤr— 
figkeit gegen ſeinen Monarchen kennt, und ihm, 
wenn er es verlangt, mit der freudigſten Bes 
reitwilligkeit ſein Leben aufopfert. 





2) Der feurige, ehrgeizige und fuͤr irgend 
ein ihm theures Gut enthnfiaſtiſche Menſch. 
Dad Individunm dieſer Art wird an Geiſtes—⸗ 
Kräften faft jederzeit den Vorzug vor jenes 
behaupten, und Die daraus erwachfende Lob: 
baftigfeit und Gewandtheit ihm ex: icheidende Vor⸗ 
theile gewaͤhren. Nehmen wir indeſſen an, daß man⸗ 
cherley gute Eigenſchaften auf der andern Seite den 
Mangel ergaͤnzen, ſo daß der Werth beyder Klaſſen, 
einander ziemlich gleiche, fo wird wahrſcheinli⸗ 
cher Weife das Gluͤck, und vorzüglich das Ueber: 
gewicht der Feldherren zwifchen beyden ent: 
fheiden. Schlagen ſich diefe Armeen, fo wird 
die eine zwar befiegt werden, fie wird ſich aber 
nie auflöfen: denn es liegt fhon in dem Ka— 
vafter der Armee felbft, eine Gegenkraft, die 
dies nicht erlaubt, Dieß war itt der Fall mit 
den Ruſſen. | 


Ein Volk, was aber zu Feinen von beys 
den Klaſſen zu rechnen ift, und fo eben zur 
Aehnlichteit jener zweyten Klaſſe fi) zu erhes - 
ben fucht, ohne jedoch die dazu erforderliche 
innere Kraft zu befigen, noch auch durch aͤu⸗ 

ßere 


D 
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ßere Hilfsmittel auf dem richtigen Wege zu die⸗ 
ſem Ziele ſich geleitet zu ſehen, muß unvere 
meidlich jenen beyden Nationen in Hinſicht der 
Qualitaͤt zum Solsaten = Stande nachſtehen, 
and zwar darum, weil ed am Unmdglichfeit 
. grenzt, diefem Gemifche von Menfchen, weldhes 
während . diefer Epoche auf ſehr verfchiedenen 
Stuffen der Nnsbildung fieht, allgemein paſe 
fende Vorfchriften zu geben. 


Ein Staat, welcher fi ch durch viele hinzu— 
gekommene Provinzen in einem langen Gtreife 
von den Grenzen des Fultivirteften Landes dis 
zu einer der rohften VBölferfchaften unferes Weite 
theils erftredt, muß unausbleiblih Bewohner 
“son fehr verfchienenem Karafter, Temperamente/ 
Geiſteskraͤften, Erzichung und Eitten erhalten, 


und die Armee, die diefer Staat aufftellt, ers 


fordert daher eine fehr gewählte Disziplin, ja 
es ift beynahe nicht möglich” mit gluͤcklichem 
Erfolge ganz gleichfoͤrmige Grundſaͤtze hierbey 
anzunehmen; denn der ˖ Bewohner des Rhein⸗ 
ufers erduldet mit Widerwillen die nemliche 
Strenge, die dem Nachbar des Rußiſchen Reichs 
nothwendig iſt. Es zeigen ſich alſo bey dies 
fer Nation zwey Schwierigkeiten in der Ve— 
dandiangdart. 
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a. Die bey weiten nur Halb erreichte Aus— 
bildung der niedern Volslafe. 
b. Die auffallende Verſchiedenheit der Bee 
wohner in geographif.ver Hinficht. 
Die drey angeführten Nationen Haßifizie 
ren fich demnach alp: 
1) Die Ruſiſche, an sklaviſchen Gehors 
ſam gewöhnt. | . 
2.) Die Franzoͤſiſche, bie aufgeflärtefte, 
ehrgeizigfte uud enthufiaftifche, und 
3.) bie Preußiſche, welche eigentlich das 
Medium zwifchen jenen beyden ausmacht, des 
ren Kriegsheer nach den vorhergegangenen Ere 
laͤuterungen dasjenige tft, deffen Behandlung. die 
meiſte Vorfiht und Klugheit erfordert. Ers 
gründet man daher nicht die paffendften Mittel 
jene Schwierigkeiten zu heben, fo ift das gro: 
Ge Mißverhäftniß, in welche. diefe Kriegsmacht 
gegen die zwey erſtern zu fiehen Fommt, ums 
vermeidlich. | 
| Es frägt fih alfo, welche denn eigentlich . 
wohl diefe Mittel feyn dürften? Wahrſcheinlich 
1.) eine nach richtigen Grundfägen feſt⸗ 
-gefehte Leitung des Emporftrebens, Religion, 
Moralität, Patriotismus und Ehrfurcht gegen 
das Oberhaupt dürfen um keinen Preis bey 
| Dies 


- 


— c66 


dieſem wichtigen Unternehmen nur im minde⸗ 

ſten leiden. Geſchieht die Reform auf Koſten 
des einen, oder des andern, ſo fuͤhrt ſie un— 
vermeidlich zur Entartung des beßten Volks, 
zum Ungluͤck des Staates, und kann daher 
auch nicht mit dem Namen, Aufklaͤrung, bes 
legt werden. Alle geiftlihen und weltlichen 
Tribunale, alle Schullehrer, Prediger, Profefs 
‘ foren, Schriftfteller und Vorſteher der Polizey 
muͤßen mit größtem Ernfte angehalten werden, 
ihre Handlungen, fo wie ihre Aeußerungen nach 
dem allgemeinen Plan zu mobdifiziren. Hier 
ift nicht einzig und allein die Rede von der 
Erziehung oder Belehrung des gemeinen Haus 
fens; nein! auch der Mel und der mitte 
Iere Stand find diefem Gefege unterworfen, und 
felbft die Pflicht des Fürften ift, durch ein feis 
ner Würde angemeffened Betragen den Zweck 
zu befördern. Mit einem Worte: Jeder Theil 
ded großen Uhrwerks muß fo fein oder fo 
ftarf geformt feyn, als ed das Beduͤrfniß des 


+ Ganzen erheifcht. Alles, was aus diefer Volkes 


mafle nad) und nad) zum: Soldatenftand übers 
geht, ed fey Fürft, Edelmann, oder Bauer, 
wird moralifh beffer und enthufiafiifcher für 
dad Wohl ded Staates die neue Laufbahn be: 
treten, ald wenn einzig und allein das Phyſi⸗ 
ſche des Menfchen, nicht aber die Erziehng 

und 
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und die Denkungsart bey ſeinem Eintritte in 
die Armee beruͤckſichtigt wird. Dem Oberoffi⸗ 
zier kommt keine Auswahl zu, er muß die 
Subjekte nehmen, ſo wie ſie das Land erzeugt; 
die Vorbereitung iſt die Sache des Staates, 
die Sorge des Fuͤrſten, dem die Erhaltung ſei— 
ned Landes am Herzen liegt, Sind die Subs 
jefte gut, jo wird 

2) eine der Kultur diefes Volks angemefs 
fene Disziplin, eine getreue und gutgefinnte. 
Armee erzeugen. Boͤßartige und leichtfinnige. 
Menſchen aber, die von Moralität und Vaters 
landsliebe nichtö wiffen, werden auch die vor⸗ 
trefflichften Neglementö, und die befte Anwen: 
. dung derfelben nie zu . zuverläßigen Soldaten 
umfchaffen. — Zu diefer verbefferten und der 
Zeit angemeffenen Disziplin iſt eine einerſeits 
ftrengere, andererfeitö aber ehrenvollere Behand⸗ 
Jung des Soldaten zu rechnen. Demnach wiürs 
de es zufoͤrderſt noͤthig ſeyn, alle ganz fchlechte 
Eubjefte, die gar Teiner Befferung fähig find 
gänzlich aus der Armee auszuftoffen, und lies 
ber ıfrotel oder 1ſ20tel weniger Truppen zu 
halten, ald Diebe, PVagabunten und überhaupt 
ganz verdorbene Menfchen beyzubehalten. Nächfts 
dem würde ed von größerm Eindruck feyn, 
Soldaten, die zum drittenmal defertiren, oder 
die fi) dem Vorgeſetzten widerfegen, oder die, 
| nz | wels 
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welche Komplots machen, oder andere unverzeih⸗ 
liche Verbrechen begehen, todtſchießen, als fie 
auf eine fo barbkrifche Weiſe mit Epiesrurhen 
auf Tod und Leben zu martern, und fie dens 
noch zum -Dienfte beyzubehalten. ine geringere 
Strafe wären Epiesruthen und Landedverweis 
fung. Hingegen müßte man dad fo, erniedris 
gende Prügeln auf dffentlihen Plägen und 
Straſſen, dad Stoffen in Reihe und Glied, fo 
wie alle Schimpfworte und wegwerfenden Aus⸗ 
druͤcke den Dffizierd und Untergffiziers ſchlechter⸗ 
dings unterfagen. — Mit eben dem Grade 
ald die Kultur der Nation zunimmt, in eben 
diefem Maße muß man auch den Soldaten an 
Ehrgefühl gewöhnen. Den Ausländer, der feie 
ne Kapitulation treulich ausdient, muß man 
bey feiner Entlaffjung mit einem EStuͤcke Geld 
belohnen, ihn während feiner Dienftzeit weniger 
einterfern, damit, wenn er fchlechterdings nicht 
bleiben wollte, er lieber aus der Garnifon, als 
im Felde derfetirte. Der Staat würde fih dann 
weniger durch die falfche Berechnung feiner 
Macht trügen, als es bisher gefchah. 

Statt diefen zwey fo unentbehrlichen Maaß⸗ 
regeln, nämlich der den Werhältniffendes Staats 
angemeffenen Leitung der Volfsbildung, und dei 
fi) darauf beziehenden Kriegszucht, uͤberſah 
man eins wie Dad andere; bes König, der 

| Prinz, 
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Prinz, der General und der Buͤrger, alles ſah 
“eine Preußiſche Armee als das non plus ul- 
tra eine? militärifchen Meiſterſtuͤckes an, fprach 
von vortrefflicher Haltung, von Präcifien im 
Mandore und allen Qugenden, welche Vollkom⸗ 
menheit bezeichnen; aber von dieſer unverzeihlis 
‚chen Verblendung eingefchläfert, fiel ed niemanden 
ein, den Karafter der Individuen und die Wahr- 
ſcheinlichkeit ihres Betragens bey entfcheidenden 
Begebenheiten zu ſtudiren und ob man ſchon 
ſo leicht den Splitter in ſeines Nachbars Auge 
erkannte, fuͤhlte man doch nicht den Balken in 
ſeinem eignen. Man meynte, es ſey immer 
noch jene alte Armee, die von allen guten Ei⸗ 


genſchaften beſeelt, bey der beträchtlichen Vers 


mehrung ihrer Zahl zu feiner Zeit Frankreich 
demuͤthigen, Deftreich vernichten, und alle klei⸗ 
nere benachbarte Länder mit geringer Mühe 
unterjochen koͤnnte. | 
Aber war ed denn noch jene altpreußifche 
Schaar, der jeder Befehl ihres Königd der 
Befehl einer Gottheit war, die es nicht wagte, 
feine Handlungen zu beurtheilen, und der eine 
Anrede vor der Schlacht bey Leuthen ein Feuer, 
eine Kraft einflößte, der eine vierfach ftärkere 
Armee das Feld räumen mußte? die auch au— 
Ber dem : Schlachtfelde in tiefem Frieden fich 
durch ein ehrbared und mänliched Betragen die 


Hoch⸗ 
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Hochachtung und das Vertrauen ihrer Neben⸗ 
menfchen zu erwerben wußte? was woaͤre wohl 
in jener Zeit gefchehen, wenn ein Prinz vom 
Haufe ed gewagt hätte, bffentlich über den Kd⸗ 
nig zu fpotten, und ihn den Offiziers verächtlich 
zu machen? Hätte es wohl diefer nemliche Prinz 
2. gewagt, am zoten Dftober 1806, dem. ers 
haltenen Befehl ganz entgegen, feinen Poſten 
zu verlaffen, und ein ganzes Korps zur unver⸗ 
meidlichen Niederlage zu führen? Härten wehl 
unter Friedrich dem Zweyten ſich die Offie 
zierd unterftanden, den Gefandten ded mächtige 
fien Hofes durch Wetzung der Degen vor feis 
nem Quartiere und durch beleidigende Reden zu 
brusquiren? — Würde ed ihnen wohl je bey⸗ 
gekommen fepn, einem Minifter die Zenfter eins 
zumwerfen? — und wie übel hätte es wohl ver 
König und das Publikum aufgenommen, wenn 
man den Reformator der herrfchenden Gtaatsres 
ligion in Preußen durch eine Harlequinade dfe 
fentlich hätte lächerlich machen wollen? — Mel. 
chen niedrigen Eindruck mußte ein fülcher Fleins 
licher Frevel auf dad noch hier und da für die 
Religion warme Herz haben? Alles dieſes wa⸗ 
‚ ren Beweiſe einer nach und nach Überhand ges 
nommenen Kedheit der Offizierd, die aus der 
wielleicht zu großen Milde des jegigen Königs 
entſtand. Die aͤußere zeremonielle Form, die 
H a4 cher 


ehedem jeder Fürft vermög Altern Herfommens 
in feinem Betragen beobachtete, fchien zwar 
vielen der Neuerungsfreunde ein überflüßiges _ 
Gepränge zu feyn, und fie fahen mit Vergnuͤ⸗ 
gen diefe verjahrten Gebräuche durch eine ungewoͤhn⸗ 
liche zwangloſe Popularität vom Berlinerhofe 
verdrängt. Sie Fannten aber den menfchlichen 
Karakter zu wenig, um das Nachtheilige einer 
folchen Herabſtimmung einzufehen. | 
Diieſe Herablaffung verbunden mit einer 
fehr oft unzeitigen Nachgiebigkeit, enthüllte un: 
vermeidlich fo manche ſchwache Geite des gu⸗ 
ten Königs, defien Authorität über feine Gene 
räle, fo wie über fänmtliche Offizier nur lei 
ber gar zu fehr fanf. Die Furcht vor. Strafe, 
welche im fiebenjährigen Kriege fo fehr gewirkt 
hatte, fiel .alfo jet fchon ganz weg, und diefes 
war wohl eigentlich die allerwichtigfte Veraͤnde⸗ 
rung in der Preußifchen Armee, aus welcher 
die meiften übrigen entftanden. Der König 
modelte unaufhörlic die Röde feiner Soldaten, 
niht um dieſe gegen die Befchwerniffe des 
Krieges zu fchüßen, fondern um ihnen ein ele⸗ 
ganted Anfehen zu geben, wie die jüngern 
Dffizierd es ſchun fanden. Der Anzug ward 
alſo das Hauptgefchäft, und die wefentliche Ver⸗ 
-befferung der Armee unterblieb gänzlih, So 
dachte man auch auf Feine verbefferte Erzie- 
bung 
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bung der jungen Offiziers; man blieb noch im: 
mer bey dem alten Gebrauche, Kinder, unter 
dem Namen von Aunfers, bey den Regimens 
teen anzunehmen. Bis in fein „Dreyzehntes, - 
oder wenn e3 viel war, bis in fein fünfzehntes 
Jahr wurde der Kuabe, der zum Offizier bes 
ſtimmi war, entweder durch einen Hofmeifter, 
oder eine Schulanftalt, oder im Kadetenhaufe 
geleitet, und dann zu dem Regimente geſchickt, 
bey welchen er feine fernere Karriere machen follte, 
Nur zu oft nahm man beym Anfange feiner 
militärifchen Laufbahn allzuviel Ruͤckſicht auf 
feine Jugend. Selten empfand er die rauhe 
Seite ded Militärftandes. Er fchien ſich bier 
zum erftenmale frey zu fühlen, und, bald be= 
Fannt mit feinen andern Kameraden, verfagte er 
fih nur felten dad, was ihm gelüftere, denn 
meiftend war er mur in den erften ſechs Wos 
chen unter näherer und genauer Aufficht. Bald 
überdrüßig feines jetigen Zuftandes, dachte er 
nur mit Sehmfucht an den Zeitpunft, wo er 
Dffizier werden wiirde, Er that alles mit Miße 
vergnügen; der Unterricht, den er auch hin und 
wieder noch als Junker befam, Fonnte ihn nicht 
viel gefdhicter machen. Man fah auf weiter 
nichts, als daß er ihm micht verfäumte; denn 
zu dem Verſtehen eines Flaßifchen Buches hatte 
‘er nicht. die gehörigen Vorkentniffe erlangt, erlerns 

; ie 


te alfo nichts ald den alten Schlendrian und diealten 
und neuen Laſter *) Sich ſelbſt uͤberlaſſen, dem 


e) Hierzu kommt aber auch noch eine Erziehung, bie 
leider in den allermeiften Fällen nicht fähig if. 
den Keim zu militärifhen Tugenden und Talenten 

. gehörig zu entwideln, Man giebt den Knaben in 
die Hände eines Hofmeiſters, der nach dem Wun⸗ 
ſche der Eltern, daß der Sohn recht viet lernen 
moͤge, demſelben eine zu große Menge von Dingen 
vortraͤgt, welche zu verſtehen, ſein Zoͤgling die Jahre 
voch nicht hat. Wird fein Kopf bierdurch nicht 
gaͤnzlich verwirrt: fo ift doch ſoviel gewiß, daß 
man Icon früh ihm alleRuft zum Fleiß und zum Selbſt⸗ 
beuten benimmt. Schickt man ibn auf eine Schul: 
Anftalt; fo wird der junge Menfh entweder zu 
ſehr eingefperrt, oder man läßt ihm au vielfreven 
Willen. Selten find diefe Anſtalten dazu geihidt; 
den Zöglingen das Studium ber Willenfihaften 
leiht und angenehm zu machen, und meiitentheils 
findet auch hier der Keller ftatt, daß man den jungen 
Menſchen mit einer zu großen Anzahl verichiede- 
ner Diuge quellt, die ex auf einmal zu faſſen, und 
gehörig zu unterſcheiden noch nicht fähig ift. Eben 
fo find die militärifhen Erziehungs = Anftalten, 3. 
B. bie Kabetten » Häufer, zwar mit vieler 
San und Venrtheilungs = Kraft angelegt» 
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Muͤßiggange ergeben, ſuchte er mit Maͤhe die 
Zeit zu a ai bis er Offizier ward. 

Die 


er 








mb eingerichtet: allein nur zu oft lehrt eine 
traurige Erfahrung, daß Tie nicht find, was fie, 
ſeyn follten; daß fie nicht leitten, was fie leiften 
Könnten; daß nur fhläfrig und tnatt das bewirkt 
wird, was ihrer Einrichtung zu Kolge mit Ernite 
‚und Wergnügen zum Besten derZöglinge betrieben 
werden follte ; dab nicht alle Lehrer, nicht alle Vor⸗ 
gefesten ihrer Pflicht Genüge leiften, oft wegen 
Mangel an Kenntniffen nicht Genuͤge leiften können; 
daß auch in ben Mauern einer ſolchen Anſtalt La⸗ 
der, Leichtfinn und Unwiſſenheit oft geduldet, 
und genährt, und nicht allemal durch ein verftäns 
biges Benehmen gehindert, und verdrängt werden. 
ie oft werden nicht endlich in der Erziehung Artig⸗ 
geitu. Höflichkeit mit Moralitätverwechfelt !Und wo - 
find die Erzieher, die dem Sinaben jene wichtigen. Bes 
griffe von Vaterlandsliebe, von Nationalebre tiefin 
die Seele prägen? Wer bringt den Züngling fo - 
weit, daß er vor der Mündung der Kanonen aus 
Grundfäßen feinen Schritt ruͤckwaͤrts weicht, daß: bie 
Vernunft in diefen ernften Augenbliden ihm zuruft : 
Zwiſchen Schande und Ehre * es keinen Mits 
telweg! 2 | 


Anm. d. Bet, 
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Die erfte Zeit in diefem neuen Stande verbän« 
delte er damit, fich zu putzen. Ohne Geſchmack 
an dem Vergnügen fich zu unterrichten, und zu 
vervollkommnen, mit wenigen Worfenntniffen 
verfehen, war der junge Mann in einen Stand - 
getreten, der ihm völlige Freyheit ließ, mit 
der Zeit, die ihm vom Dienfte uͤbrig blieb, zu 
machen was er wollte. Fieng er and “irgend 
on, fih mir der Kriegskunſt zu befchäftigen : 
fo war er doch entweder nicht gebildet genug, 
um das Nügliche diefer Beſchaͤftigung einzufehen - 
oder ed fiehihm zu ſchwer, weil er Feine Borkennts 
niffe befaß; oder er fieng die Sache nicht recht 
an, und fette fich irrige Begriffe in Kopf. 
Er warf dieſe Befchäftigung bald wieder bey . 
Seite; oder er hatte fie, was weit öfter ges 
ſchah, gar nicht erft angefangen. Er überließ 
fih dem Müßiggange. — denn fonderbar ge: 
nug! obgleich noch Fein Menſch etwas außer: 
ordentlich Angenehmes darinn hat finden Föns 
nen, Langweile zu haben, und die Zeit ofme 
Beichäftigung hinzubringen: fo giebt es doch 
fehr viele die einen folchen Zuftand jedem an 
bern vorziehen. In dem Beyſpiele feiner Vor: 
gefesten erblicdte er auch nichts, was ihn aus 
diefem Taumel hätte heraus reißen koͤnnen; er 
ſah, daß Kenntniffe zu feinem Fortkommen nicht 

unumgänglich nothwendig wären, daß fie ihm 
nicht 





nicht einmal bey feinen Vorgeſetzten eine großes 
re Achtung verfchafften; er fand nur allzu deuts 
lich, daß er bey feiner Klugheit, — denn bey 
wen wirkt nicht der Egoismus? — Eben fo 
gut, und noch beffer, den Poften eines Gene: 
rals vorftehen koͤnne, ald diejenigen, welche er 
damit befleider ſah; er überzeugte fich, daß er, 
wenn er nur alt genug werde, dieſen Poften 
fiber erhalten müße, und daß er auch bey ben 


“größten Kenntniffen ſich doch nicht früher dahin 


empor arbeiten werde, ald ed auf dem' gewoͤhn⸗ 
lichen Wege gefchehe, Nur noch ein wenig jus 


gendlicher Leichtfinn zu dieſen Betrachtungen 


hinzugefügt, -und der junge Mann war auf 
immer verdorben, für den Poften eines denken⸗ 
den Offiziers; verfunfen in Unthätigfeit, und 
durchaus ungeuͤbt im reellen Deufen, fchlummer: 
te fein Geift zugleich mit feinem Körper. Bey: 
de wurden abgeftumpft. Er fand die Bequentz 
lichkeit angenehm; fehr bald führte diefe ihn zur 
Zrägbeit. Die erfte Folge davon war, baß er 


‚nicht einfah, wie nothwendig es fey, auch in 


den Hleinften Angelegenheiten mit Weberlegung 
und Aufmerffamkfeit, mir Ernfte und Eifer zu 
handeln, und nichts halb, alles ganz zu thun, 
Natürlich überließ er nun auch im Dien: 

fte andern, was er felbft beforgen folte. Bes 
quemlichkeitsliebe und Traͤgheit verleiteten ihn, 
| feis 
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ſeine Pflichten zu vernachlaͤßigen. Er uͤberſah 
es nicht, wie ſtreng man gegen ſich ſelbſt zu 
ſeyn, Urſache habe. Was ließ ſich nun wohl 
von einem Offizier im Felde erwarten, der ſchon 
in der Garnifon fo bandelte, der durch feine 
Nachläßigfeit den Soldaten Gelegenheit gab, 
fid) ebenfalls träge und faumfelig zu bemeifen ? 
Es giebt wohl im Militär Fein delikateres 
Verhaͤltniß, als das, des Vorgeſetzten zum 
Untergebenen. Was ließ ſich fuͤr die Bildung 
des Soldaten erwarten, wenn der Offizier am 
Menſchen weiter nichts kannte, als die Geſtalt? — 





Und doch war es leider fo? Nicht allein beſaß 


der Offizier nicht die Faͤhigkeit, mit dem gemei— 
nen Soldaten, als Menſch und als Soldat, 
gehoͤrig umzugehen, um den Geiſt desſelben, wenn 
auch nur durch Kleinigkeiten, auf eine gewiſſe 
Stufe von Empfaͤnglichkeit zu heben; ſondern 
ſehr oft gab der Offizier ſogar noch ſelbſt Gelegen⸗ 
beit dazu, daß der Soldat in feiner oft natuͤr⸗ 
lichen Sclaffuht, Langſamkeit, Xrägheit 
und Unempfindlichfeit noch weiter berabfanf. 
Anftart fih ihm auf eine gewiffe MWeife zu nds 
bern, war es Ton, aus lächerlicher Hoheit, fich 
mit feinem zu unterhalten. Gefchah es ja zus 
weilen;' fo war ed ficher mit einem Poffenreißer, 
der dem Offizier die Zeit vertreiben follte, die 
ihm beſonders im Dienfte immer fehe lang wurs 
de; 
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de; oder das Geſpraͤch war wenigſtens nicht 
von der Art, daß es auf irgend eine Weiſe 
zweckmaͤßig und nuͤtzlich geweſen waͤre. 

Man Fan ſicher annehmen, daß der Zus 
fland des Menfchen, wenn er Langeweile hat, 
und nicht weiß, was er mit der Zeit anfangen 
fol, ein krankhafter Zuftand fev. Der Menfch 
ift fobann, eben fo gut, wie in der größten 
Sieberhige, obgleic) hier mit Falten Blute, fähig, 
die ungereimteften und laͤcherlichſten Dinge 
anzufangen. Es war daher nichts natürlicher, 
als das man den jungen. Offizier vom Mor—⸗ 
gen bis zum Abend, ohne allen Zwed, in Ges 
felihaften u. f. mw. fich herumtreiben fah. Er 
ward auf biefe Art zu einer Menge von Thors 
beiten und Audfchweifungen verleitet, die feinem 
Geifte und feinem Körper gleich ſchaͤdlich waren. 
Sa durch die Krankheit, Feine paflende Befchäf: 
tigung für fich zu wiſſen, fih nicht ernfthaft 
befchäftigen zu wollen, beftändig herumgetriehen, 
durch Neugierde, Leichtfinn und Leidenfchaft vers 
führt, verichwendete er fein Geld. Die Gewohnz 
beit, duch Karten ſich die Zeit zu vertreiben, 
ward nur allzu bald auf eine unfinnige Art 
Erfaß für jede andre reelle Befchäftigung. Meiften« 
theils von Jugend auf mit Feiner großen Noth 
befannt, mit einer zu großen dee von ihrer - 
Perſon und * Stande erfuͤllt, ſuͤndigten die 

jun⸗ 





jungen Offiziere oft gegen bie Achtung und 
Befcheidenheit, welche die Meenfchen ſich gegen 
feitig ohne Ruͤckſicht des Standes, fchuldig find. 
- Durch unrichtige Anfichten und fchiefe Begriffe 
irre geleitet, hielten fie fi, und jeder Einzelne 
fogar, für die erfien Perfonen ded Staats, und 
verachteten unbefonnener Weiſe jeden andern 
Stand, oder wollten doch wenigſtens eben fo 
wenig einen andern neben fi), als über fich, 
dulden. Das verleitete die Sffiziere oft zu der 
Unbeſonnenheit, uͤber Dinge zu ſprechen, welche 
zu beurtheilen, und Herausforderungen laut werden 
zu laſſen, welchen Genuͤge zu leiſten, ſie zu viel 
Leichtſinn und zu wenig Sähigfeit und Einfi cht 
befaffen. 

Die Kriegsfunft hatte in ihren Augen eben 
die Wichtigfeit, die dad Erezieren der Wachtpas 
ade hatte, und. nur zu fehr gewöhnt am mes 
chaniſches Handeln, fchien ihnen der ganze Umz . 
fang ihrer Pflichten nicht größer zu fenn, als 
fie bey den Herbfimandverd ihn gefunden zu 
haben glaubten. Man fchien ganz gewiß zu 
feun, daß es weiter nichts bedürfe, als fertige 
Handgriffe, eine richtige Menfur des Tritts, 
und eine erafte Ausführung der fo überaus 
ſchaͤdlichen Kleinigkeiten des Exerzierens, um 
den Feind zu (lagen. - Leider wurden dieſe 
Sachen von den gemeinen Soldaten zu gut ge⸗ 

macht; 
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machtz;-und dad verleitete nun den General und 
den Offizier, wenn er vom - Ererzierplage kam, 
triumphirend auszurufen: Wir find die Her 

ren der Welt! — | | | 
Die Menge begüterter Offiziere, von ber 
Miegean durch ihr Geld zur Aufgeblafenheit ver⸗ 
wöhnt, glaubte den Stand zu ehren, wenn fie 
die Uniform trugen, Hatten fie die Freuden 
des Militaird einige Jahre genoſſen; fo fanden 
fie felbft bey dem geringen Zwange in ver Gar⸗ 
nifon fehon eine zu große Menge Unbequemlich- 
feiten; und die meiften traten bald, gewöhnlich 
mit der Erlaubniß, Offizierd e Uniform ferner . 
tragen zu dürfen, aus dem Dienfte,. und überlies 
Ben, froh, fo ihren Zwed erreicht zu haben, 
andern ‚ihren Plag. Der minder begüterte Ofs 
fizier blieb freylich meift im Dienfte, weil cry 
um fich zu erhalten, nichts anders anzufangen 
wußte. Allein er ſah jest nur auf den für 
ihn-fo wichtigen Zeitpunkt hin, wo er die Kom⸗ 
pagnie befommen, oder wie man fich auszudruͤ— 
den pflegte, zu Brod kommen würde. Er 
ward fodann mehr Oekonom, als er Soldat 
war. Betraͤchtliche Einfünfte, eine gute Anzahl 
Jahre, ‚die er bereitd gedient hatte, die wenige 
Belchäftigung, welche er das ganze Jahr bins 
durch hatte, die Achtung, welche er im viefer 
Charge genoß, fo wie eine gewifle aa + 
| eit 
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heit ſeines Geiſtes, welche ſich noch aus den 
Zeiten ſeines Subalternenſtandes her datirte; 
dies alles beſtaͤrkte ihn in dem Wahne, er ſey 
bloß darum da, um feine »guten Einkuͤnfte in 
aller Bequemlichfeit mit feiner Familie zu ver 
zehren. Der hoͤchſte Schwung feine® Geiftes 
erſtreckte fich nrehrentheild nur fo weit, in beques 
mer Lage feines Körpers den Beltand feiner 
Montirungskammer und feiner Beurlaubten zw » 
berechnen, oder auf die Vermehrung beyder 
Theile zu raffiniren. In dieſem Zuftande ves 
getirte er bis zum Poſten eined Regiments 
Kommandeurd, Dem Alter fchon fehr nahe, 
und durchaus verwöhnt, Fonnte er unmdglich 
diefe Stelle gehörig ausfüllen, . und nahm feine 
Zuflucht zu einem unndthigen und niedrigen Schreys 
en und Toben, welches nicht ſagte; denn troß der 
daß er Hinter dieſem Schilde feine Blöffen 
verbergen wollte, zeigte er deren immer mehrere, 
und machte fich wohl gar oft lächerlih, Sein 
Adjudant, gewöhnlich einer der belliten Köpfe 
im Regimente, mußte, fo viel es der Eigene 
fin, da3 Intereſſe und die Launen des alten Koms 
mandeurd erlaubten, daß Bataillon nach dem 
alten Schlendrian leiten; und je mehr der Komz 
mandenr fluchte, tobte und grob war, um die 
Vorfchläge und Anordnungen des Adjudantens 
durchzuſetzen, einen deſto hoͤhern Platz nahm er 
uns 
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unter den tüchtigften Kommandeuren der Negi⸗ 
menter in der Armeeein. Es läßt ſich hiernach 
fehr leicht abnehmen, dag man bey dem Offizier: 
Korps meiftentheild Unmiffenheit, Hang zur Ber 
quemlichkeit und Traͤgheit finden, und daß fich 
diefe fehlimmen Kigenfchaften bey dem einen 
mehr, bey dem andern weniger, auch im Felde 
äußern mußten. in großer Theil hatte gar 
feine Erfahrungen; und derjenige Theil, welcher 
auch ſchon einen Feldzug mitgemacht hatte, war 
doch entweder zu bequem oder zu talentlos, um 
die gefammelten Erfahrungen gehörig anwen⸗ 
den zu koͤnnen. 

Der Staat hatte naͤchſtdem eine Menge 
Dffiziere in eine Lage gebracht, bey welcher 
der Krieg ihrem Intereſſe nachtheilig war. Sch 
meyne hier die Chefefompagnien und Schwa⸗ 
dronen. Wer ed nicht weis, mit welcher Macht 
das Geld auf den Menfchen wirft, und mie 
felbft der rechtlichite Mann cft mit Unmuth 
und MWiderwillen dad thut, was zwar feine 
Pflicht, aber dabey feinem Intereſſe zumider 
ift, der hat vermuthlih eine Sternwarte, als 
den angemeffenften Standpunkt, gewählt um 
den Menfchen naher kennen zu lernen. Daher 
kam es, daß faft alle diejenigen, welche Kom: 
pagnie und Schwadronen inne. hatten, ungern 
in den Krieg giengen, Schon hieraus kann 

man 
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man eine gewiffe Nachläßigfeit diefer Männer 
folgern. Der junge Offizier gieng gern in den 
Krieg. Er fah ja DVortheilen für fein Fortfoms 
men’ dabey entgegen. Und was noch mehr als 
“alles andere, den Wunſch nad) Krieg in ihm 
rege machte, war die Hofnung, eine PVerändes 
sung zu ‚haben, an der der junge Maun, bes 
fonders nach einer lanawierigen Gleichformigkeit 
in feiner Lebensart, ganz vorzuͤgliches Vergnuͤ⸗ 
gen findet. Allein diefe Veränderung follte num 
freylich auch mit feinen Strapagen verfnüpft; es 
ſollte lieber alles fo bequem, wie in der Garnifon 
ſeyn; es follte eben fo wenig Anftrengung des 
Verſtandes, als der Förperlichen Kräfte koſten. 
Der junge Offizier dachte fih den Krieg leicht, 
angenehm, als eine Kleinigkeit. Darinnen irr⸗ 
te er fih nun zu feinem eigenen, fo wie zum 
Schaden ded Staats gar fehr. Aber wie” hät« 
te er auch anders denken follen? War doch 
nichtö vorhanden, was ihm auf den ganzen Um⸗ 
fang feiner Obliegenheiten im Kriege, kurz auf 
den wirklichen Krieg aufmerffam gemacht hätte. 
Alle Generäle, alle Inſtruktionen, kurz Alles 
arbeitete ja nur darauf hin, ihn glauben zu 
machen, der tüchtigfte Offizier fen der, welcher 
richtig fommandiren, und am beften Rekrouten exers 
ziesen koͤnne. 


& 
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Es muß allerdings im die Augen. fallen, 
daß es mehrere Offiziere von allen . Graden in 
der Preußifchen Armee giebt, welche eine rühms 
liche Ausnahme von dem bis jest aufgeftellten 
. Gemälde machen; und es ift micht zu läugnen, 
daß fehr viele von diefen ſchon längft mit trüs 
bem Blicke diefen Häglichen Zuftand ihrer Ka⸗ 
meraben erfannt, und manche, in dieſer und 
anderer Ruͤckſicht, vortheilhafte Abänderungen 
theils ftillfchweigend gewuͤnſcht, theild auch dfs 
fentlich angerathen haben. Allein die alten Ge⸗ 
neraͤle und Offiziere hatten gewöhnlich, wie das 
insgemein bey zunehmenden Jahren zu gehen pflegt, 
zu viel Egoismus,-um ſich von einem, fo wohl 
on Fahren ald am ange, weit binter ihnen 
ſtehenden Manne, der, wie fie fagten, Feine 
Erfahrung haben koͤnne, Vorfchläge thun zu lafs 
fen. Hierzu Fam auch, noch das Ungluͤck, daß 
gerade die beßten Männer einen fehr geringen 
Rang in. der Armee hatten, und nicht auf dem 
rechten Standpunkte fid) befanden, um durch 
den dien Nebel von Vorurtheil, Unmiffenheit 
und Xrägheit, welcher über ihnen ſchwebte, 
nachdrüdlich durchdringen zu Tonnen, Beſon⸗ 
ders mußten fie oft fchweigen, wenn fie das 
Ungluͤck harten, ehe ihre Worte weiter Fommen 
konnten, einen von jenen jungen Männern zu 
berühren, welche durch Konnerionen ſich ein gus 
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tes Avancement in der Armee verfchaft, und 
nun anf einmal, ald hohe Adjutanten, vorzüglich 
viel Klugheit erlangt hatten. 1 

Obgleich die Anzahl der in aller Ruͤckſicht 
als Offiziere verehrungswuͤrdigen Maͤnner nicht 
allzu groß ſeyn duͤrfte; ſo kann doch das Vor⸗ 
handenſeyn derſelben nicht gelaͤugnet werden, 
Es iſt alſo der bis jetzt beſchriebene Zuſtand 
der Preußiſchen Offiziere von der freylich ſehr 
großen, und leider bey weitem groͤßten Anzahl 
derfelben zu verſtehen, welche ganz natürlich bey 
der Beurtheilung derfelben den Ausfchlag geben 
‘muß. So betruͤbt die Anficht iſt, welche bad 
Offizier = Korps der Preußifchen Armee in mis 
-Jitairifcher Beziehung giebt: eben. jo fonderbar 
‚and Häglich ift diejenige, welche man fi von 
den gemeinen Soldaten machen muß. 

- Der gemeine Mann, der, wie gefagt, ſchon 
feit dem Hubertsburger = Frieden fich fo fehr 
‚verändert hatte, fand nun Gelegenheit feine Rais 
ſonnements über die Obern in vollem Maße 
auszuſchuͤtten. Bey dem allen war die alte 
Disziplin noch uͤblich, ed ward bey jeder Pas 
rade derb gebrügelt, geflucht, geſchimpft; Der 
Eoldat war unbequem und fchlecht gefleidet, 
‚feine Rage war fehr traurig, Died alles zuſam⸗ 
men gab ein ſonderbares Gemifch. Viele Generals 
widerſprachen dem Könige bey jeder Gelegenheit 
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und tadelten ihm gegen die Offiziers; fie ſelbſt 
‚waren ſchon feit den Rhein = Kampagnen im⸗ 
mer uneinig unter fih, und fuchten einander 
durch gegenfeitige Kabalen zu fchaden. — Die | 
Preußifhen Generäle haben zum Theil als june 
ge Dffizierd die Feldzüge des fi ebenjährigen Krie⸗ 
ges mitgemacht. Nach ihrer Anciennitaͤt wa⸗ 
ren ſie ſo weit hinauf geruͤckt, und nur wenige 
unter ihnen waren ſchnell und jung zu dieſer 
Wuͤrde gelangt. ” Sie waren jetzt Generäle; 

J 2 aber 








*) Dft ſchon hat man die Frage aufgeworfen:” Ob es 
gut fey, einem jungen Manne ben Poſten eines 
Generals anzuvertranen, und ob nicht der alte 
in Erfahrungen gran gewordene Krieger, als Feld: 
herr oder als General, immer kluͤger und beffer 
‚handeln werde, ald iener? Die Sache ift bald 
entſchieden, fo bald man ſich darüber vereinigek, 
was man unter einem jungen Genetal verftehe. 
„Meynt man einen jungen, talentvollen, kenntniß⸗ 
reichen, vorurtheilsfreven, Aufmerkfamen, Hölle 

- febenden, mit dem gehörigen Muthe und der ere 
forderlihen Geiftesrube ausgeſtatteten Militär, 
welcher einige Feldzüge bereits mitgemacht hat: fo 
darf man wohl nicht erſt fragen: wen ber Vorzug ges 
buͤhre? verfteht man aber darunter ‚einen Mens 


fen, ber bios bie — befist, daß er jung, 
| ‚Are 


CXXX . — 


aber leider hat ein Patent weiter Feine Kraft, 
als dem Beſitzer deöfelben dad ihm hierdurch 
zufommende Anfehen und damit verbundene Würde 
zu verfchaffen. Beſitzt ein General weiter nichts, 
als fein Patent; fo iſt er füglih mit. einem 
Stuͤcke falfchen Geldes zu vergleichen, deſſen 
Gebräge fo gut ift, daß man ihm das Falfche 
nicht anfehen kann, wo es fih aber bey Un⸗— 
‚terfuchung feines innern Gehalts zeigt, daß es 
keinen Werth hat, und daß es Schade und fo 
viele Mühe war, bie mau an das Gepräge ver⸗ 
ſchwendet hat. 


Der 








uͤbrigens aber ein ganz gewoͤhnlicher Militair iſt, 
ſo ann man darauf antworten: Daß diejenigen, 
welche bis jest junge Generdle aufgeſtellt, noch nicht 
die Blöße gegeben baben, mittelmäßige Subiekte 
für diefen Poſten zu wählen; und daß ed Sache 
des Staates ift, dafuͤr zu ſorgen, daß nicht blos junge, 
fondern auch junge, zu Generalen, paflende Mäns 
ner angejtellt werden; und’ daß man lernen muß, 
fih über kleinliche Vorurtheile hinweg zu feßen, 
um nicht bloß einen Mann mit einem geltenden 
Namen, fondern einen Mann mit geltenden Talen= 
ten, follte er auch gar feinen Namen — zum 

Generale zu machen. — 
Anm. d. Verf. 
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Der groͤßte Vorwurf, welchen man den 
Preußiſchen Generaͤlen machen kann, iſt unſtrei—⸗ 
tig der, daß die Meiften von den noͤthigen Kennt: 
niſſen entblöst waren; daß fie niemals viel über 
ihre Metier nachgedacht hatten; daß fie in der 
genauen Befolgung ber Grejiers - Inſtruktionen 
den ganzen Umfang ihrer Geſchaͤfte ſuchten, 
daß fie das Exerzieren für die Kriegskunſt fel- 
ber hielten. Dadurch waren fie gegen die "Ges 
neräle der neuern Zeit dargeftellt, zuruͤck geblies 
- ben; daher kam ed, daß fie an Morurtheilen 
lebten, das fie das Neue verachteten, ohne es 
zu unterfuchen, daß fie nicht wußten, ' welche 
Geftalt die heutige Kriegskunſt hatte, Sehr zu 





.. bedauern war ed nicht minder, daß diejenigen, 


denen man Kenntniffe nicht abfprechen Tann, 
zu pedantifch waren, ſich um Kleinigkeiten mehr, 
als um alles andere befümmerten, und am 
Ende denn Doch weiter nichts dachten, als wie 
ein Hügel recht genau aufgenommen, und zu 
Papier gebracht werden Tonne; daß fie vun 
berechneten, auf den wie vielften Schritt ben 
dem Schwenken eines Zuges Halt! Tommanz 
dirt werben müße: fehr zu bedauern, . daß fie 
unterbefleu nicht auf die Schritte ſahen, welche 
die Kriegsfunft gemacht Hatte, un die Schlacht 
bey Aufterlig herbey zu führen, und darinuen 
zu fi a — 

Die 
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Die Offiziers duͤnkten ſich kluͤger, als die 


Generaͤls, und der gemeine Mann raiſonirte 


uͤber die Offiziers, ſelbſt unter dem Gewehre, 
wie man es täglich bey dem gewoͤhnlichen Ber⸗ 
liner = Machtdienfte hören, und fehen Tonnte. 

Schon diefes Laſter war der Beweis eis 
ner fchlechten Disziplin, wovon fih unmöglich 
etwas Gutes erwarten ließ. . 

Ein langer Friede hatte die Armee von 


‚großen Handlungen entwöhnt, und fibon Frie⸗ 


drich der Zweyte fchien den Mangel an Ver⸗ 
trauen durch den fehr bald geſchloſſenen Teſch⸗ 
ner = Frieden zu beweiſen. Im Jahre 1792 
marfchirte man auf gut Gluͤck bis Lalune, aber 


ſtatt Dumouriez Vernichtung, folgte jener be= 


kannte tragifche Ruͤckzug. Die Belagerung von 
Mainz verriety wenig Thaͤtigkeit, wenig Ord⸗ 
nung in den Anſtalten; und nur einige Mona— 
te darauf zeigte fih die Armee bey Kaiferss 
lautern unter dem nemlichen Herzoge von Brauns 
ſchweig, der jetzt die allgemeine Sündenlaft 


. tragen muß, — aber damals freilich jünger 


war, mithin auch noch ungleih mehr Lebens: 
kraft beſaß ald ben Jena, als wuͤrdige Nas 


. Iommen der alten Preußen, Das Jahr 1794 


ward mit Konventionen und leeren Demonftras 
tionen, mithin mit unaufhoͤrlichem Laviren und 
Retiriren zugebracht. Diefer Beldang fo wie 

die 
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die nachherigen Mobilmachungen und Borrüs 
den, wie z. B. 1803 nah Sachſen; die fons 
derbare Erpedition gegen Schweden und das 
jedesmalige Zurdefmarfchiren, ‚ohne etwas aus⸗ 
geführt zu haben, verwöhnte den Soldaten der⸗ 
geſtalt, daß er glaubte, es wuͤrde immer ſo ab⸗ 
gehen; um ſo beſtuͤrzender war ihm daher der 
z4te Oktober und auch ſchon die vorhergehenden 
Tage, da fih nun auf einmal der Ruf vom 
der Umiberwindlichfeit der Franzöfifchen Heere, 
der ſich ſchon in ganz Europa verbreitet hatte, 
mit größtem Nachdrucke beftättigte, Nichts 
war, was ſich diefer Beſtuͤrzung entgegen fiel: 
te; Feine Furcht vor der Ungnade des Königs, 
— fen Patriotismus, — Fein Ehrgeiz, — 
Fein Vertrauen auf die Generalität, — feine 
giebe der Gemeinen zu den Subalternen. Der 
Soldat fah Feine Anftalt zur Wiederherſtellung 
der Ordnung. Gin mehr ald zo Meilen weis 
ter Ruͤckzug bis nach Magdeburg, vermehrte 
vielmehr mit jedem Tage dad paniſche Schres 
cken und die beyfpiellofen Unordnungen, welche 
endlich auch die übrig gebliebenen Trümmer ber 
Armee in Verzweiflung. ſetzte. Und damit die 
Kommandanten in den Feltungen bey diefem edlen 
Wettſtreit einer gefchwinden Herabwuͤrdigung, 
ja nicht zuruͤckbleiben möchten, fo eilten auch fie, 
fobald fih nur der Feind zeigte, mit großmuͤ⸗ 
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thiger Hingebung, ihm ihre Thore zu oͤff⸗ 
nen. 

Selbft Maadeburg, das ben allen Abe 
wechslungen des Gluͤckes im fiebenjährigen Kries - 
ge, auch nicht einmal beremnt worden war, 
das eine außerordentliche ſtarke Beſatzung hats 
te, — ergab ſich ohne alle Bertheidigung, — 
- zum Erftaunen Deutjchlande, — zum Erftaunen _ 
der Feinde, — ja zum Erflaunen der Einwoh— 
ner felbit. 7 | 

Wenn 





2) Das Intereife, das man an bem Tage von Jena 
nimmt, ift allgemein, und wird noch lange dau— 
ern, daher man gerne jedem Augenzeugen zubört, 
ber das, was er gefehen, und dabey empfunden 
dat, fhildert. — 


Eine in dieſen Tagen — leſenswerthe 
Schrift — („Fragment aus dem Tagebuche eis 
ned. Preußiſchen Regiments- Schreibers, üben 
die Begebenheiten. des 14ten Dftoberd 1806 und 
der folgenden Tage — 1307.“) vermehrt dieſe 
Erzählungen; eine Schrift, bie man wegen mans 
der einzelnen unbefannten Zügen gar nicht über: 
flüßig finden wird. Der Berfafler 3. B. war in 

- Magdeburg, in jener unvergeßlihen Epoche, mo 
bie Geſchichte des Tages einer Reihe von fanta- 
Hilden Träumen glih. — Er fagt: 
: „Alle 
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Wenn dieß nicht unausldfchliche Krieges⸗ 
Schmach iſt, ſo verdient nichts dieſen Namen. 


Wer 


„Alle die ungeheuern Verbrechen wider Pflicht 
und Ehre, wider Koͤnig und Vaterland, welche 
ſeit dem 14aten Oktober begangen wurden, blieben 
ganz ungeruͤgt. Um aber doch der militaͤriſchen 
Gerechtigkeit ein Opfer zu bringen, ward auf Be⸗ 
fehl des Gouverneurs von Magdeburg, einige 
Tage vor der Webergabe diefer Zeitung: über eis 

nen unglüdlihen Feuernerker Kriegsreht gehal⸗ 
ten, der eine Kanone auf ber Flucht ſtehen ließ; 
eine Sottife, welche ſelbſt dem ernfthafteften Mans 
ne mitten im gerechten Unmwillen über fo viel Er⸗ 
barmlichkeiten, ein Lächeln entloden mußte.‘ 

Es ift merkwürdig, was es ald Augenzeuge — 
übereinftimmend mit allen und jeden Nacrichten 
— von der Bertheidigung biefed Preußiſchen 
Staats = Bollwerkes ſagt: 

„Unſre Befehlshaber bielten feit auf der ſtreng⸗ 
fen Defenfive. Die Feinde konnten unbeſorgt 
ihr Wefen vor der Zeitung treiben, von ung wuͤr— 
ben fie gewiß micht.geftört, wenn fie nur gar nit 
zu nahe kamen; ja es ſchien, ald huͤteten wie 
uns forgfältig ihren Zorn zu reißen. Nichts ges 

ſchah, was nur einem Ausfall ähnlich ſah; und 
nur biefe feige und ſtrafbare Unthätigkeit, wo⸗ 
rn durch 
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Mer wird die Möglichkeit läugnen, daß 


— das Gluͤck der Zeitumſtaͤnde der Preußi⸗ 
ſche 





durch wir nicht nur bey dem Feinde, ſondern 
ſelbſt in den Augen der Buͤrgerſchaft alle Achtung 
verlieren mußten, machte es moͤglich, daß die 
"Stadt, ohne belagert, ja ohne einmal blockirt zu 
feun, von einer Handvoll Leuten, die überhaupt 
nicht mehr. als ein paar Stüde Geſchuͤtz bey fi 
hatten, befchoffen, und der Gefahr einer großen 
Feuersbrunft ausgeſetzt werden dürfte.’ — 


Nach den dffentlihen Blättern heißt es, dag 
der König die Namen der durch Verrätherey oder 
Seigherzigkeit entehrten Kommandanten der über: 
lieferten Feftungen zum warnenden Bepipiele an 
©algen würde ſchlagen laflen. — 


Gerehter Himmel! Was bat man erlebt! 
Preufifhe Generäle, — die erſt durch den Gal: 
gen an die gemeinften Pflichten ihres Standes - 
erinnert werden müfen.. — — Man muß aus 
Charite hoffen, daß der Preußiſche Oberbefehleha- 
ber in Magdeburg, der mit der hohen Krieges: 
würde eines Generals der Jufanterie bekleidet 
war, im Stande ſeyn wird, die allgemein verbrei- 
teten Gerüchte in Betreff der Uebergabe diefer 


großen, ſo rümad bejagetten, und fo ftark beſetz⸗ 
Ä ten 
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Staat vielleicht wieder mächtig werden, oder 
mit andern Morten, wieder zum Beſitz vieler 
Länder Fommen Fonne? Aber wird er auch, 
kann er auch wieder militärifch werden — — 
was er durchaus werden muß, wenn er beftes 
ben fol — in dem Ginne, wie ihm die Ges . 
neration in der Mitte des Igten Jahrhunderts 
ſah? — Died läugne ich gerade zul — Er 
kann alfo nicht dad wieder werden, was ihm 
das große Anfehen gab, was allein feinen mäch= 
tigen Einfluß in Europa bewirkte, und was ei⸗ 
gentlih in den Augen der Welt die Wichtig— 
feit und das Weſen dieſes Staates auss 
machte. — *) 
Die 


ten Feſtung, zu Schanden zu machen. Geſchieht 
es nicht, oder vermag er es nicht uͤberzeugend zu 
thun, fo kann man billig fragen: War dem unter 
den andern anwefenden Preußifhen Generdlen 
kein einziger, der diefer Krife, wo ed auf Netz 
tung des Staates uud auf Infamie anlam, den , 
Umfang feiner Pflichten kannte ? — — — Ä 
| — | Aum. d. Verf, 
©) Preußen; — dieſes Land befindet fih in einen. 
neuen nnd peinlichen Lage. Kaum einer der plöß« 
lichſten und fuͤrchterlichſten Kataſtrophen, deren 


die Geſchichte ekwaͤhnt, entgangen, ſieht ſich — 
en 








4 





Die Gefhichte der Regierung Friedrichs 
des Großen war von diefen Staatsvortheilen 
und deren Duelle ein redendes Dokument; fie 
reihtfertigte das Urheil der itgeneſſen und 
der En Stastömänner. — 


- Diefer magiſche Spiegel iſt nun zerſchla⸗ 
gen, die Taͤuſchung iſt total aufgehoben, und 
formt nie wieder, — 


Trau⸗ 


Gen fo ſituirt, daß es alle Hoffnung verlieren 
muß, feinen DBerluft wieder zu erſezen. Es muß. 
fein Vergrößerungs = Spitem vergeflen, um ein 
Erhaltungs » Eyftem zu befolgen. Zu ſchwach, 
um es künftig guf feine Neutralität-zu gründen, - 
iſt ihn durchaus eine Stüße nothwendig. An 
‚feiner noͤrdlichen Grenze befindet fih ein großes 
Heih (Rußland), um deſſen Buͤndniß es fi bes 
muͤhen kann; fonft ifr es uͤberall mit einer maͤch⸗ 
tigen Konſoͤderation uingeben, wovon es eines 
der vorzuͤglichſten Mitglieder werden koͤnnte; ſei⸗ 
wer Vorſicht koͤmmt ed zu, abzuwiegen, — feiner 
Weisheit zu waͤhlen. — — — 


Anm.d. Verf. 
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| Traurend fleht Preußens Genius bey die⸗ 
ſer Kataftrophe, und griffelt bewegt tief in das 
umflorte Trauermoumment dieſer Monarchie ein: 


— — Fuimus Troes! Fuit = et ingens 
Gloria Teucrorum 1! *) — — — 


Geſchrieben zu Eher bey Um an der 
| Donau den aöten März 1808. 


* 








” Mir waren Trojaner! Auch quen it * 
| R und der 
Teukrer ſtrahlender Ruhm?! 





N, Maͤßigung, die der Kaifer von Frank 
geich noch zur Zeit in Preußen beobachtete, hats 
te ihren Grund in der Hoffnung, Friedrich 
Wilhelm zur Ratififation des abgefchloffenen 
Maffenftillftandes zu vermögen, Allein die Wun⸗ 
de war zu tief gefchlagen, das Buͤndniß Diefes 
Königs mit Rußland zu enge, und feitte Erwars 
tungen einer gluͤcklichen Veränderung zu groß, 
als daß er den Franzdfifchen Vorfchlägen Gehoͤr 
geben follte. Der König von Preußen erklärte, 
dag ein Theil feiner Staaten von den Rußen ber 
fett fey, und er fich in völliger Abhängigkeit 
von denfelben befinde, daß er dem zu Folge den 
von feinen Bevollmächtigten abgefchloffenen Wafs 
fenftillftand nicht ratifizieren Fonne, daß es au⸗ 
Ger feiner Gewalt fey, die Bedingungen desſel⸗ 
ben zu vollziehen. 

Berichte, die man Aus Petersburg und 
Königsberg erhalten hatte, geben, die nähern 
und beſtimmtern Urfachen des nicht ratifizirt. ges 

wordenen Waffenſtillſtandes folgender Maßen an. 


„ Die 
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„Die Schlacht vom 14ten Okt. war, 
ungeachtet der muthvollſten Anftrengung der 
' Armee, fo unglädlidy für die Preußifchen Waf: 
fen auögefallen, daß den feindlichen Heeren der 
Meg zur Hauptftadf und in das Herz der Mo⸗ 
narchie ganz offen fland. Se. Maf. der Kde 
nig von Preußen wurde dadurch bewogen, eis 
nen MWaffenftillftand anzutragen. Er dürfte ſich 
Dafür um fo mehr eine gute Aufnahme berfpre: 
chen, als er noch während der Schlacht einen 
Brief voll friedlicher Aenßerungen von Bona⸗ 
parte erhalten hat. *) Es wurde aber dies 
ſem Antrage aller Eingang verfagt, wofern der- 
König ſich nicht zugleich zu angemeſſenen Auf⸗ 
opferungen, als Grundlage des Friedens verftes 
ben wiirde, ‚Der König, der die Groͤße des Uu⸗ 
glüds und der Gefahren, denen feine getreus 
en Unterthanen unvermeidlich ausgeſetzt waren, 
in ihrem ganzen Umfange überfah, und eine au⸗ 
genblickliche fichere Rettung, der entfernten und 
unſichern MWiederherftelung des Waffengluͤcks 

vor⸗ 








.) Das Schreiben Napoleons am den König von 
Preußen gieng den ızten Oktober Morgens 4 Uhr 
von Gera ab, und um 4 Uhr Nachmittags kam 
es im Lager des Fürften Hohenfohe an. Alſo 


noch vor ber Schlacht. — | | 
| 1 An. d. Derfe 


N j 
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vorzog, entſchloß ſich auf der Stelle zu fo gro⸗ 
Ben Aufopferungen, als ſelbe mit Erhaltung der 
Monarchie in ihrer Selbſtſtaͤndigkeit nur irgend 
beftehen konnten, uud ſandte den Staatsminiſter, 
Marquis Lucheſini bereits am 18ten Oktober 


mit hinreichender Vollmacht in dad Franzoſiſche 


Hauptquartier ab" | 

„Diefe Aufopferumgen, welche der König 
yon Preußen gleich auf den erften Bericht des 
Marquis Lucheſini, dem er mim zur Befürdes 
zung des Gefchäfts den Generalmajor von Zaſtrow 
zuordnete, einigewilligt hatte, waren auch den 
Vortheilen, die der Feind durch dad Gluͤck eines 
einzigen Tages errungen hatte, ſo angemeſſen, 
daß folche ſchon am zoten Dftober von den 
gegenſeits zu den Unterhandlungen beauftragten 

General Durof, fbrmlich als Grundlage des 
Sriedend angenommen wurden.“ 

„Auf diefe Grundlage follte der Friede 
felbft ohne Zeitverluſt ahgeichloffen werden, und 
ber König traf auch Seiner Seits ſchon alle 
erforderlichen Verfügungen, um bie verabredeten 
Friedensbedingungen, unmittelbar nach dem Ab⸗ 
ſchluße erfüllen zu Taffen ” 

‚ Bonaparte dagegen verweigerte bie 
Feindſeligkeiten einzuſtellen, und ließ durch ſeine 
Heere nicht nur die erhaltenen Vortheile unauf— 
haltſam verfolgen, ſondern auch die von allen 

— Koͤnig⸗ 
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Königlichen Truppen enbloͤßten Provinzen an 
der Oder und Warte uͤberſchwemmen. Goa 
‚wohl diefe Provinzen ald die Hauptſtadt muß» 
ten alfo noch alles Ungemacdy des Krieges em= 
pfinden. Im Hauptquartier Napoleons wurs 
de fogar, 4 Tage nach Annahme der Friedenda 
Bedingungen, eine verführerifche Proflamation zur 
Infurrektion felbft auf manigfaltige Weiſe er⸗ 
regt. — Ueberall wohin die feindlichen -Xrupz 
pen gelangen Fonnten, nahm man dad Könige 
liche Eigenthum weg, legte man auf bie Ks 
niglichen Kaſſen ‚Befchlag, und verfuchte. man 
ſogar die Königlichen Diener gegen ihren dem 
Könige geleifteten Eid- dem Feinde zu verpflichten. 
„Dieſe Thatfachen erregten Schon Beſorg— 
niffe, daß ed Bonaparte mit dem Abſchluß 
des Friedens, auf die Grundlagen, worüber man 
fih geeinigt hatte, . kein Ernft ſeyn möchte. 
Die raftlofen aber vergeblichen Bemuͤhnngen der 
Königlichen Bevollmächtigten, den Faden - der 
Unterhandlungen nicht abreißen zu laffen, vers 
riethen dies noch mehr, bis die ausdruͤckliche 
eußerung, „daß Bonaparte die tage 
worinn Preußen durch die ungfückliche 
Schlacht vom aaten Dftober verfegt wor? 
den, benußgen muͤße, um feinen Frieden 
mir Rußland und England zu fchließen, “ gar 
keinen Zweifel mehr uͤbrig ließ. Die förmlich abge: 
a K ſchloſ⸗ 


‘g — 


ſchlbſſene Friedensbaſis wide: von: ¶ uun ganz 
“md gar’ bey Seite geſetzt, und ſtatt deſſen Fran⸗ 
Zoͤſiſcher Seits ein Waffenſtillſtand vorgeſchla⸗ 
gen, deſſen Bedingungen, «gerade in dem Augen⸗ 
vlick, wenn man ſich darüber geeinigt zw haben 
glaubte, mit jedem neuen. Vortheile / immer noch 
ji härter gem j nn .. 4.95 


ep 


acht wurde. „, | 
Nach ſo vielfaͤltigen, immer wieder ver⸗ 
eitelten, " Hoffnungen glaubten die Koͤniglichen 
Bevollmaͤchtigten endlich am’. 16ten · November, 
den! in der Anlage (A) befindlichen Waffen⸗ 
ſtillſtand abſchließen und dadurch die immer ſtei⸗ 
genden Forderungen des Feindes firiren zu mis 
Ben. Dieſe Ute wurde von der anliegenden 
offiziellen Erklärung des Franzdſiſchen Minifters 
der auswärtigen” Angelegenheiten," Talleyrand - 
(B) begleitet, deren Inhalt klarer als Alles 
vorhergehende bewies, Daß Preußen: fi), vers 
geblich ſchmeicheln würde, went ed nur Die ent⸗ 
ferntefte Hoffnung naͤhren ‚wollte, ſelbſt gegen 
die ungehenern. Opfer, die der. Maffenftillftand 
ihm auferlegte, den Frieden zu erhalten, Wenn 
der König fich aber auch diefer Hoffnung hätte 
überlaffen wollen, fo ftand es nicht mehr in ſei⸗ 
ner Macht, die unter andern darinn enthaltene 
; Bedingung wegen des Ruͤckmarſches der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee zu erfuͤllen. Denn da die Ftan⸗ 
ͤſiſchen Truppen während. der Unterhaudlungen 
= Zr | ſelbſt 


felbft - bis gegen die Weichfel vorgeruͤckt waren; 
ſo war nichts mehr im Stande, die Rußiſchen 
Armeen, die nun. ihre eigenen, Grenzen bedroht 
fahen, ‚in ihrem Marſche aufzuhalten. ; FF 
i „. Es blieb alſo dem ‚Könii e gar Teine 
Mahl. Er mußte dem — den 
der General Duroc am 22ten November 1ach 
Oſterode in das Hauptquartier des Könige 
uͤberbrachte, ſeine Ratifikation verſagen. Nur 
das Einzige blieb Ihm, um auch) das Unmoͤgli 
che für den Frieden zu verſuchen noch übrig; 
die Höfe zu St. Derersburg und ‚St, Kar 
mes einzuladen, ſich mir Ihm über bie. Grunds . 
Rage eines mit Songparte zů unterhandels 
. den allgemeinen Friedeis zu einigen. Dieß 
iſt geſchehen, und in der, wiewohl nur entfernten 
Hoffnung eines älicklichen Erfolge diefes Schritts 
hat der König den Marquis $uchefini noch 
nicht aus dem Hauptquartier von Donsparte 
abberufen.,,*) 
| Indem der König von Preußen auf 
dieſe Weiſe, alles was in feiner Macht geſtan⸗ 
den, erſchbpft hat, um dem fernern Blutvergie⸗ 
ſen ein Ziel zu fegen; fo it Er auf der andern 
82 ‚Seite 


Er ift jedoch noch in der Hälfte des Dezembers 
ſeinem Koͤnige abgereist. | 


. 
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Seite auch nicht minder unabläßig befchäftige 
gewefen, die Mittel zum MWiderfiande, die die 
Vorſehung feinen Händen anvertraut hat, vor⸗ 
‚zubereiten. Da die mit allem Nöthigen verforge 
ten, und hinreichend: beſetzten Feſtungen Stets 
tin, Küftrin und Magdeburg von den Gous 
verneurd und Kommandanten auf eine unvere 
antwortliche Welfe dem Feinde übergeben wors 
den, fo find die übrigen Feftungen des Landes, 
befonders die an der Weichſel aufs fchleunig« 
fie in den beftmöglichften WVertheidigungsftand 
gefegt und entfchloffenern und zuverläßigern Bes 
fehldhabern anvertraut. Die übrigen in den 
Provinzen an der Weichfel und Warte geftans 
denen Feldtruppen werden ſich mit den zahl: 
reichen, geübten und tapfern Heeren, die der. 
. treue Freund und Bundeögenoffe des Königs 
- Kaifer Alegander der Erfte zu feinem Bey: 
. ftand hat herbeyeilen laffen, vereinigen. Waͤh— 
send biefe vereinigten Truppen den Feind be: 
Tampfen, wird ein neues Heer, dad man zu 
fammeln angefangen fo zahlreih als möglich 
zufamnıen gebracht, geübt, und zum Kriege aus⸗ 
gerüfter werden. Dabey vertrauet der. Kbnig 
auf die Unterſtuͤtzung der Nation, die den fies 
benjährigen Kampf gegen faft ganz Europa ruhm⸗ 
voll beftanden hat, und nicht verzweifelte, noch 
wankend wurde inder Treue gegen ihren Kdnig als 

damals 
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damals wie jetzt die Hauptſtadt und der groͤßte 
Theil des Reichs in die Gewalt der Feinde ge⸗ 


fallen waren, die vielmehr in den größten Stuͤr⸗ 


men und Gefahren mit einer Keftigfeit und Un: 
erfchrocfenheit ausdauerte, die ihr die Bewunde⸗ 


rung der Mit = und Nachwelt erworben haben.“ 
Jetzt gilt es mehr als damals, denn es gift den Kampf’ 


für die Behaltung alled, was ver Nation ehr⸗ 


würdig amd der Menfchenheit heilig. if. Nmfis 


Unabhängigkeit und GSelbftändigkeit hat der Kb» 


nig die Waffen ergriffen. Das weiß tie Nati— 


on, das weiß die ganze Welt, und es wird dent 
Feinde nicht glüden, das Volt durch) feine Vor⸗ 


fpiegelungen einer Koalition zu taͤuſchen, Bon der 
er auch nicht die geringfte Spur aufzudecken im. 


Etande ift. In jenem Kampfe ſtand Preußen 


allein, oder doch ohne bedeutende Unterftägung . 


einer andern Macht, gegen die erften Mächte 


Europens. In diefem darf es auf den Bens 
ſſand ded mächtigen und großmäthigen Alerans 


ders rechnen, der mit feiner ganzen Macht 
zu deffen Erhaltung auffteht. Preußen wird in 


diefem großen Kampfe nur ein und dasſelbe 


Intereſſe mit Rußland haben., 


„In fo inniger Vereinigung beyder 
Mächte, zu einem fo heiligen Kampfe, 


‚gegen einen Feind, deſſen Mache fchrell 


zu einer fo  fchwindeluden Höhe anges 
wach⸗ 


— 





wachfen iſt, daß erim Gluͤcke Feine Schran: 
fen mehr Kennt, Tann der glückliche Ausgang, 
nicht zweifelhaft feyn.,, 

9 Ausdauer in der Gefahr, nur diefe allein. 
nah den ruhmvollen Benfpielen der Boreltern, 
Tann, und wird unfehlbar zum Siege führen. 


Add Dieß iff der befannte (bereits in dem 
ten Theile gelieferte) Waffenftillftandsvertrag. 
B) Der Unterzeichnete Franzoͤſiſche Mini« 

fler der andwärtigen Nngelegenheiten hat den 
Befehl erhalten Ihren Erezlenzen dem Herrn Marz. 
quis v. Ruchefini und den Herrn Gen. von Zaftrom, 
Bevollmaͤchtigten Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preus 
Ben, Folgendes zu erflären : | 
„ Vier. Koalitionen, von welchen die letzte 
den gegenwaͤrtigen Krieg herbeygefuͤhrt hat, bil⸗ 
deten fich bereits gegen Frankreich; fie wurden 
alle beſiegt Die Siege, welche die Franzoͤſiſchen 
— uͤber jede von ihnen erfochten, haben der 
ewalt der Fraͤuzoͤſiſchen Regiernug weitlaͤuftige 
Staaten unterworfen. Dreymal hat Frankreich, 
aus einer in der Geſchichte beyſpielloſen Moaͤßi⸗ 
gung ſi ch zur ‚Herausgabe. aller oder doc) des 
größten Theils feinet Eroberimgen entſchloſſen, 
und Fuͤrſten, ohne bedeutende Verminderungen 
ihrer Macht, wieder auf deu ron gefegt, die 


tenfelher durch den * verloren hatten.“ 
„Von 
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„Von dieſem ſchon dreymal befolgten Ver” 
fahren iſt Bonaparte bereit, ſich auch jetzt 
durch die Betrachtung nicht abhalten zu laſſen, 
daß dieſe außerordentliche Maͤßiguug, ehe uoch 
zehn Jahre verfließen, eine fuͤnfte Koalition er⸗ 
zeugen wird. Indeſſen haben im Laufe dieſer 
ewig ſich erueuerten Kriege, Fran freich, Spanis . 
en und Holland ihreKolonien verlohren Es ift natuͤr⸗ 
lich, es ift gerecht, daß diejenigen: Länder wels 
che durch das Geſetz ded Krieges in die Gewalt der 
Franzoͤſiſchen Regierung gekommen find, als Koms 
penfation für diefe Koalition dienen,‘ Ä 

„» Der wefentlichfte Nachtheil aber, der 
aus diefer vierten Koalition für. Frankreich ents 
ftand, ift der, daß die Pforte ihre Unabhängig- 
feit eingebüßt hat Die Wallachei und Mols 
Dau beyde von Männern beherricht, welche diefelbe 
mit allem Rechte abgefegt, durch Rußlands Dros 
hungen aber in ihre Würde wieder einzufegen 
gezwungen worden, find für Rußland ald wahre 
Eroberungen zu berrachten. Wenn jedoch die 
gänzliche Unabhängigkeit der Pforte eine Haupt: 
rüdficht Frankreichs feyn muß, fo wirde Bo⸗ 
naparte den vorzäglichften Vortheil feiner Sies 
ge verlieren, wenn er dadurch nicht zur Sicher⸗ 
ftelung jener Unabhängigkeit gelangte, Demnach’ 
kann Bonaparte ſich zu Feiner Ruͤckgabe der 
von ihm eroberten Länder verftehen,. — 


‚RM. — — 
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der volle Genuß ihrer Rechte über die Wallas 
hei und Moldau Zer Pforte wieder eingeräumt 
und ihre gänzliche Unabhängigkeit anerkannt, und 
garantirt worden.” 
| „, Der Unterzeichnete hat bie Ehre Ihren 
Exzellenzen dem Herrn Marquis von Lucheſini 
und dem Herrn Gen. von Zaſtrow die Verſi⸗ 
cherung feiner hohen Achtung zu erneuern.‘ 
‚Berlin den xöten Nov. 1806. - 
Unterz. Ch. M. Thalleyrand, 
Nun brach der Krieg aufs Neue zwifchen 


den Sranzofen u. Foͤder ativſtaaten u. einem Theile der - 


Polnifchen Nation auf einer, und dennoch bey 
ihrem Könige übrigen Preußifchen Korps und 


den Rufen auf der andern Seite auf eine ſchreck⸗ 


liche Meife aus. Diefer Kampf zog ſich über 


die Weichſel; denn alle Slußlinien bis an dieſen 


Fluß waren erobert; bie Eibe, Oder, Abarta, . 


wie auch die Weſer bis an ihre Muͤndungen 


waren von allen Feinden befreyt *) Der Krieg 
wird jest zwifihen der Meichjel, dem Bug 
und dem Riemen geführt, wo ſich die zwey 
| ans 





°) Die Franzöfifhen Armeen hatten nun in einen 
Monate- eine Länderftrede, die über 1000 Städte 
und 10 Millionen Einwohner enthalten, erobert, 
mad defekt: und vom Rhein und Holland an fieht 
2 | . un 
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anſehnlichſten Maͤchte von Europa, Frankreich 
und Rußland, zum Streite aufſtellen. ng 
| Die Blide des Weltbuͤrgers find jest uns 
verwendet nad) dem Nordoften von Europa 
gerichtet. . Dort werden Ereiguiſſe vorbereitet, ; 
welche der Griffel der Gefchichte in das Buch - 
- der Unfterblichkeit trägt. ' Die Völker des Suͤ⸗ 
dens verlaffen ihr freundliches Klima; -auf den 
Ruf des Gewaltigen ftürzen fi) Taufende aus, 
Italiens ewigen Zrüpling, und von . Galliens . 
gefegnetem Boden hin auf Polens Ebenen und 
Wälder, wo acht Monate im Jahre die Natur. 
trauert. — ‚Hier fiehen die Völker des Nordens 
geruͤſtet, die bedrohete Heimath zu vertheidigen; 
auch „fie find weit aus dem Steppen Sibiriens . 
von ihrem Herrfcher zum Kampfe gerufen. . Es 
bedarf Feines Tiefblickes in die Ereigniffe der. 
Vergangeubeit, um ſich fagen zu Fonmen, daß 
viel, unausfprechlich viel, von dem Ausgange der 
erſten Hanptfchlacht abhängen wird. In den 
Kriegen der Vorzeit und. des. grauen Alterthums 
ſchlug man der Schlachten mehrere in einem und ö 
dernfelben Feldzuge, ohne daß eine der beyden 
Mächte fogleicy unterlegen hätte. . Beym anna= 
Br | =. benden 
nun, das Büdelburgifhe und Shwedifh Pommern 
ansgenommen,. Alles unter ihnen oder ihren Alli⸗ 
irten. 
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benden ¶ Winter tratten die Heere zuruͤck, und | 
erholten fich, und erft’ nach vielen wiederholten 


Kaͤmpfen enrfchied fich das Uebergewicht des fiegens 


den Theils.— Aber die Geſchichte uhfrer Zei⸗ 


Im 


ten hatte bis jet" das Eigene, daß der Tag 


der erften Hauptſchlacht gewoͤhnlich atıch der 
der Entſcheidung war, daß ganze Reiche durch 


ihn fielen, oder doch wenigſtens ihre Geſtalt 


veraͤnderten. Marenao, Auſterlitz und Jena 
ſind redende Beyſpiele von dieſem Wundergange 
der Dinge. Durch die Schlacht von Maren: 


.,90 ward dad Schickſal Italiens entſchieden; 


durch die von Auſterlitz das des teutſchen Reichs 
und durch den fuͤrchterlichen Kampf bey Jena 
ſanken alle Pfeiler der Preußiſchen Monarchie zus 
fanmen. Ein umnpartenifcher Blick auf’ diefe 


drey großen Mahrheiten führt von felbft auf die 


Mahrfcheinlichkeit, daß wenn die beyden Kolofs 
fen des Süden und Norden Europens det 


erften Hauptkampf beginnen, der Ausſchlag von 


anermeßlichen Folgen ſeyn muͤße. — Mit nes 


rechter Erwartung härret man daher dem Zeit: 


pünfte entgegen, wo die Kunde der Ereigniffe‘ 
jeher großen Tage und werden wird; — wichtiger, 


erwartungsvoller und folgereicher war wohl für 


Europa noch Fein Zeitpunkt; als ber jetzige, wo 


die einzigen beyden Mächte, die einander noch 
ein ungefchwächtes Gleichgewicht . entgegenftellen 
nr - = koͤnnen, 
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ebrileg; — Begkiffe find, mit dem Schwerdte 
oder dem Oelzweige ihr Schickſal zu entſcheiden. 
Wenn übrigens die Weigerung‘ der. Ratifikation 
die Leiden der Preußiſchen Staaten verlaͤngert, 
ſo ſind es die Rußen, denen fi ie dieß Unglüd ver⸗ 
danken. 

R Die Bewohner pls Landes, in’ ſich ſelbſt 
arm⸗ welchen aber eine kluge Verwaltung mit 
großen Anſtrengungen bis zu dieſem Tage eine 
erkuͤnſtelte Wohlfarth verſchaffte; dieſe Voͤlker für 
welche der Krieg, felbft in der Voransfegung des gluͤck⸗ 

lichſten Erfolgs, immer eine Beifel feyn würde, 
find. beftinmt, langſam alle Die Uebel des um: . 
gluͤcklichſten Krieges zu ertragen, weil dieſes ge⸗ 
rade ſo der — e Rußlands iſt. | 
— Man erſtaunt, daß der König von Preus 
Beu, durch Veriweigeruiig der Ratifizirung des 
Maffenftillflandes die Gelegenheit von fich wies, 
wodurch er die Ungluͤcksfaͤlle feines vergangenen, 
Benehmens verguͤten, und denen haͤtte zuvor⸗— 
kommen koͤnnen, die er num auf fein Volk herz 
abruft. — Porus von Allerander befiegt, 
wurde als Koͤnig behandelt; aber Friebrich, 
der mehr auf die Hilfe, feiner Bundesgenoſſen, 
als auf die Franzöfiiche Großinuth rechnet, fetzt 

‚fein Schickſal noch ferner. bloß, ohne der Bes ' 
| fimmung des Siegers irgend ein Hinderniß in 
den Meg zu legen, 

Die 
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’ Die Rußen hatten am -zıtea Mev. das. 
Spreußifche Gebiet zu erſt heiseten, wo 50° Ko⸗ 
ſaken in Praga, der Warſchauervorſtadt, 
jenſeits der Weichſel eingeruͤckt ſind. Am 12ten 
traf ein Regiment der ſchwarzen Huſaren in ü 
Warſchau felbft ein, am 13ten zogen zwey 
Regimenter Rußifcher Infanterie, etwa 4000 
Mann, in Praga ein. Sie ſchickten amıztem 

Parteygaͤnger bis Blonie und Sochaczew, 8 
Meilen gegen Poſen ab; ſie ſtreiften auch auf 
der Straße van Thorn, Der General Ben— 
ningfen führte befanntlich das Kommando über 
diefed Korps, welches etwa goooo Mann ftark 
gewefen feyn mochte. Er hatte am ıaten fein 
Hauptquartier zu Pulftusf, auf der Straße 
von Warſchau nah Grodne. ben dieſer 
General war ed, der. am 24ten Dftober mit, 
dem Preußifchen General Klebowsky eine Ue— 
bereinfunft wegen Berpflegung der Rußiſchen 
Truppen, während ihred Aufenthalts auf Preu— 
ßiſchem Gebiethe, abfchloß. 
Die Armee beftand in allen in 4 Kolons 

nen, wovon die drey erften 4, und die legten 3 
Abtheilungen hatte. Die erfte Koloñe unter dem 
Kommando ded General = Kieutenantd, Baron 
von Sacen:Dften, beftand im Ganzen aus 
19219 M., 4704 Dienfipferden und 2095 
Zugpferden,. Diefe Kolonne hatte die Beſtimung 


bey 


bey Georgenburg ber die Memel zu gehen, 
and mit Einfchluß der Ruhetage, in beyläufig 
34 Mörfchen, über Kidullen, Loͤbegſingen ⸗ 
dauen Guidſtadt, Lobau, Thorn, Pafos, nad) 
tegnis in Preußiſch Schleßien zu marſchiren. 
Die zweyte Kolonie, unter dem Kommans 
do des Generall = Lieutenants von Oſtermanntol⸗ 
‚ftoi, beftehend aus 16592 M., 3395 Dienfipferdem, 
und 1714 Zugpferden; fiefolte bey Dllira die 
Memel paßiren, und über Suwalken, Oelez. d 
Fe, Niekuleicken, Ortelsburg, Soldau, Dies 
zun, ippno, Wraclaweck umd Conin nad 
Clurars bey Breslau marfciren. f | 


Die dritte Kolone, unter dem Kommando 
des Fuͤrſten Gallitzin, beftand aus LHOB4M., 4144 
Dienftpferden und 2860 Zugpferden; fie war 
beftimmt, von Gredno über Sofolfa, Byaly⸗ 
ſtock, Stirtadow, Pulfasf, Zafroszin, War⸗ 
tha, Wartenberg und Dels nad) Breslau 
zu marfchiren. 

Die vierte Kolonne, unter dem Kommando 
des General Majors von Totmorezfy, betrug 
15212 M. und 3717 Dienftpferde, 

Diefe ganze Armee beftand fonach mit Ausſchluß 
der noch nachlommenden Nefruten und. Remdu⸗ 
te aus 70107 Mann, 15960 Dienftpferde und 
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Die Marſchroute hatten die Rußen ſchon 
zweymal abgeaͤndert, waren aber vom Anfange 
diefed Kriegs bis zum 22ten November auf 
keinem Punkte noch über die Weichſel gegan⸗ 
‚gen, Warſchau ausgenommen, welches der Sam—⸗ 
‚melplag Rußiſcher Kolloñen war. — 


"Mach dem erſten Plane ſollten die 4 Ko⸗ 
lonnen dieſes Korps am Iten Nov. uͤber die 
Weichſel gehen, und durch Polen nach Bres⸗ 

| au ziehen, wo fie am abten eintreffen ſollten. 
Dieſe Plan mußte abgeaͤndert werden; — nach 
dem zweyten Plane ſollten die Rußen am r2ten,. 
3ten und 14ten Nov. an verfchiedenen Punk: 
ten über die Weichfel fegen. Aber auch Die: 
ſes Vorhaben ward wegen der Begebenheiten 
bey der Preußifchen Armee, nicht vollzogen. 
“Endlich flohen die Rußen gar aus Polen, und 
‘übergaben der Pländerung und dem Feuer das 
Sand, das länger vertheidigen zu Tonnen, fie 
ich nicht  fchmeichelten. Ihr Abmarfch aus 
Voten, war ihres Einmarſches wuͤrdig. Cie 
find emdlih dahin. gebracht, für ihre eigenen 
Wohnungen zu zittern, und koͤnnen nicht lange 
widerfteben. Ihr zerftreutes Heer, in entfern- 
‘ten Divifionen, ſtellt Feine Widerftandsmaffe 
dar; es ift nicht befannt, welcher, General ed 
wagen wird, die gewiffe Niederlage über ſich 
zu nehmen; jeder wünfcht, der Mahl feine 
Eouverains zu entgehen. — Und 
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Und, ſo wird nuun ein, Problem von der 
aͤußerſten Wichtigkeit für die Ruhe und Feſtig⸗ 
keit der neuen politifchen Ordnung Europas geldst. 
Es ’ift bewundernöwerch zu fehen, mit 
welch großmäthiger - Zurichaltung der Sieger 

jetzt auf die freye Kundmachung des Wunſches 
‚der Polen zu warten ſcheint, da er bereits das 
Recht ihn zu leiten erworben hat. Es ſcheint, 
‚er will dieſem ſo lang gedemuͤthigten Wolfe die 

Edhre ganz überlaffen, ‚ihre Unabhaͤngigkeit blos 
aAallein ſich ſelbſt zu verdanken. Dieß iſt die 
größte Wohlthat, die eine Nation erhalten kann. — 

: Ale Klaminius im Namen des Roͤmi⸗ 
ſchen Volks dem vor ihm verfammelten Gries 
‚chenfand ‚feine: Unabhängigkeit wieder , herftellte, 
begieng er mit mehr ‚Glanz eine ‚minder großs 
muͤthige Handlung, und, ftellte ein weniger ehr⸗ 
:würdiges Schaufpiel, dar. — Anfgellärte Polis 
tiker kommen darinn überein, daß der polnifche 
Model, durch, die wahren Intereſſen feines Landes 
bewegt, und durch eine lange Unterdrüdung ges 
demuͤthigt, endlich den Mifbrauch feudaler ‚Ein: 

- richtungen,. die ihn. der Gewalt feiner Feinde . 
überlieferten, ‚fpalteten, entnervten und feflelten, 
fuͤhlen wird; die Kehren. des Ungluͤcks werden 
ohne Zweifel an ihm. nicht verloren geben Er 
wird einſehen, daß er einer Konſtitution bedarf, 
die dem Zuſtande Der europaͤiſchen Civiliſirung 
und 
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‚und feinen politifchen Verhältniffen angemeffens 
und im Stande ift, ihn gegen die Fiinftige Pers 
nichtung zu bürgen, wenn SFranfreich feinen 
ſchuͤtzenden Arm zurädgezogen hat. Polen kann 
fi) nun wieder „erheben, wieder geboren werden, 
zu all dem Glanz der Jugend, und unter dem 
Auſpizien einer unermeßlichen Armee, die ihm 
nur Beyfpiele zu folgen und Lorbeeren zu thei⸗ 


len darbietet, kann wieder fehnell an Macht und 


Ruhm zunehmen. Zwifchen großmüthigen Bes 
ſchuͤtzern und gewaltfamen Unterdrüdern ift die 
"Wahl der Polen nicht zweifelhaf. 
Mitten unter diefen fo politifhen Momens 
ten, fit der große Geiſt, der Napoleons 
Genie beherrſcht, im Kabinete der Weiſen ſowohl 
zu Paris, als zu Berlin; und entwickelt die 
großen Plane der Zukunft. | 
| Die Minifter zu Paris fahren fort, dem 
Kaiſer, ungeachtet der weiten Entfernung, über 
alle Gegenftände, die gewöhnlich) den Monar⸗ 
‚chen zur Entfcheidung vorgelegt werden, Bericht 
zu erftatten. Möchentlich eilen ‚mehrere Kuriere 
aus der Hauptitadt ins Hauptquatier, und ans 
dere von daher zuräc nad) Paris, Die wichtigern 
Angelegenheiten wesden durch die Auditenrs der 
Miniſter und des Staatsraths überbradt. 
Am zoten November befahl der Kaiſer 
und König „ TNapoleon⸗ daß alle — 
wel⸗ 
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welche ſich zur Armee begeben, um dort zu den 
verſchiedenen Korps zu ſtoſſen, zu welchen fie gehören, 
ſie moͤgen nun ganz einzeln oder detaſchementswei⸗ 
ſe kommen, geradeswegs nach den hierunten 
angegebenen Orten hinmarſchiren ſollen. 

1) Alles, was zu dem Koͤnigl. Baieri⸗ 
ſchen und König. Würtembergifchen Trup⸗ 
penkorps gehdrt, begiebt fih nach Frankfurt 
‚an der Oder. 
| 2) Was zu den Truppen bes Fuͤrſten 
Primas gehdit, nach Erfurt, | 

3) Mas zu den Großherzoglich-Baden⸗ 
ſchen Truppen gehört, nah Stettin. Ä 

4) Was zu ded Großherzog von Berg 
Truppen gehört, nach Magdeburg, 

5) Was zu den Heflen: Darmftädrifchen 
and zu den Dafau +» Ufing’fchen Truppen ger 
hört, nah Spandau. | 

6) Die Truppen der Prinzen von Hohens 
 Bollern » Hechingen, Hohen » Zollern Sigs 
maringen und die Sürftl. Vfenburgifchen- 
nach Magdeburg. | | 

Die Kommandanten haben dahin zu ſehen, 
Daß alle zu dem obgedachten Zruppenforps ge- 
hoͤrige Detafchements fi) nach den hier vorges 
ſchriebenen Orten hinbegeben, welche diefem Korps 
zum Depots angewiefen find. | 
| e Die 
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Die Krlegskommiſſarien muͤßen zu dieſem 
Behufe nicht nur jedem Detaſchement, ſondern, 
wenn ſich der Fall ereignet, ſogar jedem einzel⸗ 
nen Soldaten eine ſchriftliche ——— mit 
auf den Weg geben. 

So wie dergleichen Detafchements oder 
auch einzelne Soldaten inden, den Truppen der 
verbuͤndeten Fuͤrſten zum Depot angewieſenen, 
Orten ankommen, muͤßen die reſpektiven Stadts 
Kommandanten ſie melden. 

Mittlerweile (am zıten November) Nach | 
mittags traf der Neichömarfchal Mortier in 
Honnover ein, und ftieg im Palais des Herzogs 
von Cambridge ab. An eben diefem Tage Fa: 
men einige Kompagnien Holländifcher Dragoner 
und am ı2ten Mittags dad 2te, 4te, 7te und gte 
leichte Infanterie + Regiment — viele Artille⸗ 
rie daſelbſt an. 

In einer Kundmachung vom zaten dieß 
an die Hanndverifchen Stände ſagte der Reichs⸗ 
Marſchall Mortier: | 

„Ich habe euer Land im Namen des Kai: 
ſers Napoleon, in Befiz genommen. Die 
Erhebung der Einkünfte, die Verwaltung der 
Gerechtigkeit im ganzen Lande gefchieht von nun 
allein im Namen des gedachten Kaiſers. Alte 
an jedem Orte beftehenden Staatöverwaltungen 
Dahn, wie fie fich jegt befinden, fo lange ber 

Kai⸗ 
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Kaiſer nicht etwas anderes beſchließt. Ich ernen⸗ 
ne eine Vollzſehungs-Kommißion, welche aus 
dem geheimen Kabinetd = Rath Patje und den 
Landräthen von Münchhaufen und von Meding 
beitehen fol. Diefe Kommißion fol die naͤmli⸗ 
the Zuftändigfeit haben, als diejenige, welche 
ſchon während meines Aufenthalts in Hannover 
errichtet war; diefelbe wird Nechenfchaft ablegen, 
und Befehle annehmen, von derjenigen Perfon, 
welcher von dem Kaifer die Verwaltung Hanno⸗ 
vers aufgetragen fenn wird., Ze 
Am ı2ten Nov. wurden die Landfchaftlie 
hen Kaſſen, und den 13ten die Kammer: Kafs 
fe, von dem Kommiſſaͤr Ordonateur en Chef des gten 
Armeekorps, Monnay, verfiegelt. Die laufenden 
Ausgaben aber wurden deshalb nicht unterbrochen. 
| Den ıgten reiste M. Mortier von Hans 
nover wieder ad; und traf den 16ten mit etz 
wa 7000 Mann in $üneburg ein. Gebte den. 
ıgten Auf einer, bey Artleburg errichteten fliee 
‚genden, Brüde über die Elbe feinen Marfch 
fort, und rücte Abends 4 Uhr mit 6000 Mann 
in Hamburg ein, wo er alle Engliiche, 
Schwediſchen ꝛc. Fahrzeuge in Befchlag nahm. 
Diefen Morgen war fchon ein Schreiben desſel⸗ 
ben an den Magiftrat zu Hamburg eingegangen, 
welches Öffentlich befannt gemacht wurde, und 
im Wefentlichen dahin Tautetes daß er beauftragt 
ta ey, 


fey, von der Stadt Hamburg im Namen des 
Kaifers Napoleon Belig zu nehmen, 

Der Magiftrat ließ fogleich eine hierauf 
fich beziehende Bekanntmachung ergehen, in der _ 
er fagte: „ | 

„ Ein Hochedler Rath hat Geftern von 
©&r.- Erzellenz dem Herrn Marechal d’Empire 
Mortier, ein Schreiben erhalten, welches, nad) 
Anführung der Gründe, wodurd Se. Majeftät, 
der Kaifer der Franzoſen, ſich zur Repreſſalien 
‚gegen. England gendthigt ſehen, die Vorſchrift 
enthält, Daß daher in bdiefer Stadt und deren 
Gebieth alle Englifhe Waaren unter Siegel ge: 
nommen, und in DBefchlag gelegt werden follen, 
und welches danı folgender Maßen fort führt: 


” Innerhalb 24 Stunden nach der gegen 
wärtigen Bekanntmachung follen alle Banquiers, 
Kaufleute und Handelsleute, welche Gelder oder 
Maaren in Händen haben, die aus Englis 
fhen Manufafturen herrühren, fie mögen Eng: 
länder, oder andern angehören, ihre Deklaration 
darüber fchriftlich bey der Negiftratur eingeben, 
welche bey dem Kommandanten eingerichtet. ift. “ 

„, Um die Richtigkeit diefer Deklarativnen 
zu unterfuchen, follen Haus » Sucjungen bey den⸗ 
jenigen, welche Deflarationen machen, angeftellt 
“werden, um ſich von ihrer a ; zu 

| er⸗ 


überzeugen, ober den etwa dabey vorfallen⸗ 
den Unterſchleif militärifch zu beftrafen. 

“ Ein Hochedler Rath fieht fich daher ges 
nöthigt, die gefammte Kaufmannfchaft auf das 
dringenfte aufzufordern, bey den innerhalb 24 
Stunden von Zeit dieſer Bekanntmachung ar, 
bey dem. Herrn Kommandanten, Oberften Bas 
zaucoutt, zu machenden fchriftlichen Angaben die 
größte Genauigkeit zu beobachten, und dadurch 
die im entgegengefeßten Falle fie unfehlbar trefs 
fenden unangenehmen Folgen zu vermeiden. 

Nachgehens Fam durch eine Eſtafette von 

„Kaifer Napoleon die Nachricht in Hamburg 
ein, daß die Bank als ein Heiligthum betrach- 
tet werben foll; daß dad Frangdfifche Militär 
in Hamburg vermindert werden, und dad 300 | 
Mann ftarfe Stadt Hamburgifhe Militär wies 
der Dienft Teiften fol; und daß die Bekanntma⸗ 
hung über die Englifhe Waaren zur auf Eng- 
lifches Eigenthum zu verftehen feyn fol. Was 
ſchen deutſches Eigenthum ift, fol, wenn es nicht 
andern Zeinden gehört, den Eigenthuͤmern bleiben. 


Unter der zu Hamburg anwefenden Franz 
zöfifchen Kaiſerl. Generalität befanden fich unter 
andern: der Artillerie s General tacombe St. 
Michel, der Divifions + General Dupas, der 
Chef des Generalſtabs, Brigade - General Bob 
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nor, die Brigade⸗Eeneraͤls Deſenvants und 
Devanır, der Kommiffär Ordonateur Monnet.ꝛtc. 
Kurz zuvor wurde auch dad Herzogthum 
Oltenburg durch Holländifche Truppen für 
den Koͤnig von Holland in Beſitz genommen, 
Das Oldenburgiſche Militär wurde entwaffnet. 
Die Oldenburgiſche Kammer und Regie⸗ 
rung erließen Daher nachſtehendes Schreiben 

an ihren Herzog: 
| „Mit dem Gefühle des. tiefeften Schmers 
zens muͤßen Ew. Erzellenz die unterzeichneten 
Mitglieder ver Oldenburgiſchen hoͤhern Lanz 
bed Kollegien- berichten, daß chen dad Loos, 
welches kuͤrzlich über fo manchen Ddeutichen 
Staat geworfen worden, um auch diefes unter 
Hoͤchſtdero weifeften Regierung, und in feiner 
Mube bey allen Stuͤrmen der Zeit bisher fa gluͤck⸗ 
liche Land, getroffen hat. Das Herzogthum 
Oldenburg ift geftern von den Xruppen Gr. 
Maj. des Königs von Holland unerwartet in 
Beſitz genommen worden, über welchen Vorgang 
das angeichloffene Protofoll mit feinen Anlagen, fa 
wie die Schriftliche Erflärnng des Kolonel von 
Achenbach, das vollftändigfte Detail enthalten, 
Die Unterzeichneten haben dulden müßen, was 
fih nicht abwenden lief. Sie haben erflärt 
und verfügt, was fie den Umftänden gemäß hiel⸗ 
sen; aber fie halten fih uud mit ihnen alle 
' | Unters 
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Unterthanen Ew. Grzellenz,.al8 ihren theuerſten 
Rondesheren fo lange verpflichtet, bis Hoͤchſtde⸗ 
ro eigener Befehl — ed würde der erſte feyn, wels, 
chem fie mit zerriffenem Herzen gehorchen muͤß⸗ 
ten, — fie ihres Eides entlaͤßt., 

Oldenburg den 13ten Nov. 1806. 

Die Antwort des Herzogs lautete alſo: 

Wir haben die von unſern beyden hoͤhern 
Landes = Kollegien geſchehene Änzeige der am 
x2ten dieß Monats durch militärifche Gewalt erfolge 
ten Befignahme unferd Herzogthums Oldenburg für 
eine auswaͤrtige Macht mitderjenigenEmpfindung ers 
halten, welche einem feinen geliebten Volke warm 
anhängenden Vaterherzen eigen feyn muß. 

Wenn wir in einer mehr ald zwanzigjährigen 
Pegierung Unfern Unterthanen Unfere Treue, 
ewig unveränderlichen Iandesväterlichen Geſin⸗ 
nungen erprobt zu haben, Uns verfichert halten; 
fo glauben Wir von diefen und von Uns 
ferer unwandelbarer Fürforge für das Wohl 
des Landes, ihnen keinen flärfern Beweis 
geben zu können, als indem Wir die fammtlichen 
Mitglieder der hoͤhern Landes = Kollegien hiedurch in⸗ 
ftändigft ermahnen, in ihrem jederzeit bewiefenen 
rühmlichen Eifer im Dienfte des Staats zu Erhaltung 
ber Wohlfarth Unferer fämmtlichen Diener 
und Anterthbanen ferner ununterbrochen fortzus 
fahren, in Anſchuns ihrer Verhaͤltniſſe gegen 

uns 


Mus und Unfer, Firftliches Haus aber zugleich 
diefelben ermächtigen, der Nothwendigkeit der 
gegenwärtigen Umftände gemäß zu verfahren, 
mithin die ihnen von dem im Lande angeftells 
ten Militär =. Gouvernement zugehenden Vers 
fügungen anzunehmen und zu befolgen. Die 
hoͤhern Landesfollegien haben dieſe Unfere Eröf: 
sung den Unterthanen befannt zumachen, in Ges 
maͤßheit vderfelben überall die Unterthanen zur 
Ruhe zu ermahnen und aufzufordern, und das 
Meitere allein son der Zeit und den Fügungen 
der göttlichen Vorſehung zu erwarten. „, 
Eutin den Ibten November. 
Unterz. Peter. Fr 

Mittlerweile (den 2ten Dez.) ergieng in der 
Hofzeitung zu Petersburg nachftehende Kais 
ferlihe Bekanntmachung: | 

„» Bon Gottes Gnaden, Mir Alerander 
Der Erfte, Kaifer und Selbftherrfcher von ganz 
Rußland ꝛc. thun allen Unſern getreuen Unters 
thanen kund.“ 

„Durch Unſer am Zoten Auguſt erlaſſe⸗ 
nes Manifeſt verkuͤndeten Wir die Lage Unſerer 
Angelegenheiten mit der Franzoͤſiſchen Regierung, 
In diefer unfrenndlichen Lage war Preußen noch 
bie Schußwehre zwifchen und und den Franzos - 
fen, die in verfchiedenen Theilen von Deutſch⸗ 
land fich feitgefegt hatten... Allein. bald loderte 

die 
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die Kriegsflamme auch im dem Gebiethe Preus 
end auf. Nah verfchiedenem Mielingen und. 
wichtigen DVerlufte von Seiten deöfelben werben 
jetzt Unfere eigenen Orenzbefigungen bedroht. 
Den Rufen, welche gewohnt find, den Ruhm 
ihres Vaterlandes zu lieben, und demfelben Als 
les aufzuopfern, ift es unnoͤthig, zu erklären, 
wie unumganglich noͤthig dieſe Begebenheiten 
den gegenwaͤrtigen Krieg machen. Mit wieviel 
größerer Gerechtigkeit muß dad Schwerdt, wel—⸗ 
ches von der Ehre zur Vertheidigung Unſrer 
Verbündeten gezogen worden, zur Beichügung 
Unfrer eigenen Sicherheit gebraucht werden, 
Noch ehe diefe Vorfälle fih unfern Grenzen nds 
hern Fonnten, hatten Bir ſchon frühe alle Macs 
regeln genommen, ihnen in Bereitſchaft zu bes 
gegnen. Nachdem bey Zeiten an Unſere Armee ers 
theilten Befehle über die Grenzen vorzuriden, 
haben wir jest Unferm General : Feldmarfhall, 
Graf Kamensfy aufgetragen, diefelbe anzufühs - 
ren, und mit aller ihm anvertrauten Macht ges 
gen den Feind zu agiren. Wir find überzeugt, 
daß alle Unfere getreuen Unterthanen mit Uns. 
ihre eifrigen Gebethe zu dem Allerhöchften der 
das Schickſal der Reiche und die Erfolge der 
Kriege lenkt, vereinigen werden; er wolle Uns 
fere gerechte Sache unter feinen allmächtigen 
Schuß nehmen, und Seine fiegreiche RR 
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Sein Segen wolle den, zur Abwehr des allge⸗ 
meinen Feindes von Europa ergriffenen, Rußi⸗ 
ſchen Waffen vorangehen. Wir ſind uͤberzeugt, 
daß Unſere getreuen Unterthanen der Grenz⸗ 
Gouvernements bey den gegenwärtigen Umſtaͤu⸗ 
den befonderd die Beweife ihrer Ergebenheit und 
Ihres Eiferd zum allgemeinen, Wohl verftärken, 
und ohne fich weder durch Furcht, noch durch 
nichtige Taͤuſchungen erfchlittern zu laſſen, auch 
mit Feſtigkeit auf jener Bahn fortſchreiten 
werden, auf welcher fie unter den Schutz der 
Gefene und einer milden Regierung bis jeßt 
Ruhe und gefichertes Eigenthum gefunden, und bie 
allgemeine Wohlfahrt des ganzen Reiche getheilt has 
ben. Wir find endlich überzeugt, daß alle Soͤh⸗ 
ne des Waterlandes in feiter Zuverficht auf den 
Veyſtand Gottes, auf die Zapferkeit Unfrer 
Zruppen, anf die befannte Erfahrung ihres 
Anfuͤhrers weber Opfer, noch Anftregungen 
ſchonen werden, welche die Liebe zum PVaterlans 
de und die Sicherheit deöfelben erheifchen Fünnen. 
Gegeben in St. Petersburg am ıöten Nov. 
im Jahre nach Chriſti Geburt 1806 und Unfrer 
Megierung im fechöten. Das Driginal ift von 
Sr. Kaiſerl Majeftät Höchfteigenhändig unter⸗ 
zeichnet: Alexander. — Kontraſignirt: Minis 
ſter der auswaͤrtigen Augelegenheiten Andraͤi 
Budberg.“ 

In 
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In dem Kaiſerlichen Hauptquartier zu Ber⸗ 
fin herrſchte indeſſen eine aͤußerſt lebhafte Thaͤ⸗ 
tigkeit. | | 

Am roten Nov. muſterte der Kaiſer die 
Diviſion des Generals Marchand vom Ney— 
ſchen Armee-Korps. Mach feiner Ruͤckkehr 
von der Parade wurden ihm die Senatoren 
Francois, d'Arenberg und Colchen, als De: 
putirten des Senats vorgeſtellt. Erſterer hielt 
eine Anrede an den Kaiſer, und las dann. das 
Dekret und die Adreffe ab, welche der Eenat 
am 14ten Dftober in Antwort auf die Saifers 
liche Bothſchaft vom ten Okt. votirt hatte. 
In der Aöreffe befand fich unter andern folgen: 
de Etelle: „Welche Macht Fonnte. nun noch 
der Tapferkeit der Franzofen, und der Wölker, 


die fie zum Eieg führe, widerftehen? welche 


ihren höchften und‘ einzigen Feldherrn Talent, 
das feine Plane nach den Jahrszeiten, Den Men⸗ 
fchen und die Gegenden abändert, filr jede neue 
Unternehmung eine neue Kriegskunſt erfchafft, 
feine Stärfe durch die MWiffenfchaft der Koms 
binationen vermehrt, alle Augenblicke durch den 
Willen, feinen zu verlieren, vervielfacht, Die Entz 
fernungen durch die Schnelligkeit der Märfche 
verkürzt, alle Punkte bedroht, nur dem nicht, 
den ed angreifen will, feine Abfichten nur dann 
errathen läßt, wenn ed nicht mehr er, iſt, 
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ihnen zu begegnen, feine Feinde nöthigt,- ſich 
ſelbſt an den Ort zu fielen, der ihre Niederlas 
ge berühmt machen foll, fienöthigt, — eine Schlacht 
da anzunehmen, wo fie alles verliehren koͤnnen, 
ohne mit diefen Gefahren in Verhältniß ſtehen⸗ 
de Vortheile hoffen zu dirfen, die Vorſichts— 
mäaaßregeln der Klugheit mit allem Glanze der 
Kühnheit zu umgeben weiß, und wenn es das 
Lofungszeichen zum Siege gegeben ‚bat, mit der 
Schnelligkeit des Blitzes alles, was fich dem 
Aufſchwung feiner furchtbaren Adler widerſetzt 
zerſtreut?“ Der Kaifer antwortete: daß er dem 
- Senat für feinen Schritt danke, daß er die Des 
putation beauftrage die in dem gegenwärtigen 
Zeldzuge der Preußifchen Armee abgenommenen 
340 Fahnen und GStandarten na Paris zu 
überbringen, daß er wünfche, daß diefe Fahnen 
in dem Genate verwahrt bleiben möchten, bis das 
Monument, dad er aufzurichten befohlen, vollen 
det und fie aufzunehmen im Stande feyn wirs 
de. Er ließ auch) der Deputation den Degen, 
die Schärpe, den Ningfragen und den Orden 
des Großen Friedrichs zuftelen, um in das 
Darifer = Anfaliden = Hotel gebracht, und 
Dort verwahrt zu werden. #) Kaum 





[* Diele ruhmvollen Denkmaale an ben großen Fries 
drich wurden den ızten May 1807 in das Inva⸗ 
liden⸗ 


Kaum 20 Jahre find worüber, und mit 
dem erfien Anfalle hat diefed Rei, daß man 
eher einer Armee, als einem Wolfe vergleichen 
duͤrfte, feine wahre, innere Schwäche geoffenba⸗ 
ret. Eine einzige Schlacht warf jene mit ſo 
sielen — gelhmicte, Phalangen zu Bos 

den, 





lidenhaus zu Paris in milltaͤriſchem Gepränge 
feverlich überbract. — | 

In dem Zuge befanden fih der Fuͤrſt Erzlanz⸗ 
fer, ( Sambaceres ), der Fürft, Erzſchatzumeiſter, 
(Lebruͤn), alle in Paris anweſende Staatsmini⸗ 
fier, Marfchälle, Reichs : Großbeamten und Groß⸗ 
Offiziere der Ehrenlegion. Vor Ankunft des Zus 
‚ges verfammelten fih in der Invaliden = Kirche 
alle Mitglieder des Senats, des Stadtrathes, 
der Geſetzgebungsſtelle, bes Kaffatione = Gerid> 
tes ıc. Die C in diefem Feldzuge eroberten Preu⸗ 
hiſchen Fahnen) wurden auf einem mit 6 Pfer> 
den befvannten Wagen geführt. — Friedrichs 
Degen ward vom Drarfchalle, Moncey, zu Pfer⸗ 
de getragen, Alle Truppen in Paris machten 
Spyalier. - 


Da der Degen Friedrichs, des Zweyten, zu den | 
Invaliden gebracht wurde, fagte Herr Fontanes, 
Präfident des geſetzgebenden Körpers, unter anz 


dern Zolgeuded; 
„Nie 


den, welche im fiebenjährigen Kriege die ver⸗ 
ſchwornen Anftrengungen Oeſtreichs, Rußlands und 
Frankreichs uͤberwunden hatten. Sind dieß die 
verſprochenen Erwartungen dieſer bewaͤhrten Ta⸗ 
lente, dieſer langen Erfahrung der aͤlteſten Ges 
neraͤle Europas diefer alljährigen Lager, wo alle 
militirifchen Theorien entwicelt wurden, dieſer 
fo berühmten Mufterungen, diefer fo geſchickten 
Mandvres, zu denen von ganz Europa die uns 
terrichteften Feldherren Hinftrdmten, um fie an 
den Ufern der Spree zu findiren? — Diefe 
neue Kriegskunſt, deren Geheimniffe man mie 

gro⸗ 





„Nie noch bat ber Sieg ein edleres Feſt ge» 
“feyert, und noch nie das Glü ein merkwürbdiges 
tes Denfdiel feiner Kataftrophen und ſeines Mech 
felfpield, in ein und dee nämlichen Zeit, gegeben, 
D Eitelkeit menfhliher Urtheile! O kurze und 
trügende Glüdieligkeit! Fünfzig Jahre lebte der 
Nıym der Preußifhen Monardie in dem Mun—⸗ 
de aller Braven und Tapfern. Die Taktik ihrer 
Birmee, die Sparfamfeit ihrer Schaßfammer, ib: 
te aufgeflärte, weife Regierung wurden als Mu⸗ 
fter jedem andern Staate angepriefen. Stolz 
war das ı8te Jahrhundert, den vortrefflichiten 
ber Könige unter die — feiner Philoſophie 

su zaͤhlen. — 
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großem Ruͤhmen in Potsdam aufſuchte, iſt den 


Berechnnngen einer weit umfaſſenderen weit 


unternehmenderen fo ebenerlegen. Laßt uns einesfo 
hoben Triumph freudig genießen 5; doch ehren wir 
auchzugleich diefe, jetzt von uns Befiegte Mefte der 
Preußiſchen Größe, worinn noch fo viele heroifche Er- 
innerungen eingeprägt find, und über welche der 
Chatten Friedrichs des Großen fenfzend zu 
ſchweben ſcheint.“ 

„Als in den Tagen der Vorwelt ein er⸗ 
lauchter Römer (Paul Emil) in der. Hanpts \ 
ſtadt der Erde den Siegesſchmuck des Macedo: 
nischen Neiches an die Mauern des Kapitols 
aufhaͤngte, da Fonnte er fich, tief und innigft 
bewegt, der Thränen nicht enthalten, indem er 
an Aleranders Eroberungen dachte, und bie 
Ungluͤcksfaͤlle, die ſich über deffen Nachkommen 
verbreitet harten, dagegen hielt. Franfreichs 
Held mar nicht weniger gerührt als er bie 


trauernden nnd oͤden Pallaͤſte betrat, Die der - 


Held Preußens mit fo hohem Gieges Ruhm 
errühlt hatte. Man fab, wie er dafelbit mit 
einer frommen Begeifterung diefen Degen ergriff, 
womit er feinen Veteranen ein fo edles Geſchenk 
macht: aber verbiethen ließ Er, die Waffen und 
Preußiſchen Adler, und alle jene aufachäuften 
Trophäen, die Er von den Nachkoͤmm ngen des 
Großen Königs erobert Hatte, durch den Ort 
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zu fuͤhren, wo deſſen Aſche ruht; Er ſcheuete 
fich voll heiliger Ehrfurcht deſſen Manen zu 
beträben, und fein. Grabmaal zn beleidigen.*) 
„Ich glaube daher, in den Geift des Ue⸗ 
berwinders einzugehen, wenn ich den Ueberwun⸗ 
denen vor diefen Fahnen felbft, die fie nicht zu 
vertheidigen vermochten, die fie aber mit ihrem 
glorreichen Blute tränkten, gerechtes Lob ertheis 
le. Schen die großen Männer, die die Erde 
verloren hat, von den erhabenen Regionen, in 
denen fie wohnen, noch mit Antheil auf die 
menſchlichen Dinge nieder, dann bat Friedrich _ 
feine alten, in feiner Schule gebildeten Waffen⸗ 

Genoſſen bis im ihre legten Seufzer erkennen 
innen, und fie wirdig unter den Ruinen feiner 
Monarchie fierben fehen. Nicht ruhmlos fchaute - 
er die jungen Prinzen feines Haufes fallen, 
die den Tod auf Jena's Gefilden fanden, oder 
welche nach ſchͤnen Waffen: Thaten, fich erga⸗ 
ben, und ehrwürdige Feffeln tragen. DO! wie 
gerecht ift es, unglückliche Tapferkeit zu beweis 
nen! D wie füß, die Feinde fehägen zu Fonnen, 
die man überwunden bat! Ja — und wohl 
| thut 





©) Der Kalſer verbot, die von den Preußen eroberten 
Fahnen durch die Stadt Potsdam, wo Friedrich 
ſtarb, zu transportiren. 
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chut es meinem Herzen, daß ich es unter dieſen 
Richtern der wahren Ehre ausſprechen darf, 
von denen ic) umrungen Bin; ja Prenßens 
Monarch felbft, Er jett ohne Hauptſtadt und- 
‚beynahe ohne Armee, Er felbit hat in jener für 
ihn fo verderblichen Schlacht demungeachtet feis 
ne Würde behauptet, und treu die Pflichten eines 
Dberhauptes, fo wie die, eines Soldaten erfüllt,“ 
„ Um jedoch eine Monarchie, deren Fünfte 
licher Macht - vielleicht jene politifchen. Anftalten 
und jene innern Grundlagen mangelten, durch 
welche die Gefellfchaften aufrecht erhalten werden, 
um eine folche neu zu beleben, dazu hatten Dies 
fe legten Lichtſtralen von Friedrichs Genie wer 
ber. Kraft noch thaͤtige Wirkfamkeit * genug. 
Meife Männer ich kann es nicht läugnen, haben 
Friedrich einige Borwilrfe gemacht. Indem fie ihn 
ben unermüdlichen Megenten, den großen Felde 
herrn bewundern, ‚fprechen fie nicht mit gleicher 
Werthſchaͤtzung von einigen Meinungen des 
philofophifchen Könige, Er hätte, nach ihnen, 
die Rechte der Völker und die Würde ded Mens 
ſchen beffer koͤnnen follen. Mit überwiegenden 
Rechte Teen fie den Schriften des Philoſo⸗ 
phen von Sans «e Souci jenes Buch  entges 
gen, wo Marc » Aurel, wie er Krieger und 
Philoſoph, gleich zu Anfang dem Himmel dankt 
eine fromie Mutter gi vechtfchaffene Lehrer 
| m 
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ihm empfangen zu haben, die ihn die Furcht 
und die Liebe gegen die Gottheit eingehauche 
haben. Statt jener verwerflichen und verderbe 
lichen Philofophie, welche die heiligften Webers 
fieferungen den Spielen des Witzes und des Spo— 
tes Preis giebt, fehen diefe Meifen, von denen 
ich rede, mit höherem MWohlgefallen eine ernfte 
und wohlwollende Philofophie auf dem Throne 
herrfchen, die ſich auf die Kehren ber Zeitalter 
feist, das Gemuͤth und die Gefühle zu dem 
Höhern empor zieht, gute Handlungen mit ges 
echtem Lobe würdiget und mehr als einmal an 
der Spite der Nationen, die Luft und Ehre des 
Menichenaefchlechtö war. Sie glauben mit einem 
Worte, Ein Kdnig Tonne hielfvolle Marimen, auf 
die das. Anfehen ber Könige begründet fey, nicht 
ungerochen dffentlich verachten, 

„» Sch befcheide mich; es würde nicht gut 
von mir gethan feyn, dad Andenken eines gros 
Ben Monarchen, über deffen Nachkommen fo ſchwe⸗ 
sed Ungluͤck ſich eben herwaͤlzt, mil zu viel Bit: 
terfeit anzuflagen. Sein Bild ift bereits von 
den Feften unferd Ruhms, und diefen triumphi— 
renden Geprängen, die wir ans den Trümmern 
feines Diademd um unfere Häupter flechten, 
nur zu fehr getruͤbt. Doch wenn es nicht ers 
laubt feyn darf, ihn einem zu ftrengen Urtheile 
zu unterwerfen, fo. muß man gegen einen ans 
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dern großen Mann, der ihn noch uͤbertift, gleich 

gerecht ſeyn. Und wann Friedrichs Unklugheit 
offen an feinem Hofe jene verderblichen 
Lehren ausfprach, Die, früh oder fpät die 
 gefellfchaftliche Ordnung untergraben, darf, 
- sch es dann vergeflen, daß Napoleon bie 
edeln Lehren durch die alle Uebel des Acheis= 
mus und der Annarchie fich verguͤten, 
wieder in ihre Wuͤrde eingeſetzt hat?“ — 
Sn der Folge wurden Deputirte des Pas 
latinats von Pofen dem Kaiſer vorgeſtellt; fie 
brachten ihm die. Huldigung diefer Provinz bar 
und äußerten den Wunfch der Kaifer möchte die Unab⸗ 
bängigfeit der Polen proflamiren. Der Kaifer ant⸗ 
wortete Frankreich. habe niemals die verſchiedenen 
Theilungen Polens anerkannt; er koͤnne inzwifchen 
jene Proflamation nicht exlaffen, als bis die 
Polen fich entfchloffen zeigten, ihre Nechte, als 
Nation, mit den Waffen in der Hand, durch 
jede Art von Aufopferung, felbft der des Lebens, 
zu vertheidigen; daß bis jegt Europa ihnen den 
Vorwurf gemacht Habe, dfterd im ihren innern 
Zwifchten das Interefie ded Vaterlandes aufgeopfert 
zu haben; daß fie. nun zeigen koͤnnten, daß bie 
Erfahrung des langen Ungluͤcks, deffen Opfer 
fie geworden, fie gebeffert habe. — —— 
Allein eine ſchon vom 15ten Nov. be 
General Dombrowsky eingereichte Erflärung 
: ie ® M 2 der 
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der Einfaffen aus Pofen fagte: „Die den 
wwiederhergeftellten Polen gewordene Verficherung, 
daß die Macht der Nation vereinigt werden 
fol, und daß Dombromsfy bevollmächtigt fey, 
‚den Grundſtein der zu entftehenden Nationals 
macht zu legen, bat uns mit einem mächtigen 
uf aus dem Grabe des politifchen Todes aufs 
geweckt. Mir wollen nicht nur die beftimmten 
Rekruten fogleih und willig ftellen, fondern auch 
den in die Dienfte des Vaterlandes . getretenen 
848 zu den Montirungen erfoderliche Tuch, Hem⸗ 
Der und Schuhe nebft einem monatlichen Sol⸗ 
de, verabreichen. Und wenn wir die erforderfis 
Sen Artikel in Natura zu liefern nicht im Stan⸗ 
de feyn follten, fo werden wir über den Werth 
derſelben einig werben. 

Diefes Heine Opfer wird dafuͤr buͤrgen, 
daß wir auf die Auffoderung:? Werdet Polen 
in feine Hände unfer Leben und unfer Vermd⸗ 
gen zu geben bereit find. 

Welhe Aufopferungen, —— wenn von der 
Erhaltung eigener Subfiftenz die Rede iſt!?! — 
Franzoͤſiſcher Seitd fuhr man auch fort 
Diefe patriotifche Gefinnungen‘ durch die Gewals 
der Waffen mit Nachdruf zu unterftügen, 

Der General Savary, dem der Kaiſer 
Das Kommando bey der Belagerung von Has 
meln übertragen hatte, Fam am zogten Nov. 
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zu Sbersdorf vor Hameln an; am 2oten 
batte er mit General Lecocq und den in dieſer 
Feftung eingefchloffenen Generalen eine Konfes 
renz gehabt, worinn die Kapitulation gefchloffen 
worden iſt, 9000 Gefangene, worunter etwa 
4000 vom $ecoeg’fchen Korps waren, 6 Ges 
- neräle mehrere hundert Städte Gefchäg, meift vom . 
fhweren Kaliber aus Magdeburg, Magazine, 
um daraus 10000 Mann 6 Monate lang zus 
ernähren, Munition von aller Art, eine Kom» 
pagnie reitender Artillerie und Zoo Mann zu 
Pferd fielen in Franzöfifche Gewalt. Die Trup⸗ 
pen des Generals Savary beſtanden aus einem 
Franzoͤſiſchen leichten Jufanterieregiment und 
2 Hollaͤndiſchen Regimentern unter dem Genes 

| ral Dumonceau. 

Die Uebergabe von Hameln ift von gang 
befondern Umftänden begleitet gemwefen. Außer 
der zur Wertheidigung der Feftung beftimmten 
Beſatzung, hatten, wie ed fcheint, einige Preus 
Bifhe Bataillon fih nach der Schlacht vom 
zaten Dit. in biefelbe geworfen. Die Annar⸗ 
chie herrſchte unter dieſer zahlreichen Beſatzung; 
bie Offiziere bezeichneten ſich ſubordinationswidri⸗ 
gegen die Generäle, und die Soldaten gegen die 
Dffiziere. Kaum war bie Kapitulation unters 
zeichnet, ald der General Savary beyliegenden 
Brief, Nro L, vom General von Schoͤler m 

hielt; 
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bielt ; er antwortete ihm durch dad Schrei⸗ 
ben, Nro 2. In der Zwifchenzeit war bie 
Garnifon in vollem Aufftande, und die erfte 
aufrührifhe Handlung war, daß man auf das 
Brandtwein Magazin losgieng, in dasfelbe eins 
Brady, und über ales Maas und Ziel trank, 
Erhigt durch diefe geiftigen Getränke, fchoß man 
in den Straßen auf einander, Goldaten auf 
Soldaten, Soldaten auf. Offiziere, Soldaten auf 
Bürger; die Unordnung war grenzenlos. Der 
General von Schoͤler ſchickte Kuriere auf Kus 
ziere an den General Savary, um ihm zu 
bitten, noch vor der beſtimmten Zeit Befig von 
der Veftung zu nehmen. Der General Gas 
vary eilte herbey, rücte mitten unter einem 
Kugelregen in die Stadt, ließ alle Soldaten der 
Befagung durch ein Thor ausziehen, und fchloß 
fie auf einer Wiefe ein. Er. berfammelte hier: 
auf Die Offiziere, gab ihnen zu erfennen, daß 
das Gefchehene eine Folge der fchlechten Diszi— 
plin fey, Tieß fie ihr Kartel unterzeichnen, und 
ftellte die Ordnung in der Stadt her! In dem 
Zumult wurden mehrere Bürger getddtet. 
Beylage Nro 1. “Herr General! Kaum 
hatte fich hier die Nachricht von. der Uebergas 
be des Platzes verbreitet, ald ein allgemeines 
Mißvergnuͤgen und felbft ein Geiftdes Auffruhrs 
fi unter den Offizieren und der ganzen Beſatzung 
au⸗ 


äußerte. Ich thue meine Möglichkeit, - um bie 
Gemuͤther zu befänftigen, und ich hoffe meine 
Zweck zu erreichen, allein ih bitte Sie, Her 
General, den zwifchen und feftgefeßten Artikeln 
noch folgende beyde beyzufigen, und mir fie: 
durch UWeberbringer dieſes, noch vor Belegung 
bed Thors und der Fortd zu überfenden: 1.) 
Für die gemeinen Soldaten die Erlaubniß, im 
ihre Heimat zurüdzufehren; 2.) für die Offte 
ziere die Sicherung ihres Tünftigen Unterhalts 
durch Anweiſung ihred Solded auf die Kaſſen 
der Provinzen, welche die Franzöfifchen Trup⸗ 
pen befetst halten; dadurch allein werde ich im 
den” Stand gefeßt werden, die von mir unterzeichs 
nete Kapitulation gewiffenhaft zu erfüllen, ich. 
verfichere Sie, Herr General, daß diefe Vor⸗ 
fichtd = Maasregel durchaus nothwendig iſt, und 
daß ich in Verzweiflung ſeyn wuͤrde, wenn ſie da⸗ 
bey andere Beweggruͤnde, als die von mir an⸗ 
gebenen, vermutheten. Sch habe die Ehre ꝛc. 
Unterzeichnet von Schoͤler.“ 
| Beylage Nro 2. „Herr General! Ich 
bin nicht gewohnt aufrührifchen Bewegungen nach⸗ 
zugeben. Sch habe die ganze Revolutiond = Pes 
riode meined Landes durchlaufen, und ich weiß 
nicht wie man fie ſtillt. Es wird in der Ka⸗ 
pitulation von Hameln nichts geätidert werden, 


ich bin nicht mehr dazu berechtigt, da fie bes 
| reits 


reits dem Kaifer felbft offiziel Angefündigt iſt. 
Seit wann fleht es einer undisziplinivten Trup⸗ 
pe zu einer Kapitulation Artikel beyzufuͤgen, 
die nur Privates und kaufmaͤnniſches Juterreſſe, 
betreffen ? Ich wiederhole es Ihnen, mein Herr, 
die Kapitulatton wird, ihren ganzen Inhalt 
nad, gehandhabt werden. Morgen um 9 Uhr 
werben meine Truppen erfcheinen, um die Forts 
und die There zu befegen, und ich erklaͤre, daß 
wenn ihnen eine Beleidigung weiberfährt, oder 
"man bie Mebergabe verweigert, ich diefes als eis 
nen Bruch der Kapitulation anſehen werde. 
Ich werde alsdann meinen Truppen befehlen, 
ſich zurüczugiehen, und von diefem Augenblicke 
an wird alles was im unfere Gefangenfchaft ges 
sathen koͤnnte, unfern Reglements gemäß, mit 
dem Zode beftraft werden. Ich mache jeden 
Preußifchen Dffizier für den kleinſten amanges 
nehmen Vorfall verantwortlich. Sein Vermögen, 
feine Freyheit, fein Leben flchen mir dafür, 
Und Sie, Here General! den Alter und lange 
Dienfte zum Feinde aufrübrerifcher Bewegungen 
gemacht haben, Sie werden mir die Offiziere, 
bie fih am wiederfpänftigften zeigen, bekannt 
machen, damit ich die Rache an ihnen nehmen 
Tann, die ich für ein folches Betragen zu neh⸗ 
men gefonnen bin. Laflen Sie zo der unrus 
bigften Köpfe von jedem — verſammeln, und 

erklaͤren 


erflären Sie ihnen, daß, wenn fie nicht auf 
der Stelle zur Ordnung zurädkehren, ich fie 
als Anführer von Raͤuberbanden anfehen, umd, 
wenn das Gluͤck fie in meine Gewalt Bringt, 
auf der Stelle hinrichten laſſen werde. Die 
geringfte Beleidigung gegen Sie, bie übrigen Ges 
neräleund die Staböoffiziere, wird von mir geahns 
der werden, Empfangen Sie, Herr General. ꝛc. 

| Unterzeichnet Savary. 

Ueber dieſe frapante Begebenheit, giebt uns 
Herr von Luͤders, Stadt» Syndikus zu Ha⸗ 
meln als Augenzeuge naͤhern Aufſchluß; die 
merkwuͤrdigen Worte die er im Auguſt 1807 
ſchrieb, find wörtlich folgende. 

„Bey groffen auf das Wohleines Staats 
ja ganzer Nationen Einfluß habenden Begeben- 
heiten, ift ed gewiß nicht überflüßig, die Urſa— 
chen aufzufuchen und die Detaild aufzuflären, 
welche folche Kataftrophen mit veranlaßt haben.‘ 

„Das Publiftum hat die Richtigkeit dies 
ſes Satzes dadurch anerkannt, das es felbft 
Darftellungen der Schieffale einzelner Bataillons 
in und nach der Schlacht bey Jena nicht oh⸗ 
ne Intereſſe aufgenommen hat.“ 

„Einige Nachrichten uͤber die Belagerung 
von Hameln einer nicht unbedeutender Veſtung 
werden alſo hoffentlich de⸗ Leſens — gehal⸗ 
sen werden.“ 


hr Hameln 
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„» Hameln ift eine nicht ſchlecht gebauete , 
Landftadt von 640 Wohnhaͤuſern am rechten 
Ufer der Weſer, in einem der ſchoͤnſten Thaͤler 
dieſes Flußes gelegen.“ 

Der Herzog, Johann Friedrich befeſtigte die 
Stadt am Ende des vorletzten Jahrhunderts nach 
der Vaubandſchen Manier zweyter Art, von 
denjenigen Geldern, die Frankreich ihm als Sub⸗ 
ſidien für feine Truppen bezahlte. 

„Die Veſtungswerke beftcehen aus acht 
Baftionen, und aus den erforderlichen Auffens 
werfen, mit naffen Vor = und Hauptgraben, 
Die Veftung ift mit Palifaden, Kaffematten, Kas 

‚fernen wohl verfehen, und kann an dem rechten 
Ufer der Weſer unter Waſſer geſetzt werden, ” 

„, Die über die Weſer führende Bruͤcke 
wird Durch einen, am Iinfen Ufer gelegenen 
Bruͤckenkopf gededt. 

„» Die Veftungswerfe find von jeher wohl 
unterhalten.“ 
| „ Der am linken Inefer = Ufer gelegene, 

620 Fuß hohe Klürberg, von dem Ißeferfpie- “ 
gel angerechnet, dominirt: die Stadt, weshalb 
der Graf Wilhelm von Buͤckeburg im fieben- 
jährigen Kriege die Spite des Berges befeftigte. “ 

‘ „ Nachher wurde unter Direktion des 


Hannoͤverſchen Generalmaior Kunze, vom In⸗ 
| genieur 
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genleur⸗ Korps, das Fort, George, auf ſolchem 
Berge mapio erbauet, welches eigentlich aus 
drey verſchiedenen Forts beſteht.“ 

Die Preußiſche Veſtungs =» Bau ⸗Direk⸗ 
fon verſtaͤrkte im Sommer 18060 das mittlere 
Fort mit einer aufgemauerten Batterie, befeſtig⸗ 
te die Heer = Straffe nah Pyrmont, und ers 
bauete zur Dekung und Vertheidigung der Ins 
mindation zwifchen dem Oſter und Muͤhlenehore 
ein Blockhaus mit 16 Fuß breiten, zum Theil 
aufgemauerten Waſſergraben, und Brüftwehren. “ 

„Zur Vertheidigung der Veſtung ſind etwa 
200 Kanonen, und 5 bis 6000 Mann Truppen 
erforder /·⸗·⸗· | 
„Hameln Kann zwar unter bie Veſtun⸗ 
gen erfter Art nicht gerechnet werden, ed kann 
init Magdeburg oder Mainz nicht in Ders 
gleichung kommen, aber iſt von groͤßerer Wich⸗ 
tigkeit, als Stettin, Kuͤſtrinn, Plaſenburg, 
Nienburg und mehrere andere, und ſelbſt der 
Kaifer der Franzofen hat ed für eine ‚der bes 
deutendern Veſtungen erklärt. Der Beſitz bies 
fer Veſtung für eine Kriegführende Macht ift 
sum fo wichtiger, da fie die einzige Veftung im 
nördlichen Deutfchlande in diefer Gegend iſt, 
und die Wefer beherrſcht. 070909, 

„ Da im Herbfte 1805 alle im Harinds 
verfchen befindlichen Zruppen zu ber großen 
| — Armee 


ee 
Armee gegen bie Deftereicher marfchirten, war 
Hameln der einzige Ort, der Franzoͤſiſche Be⸗ 
fagung behielt.“ Ä | 

„» Die Generäle Barbon und Grandjean 
hatten die gemeflenen Befehle, mit 2600 Mann 
und etwa 40 leichten Kanonen *), alfo mit fehr 
unzureichenden Mitteln, die Veſtung gegen die 
etwanigen Angriffe der Rußen und Engländer 
zu vertheidigen, und wilrden fie bis aufs dus 
Berfte vertheidigt haben, wenn man eine Belas 
gerung für gut gefunden hätte Um alles, was 
der Vertheidigung hätte hinderlich feyn Tonnen, 
‚aus den Wege zu räumen, wurden sund um die Stadt 
die Gartenhäufer, die große Menge der ſchoͤn⸗ 
fien Obftbaume, und die Hecken zum großen 
Unglüd der Beſitzer niedergehauen. | 

„ Durch die bekannte, zwifchen. Preußen 
und Franfreic) gefchloffene Konvention kam 
die erftere Macht in den Beſitz des Hannoͤ⸗ 
verfchen tandes, 


* Hameln wurde Ende Mär; 1806 von 
den Fronzoſen geräumt, und den ıten April 
son den Preußen befest. Sm Sommer 1806 

| beſſer⸗ 

) Mehrere hundert Kanonen und anderes Geſchuͤt 

waren nach Frankreich gefuͤhret, da man eine Be⸗ 
lagerung fuͤr unwahrſcheinlich gehalten hatte. 

Anm. bd. Verf. 
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ↄ erten die Preußen, wie oben gedacht worden, 
die Veſtungswerke aue, verſtaͤrkten fie mit neu⸗ 
en Werken, verſahen ſie mit Geſchuͤtz und Mu⸗ 
nition, und ſchaften die noͤthigen Lebensmittel 
für eine Garniſon von 6000 Mann auf 8 
bis 4 Monate an. Man wilf behaupten, daß 
allein der Xransport des Geſchuͤtzes und ver 
Munition von Magdeburg an 350000 Tha⸗ 
ker gekoſtet haben fol. 


„Bey dem Ausbruche der Feindſeligkeiten 
mit Frankreich fehlte nichts, was zur Vertheidi⸗ 
gung der Veſtung nothwendig geweſen waͤre, 
und alles vom General bis zum Soldaten, 
war nach den muͤndlichen Aeußerungen entſchlo-⸗ 
Ben, eine tapfere Gegenwehr zu leiſten “ 


„In der Stadt und in den Forts war 
eine Barnifon von 6000 Mann, und zwifchen 
den Forts und der Stadt bezog der Generals 
major von Lecoq mit etwa 3000 Mann In⸗ 
fanterie ein befeftigtes Lager, Am 7ten Nov. 
1806 verfündigten die Laͤrmenkanonen der Forts 
die Annäherung bed Feindes. ” 

“ Mit einem Regiment Jäger zu Pferb 
und einem Regiment KHolläandifcher Dragoner 
sefognoszirten die Feinde das Fort, drängten 
die Preußiſchen Vorpoften zuräd, und es kam 
za einem „Heinen Vorpoſten⸗Gefechte, worinn 
| m |) zu 


so — 
von beyden Seiten einige Mann gethdtet ” 
verwundet wurden, 

„ Ein Franzoſi iſcher Obriſt wurde mit ei⸗ 
ner Kanonenkugel in.der Lende bleßirt, und ſtarb 
nad) einigen Tagen in Erzen an der erhalte⸗ 
nen Wunde.“ 

„Der König von Holland kommandirte 
dad zur Belagerung von Hameln beftimmte 
Korps, und hatte fein Hauptquartier in Ers 
zen, zwey Stunden von Hameln, auf dem 
Wege nah Pürmont. | 
„Am gien Nov. zogen die Belagerten 
das Komando aus dem neu erbaueten Block⸗ 
hauſe zuruͤck, und uͤberließen ſolches den Bela⸗ 
gerern, welches wie man behauptete, nicht vers 
theidiget werden Tonne. “ *) £ 

» An eben diefem Tage forderte der Fran⸗ 


oͤſi iſche General. toifon die deſtung auf⸗ und in 
den 





” Der Berfaffer ift Fein — wagt ed alſo nicht, 
in wie fern ſolches gegründet war. Allein die 
Fragen drängen fih immer aufs Warum verwens 
Det man drey Monate vorher 25000 Thaler auf 
die Erbauung eines Blockhauſes, welches nicht vers 
theidigt werden kann, und dag man beym Anblide 
des Feindes ohne ein ernfthaftes Gefecht zu vers 


laſſen genoͤthigt iſt und warum legt man ein 
ſol⸗ 


za: St 





den folgenden Tagen erſchienen zu wiederholten 
Maalen Franzöfiche Parlamentairs. 

„ Am izten Nov. ruͤckte der General 
Lecoq ‚mit feinem Korps aus. dem. verfihanzten- 
Lager in die Stadt. Ä 
| „Hiedurch wurde die. Garnifon. der Stadt 
und der Fortd bis auf die. übergrofle , Anzahl 
von 9000 Mann vermehret, und die Laſt der 
Einquartierung für die fo fehr bedrücte Buͤrger— 
ſchaft flieg zu dem Grade, daß jeder Bürger 
mit 3. bis 4 Offizieren, Knechten und Pferden. 
oder mit 8 bid 16 Soldaten, nach der ‚Größe 
der. SHäufer, belegt wurde.” 

„ Am zgten zog die. Belagerungd = Armee: 
fih zuräd. Der: Marfhall Mortier marfchirs 
te mit einem Korps Franzofen von etwa 5000 
Mann nad) Hanover.. Der Reft der Armee 
etwa 11000 Mann, bezog ein Lager zwifchen 
Sifchbef und Oldendorf, ııf2 Stund vom 
‚ Hameln. „. 

„ Am xıoten Nov. erfchien zum Letztenma⸗ 
le ein Parlamentaͤr, der mit der Preußiſcheu 
Generalitaͤt eine Zuſammenlunft auf der, zum 

Hamel⸗ 


ſolches Werk nicht vorthellhafter an, da es doch 
den wichtigen Zweck hatte, das Ableiten der In— 
nundation, eines der vorzaͤglichſten Vertheidl⸗ 
oungsmittel, au verhindern. . 


— 








Ann. d. Verf. 
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Hamelſchen Stadt = Gebierhe gehdrenden, Wer⸗ 
berger. Warte auf den folgenden Tag verabs 
redete, wofelbft wegen Uebergabe der Veſtung 
am zoten Nov. eine, Kapitulation gefchloffen 
wurde, an 

„Zu Folge diefer Kapitulation _ follte die 
Beftung mir ihren Magazinen dem Belagerungs 
Korps übergeben werden; die Offiziere. erhielten 
die Erlaubniß, auf ihr Ehrenwort in ihre Heis 
mar zurüdzufehren; die Unteroffiziere und Sol⸗ 

daten aber follten nach Franfreih als Kriegs⸗ 
gefangene transportirt werde. 

„» Ein ganz ungewbhnlicher Zufag zeichnet 
diefe Kapitulation vor allen andern der Art 
and; nämlich das Verlangen der, für die fünf: 
tige perfönliche Eriftenz fo forgfamen- Preußifchen 
Generalität, daß, wenn durch das Kriegsgluͤck eis 
nige Preußiſche Provinzen unter die Regierung 
eines andern Fürften Fommen möchten, die das 
rinn geftandenen Offiziere ein Recht auf die Pens 
fion ihres Grades haben folten, wenn Schwach- 
beit oder Alter fie zum fernern bienen unfähig 
gemacht haben möchte. : Die Tranzdfifche Gene⸗ 
ralität genehmigte aber diefen Punkt aus dem 
Grunde nicht, „ weil bey Feiner Kapitulation 
. eb erlaubt fey, einem Souverain Bedingnngen vorzus 
ſchreiben. Wenn der bier zur&prache gebrachte Fall 
eintreten möchte, fo. würden Die et bie 
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Gnade ihres neuen Fuͤrſten zu verdienen ſu⸗ 
chen, und verwieſe man *e auf das Beiſpiel 
von Piemont, Belgien und Neapel. _ 
Nach der Zuruͤckkunft der Generalität von ber 
Werberger + Warte verbreitete die Nachricht 
von der gefchloffenen Kapitulation ſich ſchnell 
durch. die Stadt. - Das Chrgefühl des Offiziers 
korps, wenigftend des größten Theil), wurde 
aufgeregt, allgemeines Mißvergnügen bemeifters 
te ſich der der Anteroffiziere und Soldaten. 
„ Cine Anzahl größtentheild Kompagnies 
Chefs verfügte fi) in das Gouvernements⸗ 
Haus, und mißbilligte auf eine ungeftüme, viele 
leicht fubordinationswidrige Art, die Webergabe 
der Stadt. Die Soldaten, unzufrieden, daß fie 
ald Gefangene nach Frankreich transportirt 
werden follten, wurden unruhig, vergaffen die 
Gefege der Subordination, erbrachen die Maga⸗ 
zine, plünderten fammt dem Poͤbel, der fi 
dazugefellte, die Vorräthe an Lebensmitteln und 
beraufchten fich in dem gefundenen Weine und 
Brantweine, 

„Der ‘eine Kommandeur ließ Lärm ſchla⸗ 
gen, welches der andere kontremandirte; ber eis 
ne Kompagnie „ Chef ließ feine Leute auf dem 
Lärmplage zufammen kommen, der andere bes 
fümmerte ſich um nichts; der britte war Des 
kontenancirt; der vierte hatte fich verkrochen.“ 

N. 


” 
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„Um Mitternacht, als die Gemüther durch “ 
Branntwein erhitt, durch Wuth und Zorn ente 
flammt waren, wurde der Aufruhr allgemein,“ 

. „Me Magazine wurden aufgebrochen, 
und geplündert: die Soldaten machten in der 
Stadt, in den Kafernen und auf dem Malle ein 
anünterbrochenes Musquetenfeuer; und die Ein: 
wohner fanden Feinen fichern Plagin den Häus 
fern; denn in manchem Zimmer wurden am 
folgenden Morgen 10 bis 12 hineingefchoffene 
Kugeln gefunden.” | 
Einige Dffiziere wurden geprügelt, ande» 
re gefcholten, ſchreckliche Slüche und Verwuͤn⸗ 
fhungen wurden gegen die Beneralität, beſonders 
‚gegen den Kommandanten, den Generalmajor von 
Schoͤler und gegen den mit feinem -Korps in 
die Stadt gerücten Generalmajor $ecoq ausge⸗ 
. Koffen, und Tod und Berderben ihnen angehins 
diget. “ | | 
yNur allein der Entfchloffenheit des bras 
ven Kavallerie = Lieutenants von Maſſow, der 
das in der Garniſon befindliche Detachemens 
von Drüfewiz'- Dragoner von 85 Mann, 
und das Detachement Hufaren von 45 Mann 
befehligte, und feine Leute. gegen den Geift des 
Aufruhrs zu bewahren wußte, nud dem Betra⸗e 
gen des Bataillons von Lertow, worinn die Res 
belion am wenigften herrſchte, und welche® 
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noch die- Stimme feiner braven Offiziere achtes 
te, hat die Generalisät ihr. Leben zu verdan 
ken.“ | 
» Die. Kavallerie beſetzte den Markt vor 
dem Gouvernements = Haufe, das Bataillon 
das, Haus des Generals von Schüler, und fo 
wurde die Muth der Nufrührer zuruͤckgehalten.“ 
„Gewiß mehr, ald 50000 Schuͤſſe, fielen 
in der Gtadt, die aber grdßtentheild in die 
Luft gerichtet waren, Mehrere Offiziere verfros 
chen fich auf ben Taubenſchlaͤgen, — hinter den 
Schornſteinen, auf den Böden, in den Scheuern, 
um der Wuth der Soldaten zu entgehen. 
„Dagegen habe ich auch gefehen, und mehs 
sere Einwohner haben- ähnliche Beobachtungen ges 
macht, daß andere. Offiziere in dem bedenklichen 
Zeit ⸗ Punkte unter ihren Soldaten wie Vater 
in ihren Samilien waren, daß fie bis auf den 
letzten Augenblick theild durch Güte, theild durch 
Strenge, Ordnung hielten; ein Beweis, daß fie 
des Poſtens werth waren, den fie begleiteten, 
Warum follte ich nicht einen Obriften von 
Derthel, einen Obriftlieutenant von Hamel⸗ 
berg, der den Staatsmann, den Hofmann, den 
Soldaten in fich vereinigte, Hffentlich nennen?’ 
„Die Plinderung der Magazine, das 
Feuern mit den Musqueten, verfchaffte den Sols 
RN, bie. der Subordiuation fi 9 entzogen, und 
RN 2 | ber 
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der Unordnung ſich uͤberlaſſen hatten, Beſchaͤf⸗ 
tigung, und rettete die Einwohner von dem 
Schickſale von Luͤbeck, von einer allgemeinen 
Hp lünderung. Einige Bürger hatten indeß diefes 
2008. Sp raubten einige dreyßig Soldaten vom 
Regimente Prinz von Dranien, den Uhr⸗ 
macher König 52 theild goldene, theils file 
‚berne Uhren, die er in Reparatur hatte; andere 
Bürger wurden durch Drohungen und mit Ges 
welt gezwungen, die aus dem Magazine ges 
saubten Lebensmittel zu Faufen. | 

„Mit Anbruche des Tages des zıflen 
Novembers warf ein großer Theil der Soldaten 
feine Gewehre und Patrontaſchen auf die Strafe 
fe, ein anderer in die Weſer, und in dem 
Stadtgraben; ein dritter fchlug die Musques 
ten in Stücken, worauf fie theils einzeln, theils 
truppweife, aud der Stadt ohne Paß und ohne 
Erlaubniß fich entfernten.” 8 

„Das Fort George wurde von der ganz 
zen Beſatzung verlaffen, und blos ein einziger 
Dffizier fol dageblieben feyn, und das Fort an 
vie Franzofen übergeben haben.“ 

„Bei dem Ausbruche der Rebellion fhidte 
der Komandant von Schoͤler Kuriere über Kuriere 
anden Sranzöfifchen Befehlöhaber des Belagerungs⸗ 
korps General Savary, (der Kdnig von Holland 
war naͤmlich zurücdgegangen ) mit der — 

| | a 


noch vor. der beftimmten Zeit Beſitz von ber . 
Veſtung zu nehmen.” 
, Es entfland daraus diejenige Korreſpon⸗ 
denz, die in den Hamburger-Zeitungen bekannt 
gemacht worden.“*) 

„ Die Veſtung wurde alſo nicht ordentlich, u 
und den Kriegsgebraͤuchen gemäß uͤbergeben, 


- ‚fondern den 2ıten November Morgend 10 


Uhr rücte ein Detachement SHolländifcher 
Dragoner ruhig und ohne Widerfland in die 
Stadt. Diefe fteliten unter dem geringern Theis 
le ber Sarnifon, der noch nicht meggelaufen 
war, die Ruhe wieder her.” 


„Nah und nach, bis Abens fpät, mars 
ſchirten die Holländifchen Truppen, auch einis 
‚ge Franzöfifche Negimenter, überhaupt 12 
Bataillond, etwa 10000. Mann ftarf, in die 
Stadt. Anfänglid wurden Billets regelmäßig 
vertHeilt, und Quartiere angewiefen, allein am 
Ende war diefed bey dem Zuftrömen der Trups 

pen nicht mehr möglih. Das Militair machte 
Ä fi) 


*) Dh nes hat der Verfaffer bereits oben 
in den Beilagen angeführt, die ihm aus ſicherer 
Hand, noch viel zu frühe, als die Hamburger⸗ 
Zeitungen bievon Kenntnifle haben fonnten, zuge» 

dacht wurde. 
Anm. d. Verf. 
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ſich alſo ſelbſt Quartiere, wodurch es denn kam, 
daß manche Bürger 50 bis go Mann, ja fo: 
gar 100 Mann und mehrere zu logiven, und 
zu bewirthen hatten.“ 


„Am 22ten November verließen die Trups 
pen die Stadt bis auf 100 Franzoſen und 
150 Holaͤnder, die. den Oarnifondienft vers 
ſahen.“ 

„So endigte ſich die Belagerung, bie der 
unglädlihen Stadt und deren hart gedruͤckten 
Einwohnern Derderben, Tod und gänzlichen 
Untergang auf mehr als Eine Arc drohete.“ 


„Ein guter Genius hat ed verhütet, daß 
feine von den vielen im der Rebellionsnacht 
offen geftandenen Pulvermagazinen Feier gefans 
gen, und die Garnifon und die Einwohner 
unter dem Echutte der Gebänte begraben har. 
Es fcheint eine Fabel, daß Feine Fenersbrunft 
entftanden, und es ift unbeagreiflich, daß bey 
ben ununterbrochenen Schießen der wüthenden 
Soldaten nur wenige Menfchen verungluͤckt find. 
Zwey Frauenzimmer von der Bürgerfchaft find ver: 
wundet, und eine Magd vor Schrecken nieder- 
geflürzt, und todt geblieben. Von’ den Preußen 
find ein Unteroffizier und zehn Eoldaten erfchof: 
fen, und 19 Mann find theils — theils 
leicht verwundet.“ 

[73 Uebri⸗ 
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„Uebrigens wird jeder ſich die Frage auf⸗ 
werfen: wid es moͤglich geweſen, eine fo ſchoͤne 
‚in einem fo vollendeten Zuſtande fich befindens 
de, mit einer übergroßgen Garniſon, mit Ges 
fhüß, mit Munition, ‚mit Lebensmitteln, fatts 
ſam verfehene Veſtung in einer zur Belagerung 
fo unguͤnſtigen Jahrszeit, wo. die Gärten raßirt, 
die umliegende Gegend unter Waſſer gefegt war, 
wie eine folche Veftung, die der Kaiſer von 
Frankreich für eine der erften in Deutfchland 
erklärt hat, auf fo Außerft nachtheilige Bedin⸗ 
‚ gungen an ein DBelagerungsforps hat übergeben 
werden Fonnen, welches nicht viel ftärfer war, 
Nals die. belagerte Garnifon, an ein Korps, das 
nod) Feine Batterie, aufgeworfen, fein Geſchuͤtz 
aufgefahren, und feine Ranonenkigein in Die 
Veſtung geſchoſſen hatte ?“ 


Offiziere, die über die Kriegskunſt zu ur⸗ 
theilen die Fähigkeit haben, Fönnen es nicht ers 
Hären, warum fein Ausfall gethan worden, 
entweder um das Belagerungöforps zuruͤck zu 
treiben, oder den nur eine ſtarke Stunde von 
dem Forte ſich aufhaltenden König von Hol—⸗ 
land gefangen zu nehmen, oder und die bey 
Ohr geſchlagene Schiffbruͤcke zu ruiniren. Bat⸗ 
terien zu zerflören, Kanonen zu vernageln waren 
noch nicht vorhanden.” 


er Ye 
„In 


„In der Erhaltung des Lebens und der 


Gefundheit der Offiziere und Soldaten befteht 


nicht der Zweck des Kriegs, und dieg bar alfo 
eben ſo wenig einen Grund zur Uebergabe der 
Veſtuug abgeben koͤnnen, ald von der Stadt 
dad Unglüd eines Bombartements, von beren 
Einwohner Hunger, Tod und Verderben abzumens 
den, denn die Uebergabe Fonnte der Magiftrat vers 
richten, nnd ed war nicht möthig, daß der König 
von Preußen mehr als eine Million Thaler 
an Hımeln wandte, daß ein Korps vom 
8900 Mann ftarker muthvoller Truppen, das 
mit Offizieren verfehen war, welche ihren Hel—⸗ 
denmuth proflamirten, daß ein folches Korps 
ohne alle Noch aufgeopfert wurde, welches an⸗ 
derswo gebraucht, vielleicht ganz andere en 
te hervorgebracht hätte.“ 


„Mit dem Benehmen der. Kommandanten 
son Stettin, Küftrin, Magdeburg, die vor 
der Kapitulation von Hameln diefe Veſtungen 
auf eine zu fchnelle Art in die Hände des 
Feindes überlieferten, wird die Generalität von 


J 


Hameln fih wohl nicht rechtfertigen wollen, . 


da fie gewiß die Anweifung nicht erhalten hat, 
das Verfahren diefer Männer als Richtſchnur 


ihres Betragens zu nehmen. Noch weniger. wird 
‚fie fih anmuffen wollen, die Zolgen zu läugnen, 
| die 
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die aus einer tapfern Gegenwehr entſprungen 
wären, “ u | 
„Wenigftens zwey bis drey Monate lang 
Tonnten und mußten fie die Veſtung gegen "eis 
ne Armee von 30000 Mann vertheidigen, denn 
mir einer geringeren Anzahl hätten die Frans 
zofen im Ernft die Belagerung nicht unternehs 
men koͤnnen. Welchen wichtigen Dienft leifteten 
fie ihrem Könige, wenn fie eine folche Armee 
ıf4tel Fahr -befchäftigten. | 
„Ob perſoͤnliche Nüdfichten Einfluß auf 
bie fo ſchnelle, ſo unerwartete Uebergabe der 
- Beftung gehabt, fteht nicht zu beftimmen. Ein 
Mann indeflen, der auf einige Menjchen = und - 
Karakter = Kenntnig ‚Anfprud macht, wurde 
bey der bedenklihen Frage, ob er Frau und 
Kinder bey der heran nahenden Ge;ahr fortichis 
den follte oder nicht, zu dem Entfchluß des Dleis 
bend durch Die Machricht bewogen, daß die 
Frau Generalinn von Schöler und ihre Toch⸗ 
ter die Gefahr mir ihrem Manne und Vater 
theilen wollten. Er überzeugte fih nämlich, 
daß ed zum Xergften nicht kommen werde.’ 
„Alle diejenigen, die an der Kapitulation 
Theil genommen, find ed dem Könige, ihrer eis 
genen Ehre und dem Publikum ſchuldig, von 
‚ihrem Betragen die Bewegungs = Gründe ofs 
fen der Welt vor Augen zu legen,. wie fie in 
einer 
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einer fuͤr ſie ſo guͤnſtigen Jahrszeit unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden eine, ihrem Könige und. Das 


terlande fo nachtheilige Kapitulation ſchließen, 


eine folche, mit Allem wohlverſehene, flarfe Ve— 
fung, ein folched treffliches Truppenforps - ohne 
alte Noth, ohne alle Gegenwehr, einem nicht 
viel ftärfern Belagerungöforps zu übergeben fich 
beivogen gefunden haben.“ 

„Zu den vielen unerklärlichen Dingen ges 
hört e8, daß unter den Kommandeurs und 
Stabeoffizieren nicht einer fich gefunden, der voll 
hohen Muthes, voll edlen Gefuͤhles feiner Pflicht, 
voll von Kraft und Entichloffenheit, ed gewagt 
hat, dem Gouvernent den Degen nbzuzufobern, 
das Kommando zu übernehmen, und den Ort, 
fo wie e3 Pflicht war, zu vertheidigen. Gewiß 


fonnte ein fölcher beterminirter Mann auf gleiche 


geſinnte Offiziere, auf Truppen vol Muth und 
Etandhaftigfeit rechnen.” 

„Aber fo anflebend an ben Buchſtaben 
der Subordination der da toͤdtet, durch den lan» 
gen Dienft abgeftumpft gegen den Geiſt des 
Gefetzed, der da lebendig macht, murrten bie 
Dberoffiziere, die Subalternen fluchten und dob⸗ 
ten, die Soldaten droheten Mord - und Tod, 
und — bie Veſtung wurde übergeben.” 

„Noch ein anderer Vorfall verdient eine 
Berührung. Am Tage des ———— der Be⸗ 
la⸗ 


— 
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lagerungs + Armeen, den 2rten November Abends 
7 Uhr erhielt der Magiflrat ein Schreiben von 
dem SFranzöftfchen Gouvernement des Inhalts:, 
- Der Herr Generalmajor von Lecoq beduͤrfe zur 
Auszahlung des Meifegeldes an die Dffiziere 
200 Pijtolen, die der Magiftrat fo fort aus: 
zahlen ſolle.“ | a 

‚„ Die Dirigenten des Magiftratd, der 
Stadtſchulze Avenarius und SOberfommiffär 
Gruͤnſahl ſtellten die Noth der Stadt, die erlits 
tenen Drangfale, die Armuth der Bürgerfchaft 
vor, und fuchten durch alle Mittel daß Verlan⸗ 
gen abzulehnen.“ 

„Um 8 Uhr wurde dieſe Autwort — 
ſchickt, um 8 1ſ4 Uhr fuͤhrte eit Kommando 
Grenadiere die gedachten Perfonen aus ihren 
Haͤuſern auf die Hauptwache.“ 

„Auf die Vorftellung, durch ihre Arreti⸗ 
zung werde Fein Geld geſchafft, nach den Ums 
fiänden müße der Magiftrat zuſammen berufen. 
werden, wurden fie nad) einer halben Stunde 
mit der Bedeutung des Arreſtes entlaffen, daß 
Morgen früh ro Uhr die verlangte Sumne da 
feyn mäße, wenn den »urangenehmften Verfuͤ⸗ 
"gungen vorgebeugt werden ſollte.“ 
| „Durd) die firengen Maßregeln des vo: 
rigen Tages befehrt, fah der Magiftrat fich ges 
zwungen, mit ber aͤußerſten Anftrengung die 

1000 
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2000 Thaler in Preußiſchen Konrant anzuſchaf⸗ 
fen, und an den Herrn General von fecoq, 
mit dem erfoderlichen Agio gegen Piftolen vers 
ſteht ſi ſich, auszuzahlen.“ 

„Das Landes =» Deputations = Kollegium 
in Hannover hat fo edel gedacht, dieſe 200 
Piſtolen zu erſtatten.“ 


„Mit welchem Recht der Herr General⸗ 
major von Lecoq von einer gedruͤckten, ausge⸗ 
fogenen, verarmten Stadt noch eine ſolche Sum— 
me fordern möge, bleibt jedem ein Näthfel, da 
Herr General doch 45000 Thaler in Piftolen 
(man behauptete Fünigliche Gelder) auf einem 
Fouragewagen verſteckt, mit aus der Stadt ger 
nommen; da die Preußifchen Kompagnie = Chef 
wenigftend die meiften, Den Soldaten Loͤhnung 
und Keifegeld gaben ; da das Preußifhe Gou⸗ 
vernement in den Tagen, wo die Kapitulation 
unterhandelt wurde, 13000 Malter Hafer und 
andere Früchte verfaufte, und den Käufern in 
der Kapitulation dieſes gefaufte Gut ficherte, 
an Gelde «8 alfo nicht fehlen konnte.“ 

„ Ein Spasvogel: vertheidigte die Hecht: 
mäßigfeit diefer Maßregel durch die Behauptung: 
ber Herr General von Lecoq habe auf folche 
Art die Gelder feines Königs gegen die Frans 
ofen masquiren, und arm ſich ftellen wollen.“ 

„» Die: 


„Diefer Grund Könnte zwar zu Feiner 
KRechtfertigung, aber doch zur Entſchuldigung 
dienen. Er kann aber nicht ftatt gefunden 
haben, da der Herr, Generalmajor von Lecoq 
die ihm oder feinen Könige gehörigen 45000 
Thaler jezt längft in Sicherheit gebracht hat, 
and er gewiß bey jenen Bewegungs + Gründen 
ed für die erfte feiner Pflichten gehalten haben 
wurde, die genommenen 1000 Thaler zu erfints 
ten, und fein Verfahren bey dem fo jehr ger 
Fränkten, und fo hart behandelten Magiftrate zus 
entſchuldigen.“ | | 


„„ Damit ſchließlich Niemand diefe Schile 
derung für Karrifatur, und die darinn, hier 
jedermann befannten Wahrheiten, für Verläums 
dung halten möge: fo hat ber Verfaffer Fein 
Bedenken, feinen Namen herzuſezen.“ J 

Hameln. 
| F. & Südens, 

| Stadt » Syndifus, 
ie VBedingimgen der Uebergabe von Has 

meln waren: Die Garnifom zieht mit Kriegdehs 

ten ans, übergiebt vor dem Thore Waffen und 
Kanonen, Fahnen, und Pferde, und ift kriegs⸗ 
gefangen. Die Offiziere fonnen auf ihr Ehrens 
wort, vor der Auswechslung nicht wieder dienen, 
gehen wohin fie wollen. Haben fie aber — 
| Us 


* 


66 RR; 


— 


Zufluchtsort, fo mdgen fie fih nach Franfreich 
begeben,. wohin alle Unteroffiziere und Gemeine 
abgeführ: werden.’ “ 

Das Kleine Fort von Culmbach, Plaſſen⸗ 
burg genannt, 3 Meilen von Baireuth, war 
mitterweile durch ein Baieriſches Bataillon blos 
firt worden; verfehen mit Lebensmitteln auf 
mehrere Monate, hatte es Feine Urjache, fich zu 
ergeben. Der Franzöfifche Kaifer hatte zu Kro⸗ 
nac). und Forcheim Artillerie zur Beſchießung 
und Bezwingung diefed Forts in Bereitfchaft 
fegen Taffen. Am 24ten November ſtanden 22 
Kanonen in. den Batterien, und nun entſchloß 
fih der Kommandant, den Platz zu übergeben. 
Herr von Beckers, Obrift des Hten Baierifchen 
Linien = Snfanterie = Negiments, hatten bey biefer 
Gelegenheit anaeftrengte Thaͤtigkeit, und vorzuͤg⸗ 
lichſte militaͤriſche Einſicht gezeigt. Die wegen 
der Uebergabe der Veſtung Plaſſenburg am 
25ten Nov. zwiſchen dem Koͤnigl. Baieriſchen 
Oberſt Graf von Beckers und dem Koͤnigl. 
Baierifhen Major von Comeau einer Ceits, 
dann dem Koͤnigl. Preußifchen General Major 
Baron von Uttenkofen, dem Major von Nils 
pille und dem Hauptmann Grafen von Monts 
anderer Geitd, unterzeichnete Kapitulation ente 
halt 12 Artikel, und ift im Wefentlichen folgens 
den Inhalts: 

| 1.) Die 
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ı) Die Gamifon zieht mit allen Friegeris 
hen Ehren am ı6ten Nov. aus der Beftung, 
und firedt fodann die Waffen; 2) die Garnis 
fon wird zu Kriegögefangenen; 3) die Offiziers 
werden auf ihr Ehrenwort, nicht gegen Frank: 
reich und. feine Allürten zu dienen, entlaffen;z 
die in der Provinz Baireuth Verbleibenden ers 
halten eine Monatsgage als Darlehen, und mal 
wird fich für fie verwenden, daß fie durch die 
Stände das nämliche Traftament, wie die übrie 
gen Kriegsgefangenen Offiziers erhalten ; 4) die 
Offiziers behalten Bagage und Pferde, die 
Soldaten ihre Zornifter und übriged Eigenthum, 
die Snvaliden ihr Mobiliarvermögen; 5) das 
Beftungsperfonale behält fein Eigenthum, und 
hofft auch feinen Gehalt; 6) und 7) die, vers 
heiratheten Offizier und Soldaten dürfen auf 
der Veſtung bleiben, Erftere bis - ihre Sachen 
fortgebracht werben, Letztere bis zur Auswechs⸗ 
‚lung ; 8) alle Gemälde und Stammbaͤume des 
König. Haufes werden für baffelbe aufbewahrt ; 
9) die kranken Soldaten bleiben auf der Des . 
fiung ; 10) die Invaliden behalten ihren Gehalt, 
11) wegen der Schulden für. Fortififationsarbeis 
ten wird man fich verwenden, daß fie von der 
Provinz getilgt werben. | 

Es befanden fich in der. Veſte Plaſſen⸗ 
burg 700 Mann Beſatzung, 65 metallene Ka⸗ 

nonen. 
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nonen, eine große Menge Pulver, Munition 
und Lebensbeduͤrfniſſe. Die Garniſon wurde 
durch Baieriſche Truppen nach ‘Bamberg bes 
gleitet : und eine Abtheilung des Königl. Bai⸗ 
erifchen Regiments Herzog Wilhelm rücte in 
Plaſſenburg, als Befatung en. 

Amnämlichen Tage des Mittags 12 Uhr gieng 
auch die Veſtung Nienburg an die Franzofen 
über. General Savary hatte den Kommanz 
danten auffodern laſſen. Es war vorher zu gar 
feinen Thätigkeiten zwifchen den Franzofen und 
der Preußiſchen Garnifon gefommen, Am Tas 
ge der Kapitulation find die Franzoſen fogleich 
eingeruͤckt, nachdem die Preußifche Garnifon aus= 
marfchirt, und in die nächften Dörfer verlegt 
war. Ä 

Die Kapitulation ift von dem Kapit. Ad⸗ 
iutanten, Semery, ald Bevollmächtigten des 
Dieifiond = Generald Savary, und von dem 
Major Dreßer, als Bevollmächtigten des Kod⸗ 
nigl. Preuß. Generalmajor von Schrachwitz, 
Kommandanten der Veſtung, unterzeichnet; fie 
enthält im Wefentlichen: daß am Tage nad) 
der Unterzeichnung, am 26ten Nov. die Beſa⸗ 
gung mit allen Kriegsehren ausmarſchiren, das 
Gewehr ſtrecken, und mit Ausnahme der Offizie⸗ 
re, die auf ihr Ehrenwort, bis zu ihrer Aus⸗ 
wechslung nicht mehr gegen Frankreich und 'n 
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fen Alliirte zu dienen, entlaffen werben folen, 
fogleich nach Frankreich abgeführt werden wird. 
Mittlerweile ftand der Marfchall Lannes 
von der Veſtung Thorn, wo bad Feuer feit 
. einigen Tagen äußerft lebhaft war. Die Tage 
diefer Veftung ift, da fie ſchon jenſeits der Weich⸗ 
ſel liegt, und da die ganze Bruͤcke abgetragen 
worden iſt, ſehr vortheilhaft. Man hatte auch 
Zeit gehabt, ſie gehoͤrig zu verproviantiren. 
Der Marſchall Lannes hatte den Gouverneur 
am ıgten Nov. zum letztenmale aufgefodert, 
mit dem Beiſatze: er werde die Stadt zu Grun⸗ 
de fchießen, wenn man fich nicht ergäbe. Der 
Gouverneur wollte den in allen Zeitungen befind⸗ 
lichen Nachrichten von der Uebergabe Magder 
burgs, und von der gänzlihen Vernichtung 
der Preußifchen Armee, feinen Glauben beimefien. 
Gluͤcklicherweiſe traf in der Nacht vom ofen auf 
‚den 2oten ein Preußifcher Offizier, Herr von 
Kleiſt, als Parlamentär, mit einem Franzoſichen 
Dffizier ein, im Namen des Preußifchen Gous 
vernements dem Könige die traurige Bothſchaft 
nach Graudenz zu überbringen, Durd) die Ans 
Zunft diefer Offiziere wurde der Gouverneur hints 
laͤnglich belehrt; es kamen gleich Parlamens 
täre von der Veftung; und am 20ten Nov. 
ergab ſich Thorn den Kaiferl, Sranzdfifchen Zrupe 
pen, ; Zn 
2 | | D | Nun 
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Nun erhob ſich auch Napoleon der 
Große aus feinem Hauptquartier, und eilte, ſei⸗ 
nen gefchichtslofen TIhaten die Siegel der Um 
ſterblichkeit aufzudrüden. Ä 

Nachdem Er am 23ten und 24ten dieß In dem 
Luſtgarten über das Soultſche Armeekorps Res 
vue gehalten hatte, reiste er am 25ten Nov, 
um 2 Uhr in der Frühe, mir Allem, was zum 
Hauptquartier gehört, von Berlin ab, und kam 
am nämlichen Tage, um 10 Uhr des Morgens, 
zu Küftrin an. Die Kaiferliche Garde, ſowohl 
Infanterie ald Kavallerie, deögleichen das Korps 
des Marſchalls Soult brachen-am 25ten ebens 
falls von Berlin auf, und marfcirten vorwärts. 

Noch vor feiner Abreife nach Poln ſchickte 
der Kaifer folgende Bothſchaft, nebft 2 beigelegs 


ten Berichten des Miniſters Talleyrand, in 


Betreff ded Kriegs und des Blofade + Stands 
der Brittifchen Ssufeln an den Erhaltung: = Ses 
nat in Paris 

„, Senatoren ! Unter den Umftänden, woriũ 
fih die allgemeine Angelegenheiten von Europa 
befinden, wollen wir Ihnen und der Nation die 
Grund = Säge zu erkennen geben, die wir zur 
Richtſchnur Unfrer Politik genommen haben.” 

r,; Unfre außerordentlihe Mäßigung nach 
jedem der drey erften Kriege ift die Urfache desjeni— 
gen geweſen, der auf diefelbige gefolgt if. So 
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haben wir gegen eine vierte Koalition 9 Mo⸗ 
nate nach Aufldfung der dritten, 9 Mouate nach 
jenen ausgezeichneten Siegen, zu Fämpfen gehabt, 
die Uns die Vorfehung. verlieh, und die dem fes 
ften Lande eine lange Ruhe fichern follten,” 

„Der Einfluß Englands erſtreckt fi) aber 
früher oder fpäter auf eine große Anzahl der 
Europäifhen Kabinete, und ohne einen dauers 
haften Srieden mit diefer Macht kann Unfer 
Volk die MWohlthaten des Friedens nicht genies. 
fen, die ver erfie Zweck Unfrer Arbeiten und 
der einzige Gegenftand Unſers Lebens find. 
Ohnerachtet Unfrer triumphierenden Lage find 
Wir auch bey Uufern Iegten Unterhandlungen 
mit England weder dur den Trotz feiner 
Sprache, noch durch die Opfer aufgehalten 
worden, die ed Uns auflegen wollte, Die ne 
fel Malta an welcher gleihfam die Ehre des 
Kriegs hieng, welche England mit Hintanfegung der 
Traftaten behalten, und welche die erfte Urfache 
des Kriegs war, hatten Wir abgetreten. Wir 
hatten eingewilliget, daß England, außer dem 
Befig von Ceylon und außer dem Reich von 
Myſore, auch das Vorgebirge der gutem 
Hoffnung behielte“ 

„Alle Unſre Bemuͤhungen aber mußten 
ſcheitern, als die Kabinets = Verfammlungen 
Unſrer Feinde aufhoͤrten, von dem edlen Ehrgeiz 
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beſeelt zu ſeyn, das wohl der Welt mit der ge⸗ 
genwaͤrtigen Wohlfahrt ihres Baterlandes und 
dieſe mit einer dauerhaften Wohlfahrt zu vereini⸗ 
gen; und keine Wohlfahrt kann fuͤr England 
dauerhaft ſeyn, wenn ſie ſich auf eine uͤbertrie⸗ 
bene und ungerechte Politik gruͤndet, die 60 
Millionen Einwohner, welche ihre Nachbaren, 
welche reich und brav ſind, alles Handels und 
aller Schiffart berauben wuͤrde.“ 


„Gleich nach dem Tode des Engliſchen 
Prinzipalminiſters bemerkten Wir leicht, daß man 
bey der Fortſetzuug der Unterhandlungen keine 
andre Abſicht habe, als das Gewebe jener in 
ihrer Geburt erſtickten Koalition zu verſchleyern.“ 


„In dieſer neuen Lage haben Wir zum 
unveraͤnderlichen Grundſatz Unſers Bettagens 
angenommen, Berlin, Warſchau und . die 
Provinzen, welche durch die Gewalt der Waffen 
in Unfre Hände gefallen find, nicht eher zu 
räumen, als bis der allgemeine Friede geſchloſ— 
fen, bis die Spanifchen, Holländifihen und 
Sranzöfifchen Kolonien wieder zuruͤckgegeben, 
bis die Grundlagen der Dkttomannifchen 
‚Macht: befeftiget, und bis die gänzliche Unab⸗ 
hängigfeit diefed großen Reichs, welche das ers 
fie Intereſſe Unfers Volle iſt, unwiderruflich 
wieder eingefegt tft.’ 

| „ Bir 
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- „Wir haben. die Brittiſchen Inſeln im 
Blofade = Zuftand gefegt, und Mafregeln gegen 
diefelben verfilgt, gegen die fi) Unſer Herz 
fträubte. Es hat Und Ueberwindung gefoftet, 
dad Intereſſe der Privatperfonen von den Strei⸗ 
figfeiten der Könige -abhängig zu machen, und, 
nach fo vielen Jahren von Kivilifation, zu 
Grundfügen zuruͤckzukehren, welche die Barbarey 
der erften Zeitalter der Nationen charafterifiren. 
Allein Wir find durch das Mohl Unfrer Vol⸗ 
fer und Unfrer Alliirten genöthigt worden, dem 
 gemeinfchaftlichen Feinde eben die Waffen ents 
gegen zu ftellen, deren er fich gegen Uns bes 
dient,“ —J 
„Dieſe Entſchließungen, welche durch eine 
gerechte Empfindung von Reciprocitaͤt vorgeſchrie— 
ben werden, ſind weder durch Leidenſchaft, noch 
durch Haß veranlaßt. Mas Wir nad) Auflös 
fung der drey Koalitionen, Die fo piel zum Ruhm 
Unfrer Voͤlker beigetragen, angeboten hatien, das 
bieten Wir auch noch jest an, da Unfre Waf⸗ 
fen neue Zriumphe.erhalten haben. Wir find 
bereit, Frieden mit "England zu fchliegen; Wir 
find bereit, ihn mit Rußland und Preußen zu 
fohliegen ; allein er Fan nur auf ſolche Grund 
lagen gefchloffen werden, daß feiner, er fey 
wer er wolle, fi) irgend ‚ein Recht von Ober⸗ 
macht gegen Uns anmaße; die Kolonien = 
| en 
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fen ihrem Mutterlande zurüdgegeben, und Un⸗ 
ferm Handel und der Induſtrie die Wohlfahrt 
garantirt werden, zu welcher fie gebracht werden 
muͤſſen.“ 

„Wenn das Ganze dieſer Verfuͤgungen 
die Herſtellung des allgemeinen Friedens auf 
einige Zeit entfernt, ſo wird die Verzoͤgerung, 
ſo kurz ſie auch ſeyn moͤchte, Unſerm Herzen 
langdauernd ſcheinen. Allein. Wir find uͤber—⸗ 
zeugt, daß Unſere Voͤlker die Weisheit Unſrer 
politifhen Bewegungsgründe gehörig würdigen, 
und mit Uns einfehen werden, daß ein partieller 
‚Srieden blos ein Waffenftillftand ift, wohey Mir 
alle Unfere erworbenen Wotheile verlieren, um 
zu einem neuen NKriege Veranlaffung zu geben, 
und. daß Frankreich blos in dem allgemeinen 
Srieden fein Gluͤck finden kanu.“ 

„» Wir befinden uns in einem jener Zeits 
punkte, die für das Schickſal der: Nationen 
wichtig find, und das Franzoſi ſche Volk wird 
ſich der Beſtimmung wuͤrdig zeigen, die daſſelbe 
erwartet. Das Senatus Conſult, welches Wir 
befohlen haben, Ihnen vorzulegen, und welches 
in den erſten Monaten des Jahres die Konz 
Skription von 1807 zu Unfrer Difpofition ſtellen 
wird, die unter den gewöhnlichen Umftänden erft 
im Septembermonate auszuheben war, wird von 
den Vätern, fo. wie von den Kindern, mit Eifer- 
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vollzogen werden, In welchem. ſchoͤnern Augen⸗ 
blicke koͤnnten Wir auch die jungen Franzoſen 
zu den Waffen aufrufen? Um fich zu ihren Fah⸗ 
- nen zu begeben, haben fie die Hauptftäbte Uns 
free Feinde und die Schlachtgefilde zu paßiren, 
die durch die Siege ihrer aͤltern Waffenbrüder 
beruͤhmt geworden.“ 
y, Gegeben zu Berlin, den zıten Nov. 
1806, 
( Unterzeichnet: ) 
Napoleon. 
Von wegen des Kaiſers: Der Miniſter, Staats⸗ 
Sekretaͤr Hugues B. Maret. 
In dem erſten Berichte des Miniſters 
Talleyrand, vom 15ten Nov. ſagt er unter 
Anderm: „Jezt, da Rrankreich zum 4ten Male 
mie demfelben Geifte von Haß und in der näms 
lichen Abficht von Zerftörung angegriffen ift, 
hat Se. Moajeftät keinen andern Zwed, ale 
‚ dasjenige zu erlangen, was zum Gluͤcke feines 
Volks unumgänglich noͤthig ift. Dieß ift aber 
ein Zweck, den Er nicht erreichen kann, wenn 
Er nicht die ganze Größe feiner Wortheile bes 
nugt, und fich feine Eroberungen ald Erſatz⸗ 
Gegenftände bey den Arrangements des allge 
meinen Friedens vorbehaͤlt.“ 
„, England trachtet darnach, ausſchließlich 
auf den Meeren zu fahren, Es maßt fi das 
| Monds 
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Monopol von allem Handel und aller Induſtrie an, 
und jedesmal hat England, wenn die unwider⸗ 
ſtehliche Gewalt der Ereigniſſe, Frankreich ges 
noͤthigt hat, ſich in die Sachen der kleinen Staa⸗ 
ten, ſeiner Nachbaren, und ſeiner Ruhe halber 
darein zu miſchen, das Signal von Beſchuldi⸗ 
gungen und Klagen gegeben. Es hat zuerſt 
die Sturmglocke gezogen; und weil einige Städs 
te oder einige Lander, die feit SFahrhunders 
ten dem Einfluße Sanfreichd unterworfen waren, 
beinfelben noch unterworfen find, hat es Franka 
reich dargeftelit, ald wenn es die: Unabhängigs 
Feit großer Staaten bedrohete. War es anf. 
Heine Staaten, die feit Jahrhunderten feinem 
Einfluge unterworfen und gleichfam in feine 
Thaͤtigkeits ⸗Sphaͤre hineingezogen waren; war 
es im Gegentheile nicht auf Staaten, welche zu 
allen Zeiten ald Hauptitaaten in Europa anges 
fehen wurden, daß England feine Gewaltchätigs 
feiten ausübte, wenn die nordifchen Mächte, die 
fi) vereinigt hatten, um die ewigen Grundfüge 
ber Neutralität zu vertheidigen, gezwungen wur⸗ 
ben, feine ungeheuren Prätentionen zu unterfchreis 
ben, und mit ihrem eigenen Sntereffe, dad theus 
erfte Intereſſe Frankreichs aufzuopfern ? — Das 
mald wurde die Unabhängigkeit der Nationen 
nicht nur bedrohet, fie wurde angegriffen, vers 
letzt, und, Be ed von England abhieng, vers 
nichtet. 
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nichtet. Wozu diente ed, daß England gende 
thigt worden war, durch die St. Perersburgers 
Konvention eine Fleine Anzahl von Grundfäzen 
anzuerkennen, die weder feine Verfuͤhrungen, 
noch feine Drohungen hatten aufgeben machen 
koͤnnen. Unmittelbar nachher trar es diefelben 
offenbar mit Füßen, oder verdrebete fie, indem 
es zugleih die tirannifchite und die unfinigfte 
Art des Blofade = Rechts mißbrauchte. 
„Die NRußifche Regierung wendet die 
Mittel, die fie gegen Poln amwendete, jegt ges 
gen die Tuͤrkey an. ie bläßt in deren Pros 
vinzen den Geiſt des Aufftandes und Aufruhrs 
an, Sie reizt, fie bewaffnet, fie. unterftügt die 
Servier gegen die Pforte. Sie erneuert gegen 
Morea die Verfuche, die fie, obgleich fruchtlog, 
im Jahre 1778 dagegen gemacht hatte, — Die 
Moldau und Wallachey waren von 2 treulos 
fen Chefs und Verräthern regiert. Die Pforte 
hatte fie durch einen Firman dafür. erklärt und 
abgefest. Rußland, nicht zufrieden damit, ihnen 
einen Zufluchtöort zu geben, hat Truppen nach 
dem Dniefter marfchiren laffen, und, indem es 
der Pforte drohet, ihr den Krieg zu erklären, hat 
ed ihre MWiedereinfegung verlangt. Die Pforte 
bat den Schmerz gehabt, fich gendthigt zu fehen, 
ihre deflarirten Feinde wieder einzufegen, und Die 
Männer, die fie gewählt hatte, wieder abzuſetzen. 
Ihre 
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Ihre Unabhängigkeit iſt alfo durch eine Forder 
rung verlegt worden, die zugleich die Würde aller 
Thronen verlegt. Don dern Augenblide an, wo 
fie nicht mehr die Wahl ihrer Gouverneurs bat, 
ift fie nicht mehr fonvrain, fie ift Vaſall, oder 
vielmehr die Wallachen und die Moldau ge: 
hören ihr nicht mehr zu, als blos dem Namen 
nach, und diefe beiden groffen und reichen Pro: 
vinzen, welche von Männern regiert werden, die 
an Rußland verkauft find, find für leteres eine 
wahre Eroberung geworden.’ 

„sn dem 2tem Berichte, vom zoten Nov, 
fagt Talleyrand : „ Drey Sahrhunderte der 
-Berfittlichung haben Europa ein Völkerrecht ers 
heilt, dad nach dem Ausdrude eined berühm- 
ten Schriftftelers, die menfchliche Natur nicht 
genug erkennen kann.“ | j 

„Dieſes Recht beruht auf dem Grundfage, 
daß die Nationen fich einander im Frieden das 
möglichft meifte Gute — und im Kriege das 
möglichft mindefte Böfe — erzeigen muͤſſen.“ 

„Zu Zolge der Maxime, ‚daß der Krieg 
Fein Verhaͤltniß des Menfchen zum Menfchen, 
fondern ein Verhältnig ded Staats zum Staate 
ift, in welchem die Einzelnen blos zufällige 
Feinden find, nicht als Menfchen, ja nicht eins 
mal als Glieder oder Unterthanen des Gtaats, 
fondern einzig und alein als defien Vertheidi⸗ 
| ; ger, 
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ger, — erlaubt das Völkerrecht nicht, daß das 
Kriegsrecht und das davon herruͤhrende Erobe— 
rungsrecht, ſich auf die friedlichen und wehrloſen 
Buͤrger, auf Privatwohnungen und Eigenthum, 
auf Handlungswaaren, dieſelben aufbehaltende 
Magazine, fie fortſchaffende Fuhrwerke, auf uns 
bewaffnete Fahrzeuge, welche fie über alle Fluͤſſe 
oder Meere führen, kurz auf die Perpon und 
Güter der Einzelnen, erftredt.‘‘ 

„Dieſes' aus der Verfittlichung entftandene 
Recht hat deren Fortfehritte beguͤnſtigt. Ihm 
verdanfte Europa die Aufrechthaltung und Wer: 
größerung feiner Wohlfahrt, felbft mitten unter 
> den häufigen Kriegen, die ed veruneinigten.“ | 
„, England allein hat die Gebräuche der 
barbariſchen Zeiten beybehalten oder wieder ans 
genommen, Durch feine Weigerung, dem Kreus 
zen auf den. Seen zu entfagen, ift diefes unge⸗ 
rechte und graufame Verfahren im Schwunge 
geblieben, wider den Willen Frankreichs, welches 
durch Ideen der Gerechtigkeit und Menfchlichkeit 
bewegt, im Friedengzeiten defien Abſchaffung 
vorgeſchlagen hatte.’ : 

England will, daß auf der Erde Fein ans 
derer, ald fein Gewerbfleiß, und Fein anderer, 
als der von ihm felbft getriebene Handel; Statt 
habe. Es hat gefühlt, daß, um damit fortzu—⸗ 
Iommen, ed ihm nicht genug feyn würde, — 
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Verkehr der Voͤlker zu beunruhigen, ſondern, dag 
es ſich beſtreben mußte, ed gänzlich zu unter« 
brechen. In dieſer Abficht hat ed unter dem 
Namen ded Blofaderechts die fheußlichite The— 
orie erfunden, und in Ausübung gebracht.” 

Sogleich den 24ten Nov. wurde nach— 
fiehende Note dem Senat von Hainburg von 
dem Kaiferl, Sranzdfihen Minifter von Bouriens 
ne übergeben ; fo nie auch das machfolgende 
Kaiferliche Defret dem Senat mittelft einer befon- 
dern Mote mitgetheilt worden ift.  Nachftehens 
des ift das Kaiferlche Dekret. | 
Aus dem Protofoll des Staats = Sefres 

fariats. 
„In Unferm Kaiferlichen Lager zu Berlin, 


den 2ıten Nov. 1806. Napoleon, Kaiſer der 


Franzoſen und Koͤnig von Italien. Da Wir 
erwaͤgen: 

1) Daß England das von allen tuktivir⸗ 
ten Nationen allgemein beobachtete Voͤlkerrecht 
nicht zuläßt; 2) daß es jedes Individuum 
ald Feind anfieht, welches zu dem feindlichen 
Etaat gehört, und folglicy nicht blos die Mann— 
fehaften der Kriegsfchiffe, fondern auch die Mann: 
fchaften dr Kauffahrreyfchiffe, und fogar Kom⸗ 
merzfaftor . und die Staufleute, die in ihrem 
‚ Handelögefchäften reifen, zu Kriegsgefangenen 
madt; 3) es auf die Kauffahrteyſchiſfe 
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And Waaren und Auf das Figehthum der Par⸗ 
tifuliers das Eroberungsrecht ausdehnt, welches 
doch nur auf dasjenige anwendbar iſt, mas dem 
feindlichen Staat zugehdrt; 4) daß es auf 
die nicht befeftigten Städte und Handeldhäfen, 
auf die Buchten und Mündungen der Fläffe das 
Blofaderecht ausdehnt, welches nach den Grund 
fägen ımd dem Gebrauche aller Eultivirten Voͤl⸗ 
fer nur. "auf befeftigte Pläge anwendbar iſt; 
daß es Plaͤtze für blofirt erklärt, vor welchen 
es felbft nicht einmal ein Kriegsfhiff Hat, übe 
gleich ein Platz nur dann blofirt ift, wenn er 
fih fo gefperrt befinde, daß man ſich ihm 
bhne augenfcheinliche Gefahr nicht nähern kañ; 
daß es felbit Derter in Blofadeftand erklärt, die e3 
mit aller feiner vereinigten Macht nicht zu blos 
kiren im Stande ift, ganze Küften und ein 
ganzes Reich; 5) daß diefer ungeheure Miße 
brauch des Blofaderechts Feine andere Abficht 
bar, als die Kommunikation unter den PBölfern 
zu verhindern, und den Handel und die ns’ 
duftrie Englands auf dem Ruin des Handels 
und der Induſtrie des feften Landes zu erheben, 
6) daß, da dieſes die Abficht Englands iftz 
jeder, der auf dem feften Lande Handel mit 
Englifchen Maaren treibt, dadurch deſſen Abs 
fichten beguͤnſtigt, und fich zum Mitfchuldigen 
macht; 7) daß diefes Berragen Englands, wels 
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ches dem erſten Zeitalter der Barbarey ganz 
würdig if, diefer Macht, zum Nachtheil aller 
andern, zum Nutzen gereicht hat; 8) daß es 
ein natürliches Necht ift, dem Feinde diejenigen 
Waffen entgegen zu ftellen, deren er ſich bedient, 
um ihn auf gleiche Art zu befämpfen, wie er 
kaͤmpft, indem er alle Ideen von Gerechtigkeit 
. und alle liberalen Gefinnungen, das Refultat 
der Givilifarion unter den Menfchen, verfennt ; 
- fo Haben Wir befchloffen, auf England diejenis 
gen Gebräuche anzuwenden, die ed ür feiner 
See ⸗Geſetzgebung Eonfakrist hat. Die Verfüs 
gungen deö gegenwärtigen Defret3 follen beftändig 
ald Fundamentals Grundfag des Reichs fo lange 
betrachtet werden, bis England eingefehen, daß 
das Kriegsrecht eines und dasſelbe im Lande, 
wie zur See iſt, — daß es ſich nicht auf Prise 
vateigenthum, es mag feyn, weldes es will, . 
noch auf die Perfonen von Individuen erſtrecken 
darf, die mit den Waffen nichts zu thun haben, 
und daß das Blofaderecht auf feſte Pläge ein- 
geihrenft werden muß, die durch eine hinreis 
ende Macht wirklich eingefchloffen find.” 

» Bir haben demnach defretirt, und defres 
tiven, wie folgt: 

Urt. 1) Die Brittifchen Sufen find in 
Blokadezuſtand erklärt. 2) Aller Handel und 
alle Korrefpondenz nach den Brirtifchen Juſeln 

find 
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find verboten. 3) Die Briefe oder Paquete, die 
nach England oder an einen Engländer abdres 
firt, oder in Englifcher Sprache gefchrichen 
find, werden demnach „durch die Poſten nicht 
befördert, und follen wmeggenomanen werden, 
4) Jedes Individuum, welches Englifcher Uns 
terthan ift, ed midge fenn, von welchem Stande 
eö wolle, welches man in den Ländern finden 
wird, die von unſern Zruppen, oder von den Trup⸗ 
pen unfrer Alliisten beſetzt find, foll zum Kriegs⸗ 
‚gefangenen gemacht werden. 5) Jedes Maga 
zin, jede Waare, jedes Eigenthun, es fey von 
welcher Art e8 wolle, weldyes einem Englifchen 
Unterthan gehört, foll für gute Prife erkläre 
werden. 6) Der Handel mit Englifchen Maas 
ren ift verboten, und jede Waare, die England 
gehört, oder aus feinen Fabrifen und Kolonien 
fomnit, wird für gute Priſe erflärt. 7) Die 
Hälfte des Ertragd der Konfisfation der durch 
die vorhergehende Artikel für gute Priſe erkläre 
ten Waaren und dad Eigenthum foll angewandte 
werden, die Kaufleute für den Verluſt zu ents 
fhädigen, welchen fie durch die Wegnahme der 
Kauffarthenfchiffe erlitten, die durch die Englis 
fehen Kreuzer genommen worden. 8) Kein 
Schiff, welches direkte von England, oder 
den Englifchen Kolonien kommt, oder feit der 
Publikation des gegenwärtigen Dekrets dafelbft 
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geweſen, foll in irgend einem Hafen zttgelaffen 
werden. 9) Jedes ‚Schiff, welches mit einer 
falfchen Deklaration bey obigen Verfügungen zus 
wieder handelt, foll weggenommen, und das Schiff 
und die Ladung follen, ald wenn fie Engliſches 
Eigenthum wären, konfiszirt werden, 10) Uns 
fer Prifen = Tribunal zu Paris ift mit der des 
finitiven Aburtheilung aller Konteftationen beaufs 
tragt, die in Unferm Reiche oder in den vom 
der Franzdfifchen Armee offupirten Landen, . in 
Betreff der Ausführung des gegenwärtigen Des 
krets, entſtehen koͤnnten. Unſer Prifen = Zris 
bunal zu Mailand ift mit der definitiven Ab: 
artheilung der befagten Konteftationen beauf⸗ 
tragt, welche in dem. „Umfange Unferd Königs 
reichs Sralien vorfommen möchten. ıı) Ges 
genwärtiged Defrer foll von UnfernP Minifter der 
answärtigen Angelegenheiten den. Königen von 
Spanien, von Neapel, von Holland und 
Hetrurien, und Unſern andern Allüirten mitges 
theilt werden, deren Unterthanen, fo wie die Uns 
frigen, das Dpfer ver Ungerechtigkeit und der 
Barbarey der Englifchen Geſetzgebung zur See 
find. 12) Unfer Minifter der answärs 
tigen Angelegenheiten, des Krieges, der 
Marine, der Finanzen, der Polizey und 
Unſre General = Poft = Direktoren find, 

ein jeder, fo weit ed ihm, betrifft, mit 
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der Ausführung - des . gegenwärtigen Dekre⸗ 
ted beauftragt. 
Unterz. Napoleon. Bon dem Kaifer der Mints 
ſter Staats = Sekretär, Herr Maret. 
Note, welche am 24ten Noo. von dem Frans 
zdf. Kaiferl. Gefandten, von Bourienne, dem. 
Senat der Stadt Hamburg übergeben worden. , 
„, Unterzeichneter bevollmächtigter Gefandter 
Sr. Majeftät des Kaiferd der Franzofen, Königs 
von: Stalien, .bey den ‚Ständen von Nieder—⸗ 
fachien, hat von feinem Souverain den Befehl 
erhalten, dem . Senat der Stadt Hamburg zu 
erkennen zu geben: 

Daß, . da England das Wölferrecht 
nicht. zuläßt, . welches von allen civilifirs 
ten Völkern befolge wird; da es Individuen 
zu Kriegsgefangenen macht, die nicht zum Mis 
litaͤr gehören; da ed Privateigenthum wegninit, 
und konfiszirt; da ed Dexter blofirt hält, die 
es rechtmäßig nicht feyn Tonnen, fo wie nicht 
befeftigte Haudelöpläge, Buchten und Mündungen 
von Flügen; da es Oerter für blokirt erklärt, 
die ed in der That nicht find, oder die es ſelbſt 
ber Natur nach nicht ſeyn koͤnnen; Frankreich 
‚in die Nothwendigkeit gefegt worden, auf die 
Brittiſchen Inſeln, auf die Engliſchen Unters 
ehanen, auf ihr Eigenthum aller Art, welches 
fih in den Agruorien. Staͤdten und Haͤfen be⸗ 
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findet, welche von den Franzbfifchen Armeen 
beſetzt find, oder beſetzt werden, auf die Schiffe, 
welche pon beit Brittifchen Inſeln oder Kolonien 
kommend, in diefe Häfen einlaufen, fo wie auf 
diejenigen, welche fuchen wollten, ſich aus eben 
diefen Häfen nach den Brittiſchen Häfen zu 
begeben, eben diejenigen Verfügungen anzuwene 
den, welche England in feiner Geegefelsgebung 
konſakrirt hat.“ 
„Daß demnach Se. Majeftät, der Kaiſer 
und König, die DBrittifchen Inſeln im Blofader 
zuſtand erklären, und in Hinſicht der Englifchen 
Unterthanen, ihres Eigenthums und der Schiffe, 
die von den Brittifchen Juſeln oder Beſitzungen 
kommen, over fih dahin zu begeben ſuchen, 
diepenigen Maßregeln verordnet haben, wozu 
das Recht der natürlichen Wertheidigung bee 
rechtigt.“ | 
„Daß Se. Majeftät, der Kaiſer und 
König, hiezu nicht blos durch das Intereſſe 
stanfreichd bewogen worden, fondern, daß er 
auch zur Abjicht hat, und es als feine Pflicht 
betrachtet, das fefte Land vor dem Unglüde zu 
beivahren, womit es bedroht wird, indem die 
von Eugland ausgeübten Gewaltthärigkeiten offen 
bar zuꝛa Endzweck haben, die Kommunifationen 
ziwifchen den Völkern zu unterbrechen, und feine: 
Induſtrie und feinen Handel auf dem Ruin der, 
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Induſtrie und des Handeld des feſten Landes 


zu erheben, woraus” folgt, daß jeder, der auf 
dem feften Lande Handel mit Englifchen Waaren 
treibt, die Abſichten Englands unterſtuͤtzt, und 
als mitſchuldig betrachtet werden muß.“ | 
„Daß, da eine große Anzahl der Einwohe 

ner der Stadt Hamburg fi in diefem Falle 
befindet, und der Sache Englands notorifch erges 
ben if, Se. Majeftät der Kaifer und Koͤuig 
fi ungern gendthigt geſehen haben, dieſe Stadt 
beſetzen zu laſſen, und daſelbſt die Ausfuͤhrung 
der durch obige Gruͤnde nothwendig gewordenen 
——— zu verordnen, Maßregeln, welche 
Interzeichneter beauftragt iſt, auf nachſtehende 
Art zu notifiziren | | 
Art. 1) Ale Engliſche Waaren, die ſich in 

der Stadt, in den Hafen und im dem Gebiete 
son Hamburg befinden, fie mögen zugehbren, 
wen. fie wollen, werden konfiszirt. 2) Jeder 
Engländer oder Englifche Unterthan, der fih in 
der Stadt, indem Hafen und obengedadhtem Gebiete 
befindet, ift kriegsgefangen. 3) Alles Mobiliars 
oder Smmobiliar = Eigenthum, welches in ber 
Stadt Hamburg, in deffen Hafen oder Gebiet, 
Engländern oder Englifchen Unterthanen gehört, 
wird Fonfiszirt. 4) Kein Schiff, welches von 
England kommt, oder daſelbſt eingelaufen ges 
ar kann in befagtem Hafen und bey befage 
pa ter 
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ter Stadt zugelaſſen werden. 5) Jedes Schiff, 
welches mittelſt einer falſchen Deklaration ver⸗ 
ſuchen wuͤrde, ſich aus beſagtem Hafen und von 
beſagter Stadt nach England zu begeben, ſoll 
konfiszirt werden. 6) Kein Engl. Kurier oder 
Euglifches Brief » Felleifen kann in der Stadt, dem 
Hafen und dem Gebiete von Hamburg zugelaffen 
werden, oder daflelde papiren.” 

Unterzeichneter hat die Ehre, dem Senat 
die Verficheung feiner hohen Achtung zu erneuern. 


Unterzeichnet: Bourienne. 


Fine ähnliche Note wurde an den Genat 
der Städte Bremen und Lübeck gefandt. Nache 
dem der Reichderzfanzler, Cambaceres die Eiz 
gung z) durch eine kurze Rede erdfinet hatte, 
dag der Senator Porcher, einer der Sekre— 
tarien, 2) dad vom zıten November datirte 
Kaiferliche Defret ab, wodurd der Senat auf 
den 2ten Dez zufammen berufen wurde; 3) die 
Borfchaft des Kaiferd an den Senat vom naͤm⸗ 
lichen Datum; 4) zwey dem Kaiſer am zs5ten 
und 2oten Nov. erftattete Berichte des Mints 
fier8 der auswärtigen Geſchaͤfte; und 5) ein 
auf diefe Berichte am 2ıten Nov. erlaffenes 
Kaiferliche Dekret ( das nämlidhe, das am 
24ten Nov. dem Hamburger = Senat mötgetheitt 
worden ift, ) 5 | — 
| Nach 
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Nah Ablefung der angezeigten Aktenſtuͤcke, 
beftieg der Staatsrath Regnault die Tribune, 
und lad den Entwurf eined Senatus Konfuls 
tum des Snhalte ab: „Es werden goooo 
Kenskribirre im Jahre 1807 ausgehoben. Die 
Aushebung wird in den durch die Kaiferl. Des 
krete beitimmten Friften geſchehen. Gie wird un: 
ter den vom ıten San. 1787 bis zum zıtem 
Dez. des nämlichen Jahres gebohrnen Kranzos 
fen Etatt haben * — Der Eenat verwies die 
Prüfung dieſes Entwurfs an eine Kommißion 
aus feiner Mitte, der er zugleich, über die Bots 
ſchaft des Kaiſers Bericht zu erftatten, auftrug, 
Diefe Merichtöerftattung hatte ſogleich Etatt 
gehabt, worauf der Senat jenen Entwurf arz 
nahm, und cin ihm non der Kommißion vor— 
geſchlagenes Dekret, nebſt einer Addreffe an den 
Kaiſer votirte. 

Kurz darauf hat der Kaifer ein die Moll: 
zichung des Senatsſchlußes wegen der Konskrip— 
tion vom Jahre 3807 betreffendes Dekret erlafs 
fen, wodurch 60000 Kondfribirte zur aftiven Armre, 
und 20000 zur Mefervearmee beftimmt werden. 
Don jedem Kontingent werden zuerſt auserlef ne 
Leute für die Karabiniers, Kürafierd „und die 
Artillerie zu Fuß und Pferde herausgenommen, 
amd die übrigen, nad) einer bengefügten Tabelle 
unter Die angewiefenen Korps vertheile, Alle 
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Operationen, welche der Berufung des Rekruti⸗ 
rungsraths vorgehen, ſollen am 15ten Januar 
beendigt ſeyn, und das erſte Detaſchement jedes 
Departements fol ſich am 25ten Jau. in 
Marſch ſetzen. 

Bon Seite Hollands wirkte man auch 
zur Vollziehung der Blokirung von Großbrit—⸗ 
tannien mit. | | 
.. Am ıten Dezember erfchien folgendes . 
Königliche Dekret: | 

„Ludwig Mopaleon, König von Hol: 
fand ꝛc. in Erwägung des Kaiferlichen Dekrets 
vom 2ıten Mov., und um, fo weit es von 
und abhängt, zum vollen Erfolge der groffen 
Mafregeln mitzuwirken; in Erwaͤgung, daß 
unfere Unterthanen insbefondere dabei betheilige 
find, die feit zu langer Zeit Durch den gemein 
fchaftlihen Feind unterdruͤckte Freyheit der 
Meere und des Handeld wieder aufleben zu 
ſehen, defreriren, was folgt: 1) Das Dekret 
des Kaiferd der Franzofen vom zıten Nov. 
wird in allen feinen Theilen in den von unfern 
Truppen befeßten Gegenden, nämlih in Oft: 
friesfand, den Ländern Oldenburg und Del: 
menhorft, Zever, Kuiphaufen und Varel, 
pollzogen werden. 2) Diefed Defret wird nicht 
minder in dem ganzen Amfange des Königreichs, 
infoweit die bereitd angeordneten Maßregeln für 
| die 
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Die allgemeine Blofade des feindlichen Landes 
nicht hinreichend find, vollzogen, 3) Die Waa⸗ 
ren und alles andere Eigenthum, die durch die 
Anwendung des Kaiſerl Dekrets, in den im Iten 
Art. genannten Lündern weggenommen werden 
folen zum Bortheile des öffentlichen Schatzes 
verkauft werden * 

Eine andere Verfügung des Kaiſers .voi 
2oten Nov. fagt:,, Die alten Soldaten, welche 
ihren Fürften gut gedient, haben ein befondercs 
Recht auf unfer Intereſſe. Es follen alle Preu— 
ßiſchen Invaliden des nämlichen Traftaments, 
der Penfionen und Privilegien genießen, deren 
fie bisher genoffen haben. Es muß Alles, was 
nur angemeffen ift, gefchehen, um das Schickſal 
diefer Männer zu fichern, und felbft zu verbef 
fern.“ 

Der General Hüfin blieb zu Berlin, als 
Kommandant diefer Hauptſtadt, auch während 
der Abwefenheit des Kaiſers. — 

Napoleon Fam den 26ten zu Merfertz 
an. Der Senat, der Nitterftand, ſaͤmmtliche 
Magiftratsperfonen, ja die ganze Stadt Poſen, 
ohne Unterfchied des Geſchlechts und Alters, 
eilte auf das Looſungswort, Napoleon der 
Große! Ihm auf eine halbe Meile entgegen, 
um Ihn bey den errichteten Chrenpforten zu 
enpfangen. Ihm, dem Uunuͤberwindlichen zu 


Pr m 





. Ehren, waren Triumphboͤgen errichtet 5 der Erfte 
enthielt die Infchrift: Dem Sieger von Mar 
rengo; der Zweite: Dem Sieger ben Yu: 
ſterlitz; der Dritte: Dem Sieger bey Se: 
na, und der Vierte war dem Erföfer son Poln 
geweihet. 

Am 2yten November traf der Große Kais 
fer in Poſen ein; der Tag, an welchen diefer 
Große Mann den Polnischen Boden betreten 
hat, wird für diefe Nation ewig denfwürdig 
ſeyn. Der zur Ankunft Se. Majeftät in Poſen 


verfammelte Adel empfieng den Monarchen auf, 


das ebrerhietigfte, und ward Ihm einzeln borgez 
fiellt. Am folgenden Tage ertheilten Ce. Mar 
jeftät nachitehenden Deputationen feyerlich Au— 
dienz: dem Senat, in defien Namen der Eenas 
tor Radzinsky die Anrede in lateinifcher Spras 
che hielt. Im Namen des Nitterftandes fuͤhr⸗ 
te H. v. Sokolniki das Wort, ebenfalls in 
lateiniſcher Sprache. Non Seite der Geiſtlich— 
keit war der Erzbiſchof von Gneſen der Wort⸗ 
führer; er redete den Kaiſer in Franzoſiſcher 
Sprache an; eben fo ver Kammerpräfident, 
Breza; hierauf- der Regierungepräftdent und 
zufeßt der Stadtpräfident. Se. Majeftät bes 
antworteten alle- diefe Anreden von Ihrem Throne 
herab auf das huldreichſte. Im Wefentlichen 
fagte ihnen der Monarch Folgendesi 

Ih Da 
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a * Da die Kriegsereigniſſe ihn in dieſes 

Land gefuͤhrt haͤtten, ſo finde er es ſeinen Grund⸗ 
ſaͤtzen angemeſſen, die Repraͤſentanten dieſes alten 
Koͤnigreichs vor ſich zu laſſen; die erlauchte 
Polniſche Nation habe ganz Europa die groͤßten 
Dienſte geleiſtet; ihr Ungluͤck ſey eine Folge 
ihrer innern Zwiſtigkeiten geweſen; er konne 
den Polen die Wiederherſtellung ihrer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit nicht verſprechen, weil diefe Miederheritels 
Yung von ihnen felbft abhängen muͤße; fobald 
eine große Nation, mehrerer Millionen Menfchen, 
unabhaͤngig ſeyn wollte, gelänge ihnen ftetö ihr 
Unternehmen ; als Kaifer der Franzoſen werde 
er immer mit Iebhafter Theilnahme den Polnis 
ſchen Thron wieder aufgerichtet, und durch die 
Unabhängigkeit dieſer großen Nation die ‚ihrer 
Nachbaren, welche Rußlands ungemeſſene Herrſch⸗ 
ſucht bedrohe, geſichert ſehen; dieß haͤnge aber 
mehr. von den Polen, als von ihm, ab; wenn 
‚Geiftlichkeit, Adel und Bürgerftand gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen wollten, und den feſten Ent⸗ 
ſchluß faßten, zu ſiegen, oder zu ſterben, ſo 
weisſage er ihnen Sieg; unfruchtbare Reden 
‚and Wuͤnſche reichten inzwiſchen nicht hin; was 
die. Gewalt umgeftürzt habe, Fonne nur durch 
Gewalt wieder hergeftellt werden, was durch 
Mangel an Eintracht in Truͤmmern gegangen 
ſey, koͤnne nur durch Eintracht wieder 7 
aut 
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bant werden; ber politifche Grundſatz, der Frank⸗ 
reich bewegen mußte, die Iheilung Polns nicht 
anzuerkennen, *) mache ihm natürlich deſſen 
Miederherftellung wünfchenswerth, und fo foͤnn⸗ 
ten die Polen * * ſeinen maͤchtigen — 
rechnen. 


Mitterweile ridte der Großherzog ven 

erg mit einem Theile feiner Reſerve = Kanal: 

lerie, und die Korps der Marſchaͤle Davoufk, 

Lannes und Augereau gegen Warſchau vor— 
waͤrts. 

Der 


) Es iſt kuͤrzlich in Parts ein fir die Zeitumſtaͤnde 
mæerkwuͤrdiges Buch erſchienen: M&moires sur 
la revolution, qui se fit 3 Varsovie 17 avril 1794, 
veorinn der ſchaͤdliche Einfluß geseigt wird, den 
die Theilung Polns auf‘ die Ruhe von Europa ges 
| "habt dat, indem dadurch die Scranken zerftört 
“worden find, welhe die Nordifhen Voͤlker von 
Europa trennten, und Rußland einen Grund gab, 
“ich in die Europaiſchen Angelegenheiten zu miſchen 
. Auf der ı65ten Seite wird dag Mort bed 
| Berühmiten Burke angeführt, welcher im Jahre 1708 
ſagt:“ Man wird es einſt bereuen, dieles große 
Unrecht (die Theilung Polus ) zugegeben zu 
haben, und mehr, als andere, werden es die Staaten 
berenen, die am Meiſten Antheil daran genom⸗— 
men haben.” 
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Der Prinz Jerome ſtand mit den Parts 
ern zu Kallſch. Der ganze übrige Theil 
der Armee Fam zu Poren an, oder in vers 
fihiedenen Richtungen auf dem Marfihe dahiı. 


Der Marfchall Mottier marſchierte nach 
Anklam, Roſtock und Schwediſch Pom̃ern 
nachdem er von den Hanſeeſtaͤdten Veſitz ges 
nommen hatte. 


Auch in der Woidwodſchaft Sieradz kam 
eine Konfoderation zu Stande. In ihrer Grs 
klaͤrung fagten fie: “ Aus Liebe zum Vaterlande 
und aus Danbarfeit gegen Napoleon, ſchwoͤren 
wir ihm alfenshalben zu folgen, und unfer Leben 
und unfer Vermögen darzubringen, wohin uns 
nur die fiegreichen Waffen Napoleons, des Gros 
fen, entweder um gerechte Rache am feinen 
Feinden zu nehmen, oder um unfer Vaterland 
zu erlöfen, rufen werden.‘ | 


„Zudem Ende foll von jeden zwanzig 
Feuer = Stellen, entweder nach freyem Millen 
oder durchs Loos, ein Rekrute zur Infanterie ges 
ftellt, von dem Eigenthuͤmer ded Guts montirt, 
und befoldet, hiernächft von jeden Gutöhefiger 
an feiner Statt ein völlig equipirter Neiter ges 
ftellt und befolder, endlich von jedem Wächter 
für jedes Vorwerh, weiches derſelbe im Pacht 

hat, 


\ 
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hat, ein Fußjaͤger geſtellt, equipirt, und beſoldet 
werden. Aus dieſen Rekruten ſoll ein Jaͤger⸗ 
korps formirt werden.“ 

„Welcher Edelmann in Perſon aufſitzt, und 
ſich zum Dienſte des Vaterlandes einfindet, ſoll 
zu der freywilligen Nationalkavallerie gerechnet 
werden. Die Staͤdte liefern nach obigem Wer 
hältniffe auf jede 20 Fexer » Stellen einen Res 
kruten zur Snfanterie, und 40 Feuer - Stellen 
einen Kavalleriften, und diefe werden auf Koften 
der Stadt equipirt und beſoldet.“ 

Der Eifer der Polnifchen Nation, ſich 
unter die Maffen zu flellen, äußerte fih auch 
von Geite der Geldbeiträge. Ohnerachtet die 
Auforderung dazu erft vor ganz Kurzem ergattz 
gen war; fo fand man doch in dem Verzeich— 
niſſe der eingegangenen freywilligen Gaben, über: 
aus anfehnliche Summen, zum Beifpiele: Franz 
Radolinski hat 100000 Polnifche Gulden ges 


> geben : Frau von Stablowska und der Kam— 


merberr Herszropsfi Igoon Gulden; Staus 
Mielzynsti und J. Radelinski, jeder 12000 
Gulden; Nic. Miehzynski 9000, Caſimir 
Tureo 3000 Gulden. 
Das Hauptquartier des Herzogs von Berg 
war am 27ten Nov. zu towicz. 
General Benningfen, Kommandant der 
——— Armee, hatte, in  Yolfanng den Frans 
zofen 
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zoſen den Einzug in Warſchau zu verwehren, 
eine Avantgarde vorausgeſchickt, um den Bſura⸗ 
Fluß zu befegen. Die Vorpoſten fließen am 
26ten anf eimander ; die Rufen wurden gewors 
fen. Der General Beaumont ferte zu Lowiz 
über die Bſura, ftellte die Bruͤcke wieder her, . 
tbdtete oder verwundete mehrere Rußifche Hu⸗ 
faren, machte mehrere Kofaden zu Gefangenen, 
und verfolgte fie bis mach Blonie. 


Am 27ten plänfelten die groffen Kavallerie⸗ 
Machen miteinander, Die Rufen wurden vers 
folgt ; man machte einige derfelben zu Gefans 
genen. Den 28ten zog der Großherzog von 
Derg, bey einbrechender Nacht, mit feiner Kar 
vallerie in Warfchau ein Das Korps des 
Marſchalls Davouſt ruͤckte den 2gten in dieſe 
Stadt ein. Jetzt übernahmen die Rußen die 
Mache auf beiden Enden der Weichſelbruͤcke, 
und ließen die Pfaͤhle und Pontons, auf denen 
ſie befeſtigt war, mit Pech beſtreichen, und mit 
Stroh umwinden, welche fie auch nach ihrem 
Ruͤckzuge über die Weitchfel verbrannten. Es 
ift ſchwer den Enthuſiasmus der Polen zu 
fchildern. Der Einzug dev Sranzofen in dieſe 
große Stadt war ein Triumph, und die Gefühle, 
welche die Polen aud allen Klaſſen feit ihren 
Aukunft zeigten, laſſen fich nicht ausdruͤcken. 


Die 
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Die Vaterlansliebe und das Nationalge⸗ 
fühl bat ſich nicht nur ganz in dem Herzen 
des Volks erhalten, ſondern iſt noch durch das 
Unglauͤck verſtaͤrkt worden; feine vornehmſte Leis 
deuſchaft, ſein vornehmſtes Verlangen war, wies 
‚der eine Nation zu werden. Die Reichſten 
verliehen ihre Schloßer, um laut die Micderhers 
fiellung der Nation zu Begehren, und ihre Kins 
der, ihr Vermögen und ihren Einfluß anzubie— 
ten, Diefer Anblick war in der That rührend. 
Schon hatten ſie an allen Orten ihre alte Tracht, 
ihre vorigen Eitten wieder angenommen. | 

Wird der Polniſche Thron wieder herges 
fielt werden ? und dieſe große Nation, wird 
fie ihr Dafeyn und ihre Unabhängigkeit wieder 
behaupten ? Wird fie aus dem Grabe wieder 
er Leben auferftehen ? Von Gott allein, der 
ie Verbindung aller Ereignifle in feiner Hand 
hält, hängt die Auflöfung diefer großen politifchen 
Mufgabe ab. Indeſſen trug fich gewiß nie eine 
merfwürdigere Begebenheit zu, welche mehr 
Intereſſe einflößte, und ed herrſchte bey den 
Sranzofen ein fo rühmlicher Ginflang der Ges 
fühle, daß die Nachziigler, weldye anderswo eis 
nige Ausfchweifungen begangen hatten, von ber 
guten Aufnahme, die fie in Warſchau bey dem 
Wolfe fanden, gerührt, Feiner Anftrengung bes 
— um ſi ich gut zu hetragen. — Der 

Fran⸗ 
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Sranzbfifche Soldat fand, das Polns Eindden 
mit den lachenden, Gefilden feines Vaterlandes 
loutraſtiren; er fügte aber fogleich bey:“ Die 
Polen find gure Leute“ Dieſes Volk zeigte 
fich allerdings in einem intereffanten Lichte. 


Die Stellung der Franzdſi iſchen Hauptar⸗ 
mee, als ſie den Rufen über Warſſchau nach⸗ 
ruͤckte, war folgende: Der Prinz Muͤrat bil— 
dete die Avantgarde : umter feinem Befehle ftans 
den 5 Divifionen Kavallerie, naͤmlich die Korps 
der Generäle Beaumont, Klein, Milhaud⸗ 
Ranſouth und Haupoult; 3 folgende In— 
fanterie e Divifionen, Morand, Friant und 
Gudin, fo wie eine Kavallerie = Divifion, 
fommandirt vom General Dialanne. Hierauf 
kamen die Armeeforps der Marſchaͤlle Davouft 
und Augereau. Das Korps ded Marſchalls 
Lannes deckte den linken Flügel an der Seite 
von Thorn, und der Kaifer Napoleon felbft 
bildete mit dem Armeekorps der Marfchälle, 

ernadotte und Soult, den Mittelpunte. 


Wirft man einen aufmerffamen Blick auf 
die gegenwärtige Lage der Dinge in Europa, 
und vergleicht den Zuftand, in welchen dieſer 
Welttheil fich jegt befindet, mit dem, was er 
noch vor eimem Jahre war, dann muß man 
Aber die glänzenden. Fortſchritte ſtaunen, . welche 

die 
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die Franzbfifhen Waffen in einem ſo engen 
Zeitraume gemacht haben. 

Der Vreäburger » Friede hatte die Macht, 
der Deftreichifchen Monarchie in engere Schranz 
fon  eingefcbloffen ; die deutfche Kaiſerwuͤrde 
war aufgehoben, und die Fürften dieſes Neiches, 
welche in der Nähe von Frankreich liegen, als 
Bundesgenoffen diefer furchtbaren Macht in die 
rbeinifche Konföderation gefammelt, zu der nad) 
und nad felbft die Staaten an der Elbe und 
Saͤale getreten find. Preuſen bat num zu 
ſeyn aufeehört, und Europa, von den Säulen 
des Herkules bis an die Weichfel und die 
Peene, huldigt dem Franzöfifchen Adler. Eng⸗ 
land ift mit feinen Waaren und feinem Ein⸗ 
fine von einer unermeßlichen Kuͤſtenſtrecke, von 
Danzig bis Magufa, verbannt. — Rußland, 
der letzte unbeſiegte Staat des Kontinents, der 
feine unangefochtene Größe nur feiner Entfernung 
berdankte, fieht die fiegreichen Franzoͤſiſchen 
Heere an feinen Grenzen. Die ganze furchte 
bare Macht Frankreichs fteht am den beiden 
Ufern der Weichſel gefammelt, um dad Ges 
fpenft der Größe des nordiſchen Koloffen zu bes 
fchwören. Mit Erftaunen fieht Die Melt den 
Eieger bey Lodi und den Pyramiden, bey 
Marengo und Jena in den unwegfammen 
Geflden von Poln, das fich wieder zu feiner 

un⸗ 
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unverdient verlohrnen Unabhaͤngigkeit erhebt, 
um die letzte Hand an die beinahe vollendete 
Umſtaltung Europas zu legen. Frankreich iſt 
dem guten Geiſte und dem Muthe ſeiner Buͤr⸗ 
ger uͤberlaſſen, und wuͤrde auch jetzt noch, von 
ſeinen Armeen entbloͤßt, jedem Verſuche eines 
Feindes widerſtehen; Frankreich, das vor weinigen 
Jahren noch durch Heere von ſeinen eigenen 
Gewalthabern mußte im Zaume gehalten werden. 
Waͤhrend dem die Franzodſiſchen Heere 
durch ihre beiſpielloſen Siege die Melt mit 
Bewunderung und Gntfegen erfüllen, ſammeln 
fi im Innern wieder goooo Mann, am 
nach dem Felde der Ehre zu eilen, und die 
Gefahren und Zriumphe mit dem: Vertrauen zu 
theilen. 

Alte Fuͤrſtenhaͤuſer ſind Sn einen Feders 
zug erlofchen, und aus der Reihe regierender 
Gefchlechter weggeftichen. Neue erheben fich, 
und Völker und Länder erfennen neue Geſetze 
—und neue Megenten an. 

Alle diefe groffen Veränderungen, die fonft 
lange Jahrhunderte kaum bewirften, find das 
Werk weniger Jahre; und was verbirgt die 
nahe Zufunft noch in ihrem dunkeln Schoße? 
Alles, was dem blöden Auge des Menſchen in 
ber Herne wenigftend ald ein leuchtender Punkt ers 


feheint, was fein Geift zu ahnen, und fein Her 
Q zu 
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zu hoffen wagen darf, iſt, daß aus dem wilden 
Chaos, aus den zuſammengehaͤuften Truͤmmern 
eine neue Schöpfung aufleben wird; daß die 
veralteten Formen und Bande zerträmmert und 
aufgelööt werden müßen, um einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge Platz zu machen. 

Alle groffe Ereigniffe in der Weltgefchichte 
waren mit verheerenden Erichätterungen verbun⸗ 
den, und dad menfchliche Gefchlecht feheint nur 
durch Bluttaufe wiedergebohren werden zu koͤn⸗ 
nen. Much wir wuͤnſchen den Frieden, der allein 
die Völker begluͤckt. Aber oft kann nur der 
Krieg den Frieden geben, und erhalten. 

Einige politifche Schriftfteller nährten noch 
die Hoffnung, die große Streitſache, die den 
Süden und Norden theilt, durch eine guͤt⸗ 
liche Ausgleichung gefthlichtet zu fehen. Dieſe 
Hoffnung ift verfehwunden ; Intereffen, wie bie, 
die es jezt gilt, gleichen ur die Waffen aus. 

Rußland kann dem Schlage, der es ber 
droht, nicht Mehr durch verfpätete Truppenaus⸗ 


hebungen begegnen. Seit 13 Jahrhunderten ' 


fah man vielleicht Fein fo zahlreichers Heer in 
Europa mie die große Franzoͤſiſche Armee, 
Nur ein zweiter Fabius hätte durch Zaudern 
gegen diefen größern Hannibal nicht ungluͤcklich 
zu ſeyn hoffen kͤnnen. Den hat aber Rußland 
nicht, — 2 

In⸗ 
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Indeſſen that. der. vielgellebte und kaiſer⸗ 
lich ⸗ſtandhafte Alexander Alles, was ihm 
nur immer moͤglich ſchien, ſein Reich vor jedem 
Einfalle eines Feindes zu ſchuͤtzen, und Europa 
eine beſſere Wendung zu geben. 

Durch die nachſtehende Ukaſe wurde die 
große Vertheidigungs = Maßregel kundgemacht, 
daß eine temporaͤre und (bloß mit Ausnahme 
der Aſiatiſchen und der noͤrdlichſten europaͤiſchen 
Gouvernements) allgemeine Landmiliz im ganzen 


Rußiſchen Reiche aufgeboten, und auf die Zahl 


von 612000 Mann gebracht werden foll.*) 
Q2 „Von 





*) Das Rußiſche Reich, welches jezt mit Napoleon, 
dem Großen, in einem fuͤrchterlichen Kampf be⸗ 
griffen ift, verdient in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke eine nähere Kenntniß. 


Es ift bey Weitem die ausgedehntefte Monarchie 
auf unferm Erdboden. Denn es faßt den 7tem 
Theil der Oberfläche deflelben, oder 330000 Qua⸗ 
dratmeilen in fich ; fo daß man das Franzoͤſiſche Kate 

ſerthum nad feinen dermaligen Grenzen ungefähr 
30 Mal in Rufland hineinftellen fünnte. Seine 
Länge vom Grenzfluße Niemen oder Memel bis 


nach Kamtfchatfa beträgt 1100 Meilen, feine Brei⸗ 


te a bis 500 Meilen. 
Auf 
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„Von Gottes Gnaden Wir Alexander der 
Erſte, Kaiſer und Selbſtbeherrſcher aller Reußen 
x. ꝛc. ꝛc. Thun hiemit Unſern getreuen Unter: 
thanen kund.“ | 


„ Der 


Auf das Curopäifhe Rußland kommen 80000 
 Auadrat: Meilen, auf das Aſiatiſche oder Sibirien 
der Ueberreft. Aber biefes ungeheure Land iſt 
hoͤchſtens von 40 Millivnen Menſchen bewohnt, 
waͤhtend, daß es, wenn die bewohnbaren Theile 
deſſelben nur einiger Maßen auf Eutovaͤiſchen Fuß 
bevoͤlkert wären, 2 and 300 Milionen Einwohner 
faſſen fünnte. Das gegen Norden längs dem Eid- 
meere gelegene Dritttbeil des Rußiſchen Reichs iſt 
eine mit ewigem Schnee und Eis bededte Wülte, 
amd im binterften Theil von Sibirien wohnen kleine 
Voͤlkerſchaften, die man felbft in Petersburg nur 
dem Namen nach kennt. Die füdlihen Provinzeu 
von Sibirien werben von Nomaden oder Hirten: 
voͤlkern bewohnt, die fih aber von der Krone feine 
Geſetze vorfchreiben laſſen, and welche nicht felten 
fogar Feindfeligfeiten gegen die Rußen ausüben. 
Am Jahre 1772 wanderte der größte Theil der 
Baskiren, 60000 Familien ftark, mit ihren Heer⸗ 
den, von denen fie allein leben, nach der großen 
Tartarey aus, weil die Krone eine Art von Tribut 
von ihnen verlangt hatte, Von den 40 Millionen 


Men⸗ 








„Der ganzen Welt find, die Begebenheis 
ten befannt, weldje durch die KHerrichbegierde 
und 








Menfhen des Rußiſchen Neihd kommen 5 auf 
Eibirien, 8 auf den Antheil, welchen Rußland 
durch die Theilung von Polen an ſich gezogen, und 
der Ueberreft bewohnt die alten Provinzen des 
Meichs in Europa. Unerachtet feit 100 Jahren 
für die Civilifation der Rußen Manches gefhehen 
ift, fo find doch die meiften derfelben noch rohe 
Barbaren. Außer der herrſchenden griehifhen 
Religion findet man Katholiten, Juden, Proteftans 


ven, Muhamedaner und Heiden. In Sibirien 


giebt ed Steppen, wo 8 bis 10 Tagreiſen weit 
keine menfhlihe Wohnung zu fehen ift. — 


Es kann unter den jezigen Umitäunden nicht ohne 
Intereſſe ſeyn, fih der Aeußerungen eines Taktikets, 
wie Loyd war, über eine Dffeniivoperation gegem 
Rußland au feiner weitlichen Grenze, zu erinnern, 
man darf aber dabei nicht vergeifen, daß der Vers 
faffer fich noch feine andere Feinde Rußlands, als 
feine Nachbarftanten, denken, und die ununter> 
brochene Reihe militärifcher Wunder nicht abnden 
founte, wodurd einem mächtigen Volke der Weg 
von der Seine bis an die Pregel gebahnt worden 
ift. Folgendes ift die hieber gehörige Stelle aus 
Lords Abhandlung über die Grundfäre der Kriege 

kunſt. 


106 — 
und Habſucht der in Frankreich entſtandenen 
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kunſt. Die Gegend, welche von Riga aus die 
Diina hinauf an der Rußiſchen Seite liegt, iſt 
etwas fruchtbarer als Finland, doch aber auch, wie 
letztgedachtes Land, groͤßtentheils voll Seen, Mo⸗ 
raͤſte, Wälder u. ſ. w. daher ſchlecht bevoͤlkert. 
Auf dieſer ganzen Grenze kann ein Feind bloß 
auf Riga, und von da auf Petersburg, oder auf 
Pleskow, welches der Schluͤßel zu Nowogrod, und 
Moskau iſt, losmarſchiren. Der Verluſt von Ples⸗ 
kow, am Eee Peipus, zog den Verluſt der ſchwe⸗ 
diſchen Provinzen nach ſich. Hätte Karl XII, dies 
ſen Platz behaupten koͤnnen, fo würde er die Rußen 
gebindert haben, Nh an der Newa in Ingermans 
fand zu behaupten; hätte er dabei gegen ihre Linie 
yon Moskau auf Nowogrod operirt, fo fonnte er 
fie hinter die Wolga bie nah Twer zurüdtreiben. 
Diefes Pleskow ift ein ſehr wichtiger Poften, wei 
die Ruben auf diefer Grenze einen Feind hätten; 
allein es giebt bier keinen. Denn die Preußen Eön: 
uen nie bis zur Diing vordringen, wenn fie auch 
noch fo furchtbar wären, und von der Seite von 
Dentichland Leine Feinde hätten. Ihre Haupt⸗ 
macht muß von der Oder her, und zwar zu Lande 
unterhalten werden, weil fie feine Zlotte baben, 
Das 
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, vergießend und der Zerftörung erfuͤllt haben... 
Unſer Beſtreben, durch friedliche Mittel dieſem 
Uebel 





Dagegen können die Rußen erftlich eine Flotte abe 
fhiden, die Küfe von Memel bis nah Stettin 
zu verbeeren ; fie können zweytens in Preußen eins 
rüden, ed wegnehmen, ebe die Preußen im Stans 
de find, ed zu verhindern ; drittens können bie 
Rufen ein beträchtlihes Korps, befonders von 
leihten Truppen, marfchiren laſſen, um gegen die 
Preußiſche Linie von Königsberg bis zur Weichſel 
zu agiren, ia felbft über diefen Strom bis an bie 
Warte vorräden. Dergleiben Truppen haben 
keine Magazine noͤthig. Smolensko ift befeftigt, 
aber doch nicht fo ftark, um langen MWiderfland zu 
thun. Es ift der wichtigite Punkt an der ganzen 
Rußiſchen Grenze, Es liegt nur einige 40 Meis 
fen von Moskau. Die Kommunikation zwifhen 
Vetersburg und den füdlihen Provinzen des Rus 
hiſchen Reichs gebt durch Smolensfo. Durch bie 
Einnahme von Moskau läßt fih das ganze Rußi⸗ 
{he Reich über den Haufen werfen. Durch dies 
fen Paß drangen die Polen immer in Rupland ein, | 
und führten viele Jahre glüdlihe Kriege gegen 
dieſes Reich, ia fie ſetzten fogar einen Betrüger 
auf den Thron deffelben. Hätte Karl XII. nach⸗ 


dem er ſich von Poln Meiſter gemacht, anfate 
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Uebel zu fleuern, und die Ruhe und Unverletzbar⸗ 
keit der mit uns verbimderen Mächte wieder 
berzuftellen, blieb ohne Erfolg, Die Treus 
loſigkeit des allgemeinen Feindes, der die Heilige 
feit der Verträge und des Mölferrechtd verach⸗ 
tet, der einen ganzen MBelttheil mit Untergang 
bedroht, bewog Und endlich, die Waffen zur 
Unterftizung der Unſerm Reiche angrenzenden 
Staaten zu ergreifen. Das Ungluͤck, welches die 
Oeſtreichiſche Kriegsmacht traff, zwang diefe Mo— 
narchie, einen nachtheiligen Frieden zu fchließen, 
den der Uebermuth ded Siegerd nd der Drang 
der Umftände vorfihreiben. Bald darauf, waͤh— 
rend man noch die Hoffnung nährte, fo viels 
faches Unheil abzınvenden, und durch Unterhand« 
lungen eins allgemeine und dauerhafte Ruhe her= 
zu⸗ 





auf Pultawa los zugehen, Smolensko weggenom̃en, 
und waͤre er von da gegen Moskau vorgeruͤckt, ſo 
wuͤrde er ſich durch eine gluͤckliche Schlacht in den 
Beſitz dieſes wichtigen Platzes, ja ſelbſt auf einige 
Zeit des Rußiſchen Reichs, geſetzt haben. Bebaup: 
ten haͤtte er es, mit Schweden zugleich, nicht ge⸗ 
konnt; aus dem naͤmlichen Grunde, warum er 
ſeine Laͤnder an der Oſtſee nicht behaupten konnte. 
Ein ungluͤcklicher Vorfall, dergleichen in einer fo - 
großen Entfernung unvermeidlich tft, hätte ihn 
notbwendig zu Grunde gerichtet. — 
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zuſtellen, iſt die Preußiſche Monarchie, trotz als 
ler ihrer Aufopferungen zur Erhaltung ihres 
Bundes mit Frankreich, trotz aller Nachgiebig⸗ 
keit gegen dieſen Feind der oͤffentlichen Ruhe, 
dem Ungluͤcke des Krieges dennoch nicht ent— 
gangen. Der truͤgeriſche Frieden, deſſen Preus 
ßen, unbewußt der ihm drohenden Gefahr, zu 
genießen ſich ſchmeichelte, und das Vertrauen 
in einen treuloſen Bundesgenoſſen, ſtuͤrzten die— 
fen Staat ind Verderben. Die Armeen Bonas 
partes überfielen die Preußifchen Truppen, bes 
vor fie ſich des Angriffe vermutheren, fchlugen 
fie, bemächtigten ſich der unbefchigten Haupts 
ftadt, und überftrömen ſchon einen großen Theil 
der Provinzen dieſes Reichs.“ 

„Bey einer foldhen Lage der Dinge, wo 
diefer benachtbarte Staat, die einzige. noch übris 
ge Scheidewand zwifchen den weftlichen Grens 
zen des Rußiſchen Reichs und den von Frans 
reich befegten Kändern, die Mittel zu feiner Ders 
theidigung verlohren hat, fehen Wir Uns in die 
Nothwendigkeit verfeßt, Unfere Armeen unter 
Anführung Unfers Feldmarfchalld, Grafen von 
Kamensfji, zur Beſchuͤtzung jener Vaterlaͤndi⸗ 
fchen Grenzen gegen jeden feindlichen - Angriff: 
vorruͤcken zu laffen. Nachdem Wir den Allmaͤch⸗ 
tigen, der frühe oder fpät der gerechten Sache 
den Sieg verleiht, um ſeinen Schuß . 

As 
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haben Mir. befohlen, jenen «alles verheerenden 
Feind, der in feinen verwegenen Proklamationen 
ſchon Unfere Provinzen offenbar mit einem Eins’ 
falle bedroht, zu befänpfen. Bey dein Aus⸗ 
bruche dieſes unvermeidlichen Krieges, deſſen 
ganze Laſt, nachdem der Feind Unſere Verbuͤnde—⸗ 
ten beſiegt bar, auf Unſer Vaterland fällt, iſt 
es Unfere erfte Pflicht, die ansdaucrndfte Sorge. 
falt darauf zu wenden, daß die Ruhe und Uns 
verletzbarkeit Unſeres Reiches erhalten werde, 
und zu dieſem Zwecke foll die ganz: Kraft des 
von der allerhöchften Vorſehung Unferer Herr— 
ſchaft annertrauten treuen, tapfern und edel⸗ 
muͤthigen Volkes aufgeboten werden. Die Uns 
gluͤcksfaͤlle, welche in einem fo kurzen Zeitraume 
alle benachbarte Staaten erlitten, laffen keinen 
Zweifel mehr übrig, daß ed num zur unumgaͤng⸗ 
lichſten Nothwendigkeit geworden iſt, alle außer— 
ordentliche und kraftvolle Maßregeln zu ergreis 
fen, die nur eifrige Liebe zum Vaterlande, maͤñ⸗ 
licher Muth und wahre Ruhmbegierde einflößen 
kdunen. Nur ein Volk, dad von .folchen Ges 
fühlen befeelt angetrieben ift, kann jeder feinds 
lichen Macht, fie mag noch fo groß feyn, durch 
‚eine allgemeine Bewaffnung, überall einen un⸗ 
umftößlihen Damm entgegenfegen: Die Per: 
nachlaͤßigung ſolcher allgemeinen Vertheidigungs⸗ 
mittel im Innern des Landes, hat, während des 
| je⸗ 
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jezigen Krieges mit dem durch Raub und Uſur⸗ 
pation mächtiger gewordenen Frankreich, für Oeſt⸗ 
. reich die gerderblichften Folgen gehabt, und Preus 
ßens Fall beſchleunigt.“ | 
‚ Das Schiefal diefer Macht ward durch 
den DVerluft einiger Schlachten entfchieden, nach 
welchen der Feind, da er Feine Normauer mehr 
fand, und nun nicht mehr den Miderftand der 
unbewaffneten Einwohner zu befürchten hatte, 
unaufhaltfam in die Grenzen diefer Länder eins 
drang, durch Plünderungen und durch die frechs 
ſten Gewaltrhätigkeiten Schreden und Verwuͤ— 
ftungen verbreitete, die zerftreuten Truppenkorps 
vernichtete, und die Monarchie in ihren Grund: - 
feiten erfchütterte, Die Tapferkeit der Rußiſchen 
Heere, und die Siege, welche fie mit einem beys 
fpiellofen Muthe während eined ganzen Jahr—⸗ 
hunderts über ihre Feinde in allen Gegenden 
der Melt erfochten haben, die Trophäen, welche 
fie an den von ihnen erweiterten Grenzen des 
Reichs errichtet haben ; diefe Denkmäler ihres 
Ruhmes erfüllen Uns mir der zunerfichtlichen 
Hoffnung, daß durch den Rathſchluß des Alls 
mächtigen, der die rechtmäßig ergriffenen - Waf⸗ 
fen fegnet, auch jezt die frevelhaften Anſchlaͤge 
Unferer Feinde werden vereitelt, und deren Spur 
ren auch Unfern Grenzen bloß durch ihre Gräber _ 
bezeichnet werden. Da num aber der große Ums 
fang 
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fang der Laͤnder, welche dieſen Armeen zum 
Kampfplatze dienen ſollen, eine ſchnelle gegenſei— 
tige Unterſtuͤtzung zur Vertheidigung Unſerer aus⸗ 
gedehnten Grenzen aͤußerſt ſchwierig macht, und 
die Gefahr, welche daraus entſtehen wuͤrde, weũ 
(welches der Allmaͤchtige abwenden möge ) ber 
Feind in die Grenzen Unſeres Reichs einfiel, 
augenfcheinlich ift; fo Tonnen Wir nicht umhin, 
zur Abmwendung derfelben die Fraftigfien Maps 
regeln zu ergreifen. In -diefer Abſicht haben 
Mir befohlen, im ganzen Reiche temporäre Ber 
waffnungen, oder eine Landmiliz zu bilden, die 
bereit ſeyn foll, überall und augenblicklich zur 
Verfiärfung der regulären Armeen herbei zu 
eilen, und in den treuen Soͤhnen des Vaters 
landes, die ihr Theuerſtes zu beſchuͤtzen vereint 
find, dem Feinde auf jedem Schritte eine unuͤber⸗ 
windliche Macht entgegen zuftellen.‘ : 
„Bey fo fchwierigen Umſtaͤnden werden 
Mir Uns mit vollem Vertrauen an dad edle 
Korps des Reichsadels, welches auf dem Selde 
der Ehre durch Treue und Dienfteifer, ſelbſt 
mit Aufopferung des Lebens und ded Eigens 
thums, die Größe Rußlands begründet hat, an 
diefed Korps, durch deſſen Beifpiele von Hels 
- denmuth, auch alle übrige Stände ded Reichs, 
zur Nachahmung angefeuert, und geleitet, zu allen 
Zeiten an dem Wohl der Befchügung und dem 
RMuh⸗ 
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RKuhme des Vaterlandes auf die ehrenvollefte 
Art Antheil genommen haben. Die unvergefs 
lichen Beweiſe, die der Rußiſche Adel, ſowohl 
in den älteften Zeiten, als auch in der gegen: 
wärtigen, von feiner Waterlandsliebe und Treue 
‚gegen Und abgelegt hat, feine befannte Bereits 
willigfeit zu jeder Zeit, wenn feine Dienfte zum 
allgemeinen Mohl erfoderlich find, beym erften 
Aufruf des Monarchen weder Mühe noch Leben 
zn fchonen, gewährt Uns die feite Ueberzeuaung, 
Daß er mir Eifer, Thaͤtigkeit und Nachdruck das 
zu beitragen werde, die, durch die Nothwendige 
feit veranlaßte, und die allgemeine Rettung bes 
zwedende Drganifation der innern temporären 
Pewaflnungen oder der Pandmillz, nach den 
feftgefegten Grundlagen bald und glüdlich zu 
Beendigen “ | 
„Wir ſind gleichfalls überzeugt, daß auch 
Unfere gerreuen Etadrgemeinden, die nahmhaften 
Bürger, die Kaufmañſchaft und übrigen Gewer— 
be, wie auch die Kronbauern und freyen Ackers⸗ 
leute, alle ihre Kräfte vereinigen werden, um 
Die Laſt dieſes aͤußerſt wichtigen, and dem Bas 
terlande fo muthwendigen Dienfted zur Befchite 
gung des heiligen Glaubens, und ihrer eigenen 
Mohlfart gemeinfchaftlih zu tragen. Mögen 
die Diener der Kirche Gottes mit Und und allen 
Unſern getreuen Unterthanen zu dem Allmächtie 
gen, 
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gen, welcher über das Schickſal der Neiche ges 
bietet, die wärmften Gebete hinauffenden, damit 
er zur Abwendung der allgemeinen Gefahr, zur 
Bezwingung und Ausrottung des Feindes, und 
zur Herftelung einer gefegneten Ruhe für Unſer 
gelichtes Baterland Seine gnädige und allmaͤch⸗ 
tige Hilfe ertbeilen wolle.“ 

„ Die Einrichtung der innern Bewaffnung, 
welche mit. der. jezigen Gefahr wieder aufhört 
muß auf folgende Weiſe bewerkitelliget werden.‘ 

(Nun folgen von der Errichtung, von der 
Yuwerbung und Verpflegung, und der Direktion 
der temporären Randmiliz in 13 $. und 20 Uns 
terabtheilungen, die Verordnungen. Sie enthals 
ten im ı $. nichts MWejentliches, als daß ber 
Kaiſer den Oberbefehlöhaber in dem Bezirke er— 
nennt. Für jene Stellen, die durch Die Wahl. 
des Adels nicht befett werden, ernennt der Be⸗ 
felöhaber die erforderlichen Subjefte. Nach dem. 
2 $. beftimmen die Civilgouverneurd mit Zuzies 
bung der Adelömarfchälle, wie viel aus Dem 
Kron = und Privat = DBauernftande, und der 
Buͤrgerſchaft auszuheben find. Vorzuͤglich follen 

Schuͤtzen, Jaͤger u. dgl. genommen werden. es, 
der erhält ein für alte Mal drey Rubel, und. 
wird auf drey Monate mit Proviant verfehen. 
Die Gutesbefizer und Bürgerfchaften muͤßen 


ihre zu ſtellende Leute ſelbſt bewaffnen und F 
klei⸗ 
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Heiden, mit Geld und Proviant auf 3 Mona⸗ 
te verfehen. Alle, die irgend, eine Art Waffen 
befiten, werden aufgefordert, felbige dem Dienfte 
des Vaterlandes darzubringen.) Am Schluße 
des 3 F. heißt ed: „Da zur ſchleunigen Aus⸗ 
führung diefer Maßregeln die genauefte Folgſam⸗ 
feit und Ordnung gehört, da der geringfte Unge⸗ 
horſam gegen die Obern allgemeine Nachtheile 
bervorbringen Fann, und demnady unverzügliche 
amd firenge Ahndung verdient; fo wird dent 
Dberbefehlöhaber zur Abwendung der übeln Fol⸗ 
gen, welche daraus entſtehen, und dem Ganzen 
“ gefährlich werden koͤnnten, hiemit die Macht ers 
theilt, jeden, der den Gehorfam, die Treue, und 
den für diefe Miliz befonders zu leiftenden Eid 
verlegt, zu arretiren, und ihn dem Kriegsgericht 
zu überliefern. Das Urtheil dieſes Kriegsge⸗ 
richts wird fogleih in Erfüllung gebracht, ſelbſt 
wenn es auf Todesſtrafe ankaͤme.“ 

„Wann mit der Hilfe des Allerhoͤchſten 
Unſern und Unſerer treuen Unterthanen Anſtren⸗ 
gungen zur Vertheidigung des Vaterlandes und 
zur Beſiegung des uͤbermuͤthigen Feindes mit 
einem erwuͤnſchten Erfolge gekroͤnt ſeyn werden, 
wenn die jezt drohende Gefahr voruͤber ſeyn 
wird, dann werden die hiermit angeordneten Krie⸗ 
ger, der allerhoͤchſten Vorſehung ihren Dank dar⸗ 
dringend, die — EN in ihre Woh⸗ 
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nungen heimkehren, und in den Armen ihrer Fa⸗ 
milien, die fie durch ihren eigenen Muth. befchäßs 
ten, die Früchte eined fo glorreih errungenen 
Friedens genießen. Wir Unſeret Seits geben 
Unfer Kaiferliches Wort, und verfprechen biemit 
feyerlichft, daß Wir es für Unfere heiligfte Pflicht 
balten werden, im Namen des danfbaren Baters 
landes allen denjenigen, die ald würdige Söhne 
deöfelben, bey den gegenwärtigen Umftänden, 
ihren Eifer für dad allgemeine Wohl durch pera 
fönliche Tapferkeit, durch Aufopferung ihres Ver— 
moͤgens, und fonftige gemeinnägige Handlungen 
bewiefen haben, Unfere Huld und Gnaden anges 
deihen zu laffen, und fie mit allen Würden und 
Yuözeichungen, zu welchen fie ihre Verdienfte bes 
rechtigen Tonnen, zu belohnen. Dankbar wird die 
Nachwelt die Namen diefer edeln Vertheidiger des 
Baterlandes fegnen, und ihr Ruhm wird von Ges 
ſchlecht zu Gefchlecht unvergeßlich fortleben.“ 
Gegeben zu St. Petersburg den zoten 
November im Jahre der Geburt Chriſti 1806, 
und Unferer Regierung im Sten. 


Alerander. Graf v. Kotfchuben. 
Hierauf ward fogleich folgende Ukaſe bes 
Fannt gemacht: | 
„Da die jezigen Umftände nicht erlauben, 

den Gemeinen ihren Abfchied zu gewähren, bie 
ou⸗ 
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Guvernements⸗ Kompagnien und Etat = Stadt: 
Kommandos aber am vielen Orten nicht volls 
zählig find, fo follen zu ihrerKompletirnng folgens 
de Maßregeln getroffen werden. 1) Alle, wes 
gen ſchon adgelaufener Dienftzeit oder ſchwaͤch⸗ 
licher Geſundheit verabſchiedete Militaͤrindividu⸗ 
en, ſollen ‚Öffentlich angefragt werden, ob fie wies 
der in Dienft: treten wollen. 2) Die fih Mel: 
denden ſind nach geleiitetem Eide der Treue mit 
dem 'etatömäßigen Solde, Proviant und Mons 
tur bey den Gouvernements + Kompagnien oder 
Gtatd = Kommanden anzuftellen. 3) Auch die 
Ueberzahl fol angenommen, und andere Kom⸗ 
pagnien/ aus ihnen gebildet werden. 4) Vers 
abſchiedete Unteroffiziere, die fih melden, wenn 
keine Vakanzen find, erhalten gemeinen Gold. 
5.) Alle: Ueberfompleten werden eben fo mons 
urt, und erhalten den nämlichen, Seld, wie die 
Bollzaͤhligen der Etats = Kompagnien. 6.) Ges 
wehre werden für fie aus der Fabrit zu Tula 
geliefert, oder auch von den Negimentern aus—⸗ 
geſchoſſene Gewehre requirirt, von welcher Art 
fie auch ſeyn mögen, Zägerflinten koͤnnen ftatt 
Musketen, Karabiner ftatt Stugen, Bajonete 
ftatt Säbel dienen. 7.) Pulver und Bley wird 
Son der Artillerie requirirt. 8) Weber die neu 
Eingetretenen werden Verzeichniſſe eingefandt. 
9.) Jeder von ihnen muß 3 Jahre dienen. 
en R 10.) 
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30.) Hat er ed während dieſer Zeit treu und 
untadelhaft gethan, fo erhält er bey feiner Ents 
faffung eine filberne Medaille an einem rothen 
Baude mit der Inſchrift: Für den Eifer 
zum Dienfte. Bleibt er noch nachher Im 
Dienfte, fo befommt er jährlih 3 Rubel Zulage 
fold ; ‚hat er 4 Jahre gedient, Unteroffiziersrangz 
6 Zahre, eine am einem blauen Bande zu tra⸗ 
gende Medaille, mit der Infchrift: Dem ver- 
dienten Soldaten zur Ehre, Unteroffizierde 
sang, und auf Zeitlebensd den vollen Soldaten: 
fold. 11.) Ueber vergleichen vom Dienftents 
laffene wird fogleih an das Kriegsfollegium bes 
richtet. 12.) Auch vor Ablauf der 3 Fahre 
werden fie mit einer Jahresgage entlaflen, wei 
fie nicht weiter nöthig find. 13.) Ueber die 
Kortfchritte im diefer Sache wird der Minifter 
der Pandmacht benachrichtigt, um es Sr "Mar 
jeftät den Kaiſer allerunterthänigft zu berichten.“ 

Unterzeichner ift das Original; Minifter 
der Fandmacht, Waͤſsmitinow. | 

Den 2ten Dezember hatte der Kaifer Na⸗ 
poleon and feinem Hauptquartier Poſen fols 
gende Proffamation erlaffen: 

„Soldaten! Es ift heute ein Jahr, als 
ihre euch auf dem merkwuͤrdigen Schlachtfelde 
von Aufterliz befandet. Die in Schreden ger 
brachten Rußiſchen Bataillons entflohen in Ver⸗ 
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wirrung, ‚oder übergaben, mo fie eingefchloffen 
waren, ihre Waffen an die Sieger, Tags dars 
auf ließen fie Worte ded Friedens hören: allein 
fie waren betrügerifh. Kaum durch eine viels 
leicht. verwerfliche Großmuth den Unglücöfällen 
‚einer. dritten Koalition entkommen, fpannen fie 
‚eine. Ate an, Allein der Alliirte, auf deffen 
Taktik fie ihre größte Hoffnung bauten, ift nicht 
mehr. Seine PVeftungen, . feine KHauptftädte, 
feine Magazine, feine Arfenale, 280 Fahnen, 
700 Feldſtuͤcke, 5 große Kriegsplaͤtze, find in 
unfrer Macht. Die Oder, die Wartha, Polns 
Müfteneyen, die ſchlechte Jahreszeit, nichts bat 
euch einen Augenblick aufhalten Tonnen, hr 
‚habt Allem getrozt, Alles. überwunden, Alles ift 
vor euern Mugen entwichen.“ 
Umſouſt wollte, Rußland die Hauprftadt 
diefed alten und anfehnlichen Polns vertheidie 
gen, der Franzofifche Adler fchwebt über die 
Weichfel, Die braven, aber unglüclichen 
Polen glaubten in euch die Kegionen des So— 
biesfy aus ihren denfwürdigen Heereszuͤgen zur 
ruͤckkehren zu ſehen.“ 
„Soldaten! Wir werden die Waffen 
nicht eher niederlegen, ald bis ein allgemeiner 
Friede die Macht unfrer Alliirten feftgegründer, 
unferm Handel die Freyheit, und feine Kolonien 
zurücgegeben haben wird. Mir haben auf ber 
: nr El⸗ 
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Elbe und Oder Pondichery unſre Indianf: 
ſche Beſitzungen, das Kap der guten Hoff: 
‚nungen und die Spanifche Kolonien wies 
der erobert, Mer follte den Ruffen das Recht 
geben, zu hoffen, das Gleichgewicht der Schide 
fale.mit uns halten zu Finnen ? Wer follte ih⸗ 
nen Recht geben, fo gerechte Beftimmungen uns 
zuftärzen ? Sie und Wir, findwir nicht die 
Soldaten von Auſterliz?“ 
Napoleon. 
Prinz von Neufchatel, Berthier. 
Hierauf folgte der Befehl zu Errichtung 
eined Denkmaals in Paris für die Franzofifch 
Armee. | 
Aus unferm SKaiferlichen Lager zu Poſen 
am 2ten Dez. 1806. | 
„Wir Mapofeon, Kaiſer der Fran 
zofen, König von Italien, haben befchloflen, 
und befchließen, was folgt: | 
1. Urt. „Auf dem Magdalenenplage 
unfrer guten Stadt Paris foll auf Koften une 
ferd Kronfchates ein Monument unfrer großen 
Armee errichtet werden, welches auf dem Fron⸗ 
tifpice die Worte enthalten foll: Kaiſer Na— 
poleon den Soldaten der großen Armee. 
2. Art. „Im Innern dieſes Monu⸗ 
ments ſollen auf Tafeln von Marmor die Na— 
men aller derjenigen durch alle Korps der Ars 


Ar⸗ 
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mee und Negimenter aufgezeichnet ftehen, welche 
den Schlachten von Ulm, Aufterlig und Jena 
beigewohnt haben, und auf Tafeln von maßi⸗ 
sem Golde die Namen aller derjenigen, welche 
auf dem Schlachtfelde geftorben find, und auf 
Tafeln von Silber fol die Refapitulation der 
Soldaten nad) den Departementd eingegraben 
ſeyn, welches jedes Departement zur großen 
Armee geliefert hat.“ ' 
3. Art. „ Um den Saal umber follen 
in Bagrelief gefchnitt, oder vorgeftellt werden, 
die Oberſten eines jeden Regiments der großen 
Armee mit ihren Namen. Diefe Baöreliefs 
follen dergeftalt angebracht feyn, daß die Dbers 
fien um ihre Generals’ der Divifion und Bris 
gade nach den Korps d'Armee gruppirt zu 
ſtehen kommen. Marmorne Statuen der Mar⸗ 
ſchalls, welche die Korps kommandirt, und ei⸗ 
nen Theil der großen Armee ausgemacht haben, 
ſollen im Innern des Saals aufgeſtellt wer⸗ 
den.“ | 
4. Art. „Die Waffen, Statuen, Mo: 
numente aller Art, welche von der großen Ars 
mee in den 2 Feidzuͤgen erobert, Fahnen, Stans 
darten und Panden, nebſt den Namen ber 
. feindlichen Regimenter, denen fie abgenommen’ 
worden find, follen im Innern des Monuments 
niedergelegt werden.“ | 
5. Art. 
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3. Urt. „An allen Sahrötagen der 
Schlachten von Aufterliz und Jena foll das 
Mommment beleuchtet, und nad) einer Rede 
über die einem Goldaten nothwendigen Qugen: 
den, und einer Lobrede auf die an diefen merk 
wirdigen Tagen Gebliebehen, ein Konzert geges 
ben werden. Einen Monat zuvor foll ein Kons 
kurs für die befte Ode oder das befte, den Ums 
fländen angemeffenfte. Muſikſtuͤck eröffnet wer— 
den. Eine goldene Medaille von 150 Doppel 
Napoleons fol den Preis Erhaltern zugerheilt 
werden. In der Rede und den Oden ift aus. 
druͤcklich verboten, vom Kaifer Meldung zu 
thun.“ 

6. Art. „Unſer Miniſter des Innern wird 
ohne Verzug einen Konkurs fir die Architektur 
eröffnen, um das beßte Projekt zur Errichtung 
diefes Monumentd zu wählen. Cine der Bes 
dingungen des Proſpekts foll feyn, einen Theil 
des gegenwärtigen Magdalenen s Gebäudes zu 
erhalten, und daß die Koften nicht über 3 Mil: 
lionen hinanſteigen. Eine Kommißion von der 
Klafie der ſchoͤnen Künfte unfers Inſtituts foll 
beauftragt werden, unferm Minifter ded ern 
vor dem März 1807 über die dem Konfurfe 
vorgelegten Entwürfe Bericht zu erftatten, Die 
Arbeiten folen am ıten May beginnen, und 
bor 1809 vollendet feyn. Unſer Minifter des 
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Innern fol mit allen Detaild in Bezug auf das 
Ganze ded Monument, und der Direftenr der 
Mufeen mit allen Detaild in Betreff der Bass 
reliefs, Statuen und Zableaur beauftragt ſeyn.“ 

7. Art. „Es follen 100000 Fir. Rens 
te mittelft Einzeichnungen in das große Buch er: 
Fauft werden, um zur Dotation des Monus 
ments und deſſen jäbrlicher Unterhaltung zu 
dienen.“ 

3. Urt. „Sit das Monument zu Stans 
be gebracht, fo foll das große Konfeil der Ehrens 
legion befonders mit deſſen Obſicht und Erhal⸗ 
tung, und allem, was zum jährlichen Konfurfe 
gehört, beauftragt ſeyn.“ 

9. Art. „Unferm Minifter ded Innern 
und den Intendanten umnfrer Krongüter ift die 
as dieſes Dekrets übergeben.” 

Napoleon. 


Mittlerweile brach der Prinz Hieronimus, 
Befehlöhaber der Armee der Aliirten, nachdem 
er Glogau enger blofirt, *) und um diefe Ve— 

fung 





“) Als die Königl. Baieriihen Truppen die Veſtung 
Großglogaun einſchloſſen, fo hörten die Vorpoſten 
in der Nacht auf den ııten Nov. das erbärmliche 
Winfeln eines Kindes, und das Tröften und Sams 


mern einer Frau. Als es Tag geworden war, 
ſah 





ftung her Batterien hatte aufführen Taffen, mit 
den Baierifchen Divifionen Wrede und Deroy 
gegen Kaliſch auf, um den Rufen entgegen 
zu gehen ; die Fortfegung der Belagerung von 
Glogau wurde dem General Bandamme und 
dem Würtembergifchen Truppenforps übers 
laffen. | 
Die Blokade diefer Veſtung wurde ben 
ıoten Nov. dem Königl. Miürtembergifchen 
Armeekorps + Kommandanten, Generallieutenant 
von Secfendorff, übertragen, Auf dem linken 
Ufer der Oder hielten die Koͤnigl. Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Truppen, und auf dem rechten # 
Ufer dieſes Flußes die Koͤnigl. Baieriſchen 
Truppen die Veſtung eingeſchloſſen. Mit ftürs 
mender Hand folde einzunehmen, ward ſchon 
den 2oten Nov, befchloffen ; allein bey nähes 
rer Unterfuchung, da man in Ermanglung eis 
nes 





ſah man eine alte Frau mit bem Kinde, ihrem 
Enkel, vor der auigezogenen Fallbrüde an der Oder 
auf einigen Brettern fißen, bie weder vor = noch 
ruͤckwaͤts fonnte. Unter augenfheinlicher Lebens 

- gefahr, und durh große Anftrengung gelang es 
endlih dem Korporal Siegler, und dem Gemeinen 
Anton Kleiber vom leichten Infanterie = Bataillon 
Taris diefe beiden Unglädlihen zu retten. Se. 
j Mai. 


“ 


Feen) ı25 
ned Grundriſes von der Veflung aus auf ſehr 
unbeftimmte und unfichere Angaben hatte bauen 
fonnen, fand fich dieſes unpraftifabel. Den 
Feind aber durch Bombardement zur Kapitulation 
zu bewegen, war gegenwärtig noch nicht mögs 
lich, da dad Mürtembergifche und Baierifche - 
Geſchuͤtz, To lebhaft ed auch das Feuer unters 
hielt, von zu ſchwachem Kaliber war, und das 
von Küfterin aus erwartete Belagerungsgeſchuͤtz 
noch nicht angefommen war. | 

Den 24ten erhielt General von Secken⸗ 
dorff den Befehl, die Baierifche Divifion des 
Generald Deroy, welche bis jezt auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Oder die Veſtung blofirt gehals 
ten hatte, abzulöfen, und folglidy mit dem dems 
felben amvertrauten Armeekorps die Belagerung 
allein zu übernehmen. 
Da nun die Cirkumvallationslinie, welche 
die Wuͤrtembergiſchen Truppen einnehmen muß⸗ 
ten, uͤber eine Meile lang war; faſt ſaͤmmtliche 
Kavallerie aber die Zugaͤnge von Breßlau her 
beſetzt halten mußte, desgleichen auch 3 leichte 
Bataillons, welche zu Liſa und Mittel = Tris 
biz detafchirt ftunden, erft am 26ten Nov. zum 

Ä Des 





Mai. der. König ließen diefen braven Männern eine 
Gratififation von 20 Dufaten, und ein fhriftlihed 
Zeugniß über diefe edelmäthige Chat zuſtellen. 
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Belagerungskorps eingezogen werden konnten; 
ſo war den 25ten die Lage der Truppen, wel 
che von allem ſchweren Geſchuͤtze enrbloßt wa⸗ 
ren, — und da uͤberdieß das ſchlechte Wetter 
und haͤnfige Regenguͤße, die über die Oder ges 
fihlagene Schiffbruͤcke, welche die Kommunikation 
der Truppen bewerkſtelligte, ſtets wegzuſchwem̃en 
drohte, — vis“ A vis einer Veſtung, 
in welcher 3000 Mann mit allem Nöthigen 
verſehen lagen, allerdings hochft mißlich. | 
Doc vereitelte die Wachſamkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit ſowohl der Bedeckungstruppen, als auch 
des Belagerungskorps alle Unternehmungen des 
Feindes. 

Den 2gten kam. das erwartete Belages 
rungsgeſchuͤtz von Kuͤſtrin auf der Oder an, 
und wurde den Zoten in die Batterien einge— 
führt, welche den ıten Dez. fruͤhe halb 6 Uhr, 
von den MWürtembergifchen Artilleriften und eis 
nigen zuräcgebliebenen Baierifchen Feuerwerkern 
Bedient, dergeftalt ihr gutangebrachted Fener uns 
terhielten, daß der Kommandant der Veſtung, 
Gen. Lieut. von Mheinhard, auf die Auffor- 
berung des Gen. Vandamme (welcher einige 
Tage früher auf Befehl des Kaiferd Napoleon 
die Belagerung mit den Würtembergifchen Trups 
pen fortzuſetzen kommandirt war) veraulaßt 
wurde, zu kapituliren. 


In 


In Gemäßheit deffen ſtreckte die 3000 
Mann ftarte Garnifon den zten Dez. nad) 
gefchehnem Auömarfhe aus der Veſtung vor 
den Königl, Wuͤrtembergiſchen Truppen ihre 
Gewehre.*) . 

Die allirten Truppen des Königs von 
Miürtemberg haben fich gut gezeigt. Ziemlich 
beträchtliche Magazine von Zwiepack, Korn 
und Pulver, 00 Kanonen waren der Erfolg 
diefer, beſonders durch die Guͤte der Veſtungs⸗ 
werfe und ihre Lage wichtigen Croberung. 
Glogau ift die Hauptftadr in Niederſchleßien. 

So lebhaft auch das Feuer während der 
Belagerung aus der Veftung unterhalten wurs 
de, und fo häufig die MWirtembergifchen Paͤnk⸗ 
fer mit dein Feinde ind Handgemenge geforhen 
find, fo beſtund der Mirtembergifche Verluſt 
doch nur im einigen Todten und Bleßirten; 
inter den erftern befand fich der bey der Urs 
tilerie geftandene Lieutenant von Seckendorff, 
welcher auf den Vorpoſten erſchoſſen wurde, 


Nach der Eroberung von Glogau erfchien 


zu Breslau am zten Dez. eine Preußiſche, 
| vom 








2) Slogan ift eine ſtarke Veſtung, und zählt gegen 
9000 Einwohner; feit 1741, wo bie Preußen dies 
fe Stadt durch Sturm nahmen, If fie niemals 
belagert worden. 
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vom Grafen von Goͤtzen, Major und Fluͤgel⸗ 
adjutanten des Königes, unterzeichnete Proklas 
mation an die Ginwohner Schleßiend ; worlü . 
der bisher von Preußifcher Seite erlittene Vers 
fuft der Laune des Gluͤckes und der Treulofige 
feit ſchaͤndlicher Verraͤther zugefchrieben, zugleich 
aber verfichert wird, daß der König noch in 
diefem Augenblicke an der Spige einer furcht⸗ 
baren Armee fich befinde, die immer noch ver— 
ftärft werde; und der von Rußland verfpros 
chenen Hilfe ſicher ſeyn koͤnne.“ Echon ſtehen, 
wird geſagt, zwey furchtbare Rußiſche Heere 
unweit den Ufern der Weichſel, waͤhrend daß 
ein drittes, weit zahlreicheres, in Eilmaͤrſchen 
ſich naͤhert.“ 

Alle Bewohner Schleßiens werden aufge⸗ 
fordert, Alles beizutragen, was von ihnen ab⸗ 
hängen Fonne, um in Uebereinftimmung mit 
den Kräften, welche Se. Majeftät noch befon- 
ders zur Vertheidigung Ihrer treuen Schlefifchen 
Unterthanen abzufenden im Begriff fenen, dem 
Baterlande und Ihrer Provinz insbefondere zus 
Hilfe zu eilen. 2c. 

Mittlerweile gieng Marfhal Dauvouſt 
über die Weichfel, und hatte fein Hauptquartier 
sorwärts Praga genommen. 

Ihm folgte der Marfchall Ney, und 308 
am 6ten Dez. in Thorn ein, Er vühmt be: 

ME: e ‚ fon: 
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fonders den Oberften Savary, welder an der 
Spitze ded 14ten Infanterieregiments und der 
Grenadiere und Voltigeurd des Hö6ten und 6ten 
Regiments leichter Jufanterie ‚am erſten über 
die Meichfel ſetzte. Zu Thorn hatte er ein 
‚Gefecht mit den Preußen, die er, nach einem 
leichten Handgemenge möthigte, die Stadt zu 
raͤumen. Cr tödtete ihnen einige Leute und 
machte 20 Gefangene, 

Dieſes Gefecht bietete einen merkwürdigen 
Zug dar. Der Strom, der 400 Klafter . breit 
ift, führte Zreibeis. Das Schiff, in welchem 
der Frauzdſiſche Vortrab war, konnte wegen 
des Cifes nicht vorwaͤrts kommen. Am andern 
Ufer eilten ihnen Polnische Schiffleure mitten 
unter einem Kugelregen entgegen, um fie vom 
Eife frey zu machen. Die Preußifchen Schiffe 
wollten ſich dagegen ſetzen; es entſtund unter, 
ihnen ein Fauſtkampf. Die Polniſchen Schiffer 
warfen die Preußifiben ins Waſſer, und beglei: 
teten die Franzoͤſiſchen Schiffe bis an das red» 
te Ufer. Der Kaifer forderte die Namen diefer 
braven Leute, um fie zu belohnen. — 

Am ogten Dez. empfieng der Kaifer die 
-Deputation von Warſchau, die aus den. Her⸗ 
ren, Gutakowsky, Dberfammer » Herrn von 
Uthauen, Ritter Der Polnischen Orden ; Gor⸗ 
zensky, Generallieutenant, Ritter der Polnifchen 

Or⸗ 
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Orden; Lubiensky, Kitter der Polnifchen Dis 
den; Ulerander Poroty; Rzetowsky, Ritter 
des Polnifhen Stanislaus = Ordens und 
Luszewsky beftund. oo | 
Mitten unter diefen heftigften Stürmen, 
die Königreiche und ganze Provinzen entwurzel⸗ 
ten , erhob fich das. bey Jena ganz niederges 
bengte ſchwache Sachſen durd) einen mit Mas 
poleon am zıten Dez. zu Poſen abgeſchloſſe⸗ 
nen Sriedens ⸗Traktat und fiellte. nach einem 
Jahr Tauſend Wittekinds Königreich, wieder 
her. = 
- Am ıgten De. Nachmittags traf zu 
Dresden der Flügel Adjutant, Major von Funk, 
unter Vorreitung von zwanzig blafenden Po—⸗ 
ftilons aus Poſen ein, und überbrachte den 
dafelbft am ısten durch die beiderfeitigen Be— 
vollmächtigten Unterzeichneten folgenden Friedens 
traktat zwifchen Franfreich und Sachſen: 
„Se. Majeftät der Kaifer der Franzofen, 
König von Italien, Proteftor des Rheiniſchen 
Bundes, und Ee, Kurfürftl. Durchlaudt von 
Sachſen haben zur gänzlichen Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens - zwifchen ihren Staaten als 
gegenfeitige Bevollmaͤchtigte ernannt, nämlich : 
Se. Majeſtaͤt ver Kaifer der Franzofen, König 
von Italien ꝛc. den Divifionsgenerei, Michael 
Duroc, Großmarſchall Seins Pallaſtes, Kroß— 
u freuz 
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kreuz der Ehrenlegion, Ritter des ſchwarzen und 
rothen Preuß. Adlerordens, und des badifchen 
Drdend der Treue; und Ge. Kurfürftliche 
Durchaucht von. Sadıfen, den Grafen. Karl 
von Dofe, feinem Kammerherrn und Kom̃an⸗ 
deur des Nordftern = Ordens, welche nach Aus⸗ 
wechölung ihrer Vollmachten über Solgendes 
übereingefummen find : 

ı Urt. Bon Unterzeichnung dieſes ge⸗ 
genwaͤrtiges Traktats an, ſoll es Friede und 
aufrichtige Freundſchaft zwiſchen Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer von Frankreich, König von Italien, 


und des rheinifchen Bundes Protektor einerfeits, 


und Er. Kurfürftlichen Durchlaucht von Sachen 
anderſeits ſeyn. 

2 Art. Se. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht 
tritt dem am 12ten Julli dieſes Jahres zu 
Paris abgeſchloſſenen Konfoͤd erations = und Als 
lianztraktat bey, und erhält durch feinen Bey⸗ 


trirt alle Rechte, und uͤbernimmt alle Verpflich⸗— 


tungen der Allianz auf eben die Art, ald went 
er hauptantheilnchmende Parthey bey dieſem 
Traktate gewefen wäre 
3 Arc. Se, Kurfuͤrſtl. Durchlaucht wird 
den Königstitel annehmen, und im Kollegium 
und Range der Könige nach der Ordnung feiner 
Einführnng Sig nehmen. | 
4 Ur Er kann ohne —— 
in⸗ 


a 
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Einſtimmung des rheiniſchen Bundes in keinem 
Falle, und um keiner Urſache willen einer Trup⸗ 
pe, einem Trappenkorps oder Abtheilung einer 
in dem rheiniſchen Bunde nicht mitbegriffenen 
Macht den Durchmarſch geſtatten. 


5 Urt, Da die Geſetze und Aktenſtuͤcke, 
die das wechſelſeitige Recht des Gottesdienſtes, 
das in Deutſchland beſteht, beſtimmen, durch 
die Auflofung des ehemalichen deutſchen Reichs: 
koͤrpers abgeſchafft, und uͤbrigens nicht mit den 
Grundſaͤtzen verträglich find, auf die die Kon— 
fdöderation gegründet worden ; fo fell die Auss 

übung des Farholifhen Gottesdienſtes im ganzen 
Königreiche Sachen der Ausäbnng ded Iutheris 
ſchen Gotteödienftes ganz gleich geftellt werden, 
und vie Unterthanen beyder Neligionen ohne 
Ginfhränfung die nämlicheu bürgerliden und 
politifchen Nechte genießen. Se. Majeftät, ver 
Kaifer, machen hieraus eine ganz beſondere 

Bedingung.«) 
‚6 Art. 


*) Wir glauben bey diefer Gelegenheit unfere Leſer zu 
verpflichten, wenn wir einige Nachrichten mitthei: 
len, wie die Unterdrädung der Fatholifhen Unter: 
thanen in Sachfen begründet wurde, von welher 
der Friede zu Pofen am ııten Des. fie endlich 
‚befreyte. 

Als 
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6 Art. Se. Majeftät, der Kaiſer der 

Sranzofen verbinden fich, an Se: Majeftät den 

König von Sachſen durch den zulünftigen Fries 

den mit Preußen den Cotbußer = Kreis * ) 
abtreren zu machen. 

: | S 2 Art. 








Als Kurfürft Friedrich Auguſt von Sachſen König 
von Voln wurde, nahm er die katholifhe Religion 
an, ftellte aber auch zugleich den Landftänden Mes 
verfalien ang, in welchen er fich verbindlich machte 
in Religionsſachen alles auf dem bisher beftehens 
den Fuße zu laſſen. Diefelden Neverfalien wur: 
den ernenert, ald der Kurprinz Auguſt (hernach 
Auguſtus IIT.) die Neligion veränderte, um eine 
Oeſtreichiſche Prinzeßinn zu heirathen, und ſich 
die Ausfiht auf die Polnifhe Krone zu Öffnen. 
Die Kinder und Engel dieſes Monarchen, nnd 
namentlih der gegenwärtige Souveraͤn, find im 
derfelben Religion erzogen, welches die Fortdauer der 
Schon erwähnten Reverfalien zur Folge gehabt hat, 

Die Beforgniffe der Proteitanten über diefen Fries 
dens » Artikel wird die Zukunft entichleyeru. — 


®) Der bisher Preußiſche Kotbußer » Kreis in Nieber: 
lauſiz, welder jest dem Königreih Sachſen eins 
verleibt wird, bat 20 Quadratmeilen, und 30000 


Einwohner, die vom Bierbrauen, Leinweberey, 
. Vieh⸗ 
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+ Art. Se, Majeſtaͤt der Konig von 
Sachfen treten dem Fürften, der durch Se. 
Majeſtaͤt den Kaifer der Franzoſen Bezeichnet 
ſeyn wird, im dem Theile Thuͤrigens zwiſchen 
den Fuͤrſtenthuͤnern Eichsfeld und Erfurt ein 
Gebiet ab, welches au Bevoͤlkerung und ſonſt⸗ 
jenem des otbußer = Kreifes gleich ſeyn 
wird, welches Gebiet dazu dienen fol, die ge 
nannten Fürftenthümer zu verbinden, und von 
dem genannten Fürften in vollem Eigenthum 
und Souverainität befeffen werden wird. Die 
Grenzen diefed Gebiet follen durch von beiden 
Seiten dazu ernannte Kommiſſarien gleih nach) 
Auswechslung der Natififationen beftimmt ers 
dei. 

8 Art, Das Kontingent des Königreichs 
Sachſen fell für den Fall des Kriegs 20000 
Mann von allen Waffen feyn, wie fie beſtehen. 

9 Art. Fir den gegenwärtigen Feldzug, 
in Hinficht der Ereigniffe, die Start haben, ſoll 
das Fächfifche Kontingent 2500 Maun un 

| | e⸗ 


Viehzucht ic. leben. Sie liefern viele ſchoͤne Kara 
pfen und Kälber nah Berlin. Die Stadt Kotbus 
‘hat 5600 Einwohner, und ‘der ganze Kreis. einen 
ziemlih fruchtbaren Boden, — Friedrich derSro⸗ 
be degte in denfelben mehrere einzelne Koldnien 
And Maiereven an. | 
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Ierie, 4400 Mann Infanterie, zoo Artilleriſten 
und. z2 Kanonen feyn. | | 
. 19. At. Alle Kontribution fol vom 
Augenblick der Unterzeichnung des gegenwärs 
tigen Friedenichlußes aufhoͤren.*) 
11. Art. Der gegenwaͤrtige Traktat ſoll 
ratifizirt, und die Ratifikation in Dresden ig 
8 Tagen auögewechfelt werben, FE: 
Gegeben zu Pofen den ten Dez. 1306. 
Duroc. Karl Graf von. Bofe, 
Den ızten Dez. ergieng fogleich aus dem 
Hauptquartier Pofen folgender Tagesbefehl : 
„Nachdem der Friede zwifihen Sr. Majı 
dem Kaifer und König, ‚und dem Könige von 
Sachſen, geichloffen ift, fo wird allen Generas 
len, Offiziers und übrigen Militärindividuen 
| | ,.8.2 ans 


i 








*) Die. Folgen: des Friedend, welchem Seyaratartitel 
beigefügt fern follen, zeigten ſich nachgehends 
durch mannigfaltige Veranſtaltungen. Gleich nach 
einigen Tagen gieng eine ganze Reihe vierſpaͤñi⸗ 
ger Waͤgen, jeder mit 40000 Rthlr in guten ſaͤch⸗ 
fiihen Spezies beladen, nach Berlin an den Ge⸗ 
neralintendauten Dark ab. — Die ſchleunigſte 
Praͤſtation des erſten Dritttheils der Kontribution 

von mehr als 1300000 Rthlt war. zu einer Haupt⸗ 
bedingung im Friedensihluße gemacht worden, 
und fo’ mußte alfo das Aeußerſte angefirengt wer⸗ 
den, um wenigſſens dielen erſten Termin zu halten! 


136 — 
anbefohlen, fi mit den Sachfen als Miititen 
zu betragen. Die Intendanten und andere 
Adminiſtratoren übergeben ihre Dienfte den Agen⸗ 
ten des Konigd von Sachſen, und erhalten Ber 
fehle von dem Generalintendanten, um zur Ar⸗ 
mee zuräczufehren. Die Militaͤrkomandanten 
Fehren auf den nämlichen Fuß ins Land gie 
ruͤck, auf dem fie fi) in den freundlichen und 
allirten Staaten befinden. — Der Generalin: 
tendant wird Maßregeln treffen, daß das 
Arzneywefen eines jeden Hofpitald für drey 
Monate Vorrath habe, und daß die Oekonomen 
die nöthigen Fonds für die verfchiedenen Kranke 
heitözuftände beſitzen. Die Kommandanten und 
Dienftoffizierd in den Spitälern follen Sorge 
tragen, daß die Kranfen üderflüßig mit Allem 
verfehen find, ie haben dafür zu forgen, daß 
die Städte nur die Effekten der Spitäler her= 
beyfchaffen, indem es der Adminiſtration uns 
möglich ift, fie im Augenblicke anzufaufen, und 
daß Fein Mangel an Medifamenten, MWäfche 
und kleinen Fournituren zu bemerken fey. Die 
Kommandanten follen: bedacht feyn, daß ed in 
den Epitälern Plantons gebe, und daß die 
Dffizierd vom Dienfie und die Plantons ihre 
militärifchen Vorfchriften mit der größten Puͤukt⸗ 
lichkeit vollziehen. — 
Prinz von Neuſchatel, Kriegsminifter, Major— 
General, Marſchall, Alexander Berthier. 
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Die Refidenzftadt Dreßden, wo feit einis 
gen Monaten Furcht und Hoffnung mit einans 
der wechfelten, ift nun ein Schauplag der Freude 
geworden, Tr 

Am 2oten dieß Nachmittag wurde das 
Königehum von Sachſen durd) einen Herold, 
von Trompeten und der Garde du Korps bes 
gleitet, unter dem Donner von 100 Kanonen 
feyerlich auf allen Hauptplägen der Stadt pros 
Hamirt, und alle Straffen wiederhalten von 
dem Jubel = Gefchrey der entzüdten Einwohs 
ner: ” Es lebe der König! Es febe die 
Königinn! — Die Proklamation felbft lautete, 
wie folgt : | 

„ Nachdem durch die allweife Vorfehung 
Gottes ed dahin gedichen ift, daß die bieherigen 
Kurfürlichen Lande zu einem Königreich erhoben 
worden find, fo wird der Allerdurchlauchtigfte 
und Großmaͤchtigſte Zürft und Herr, Herr Fried— 
rich Auguft, ald König von Sachſen hies 
mit feyerlih ausgerufen, und diefes Seinem ges 
treuen Volfe Fund und zu wiffen gethan. „ fans 
ge und glücklich febe und vegiere Friedrich 
Auguft, unfer Allergnädigfte König! tanz 
ge und glücklich ſebe Amalia Auguſta, 
unfere Allergnädigfte Koͤniginn!“ 

„So geſchehen und. verfündet in der 
Königlichen Haupt = und Refidenzftadt Dress 
den, den zoten Dezember 1806.“ 


. Am arteit war große Galla ben Hof, for 
fort ein feyerliches Te Deum in der Hofkirche 
unter dem Donner von 100 Kanonen und 
Paradirung der Königlichen Garde, nebſt der 
ganzen Beſatzung. Als des Königs Majeſtaͤt 
auf dem Balkon des Schloßes erſchien, ſo legte 
er unten auf dem Reſiden platze an der Spitze 

des Saͤchſiſchen Regiments Garde du Korps 
ſtehende Franzoſiſche Kommandent, General This 
rd, mittelſt einer angemeſſenen Anrede ſein 

—3 Kommando nieder, und uͤbergab das— 
ſelbe Seiner Koniglichen Majeſtaͤt. Mittags 
war große Familientafel, wozu die angeſehenſten 
ang die Minifter und Hofchargen einge: 
aden wurden. eine Majeflät der König trans 
ten anf die Geſundheit des unfterblichen Kai: 
fers und Könige Napoleon, und der Kaiſeriun 
Joſephine. Der Prinz Anton aber brachte, 
som General Thiard dazu aufgefordert, die 
Gefundheit des Königs, der Königin, und der 
ganzen Königlichen Familie aus. Dieß geſchah 
nter frobhranfchenden Paufen » und Trompeten: 

—* und unter Loͤſung aller Kanonen. Beim 
Eintritt der Nacht fah man ganz Drefden 
durch freyen Antrieb der Einwohner aufs Herrs 
Jichfte und Geſchmakvolleſte beleuchtet, und alle 
Straſſen, durch welche die Koͤnigliche Familie 
fuhr, um die Veleuchtung in Augenſchein zu 
ur 
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nehmen, ertönten unter fortdauernder Einſtimung 
des Kanonendonners von dem Ausruf der freu⸗ 
dentrunkenen und treuen Sachſen: Es lebe 
der Koͤnig! Es lebe die Koͤniginn! — 5 

Wenn auch Sachſen bis jezt den Titel 
eines Konigsreichs noch nie gefuͤhrt hat, ſo ſind 
doch ſchon viele ſeiner Regenten mit der Koͤnigs⸗ 
und Kaiſerskrone geſchmuͤckt geweſen. Schon nach 
dem Abſterben der Karolinger in Deutſchlaud 
(911 ) ſollte der maͤchtige Herzog von Sach⸗ 
ſen, Otto der Erlauchte, Koͤnig der Deutſchen 
werden. Er lehnte aber dieſe Wuͤrde ab, und 
empfahl den Fraͤnkiſchen Graf Konrad J. 
(912 — 918). Kurfürft Friederich TIL. 
oder der Meife ( 1486 — 1525 ) fonnte 
nad) Maximilians I. Tode ( 1519 ) SKaifer 
werden, aber er ſchlug die ihm angebotene 
Krone aus, und verhalf dem mächtigen Karf 
V. zur Kaifer = Würde, Noch in dem vergan⸗ 
genen Jahrhunderte waren zwey Kurfuͤrſten von 
Sachſen mit der Koͤnigskrone geſchmuͤckt, naͤm⸗ 
lich Friedrich Auguſt J. und Friedrich Aus 
guſt II, die nach einander deu Polnischen Thron 
beftiegen. Auch der gegenwärtige Regent von 
Sachſen konnte, hätte er gewollt, König. von 
Poln werden ; aber er 309g es vor, lieber in 
fillem Frieden fein angeftammtes Land zu bes, 
glüden, ‚als, auf einem firmifchen Throne zu 
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ſitzen. Dafuͤr rühmen es auch die biedern Sache 
ſen laut, wie viel fie ihrem KHochverehrten König 
während feiner 47 jährigen weifen und gerechten 
Regierung zu danken haben. — Das nunmeh— 
rige Koͤnigreich Sachſen hat auf einem Flächen: 
inhalt von 716 Quadratineilen 2 Mill. 10000 
Einwohner, eine Kriegsmacht von ungefähr 
34000 Mann, und ı2 Millionen Gulden Eins 
fünfte. 

Der Franztfifche Kammandant zu Dreß⸗ 
den, Obriftlieutenant und Kammerherr von Thi⸗ 
ard wurde zu einer hoben Sächfifchen Militärs 
würde amd zur Ginrichtung der Organifation 
der fächfifchen Armee beftimmt Auch hatte er 
den ehrenvolien Auftrag erhalten, im Namen 
feines Kaifers den Frieden mit Sachen zu ras 
tefiziren 

Am Tsten Dezember wurde auch zu Po— 
fen der Friede zwiſchen dem Kaiſer Napoteon’ 
und dem Herzog von Sachſenweimar folgens 
dermaßen umterzeichner : 

Durch den zwifchen dem Marſchall Du⸗ 
roc und dem Gefandten von Weimar, Gotha, 
Meinungen, Koburg und Hildburghauſen 
am ısten Dez. Abends gefchloifenen Bertrag 
treten die Herzoglich- Saͤchſiſchen Haͤuſer 
dem Rheiniſchen Bunde bey, ſtellen ein Kon⸗ 
tingent von 2800 Mann dazu, und bleiben > 

; für 
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für nicht allein in Statu quo, fondern auch 
hinfuͤr von allen Requiſitionen, Kontributionen 
und Durchmaͤrſchen frey. 

Folgendes find die Punkte der Beitritts— 
akte der Sächfifchen Herzoge zum Rheiniſchen 
Bunde : 

Art. 1. Ihro Durchlauchten die Herzoge 
zu Gachjenweimar, Sachſengotha, Gadız 
fenmeiningen, Sachfenbildburghaufen, und 
Sadıfenfoburg treten dem am ı2ten Julins 
v 5. zu Paris gefchloffenen Bundes = und. 
Allianzvertrage bey, und erwerben durch diefen 
Beitritt alle aus. diefem Bundes = und Allianz⸗ 
vertrage entfpringenden Rechte und Derpflichz. 
tungen, eben fo, als wenn Sie felbft Theilneh— 
mer an dem Abſchlüße diefes Vertrages gewe— 
fen wären. Ä | 

Urt. 2. Ihro Durchlauchten die KHerzoge 
werden Ihren Sitz in dem Kollegium der Fürs 
ften haben. Ihr Rang in demfelben wird durch 
die Bundesverfanmlung beſtinunt werden, 

Arc. 3. Ohne die vorherige Genehmigung 
des geſammten Rheiniſchen Bundes darf in 
feinem Falle, und auf Feine Veranlaffung, wel⸗ 
che es auch ſeyn möge, Truppen, einzelne Korps 
oder Detafchementd irgend einer auswärtigen, 
nicht zu gedachtem Bunde gehörigen Macht, 
die Betretung der Staaten Jhrer Durchlauchten 

der 


der Herren Herzoge zu Sachfen- geftattet wer: 
den, | 
Art. 4. Die DBelenner des katholiſchen 
Glaubens werden in der Ausübung ihres Got— 
tesdienftes in allen Staaten der Herren Herzöge 
zu Sachſen durchaus den futherifchen Glaubens: 
Verwandten gleich geftellt, und die Unerthanen 
beiderley Glaubens werden fi ohne Ausnahme 
gleicher bürgerlicher, dffertlicher und rechtlicher 
PVerhältniffe zu erfreuen haben, jededy wird 
durchaus Feine Veränderung bewirkt. 
Art. 5. Das Militär = Kontingent, wel: 
che die Herren Herzoge zu Sachfen = Weiz 
mar, Sachſen-Gotha, Sachen » Meis 
ringen, Sachſen = Hifdburgbaufen und. 
Sachſen-Koburg im Falle - eines Krieges 
fielen werden, wird aus 2800 Mann Infans 
törie beftehen, welche auf die Art vertheilt find, 
dag Suchfen = Weimar 900, Sachſen-Go— 
tha 1100, Sachſen « Meiningen 3009 
Sachſen-Hildburghauſen 200, und Sachfens 
Koburg 400 Mann fiellt. — Diefe 2800 Mann 
werden ein Infanterie = Negiment von 3 Bas 
taillons bilden, deſſen Dberbefehl und Oberin⸗ 
feftion unter den 2 Hanptlinien des Hauſes 

abwechſeln wird. | 
“Art. 6. Die Ratififation gegenwärtigen 
Traktats, und die Auswechslung der Ratifikation 
wird 





wird zu Berlin binnen 15 Tagen von der 
Unterzeichttung dieſes Vertrages - angerechnet, 
oder wo möglich noch früher gefchehen. 
So geſchehen und unterzeichnet zu Poſen 
den 15ten Dez 1806. 
Unterzeichniet: Duroc. D. F. Müller. Aus 
auft. Frhr. Studnitz. G. F. H. DB. 
Erffa. Karl Auguſt von Lichtenſtein. 
Frhr. Adolph von Dankelinann.“ 
„Haben Wir genehmigt und genehmigen 
hiemit, vorſtehenden Traftat in allen und jeden 
- rtifeln, welche im demfelben enthalten find ; 
erklären, daß derfelbe angenoinmien, genehmigt und 
beftättigt fey, und verfprecben deſſen unverbruͤch⸗ 
fihe Beobachtung. Urkund deſſen haben Wir 
gegenwärtiged mit Unferer eigenhändigen Unter⸗ 
fhrift und Unferm Kaiferl, Siegel: verfehen. 
Unterzeichnet: Napoleon. 
“ Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Unterzeichnet: Ch. Maur. 'Talleyrand, 
4 Prince.de Benevent, 
Auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und Kos 
nigs der Minifter, Staatsſekretaͤr. 
Unterzeichner: Hugues B. Marek; 
Ueber die 5 GSächfifebe Herzogthilmer Ere 
heftinifcher Linie, nämlih Weimar, Gotha, 
Meiningen, Hilburghaufen, und Koburg- 
Saalfeld, welche nunmehr auch in die Rhei— 
Ni: 
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niſche Foͤderation aufgenommen worden find, 
findet folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht Statt: 
Saͤchſen-Weimar enthält 35 Quadrat⸗ 
meilen, 109000 Seelen, 22 Städte, 6 Marktz 
flefen, und 318 Dörfer. Das Militär bes 
trägt g0oo Mann und die Einkünfte belaufen 
fih auf eine Million Gulden. Gotha har 35 
Q. M. 1800009 Eeelen, ı5 Städte, 10 Markt: 
flecken, 410 Dörfer, 2500 Golvaten, und eine 
Million, 3000000’ Gulden Einkuͤnfte. Die 
Refivenzitadt Gotha zählt 11000 Menfchen, 
Meiningen enthalt auf ıg QM. 48000 
Menfchen, ı3 Städte und Marftfleden mit 
221 Dösfer ; die Einfünfte belaufen ſich auf 
300000 Gulden, und das Militär anf 500 
Mann. Hildburghaufen har 10 Q.M. 
33000 Seelen, 12 Städtchen und Marktfleden, 
121 Dörfer und 150000 Gulden Einkünfte, 
Koburg zählt auf ıg IM. 59000 Geelen, 
10 Städte und Marktflecken, nebſt 265 Dörfer. 
Die Stadt Koburg hat 7000 Einwohner, Die 
‚Einkünfte belaufen fid) auf 300000 Gulden. 
Die Einwohner aller 5 Herzogtbümer befennen 
ſich meift zur evangelifchen Religion, 

Den 2rten Dezember Fam der Abgeord⸗ 
nete des Herzoglid, » Weimarfigen Hanfes 
aus dem Franzofifh = Kaiferlihen Hauptaquars 
‚tier zuruͤck, und überbrachte an Ihro Durchs 

| laucht 
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laucht der bey den Tekten Creigniffen fih um 
das dafige Land fo wahrhaft verdient gemachten 
zegierenden Frau Herzogin die Natififation 
des von Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer der Frans 
zofen und König von Stalien dem fonverainen 
Herzoglichen Hanfe Sahfen » Weimar und 
Eiſenach zugeftandenen Friedens. Da eben 
Schauſpiel war, fo benigte man ed, um Diefe 
frohen Begebenheiten geſchwind zu verbreiten. 
Nach Beendigung des Schanfpield fiel der Vorz. 
hang; allen das Publikum wurde durch eine 
Intrada mit Trompeten ımd Pauken vorbereitet 
etwas Außerordentliches zu hören. Nachdem 
der Friede annonzirt worden, legte das Audito— 
rium feine Freude durch ranfchende Akklamatio— 
nen und Vivats, welde Sr. Majeftät dem 
Koifer und dem Herzoglichen Hanfe gebracht 
wurden, unter Trompeten = und Pauckenſchall an 
den Tag. Kaum erfcholl die Nachricht in der 
Etadt, als viele Einwohner mit Muſik durch 
die Stadt zogen, und ihre treue Auhaͤnglichkeit 
an Das Herzogliche Haus durch Rachtmuſiken 
und Vivatrufen an den Tag legten. Den 28ten 
Dez. wurde der Friede anf diſentlichem Markte 
unter Trompeten und-Paukenſchall proklamirt, 
und das Te Deum abgeſungen; die foͤrmlichen 
Feyerlichkeiten aber wurden bis zum Neujahr 
verſchoben. ze r zu 
- Mitte 
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Mittlerweile als die holde Friedensſonue 
mit ihrem: Wonueſchimmer Sachſens Gefilde 
durchdringt, wuͤthete der wilde Kriegs = Daͤmon 
noch in den rauchenden Huͤtten des rauhen 
Rordens. 

Der Brigade =» General Belair vom Korps - 
des Marfhalls Mey brach am gien Dezember 
son Thorn gegen Golup auf. Das fechöte 
leichte Sufanterie = Bataillon und der Eskadrons 
Chef Schöni mit 6o Mann vom zten Hufarens 
regiment fließen auf eine feindliche Parthey von - 
400. Merden, Es kam zum Gefechte zwifchen 
diefen beiden Vorpoſten; die Preußen verlohren 
einen Offizier und 5 Dragoner, die gefangen 
‚gemacht wurden, und hatten 300 Todte, deren 
Pferde in Franzdfifcher Gewalt blieben. - Der 
Marfhall Mey ruͤhmt feinen, Esfadronschef 
Schoͤni. Die Franzöfifchen Vorppften dehnten . 
fi) bis Straßburg aus. Ä 

Am ııten Dez um 6 Uhr des Morgend . 
kanonirte ed von Bug her. Der. Marfchalf 
Davouft hatte den Brigade = ‚General -Gaus 
thier bey dem Ausfluße der Wrka, dem Dorf 
Dfunin gegenüber,: über jenen Fluß ſetzen 
laſſen. Das 25te und gote Linieninfanterier - 
Regiment hatten den Fluß. paßirt; fie hatten 
ſich bereitö durch einen Brüdenkopf gebedt, und - 
waren eine halbe Stunde bis zu dem. Dorfe 

| | Po⸗ 
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Pomikuwo eingerüct,. ald eine Rußiſche Divi— 
fion erfchien, wn fie wieder aus dieſem Dorfe 
zu vertreiben; die Anſtrengungen des Feindes 
waren ver gebeng; er wurde zuruͤckgeworfen, und 
verlohr fehr viele Leute. Die Franzoſen hatten 
auch mehrere Todte und Verwunvete. 

Die Brücke von Thorn, die auf Pfählen 
ruht, ward mittlerweile hergeitellt 5 die Zortififaz 
tionen dieſes Platzes wurden ausgebeflert. Auch 
wurde die Schiffbrücde von Sachſen nach der 
Vorſtadt Praga beendigt. In der Vorſtadt 

\raga wurde ein verſchanztes Lager angelegt; 
deſſen oberſte Leitung dem Ingenieur -General, 
Chaſſeloup übertragen wurde. 

Am roten dieß fegte der Marfchall Au⸗ 
gereau zwiſchen Zafroczym und Utrata über 
die Weichfel. Seine. Truppen waren beichäfe 
tigt, ſich auf dem rechten Ufer der Weichſel 
durch Verfhanzungen zu dedien. Die Rußen 
mn in ftarfer Zapl zu Pultusk zu feyn. 

Der Marfchall Beßieres rückte mit ‚dem 
aus der Teichten Kavallerie des Gen. Tilly, 
den Dragonern der Generale Grouchy und 
Sahue, und den Kuͤraßiers des Gen. d' Haut⸗ 
poult beſtehenden zwey Korps Reſervekavallerie 
über Thorn var. 

- Seit dem ısten Dez, ward folgende neue 
Worßcheonte fuͤr die Franzoͤſiſchen Truppen re⸗ 
gu⸗ 
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gulirt: Don Mainz nach Franffurt, 8 Stuns 
den; von da nad Friedberg, 6 Stunden 5 
Gießen, 8; Marburg, 6; Jesberg, 85 
Kaffel, 10; Götringen, 10; Duderſtadt, 
6; Eiterich, 9; Elbingerode, 6; KHalbers 
ſtadt, 10; Wanzfeben, 95 Magdeburg, 43 
Hohenziaz, 8; Ziefar, 6; Brandenburg, 
6; Wurftermarf, 9; Derlin, 9 ; Vogels⸗ 
Dorf, 6; Müncheberg, 7; Küftrin, 10. — 
em Ganzen 161 Stunden, in 21 Tagen. 

| Die Truppen, die von Küftrin uach 
Poſen marfhiven, machen folgende Märfche: 
Don Küffrin nad) Landsberg, ı2 Etundenz 
Schwerin, 75 Meſeriz, 5; Pinne, 125 
Sisroslaw, 5; Poſen, 8; Im Gamen 49 
Etunden in 6 Tagen. 

Die Truppen, die von SFranffurt an der 
Oder nad) Pofen gehen, haben folgende Route: 
Bon Frankfurt nach Zilenfig, 11 Stunden; 
Meferiz, 8; Pinne En 5; Poͤſen, 
8; Im Ganzen 45 Stunden in 5 Tagen. 
Endlich von Poſen nah Warſchau: 
Kofterzyn, 5 Stunden; Wrzesnia, 7; 
Kleczewo, 125; Sompoino 7; Klodawa 
10; Kutno, zı; Lowicz, 12; Sochaczew, 
6; Warſchau, 12; im Ganzen 82 Stunden 
in 9 Tagen. 

MWMiumtlerweile war die Bruͤcke uͤber die Narew 
5 bey 
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bey ihrem Ausfluße in den Dug hergeſtellt, der 
- Brüdenfopf vollendet, und mit Kanonen verſe⸗ 


hen. 

Die Bruͤcke uͤber die Weichſel zwiſchen 
Zakroczym und Utrata, bey dem Ausfluße des 
Bug, gleichfalls fertig. Der Bruͤckenkopf, mit 
einer großen Zahl Batterien verſehen, * ein 
ſehr furchtbares Werk vor. 

Die Rußiſchen Armeen kamen in * Di⸗ 


rektion von Grodno und in der von Bielsk, 


indem ſie an der Narew und dem Bug bins 
zogen. Dad Hauptquartier einer ihrer Diviſi— 


puen war den zoten Dez. zu Pultusf an der 


Marem, 

Das achte Korps der großen Armee, una 
ter den Befehlen des Marfchalls Mortier, 
ruͤckte vor; es batte feine ‚Rechte zu Stettin, 
feine Linfe zu Roſtock, und fein Hauptquartier 
zu Anklam. 

Die Grenadiere der Reſerve des Generals 
Oudinot kamen in Kuͤſtrin an Die Kuͤraßier⸗ 
Diviſion, welche 5* unter den Befehlen des 
Generals d'Espagne gebildet worden war, 
ruͤckte in Berlin ein. Die Italieniſche Armee 
des Generals Lechi vereinigte ſich zu Magde⸗ 
burg. 

Das Korps des Großherzogs von Baden 
war mittlerweile zu und trat nach 

1% 
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14 Tagen in die Linien. Der Erbgroßherzog 
folgte anhaltend dem Hauptquartier, und fand 
ſich bey allen Affairen. 
Die Polniſche Diviſion von Zayonſchek, 
die zu Hagenau organiſirt wurde, und 6000 
Mann ſtark iſt, befand ſich zu Leipzig, um 
gekleidet zu werden. 


Auch befahl Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer, 
in den Preußiſchen Staaten, jenſeits der Elbe, 
ein Regiment zu errichten, das ſich zu Muͤnſter 
fammeln ſollte. Der Fuͤrſt von Hohen = Zols 
keın = Sigmaringen wurde zum Oberſten 
dieſes Korps ernannt. 

Eine Divifion der Nefervearmee ded Mar: 
ſchalls Kellermann marfchirte von Mainz ab; 
und die Spitze diefer einen kam bereits it 
Magdeburg an. 

Den ıszten Dezember Nachts reiste der 
Kaifer Nopoleon, nah Warfchau ab. 


Um diefe Zeit hatte die Armee Auch vom 
Mecklenburgiſchen Beſitz genommen. Es war 
eine Folge des zu Schwerin am 25ten Oktober 
1805 unterzeichneten Traktats. Kraft diefes 
Traktats hatte der Fürft von Mecklenburg den 
Rußiſchen Truppen, unter dem Kommando ded 
Generald Tolftoy, den Durchzus auf ſeinem 
Gebiete. bewilligt. 

Schon 
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ESchon unterm 2Yten Nov. gieng bey dem 
Minifterium zu Schwerin nachſtehende, und auf 
diefe Creigniffe fich beziehende Note des bevolls 
mächtigten Minifterd des. Kaifers der Franzofen 
und Königs. von Italien, Herrn Bourrienne 
zu Hamburg, durch Eftafette ein: | 
Mote. ,, Der unterzeichnete bevollmäch- 
tigte Minifter. Sr. Mäjeftat des Kaiferd und 
Königs bey den Niederfächfifchen Ständen hat 
ben Befehl’ erhalten, im Namen feines Souve⸗ 
taind dem .Minifterium Sr. Durchlaudht, des 
Herzogs von Mecklenburg = Schwerin, zu 
erflären, daß, da der Durchmarſch, welcher den 
Rußiſchen Truppen durch Mecklenburg vers 
ftattet worden, der lange Aufenthalt, den fie 
darinn gehabt, und die Unrerfiügungen, die fie 
dafelbft genoſſen haben, zwar eine natürliche 
Folge der engen Bande wären, weiche dies Land 
mit Rußland verbinden, jedoch mit den Pflichs 
ten der Neutralität unvereinbarlih find, Franke 
reich dies Land nicht für. ein neutrale Land 
anerkennen kann. Außerdem vermögen - die 
Beherrfcher Mecklenburgs, da fie in Rußiſchen 
Kriegsdienften Stellen befleiden, nicht auderft an: 
Hefchen zu werden, als wenn fie unter den 
Bahnen des Hauptfeindes Frankreichs dienten.’ 
„» Auf der andern Eeite hat Medlenburg: 


durch feine un Verhaͤltniſſe ein unmit⸗ 
x a tele 
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telbares, ja das hoͤchſte Intereſſe für Rußland, 
und unter ben gegenwärtigen Umftänden, io 
dad Kabinet zu St. Petersburg gegen alles 


Necht, felbft ohne den geringſten Vorwand, die 


Unabhängigkeit der ottomanifchen Pforte ange 
taftet, und im Mefentlihen fih zum Herrn 
ihrer Provinzen, der Moldau und Wallachen, 
gemacht hat, ift. jede Maßregel, die dahin ab» 
zweckt, fich Gegenftände zur Ausgleichung zu 
verfchaffen, eine Maßregel, welche die Gerechtige 


keit billigt, die Staatöfunft befiehlt, und Franke 


reichö Intereſſe erheiſcht.“ 


„Deswegen iſt der Unterzeichnete beauf—⸗ 


tragt worden, zu erklaͤren: 

1.) Daß Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer und 
König, Mecklenburg, wegen der Hilfe, die dies 
ſes Land feinen Feinden geleiftet hat, fo betrach⸗ 
tet, ald ob es mit demfelben gemeine Cache 
machte ; 2.) das Fünftige und endliche Schick— 
fal Mecklenburgs mit dem Betragen in Vers 


haͤltniß ftehen foll, welches Rußland gegen die 


Moldau und Wallachen beobachten wird 


„Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegen⸗ 
heit, dem Minifterium Sr. Durchlaucht des. 


Herzogs von Mecklenburg » Schwerin bie 


Verſicherung feiner befondern Hochachtung zu 


wiederholen,” 
„Hamburg den 27ten Nov. 1806. 


Pourrienne.,, 


— 
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Den a7ten Dezember um ı Uhr nad 
Mitternacht kam der Kaifer Napoleon zu Kuts 
0. an, nachdem er, da das Thauwetter den Ges 
brauch der gewöhnlichen Meifewägen nicht ers 
laubt, die ganze Nacht in Kalefchen des Landes _ 
gereiöt war. Die Kalefche, worinn der Ober: 
marfchall des Pallaſtes, Duroe, fich befand, 
ward umgeworfen. Diefer Offizier hatte eine 
fchwere, jedoch Feine Gefahr mit fich bringende, 
Berwundung an der Schulter erhalten. 


Der Kaifer fam ben ıgten zu Warfchau 
der Hauptitadt des ehemaligen Königreich 
Polen*“) an. Der Prinz Radziwill, der Prinz 
Be Sa: 


2 Die Blicke von Europa find jetzt auf Poln gerichtet, 
das man, bey den vielen großen Weltbegebenheiten, 
lange aus dem Geſichte verlohren hatte. Einige 

_ Grundzüge dieſes Landes werden daher Teinem 
Lefer gleichgültig fevn. Die Nachſtehenden, die 
zwar für den Deutfhen Geographen und Statiftis 
ter nichts Nenes enthalten, folen, nah Angabe 
mehrerer Parfferblätter, aus ardivalifchen, in 

- Berlin von den Franzoſen gefundenen Papieren 
gezogen worden feyn. 


Poln, fo wie es im J. 1773 vor der erften Thel: 
hing war, grenzte öftlih au Rußland, ſuͤdlich an 
bie Zürfey,- weftfih an Deutfchland, und gegen 

== Kor: 
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Sapieha und der Graf Potocki verrichteten 

bey Sr. Majeftät, dem Kaifer und König, den 
| u Dienſt 


Norden an das Baltiſche Meer. Das Klima iſt 
hier, uͤberhaupt genommen, kalt, aber geſund, und 
der Boden faſt allenthalben von einer außerordent⸗ 
lichen Fruchtbarkeit. Das Getreide iſt hier in ſo 
großem Ueberfluße, daß man jaͤhrlich über Danzig 
150 bis 180 Millionen Scheffel ausführte. Die 
Meiden find bier vortreitich, befonders in Podos 
lien, wo das Gras bis zu folher Höhe waͤchst, 
dab man oft nicht einmal die Ochfen ſieht, die 
darauf weiden. Man kann, überdieß die Frucht» 
barkeit des Landes und den bier berrihenden Les 
berfiuß am beiten aus dem merkwürdigen ms 
ftande beurtheilen, daß, obgleich fiebzehn Jabre 
lang mehrere fremde Armeen, oft zu gleicher Zeit, 
fich in Poln herum tummelten, dennoch in feinem 
einzigen Jabre fih bier Mangel an Getreide 
zeigte. Bey alle dem beklagen fih die Neifenden 
in diefem Lande fehr über die Wirthsbhaͤuſer und 
Dorffchenten, wo man nichts findet, und nichts 
anders ißt und trinit, ald was man felbit mits 
bringt. 


Voln ift ein flaches Land, wo man viele mit Eichen, 
Tannen und Buchen angefuͤllte Waͤlder findet. 
Vielleicht würden die Weinreben bier gedeihen; 


al» 
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Dienſt als Kammerherren. Der Kaiſer, deſſen 
Geſundheit durch die Beſchwerlichkeiten der Rei⸗ 
| ‘ | ſe, 


allein die Weinſtoͤke werden in dieſem Lande 
wenig Eultivirt; man pflanzt und aͤrndtet bier 
Manna, die fehr in den Küchen gebrauht wird; 
Kermes, oder Scharlachförner, deren fih die Fär-: 
ber und Apotheker ftark bedienen; Honig, wovon 
viel Meth gemaht wird; auch liefert Poln viel 
Wache, wovon ein großer Theil nah dem Aus: 
lande geht, 


Mer fennt niht den großen Neichthum des Landes 
an Ochſen und Pferde? Diefe letztern find ſchoͤn, 
und laufen fchnell, In der Ukraine findet man 
viel wilde Pferde; auch ift das Elenthier bier 
nicht felten, Dieles Thier hat die Größe und 
Geftalt von einem großen Pferde, von dem es 

auch den Kopf bat, der aber mit Hörnern bewaffs 

net ift; von dem Hirih bat es die Haare, die 
Füße und die Nägel; endlih auch von dem Eſel 
die Ohren. 


Die Salzberawerfe von Wielitzfa, acht Meilen von 
Krakau, find zugleich ein Reichthum und auch 
eine der\Sonderbarkeiten des Landes. Man 
freigt herein durch fehr tiefe Schachten. Die 


Gallerien find von ungeheurer Ausdehnung, ud 
theils 
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fe, und durch den uͤbeln Einfluß einer regnigten 
Jahrszeit nicht im mindeften gelitten, befuchte 
am zoten die Arbeiten bey Prag. 

Acht 


theild dur groſſe hoͤlzerne Balken, theild duch 
Salzſaͤulen geſtuͤzt. Man bat aus den Salz: 
maflen Häufer, ja felbft eine Kirche geformt; in: 
beflen fcheint cd, daß die Reiſenden den Glanz 
dieſer Gebäude etwas zu fehr übertrieben haben. 
Man fchäkt die jährlihen Einkünfte dieſer Salz: 
bergwerfe auf ungefähr 2400000 Liv. (600000 Rthlr 
Sächſ.) Das hieraus gezogene Ealz ift nicht weiß, 
ſondern grau; es hat eigentlich eine Gifenfarbe, 
> amd ft, feiner Natur nach, von der naͤmlichen 
Art, alö dasjenige, was man an ben Ufern des 
Meeres Marmora, gegenüber der Karpatbifchen 
Gebirad = Kette findet. Der Umfang diefer Salz: 
gruben ift von Oſten nah Weiten 3600, und von 
Eden nah Norden 200 Fuß. 
Die erften Bewohner Polns, fo weit folde die 
Geſchichte kennt, waren Sarmaten, oder Skla—⸗ 
vonier ; allein erft mit ihrem Könige, Piaſt, im 
J. 342, fängt die authentiihe Geſchichte der Po: 
lafen an. Die Chriſtliche Religion wurde im J. 
992 in Poln eingeführt. 


Der Etamm der Ingellonen, Herzoge von Litthauen, 
beftieg den Thron von Poln im J. 1384, und bes 
hauptete 
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Acht ſchoͤne, mie Pallifaden und Sturm⸗ 
pfälen verfehene Redouten umgaben einen Ums 

frei 





hauptete fib auf demſelben durch die Erbfolge 
bis 1572, zwey Jahre nachher wurde der Polnifche 
Thron wahlmäßig, und dics in der Perfon Hein: 
richs von Valois, der hernach, unter dem Namen 
Heinrich III. Königs von Frankreich. Im J. 1683, 
als Johannes Sobiesky König von Poln war, 
zwang er die Tuͤrken, die Belagerung von Wien 
aufzugeben. Dieß war im Auslande die letzte 
Anſtrengung der Polniſchen Tapferkeit. — 

Poln hat eine große Menge Städte, die aber groß⸗ 
tentheils elend gebaut find. Die Bevoͤlkerung des 
Königreihe vor dem J. 1773 war big 8500000 Ein⸗ 
wohner geftiegen, unter welhen man 600000 Ju⸗ 
den zählte. 

Die Poluiſche Nation war in drey Klaffen vertheilt ; 
Edellente, Bürger und Bauern. Faſt alle von 
biefer leßtern Klaffe waren gebohrne Sklaven ber 
eritern. "Der Polnifhe Abel hatte ſehr große Bor: 
rechte, die fih bis auf Leben und Tod ihrer Leib: 
eigenen erftredten; er allein konnte Güter und 
Grundftüde befißen; er allein Eonnte den König 
wählen, oder zur Koͤnigswahl mitwirken. 

Der König war genöthigt, die Stände des Reichs 
bey allen Gelegenheiten, die das Wohl, das 
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kreis von 1500 Klaftern, und 3 Werke mit 


Baſtionen von 600 Klaftern Ausdehnung, bils, 
de⸗ 








ſal, oder das Jatereſſe bes Staats betraffen, um 
ihre Mevnung zu befragen. Dieb geihab, wen 
er einen Krieg unternehmen, oder Friede machen, 
oder Buͤndniſſe ſchließen, neue Geſehe, oder Aufs 
lagen einführen, Krongäter verdußern wollte u. f. w. 
Die Verfammlang der Stände wurde ein Meichstag 
genannt. Es giengen «ber derſelben immer be; 
fondere Privatverfammlungen des Adels in allen 
Wopwodſchaften vorher. Man nannte diefe Dies 
tinen, oder Neihstage im Kleinen; denn bier 
wurden über die bevorſtehenden Neichstagsgefchäfte, 
über Entwürfe, Vorfhläge und Maßregeln, zum 
voraus berathichlaat, und Abrede genommen. 


Die vornehmften Städte des chmaligen Polns, wozu 
man auch Polnifh = Preußen und die vielen an: . 
ſehnlichen Städte diefer Provinz: Danzig, Thorn, 
Elbing, Marienwerder, Marienburg, Graudenz ıc. 
rechnete, waren: Warfhau, Krafau, Lemberg, 
Polen, Gnefen, Wilna, Grodno u. a, 

-Diefes immer in Partheyen getbeilte, immer unei⸗ 
nige, und durch innere Unruhen beitändig ges 
ſchwaͤchte Poln wurde im J. 1773 außerordentlich 
vertleinert, indem die Ruben, bie Deftreicher und 
die Preußen viele und grofle Provinzen von: Dems 

u Ä ſel⸗ 
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deten ein verſchanztes Lager. Die Weichſel 
iſt einer der größten Fluͤße, die es giebt. Als’ 
| le 





felben abriffen, und unter fich theilten. Auf dieſe 
erfte Theilung folgte 1793 eine zweyte, und 1795 
eine dritte Theilung, die Poln vollends feiner bo: 
litifhen Eriftenz beraubte. 


Rußland befam den größten Theil, nämlich fünf 
Achttheile des Landes; in der eriten Theilung von 

1772, 1975 Quadratmeilen; 1800000 Geelen; in 
der zten und zten Theilung in den Jahren 1793 
und 1795, 7035 Quadratmellen; 4560000 See: 
len. Preußen erhielt wegen der Nähe des Mee— 
res und wegen ber Weichfel den wichtigſten. In 
der erften Theilung 631 Q.M. 560000 Geelen; 
in der ten und sten Tbeilung 2028 Q.M. 
2076000 Seelen, Oeſtreich in der ıften Theilung, 
1280 Q.M. 2800000 Seelen; in der 3ten 834 
DM. 1037700 Seelen. Bor ber Theilung genoß 
der Adel groffe Worrechte, der Bürger und uod) 
mehr der Bauer waren Leibeigene. Die über 
eine Million ftarfe Judenſchaft macht die Pachter, 
Kaufleute, Kirurgen, Wirthe xX. 

Bey der erften Theilung duherte der Prinz Heinrich 
von Preußen gegen die Kaiſerinn Katharina, daß 
dieſer Schritt die Europaͤiſchen Maͤchte aufbringen 


wuͤrde. Sie gab ihm auf der Stelle die beſonnene 
Aut⸗ 


260. — 


le Bruͤcken find daher 3 bis 4 hundert Klafter 
lang, und ihre Errichtung war feine leichte. 
Ars 








Antwort: ,, IH werde die Türken fchreden, 
und England ſchmeicheln, Sie aber, mein Prinz! 
forgen dafür, daß Oeſtreich Kranfreich einfchläfere.,, 
Gerade find es hundert Jahre als der Schwediſche 
König Karl XII. aus dem zweibrüfifhen Haufe, 
von Oſten, nämlich aus dem eroberten Poln, nah 
Sachſen zog, wie jest die Franzoͤſiſchen Armeen 
aus Welten nah Poln. Mancerley Bemerkungen 
dringen fihb ben dieſer Erinnerung dem Ges 
ſchichtsforſcher auf. Eben fo raftlog, wie Napoles 
ons großes Genie, eilte Karl XIT. von Sieg zu 
Eieg; in einer Zeit von 6 Wochen batte er den 
Krieg mit Dänemark geendet, das fih mit dem 
Rußiſchen Czaar, Peter dem Großen, und bem 
Polniſchen Könige Auguſt TE. gegen ihn verbündet 
hatte. Unaufhaltfam drang er dann gegen dad 
NRußiſche Heer, und fihlägt diele Soooo Ruben mit 
8000 Schweden; 3000 Rußen müßen das Ges 
wehr fireten. Er geht dann nah Poln, fchlägt 
in mehren glänzenden Schlachten die Polniſch⸗ 
Saͤchſiſchen Armeen, erobert eben fo fchnell faſt 
ganz Poln, fest da einen neuen König, Stanis⸗ 
Yang Lesczinsky, ein, und bezieht dann felcit im 
Sacfen Die Winterguartiere, indem er durch Schles 
bien dabin gieng, ohne erſt vorher den K. Oeſtr. 
Hof 
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Arbeit. Der vergleichungsweiſe viel kleinere 
Bug iſt inzwiſchen ſtaͤrker, als die Seine. 


Die 
Hof nr Erlaubniß des Durchmarſches erſacht zu 
Gaben. Su dem folgenden Frieden mit Sachſen 
mußte der Kurfuͤrſt ald König von Poln, Verzicht 
auf diefe Krone tbun. Doch Karl XII. Einmarſch 
in Poln bewirkte nur eine momentane Revolution 
in der Regierung diefes Landes; mit der unglüds 
lihen Schlaht von Pultawa gegen die Rufen, 
giengen alle Fruͤchte feiner Siege mit einem 
Male verlohren, 


Napoleon fehlägt in anſern Tagen durch dieSchlacht bey 
Jena, und in ſteben Tagen ſtuͤrzt fein Genie das 
fo mähfanı 'errungene Staatsgebaͤude des Preußis 
fen Reiches zuſammen! Seine Truppen ſtehen 
in den Mauern der Preußiſchen Hauptſtadt Ber— 
lin! — Magdeburg, Settin, Kuͤſtrin, die Schleſi— 
ſchen Veſtungen oͤffnen ihre Thore dem Sieger. 
Der Preußiſche Monarch beſitzt nur einige 20 Mei⸗ 
len ſeiner ausgedehnten Beſitzungen, tief zuruͤckge⸗ 
drängt, Dis an bie Rußiſchen Grenzen; und mit 
Sturmes Schnelle eilen die Franzöflihen Armeen 
über Poſen -und Warihan. Große Heereshaufen 
Mußiſcher Wölfer, die ihrem MWerbündeten, dem 
Preußiſchen Monarchen zu Hilfe ziehen, steilen 
fi dem Kaiſer entgegen Ex befiehlt ſie anzugrei⸗ 

| fen. 
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Die. Brücde über dieſen Su war vbllig been⸗ 
digt. 

Ge⸗ 








fen, und feine Tapfern ſchlagen, und zerſtreuen 
H fie. 
Das ganze Preußiſche Poln — ſich ſeiner neu 
errungenen Frerheit; von allen Seiten eilt bie 
enthufaftifhe Jugend Polns zu den Waffen, um 
fih den fiegbefrönten Trophäen Frankreichs anzu: 
reihen; neue Tage gehen über die lange Naht 
dieſes zerftörten, imter drey Herrſcher getheilten 
Volkes auf, Hab und Gut reihen fie williger 
: Kraft dem Befrever, dem neuen Schöpfer ihres 
Landes, — was wird ihnen die Zukunft bringen ? 
Wenn es erlaubt ift, den Gang des Schickſals 
auf Wugenblide zu feileln, und feinen dichten 
Schleyer weisfagend zu lichten, fo wird Poln zu 
neuer Freyheit und Selbftändigfeit erwahen. Ein 
Wolk, das es mit Energie will, verdient den Lor: 
beer des Triumphs, und muß ihn erringen. And 
fteht nicht der größte Mann aller Jahrhunderte, 
Napoleon, Frankreichs weiſer Kaifer, an ihrer 
Spise? Noch: hat er vollendet, was fein Wille 
der ftaunenden Mitwelt entdedte; auch hier wird 
— ‚ein neuer Zweig dem Kranze feiner unfterblichen 
CThaten ſich fchöner Blüthen verflechten, und dank: 
bar wird Er in dem künftigen Annalen Polns ald 
fein Held, fein Befreyer, fein Water leben. 
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| "General Gauthier hielt mit dem 2zten 
und gzten Sinfanteries Negiment den Brücken 
Topf beſetzt, welchen der General Ehaffelcup 
mit vieler Einficht hatte befeftigen laffen, derge— 
ftalt, daß diefer Bruͤckenkopf, der nur einen 
Umfang von 400 SKlaftern hatte, indem er fich 
an Moräfte, und an ven Fluß anlehnt, ein vers 
fehanztes Lager umgab, dad auf dem rechten 
Ufer, eine ganze Armes, gedeckt gegen jeden 
Angriff, faſſen konnte. Eine Brigade von der 
leichten Refervefavallerie hatte jeden Tag Schar— 

muͤzel mit der Rußiſchen Kavallerie. 
Am ıgten Des. erkannte der General 
Davouft die Nohtwendigkeit, fich einer Eleinen 
Inſel beim Ausfluße der Wrka (Urka) zu bes 
meiſtern, und fein Lager auf dem rechten fer 
zu verbeffern. Der Feind ſah die Michtigkeit 
dieſes Poftens ein. Es begann ein heftiges 
Kleingewenrjeuer bey den Avantgarden 5 allein 
der Sieg und die Inſel blieben den Sranzefen. 
Der Verluſt auf Franzdfifcher Seite befchränfte 
ſich auf mehrere Verwundete Der Ingenieur— 
offizier Clouet, ein junger Mann von den ſchoͤn⸗ 
ſten Hoffnungen, erhielt eine Kugel in die Bruft, 
Bey den Uebergange der Franzöfifchen 
Truppen über die Wrka zeichnete ſich der Ad: 
intant des Marfchalls Davouft, Sofeph Ta: 
kobowslhy, jehr aus. Thne abzuwarten , bis 
die 
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die Bruͤcke fertig war, warf er ſich zu Pferd 
in den Fluß; ihm folgte die Franzoͤſiſche Rei⸗ 
teren; er gelangte, ungeachtet des Feuers der 
Rußen, gluͤcklich auf das entgegengejegte Ufer, 
drängte mit den Franzofen die Rußen aus Dies 
fer Stellung zurüd, und trug auf dieſe Art zu 
dem glücklichen Ausgange diefes Tages viel 
bei. Dieſe That gewann ihm den Benfall 
des Kranzbfiichen Monarchen, und die Armee 
rief aus: „ Sehee den muthigen und dem 

sapfern Voln!, | 
Am sgten Dez. verfuchte ein Regiment 
Koſaken, *) unterfüigt durch Rußiſche Hufaren, 
die vorwärts des Brüdenfopfs am Bug aufs 
geftellte Hauptwache der leichten Kavallerie⸗ 
Bri⸗ 


) Die Koſaken, dieſe leichte Reiterey bey der Rußi⸗ 
ſchen Armee, baden ihren Namen wahrſche inlich 
von dem Tartarifihen Worte Koſak, welches einen 
Herumftreifenden, leiht Bewaffneten, Andern 
Dienenden bezeichnet. Sie mahen ein Volk aus, 
das fih in zwey Haupkſtaͤmme theilt, und die 
mittägigen Grenzen des Nußifhen Reichs In der 
Nachbarſchaft der kleinen Tartarey and der Euros 
pätiben und Aſiatiſchen Türken bewohnt. 

Die Kofaten find Rußiſchen Urſprungs, auch ber 
Griechiſch⸗-Rußiſchen Kirhe zugethan; ihre 
Sprache it im Gruude die Rußiſche, doch In Kriegs 

ſa⸗ 
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Brigade — allein dieſe Wache war ge⸗ 


gen jeden Ueberfall —2 Das erſte Huſa⸗ 
ren⸗ 





ſachen mit vielen Tuͤrkiſchen und im Kanzleyſtile 
mit vielen Polnifhen Wörtern untermiſcht. Gurte 
beiden Hauptitimme find die Maloroßiskiſchen, 
Ufrainer, oder Kleinrußen, welche Sleinrußland, 
oder die Ukraine, d. b., das Grenzland bewohnen, 
und die Doniſchen. 


Die Menge der gefammten Kofafen ſoll ſich an 
Waffen fähigen Männern auf mehr als 600000 
belaufen, von welchen 54000 im Solde fteben, 
Eie befommen jaͤhrlich 12 Rubel, nebft Pulver, 
Bley und Kourage für zwey Pferde, müßen aber 
ſelbſt für Kleidung, Nahrung und Waffen forgen, 
- auch 2.Pferde mit in den Krieg nehmen. 


Die Maloroßiskiſchen und auch ein großer Theil 
der Donifhen bilden jezt eine ziemliche reguläre 
leichte Reiterey; fie find egal gekleidet, in Kollets 
and. lange, fehr weite Hofen von blauem Tuche, 
und führen außer der 10 bis 12 Fuß langen Pide 
einen krum̃en Säbel, Piftolen, auch anderes Feuer: 
gewehr ; die Hralifchen hingegen leiden fih nach 
Willkuͤht in lange morgenländifhe Talare, von 
verfchiedener Farbe, und beliebigem Zeuge, und 
lange, meiftentheils blaue und rothe Hoſen. Bon 


ihnen haben bie wenigften Schiebgewehre, und 
nuR 
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ven = Regiment blies zum Aufſitzen. Der Oberſt | 
eilte an der Spitze einer Eskadron dem Feinde 
ente 








nur bie Unterofi — Saͤbel, alle aber außer den 
Picken, lange Meſſer, und viele, anſtatt des Schieb⸗ 
gewehrs, Boͤgen und Pfeile. 

"une Arten der Kofaten tragen weite herabbängende 
Müsen, und führen die kurze Peitſchen. Sie 
find in Pulfi oder Negimenter, und diefe wieder 
in Sotmen oder Kompagnien eingeiheilt: Sie 

muͤſſen nicht nur beftändig gerüftet feyn, und die 

- Grenzen deden, fondern int Kriege ſelbſt gegen 
. bie. entfernteften Feinde ausziehen. 


Da die Kofaten den Ruffen als eine hochſtwohlfeile 
und groͤßtentheils gute Reiterey wichtigen Bor: 
theil gewähren, fo genießen fie dagegen größere 
Freiheiten ; fie-baben auch in den meiſten Gegen: 

den freve Jagd, Fifcherey, Branntweinbzennerey 
und andere Nechte, von welchen fie jedoch nad 
und nad ſchon mehrere vorlohren haben, befonderd 

 bieienigen, welche ſich der Hauptftadt näher befins 
den, 

Außer dem Kriege ift ihre Beſchaͤftigung Viehzucht, 

Ackerbau und Jaghb. Die Hauswirthfhaft überlaf: 
fen fie den Weibern, und fie find in den Willen: 
ſchaften, Künften und allen Arten der Induſtrie 
noch ganz Fremdlinge. Indeſſen haben die Doniſchen 

im 
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entgegen; ihm folgte zur Unterſtuͤtzung das Tate 
Regiment. Der Feind wurde geworfen; und 
Bar | 5? | der 








im weitern Sinne fih um die Schifffahrt einiger: 
maßen verdient gemacht, vorzüglich dadurch, daß. 
fie Kamtfchafa entdeckten. Auch fanden einige 
Weltumſegler der neneften Zeit bier und da Spu⸗ 
zen, daß vor ihnen Sofafen da gewefen waren. 

. Gie nennen fh untereinander Brüder, und haben 
feinen Erbadel, doch erlangen ihre vornehmen 
Dffiziere den yerfönlihen Adel. Unter die Kofas 
ten find gegenwärtig auch die Kalmufen vertheilt, 


Die Kofaten find die gefährlichiten und die Fühnften 
Truppen in Wintergquartieren. Sie find .thätig, 
unermüdet, auf Raub begierig, und fünnen Huns 
ger und Durft länger ald andere Truppen erlei- 
den, um zu ihrem Zwed, d. b. zum Kauben zu 

gelangen. Immer unter frevem Himmel aud 
in der größten Kälte, ſchleichen fie fih in die ent= 
ferntern DOrtfchaften ein, und überrumpeln fie. 

. Keine, auch die Fühnlihfte Truppe verfteht ſich fo 
aufs Harfelliren. — Wenn es ihnen glüdt, fo 
ift Plündern und verbrennen das Hleinfte Unglüe, . 
das fie binterlaffen. Beim Zufrieren der Fluͤße 
find fie am gefährlihften, weil fie leicht darüber 
feßen, und ſehr weit vordringen, ohne daß man. 

- fi darauf vorbereiten konnte. Sie find immer. in 

Bes 
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der Koſakenobriſt getddtet. Gegen 30 Mann 
and 25 Pferde fielen in die Gewalt der Frans 
zofen. EB giebt nichts elenders und feigeres 
als die Koſaken; aber die Franzöfifche leichte 
Kavallerie ift, feit dem vorigen Feldzuge mit der 
Art zu Fechten diefer Elenden befannt, die durch 
ihre Zahl, und durch den Lärmen, den fie bey 
Angriffen machen, Truppen, denen ihr Anblick 
fremd ift, aufhalten Fonnen; wenn man fie aber 
Fennt, find 2000 berfelben einer Eskadron, die 
fie feften Fußes erwartet, nicht gewachſen. — 


Mittlerweile gieng der Marſchall Augereau 
bey Utrata uͤber die Weichſel. Der General 
Lapiſſe ruͤckte in Plonsk ein, und verjagte den 
Feind daraus. Der Marſchall Soult gieng 
‚bey Wyszogrod uͤber die Weichſel. 

Der Marſchall Beßieres kam am teten 

Dez. mit dem 2 Korps der Reſervekavallerie zu 
Kikel an; der Vortrab dieſes Korps langte in 
Sierxe an. Es hatten verſchiedene Gefechte 
mit Preußiſchen Huſaren ſtatt gehabt, wovon 
eine ziemliche Zahl gefangen wurde. Das rechte 
Ufer der Weichſel war in dieſem Augenblicke 
vdllig vom Feinde gereinigt. Der Marſchall 
Ney unterftägte mit feinem Armeekorps den 
Mar⸗ 








in Bewegung, und necken und harſelliren unauf⸗ 
börli ihren Feind. — | 
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Marſchall Beßieres. Er war am. ıgten zu 
Rypin angefommen. Sein rechter Flügel wur⸗ 
de von dem Marfchall Prinzen von Ponte Cor⸗ 
v0 unterftügt, Alles war jo in Bewegung. 


Da der Feind feine Stellung behaupten 
wollte, fo Fam es in einigen Tagen hernach zu 
einer Schlacht. Die Entwickelung zur felben 
war folgende : | 

Der Rußiſche General von Beningſen *) 
Fommandirte eine Armee, deren Stärde man 

auf 








®) General Baron von Beningfen iſt ein gebohrner 
Hannoveraner. Im Jahre 1759 Fam er ale Faͤhn⸗ 
drich zur Kurhannoͤvriſchen Fußgarde. Anno 1772 
trat er in die Rußiſch-Kaiſerlichen Dienſte, und 
Tommandirte ein Korps Kofaten gegen den Nebel: 
len Pugatſchoff; zeichnete ſich fo fort im Kriege 
gegen die Perfer und Poln ans, und wurde im 
Jahre 1799 Zivil = und Militär: Gouverneur von 
githanen. Er iſt jest 62 Jahre alt, Sein ein 
ziger Bruder if Oberſtlieutenaut im Enaliihen, 
und fein Sohn Major in Rußiſchen Dienſten. 
Er felbit, der General, ift groß und wohlgewach— 
fen, liebt den Außern Glanz, der im feinen haͤus— 
lichen Einrichtungen überall hervorleuchtet, trägt 
faſt alle Rußiſchen Orden, iſt fern von niedriger 
Habſucht, ein dreund der Wohlthaͤtigkeit, bat 
Ä eis 
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auf 60000 Mann fchätte. Er hatte anfangs 
ih das Projekt, Warfchau zu decken, aber die 
Nachrichten von den Ereigniſſen, welche in 
Preußen vorgefallen ‘waren, veranlaßten ihn, fich 
nach der Rußiſchen Grenze zuruͤckzuziehen. Die 
Sranzöfifche Armeen rüdten faft ohne Gefecht 
in Warfchau ein, und beſetzten Praga. Waͤh— 
rend dieſes geſchah, langte der Feldmarſchall 
Kamensfy *) bey der Rußiſchen Armee in dem 
Augenblicke an, da das Korps unter a > 

| i 


einen ſehr entſchloſſenen freundlichen Blick, der 
Thatkraft, und eine ſchnelluͤberſehende Geiftesges 
genwart verrärh, iſt unerfhütterlih, Faltblütig, 
gegen feine Untergebene berablaffend, aber. uners 
birtlich fkrenge im Dieuſt. — 


) Der Feldmarfhall Kamensky, welcher gegenwärtig 
die Rußifbe Armee kommandirt, ift ein Mann 
von etlihen 70 Jahren, doch noch von großer Se: 
wandtheit des Körpers und Lebhaftigkeit ded Gei— 
fies. General Suwarows ehemaliger Waffenges 

faͤhrte in verfchiedenen Feldzuͤgen, ift er von def: 
fen Syftem eingenommen, und fennt feine andere 
Kriegsfunft, ale, wie jener, gerade auf den Feind 
los zugehen, welches indeffen, wenn man einen fo 
großen Feldherrn, wie Napoleon, genen ſich hat, 
wicht die angemeſſenſte Strategie ift, wie der 
Er: 
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fich mit dem unter Burhövben *) vereinigte; 
er war enträftet über den rücwärtsgehenden 

Marfch 


Grfolg zeigen wird. Kamenskys Lebhaftigleit 
artet oft in die größefte Hitze und heftigen Jaͤh⸗ 
zorn aus, welche ihn felbft und Andere ſchon oft 
in Verlegenheit brachte. Cinft widerfeste er fich, 
da er Gouverneur vom Peteröburg war, bey Aufs 
führung einer Oper, der Wiederholung einer Arie, 
welche das Publikum verlangte. Er verbot die 
Wiederholung, die das Publikum mit immer 
größerer Ungeftüme forderte, fo daß er endlich 
das geſchehen laſſen mußte, was er nicht ändern 
konnte. Geinen Sohn, der Dbrift war, behandel: 
te er einft mit der größten Heftigkeit vor der 
Linie der Truppen. Diefer Mann hat unums 
forinkte Vollmacht zum Kommando der Rußiſchen 
Armee, wie einft Suwarow. — 


Uebrigens war Kamensky ohngeachtet feiner Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften von der Kaiſerinn Katharina der 
zweyten nicht wohl gelitten, indem er im Kriege 
niemals großes Gluͤck hatte. Deßwegen ſagte 

‚auch, Suwarow von ihm: „Er kennt den Krieg, 
aber der. Krieg kennt ihn nicht.” — 


) Graf Burxhoͤvden ift ein Lieflaͤnder, gebohren auf 
der Inſel Defel. Sein Erbtheil war faft nichts, 
als eine lange Reihe berühmter Ahnen, unter 

de⸗ 
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Marſch der Nufen, und fagte, daß dadurch die 
Ehre der Armee: feiner Nation gefährdet werbe, 
Preußen machte Vorftellungen über Vorftellungen, 
Es beklagte ſich, daß man es verlaffe, nachdem 
man ihm Denftand verſprochen hatte; es fuͤhrte 
an, daß der Weg nach Berlin weder uͤber 
Grodno, noch Über Olita, nach über Brezsc 
gehe, daß die Gewohnheit, die Franzoſen im 
Beſitze des Throns von Berlin zu ſehen, ihm 
gefaͤhrlich werde, und den Feind beguͤnſtige. 
Der Ruͤckzug der Rußen hoͤrte nun auf, und 
man ruͤckte wieder vor. 


Am 





—— 


denen der in der Geſchichte Nord -Deutſchlands, 
Lief-Eſthlandes berübmte Biſchof Albrecht bes 
kannt genag if. Er ward im SKadetenforpe zu _ 
Petersburg erzogen. Im ısten Jahre fieng er 
feine praftifhe militärifihe Laufbahn an. Im 
ı6ten Fahre war er beu der Belagerung der Bes 
ſtung Bender, und erfparte den Rufen durch eine 
koͤhne That eine Iangwierige Velauerung. Mit 
einigen Frevwilligen arbeitete er ſich in einer 
dacht durch Gräben, und über Mauern zu einem 
der Hauptthore der Veſtung, ſchraubte eine Pe: 
tarde an, ſprengte fo dad Thor, und bie Veſtung 
war gewonnen. Bey diefer Außerft verwegenen 
internehmung erhielt er die erſte Wunde für's 
Soaterland uud das erſte Ordenskreuz. — 
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Am xsten Dez. nahm General Bening⸗ 
fen fein Hanptquartier wieder zu Pultusk *) 
Die Vereinigung der Gen. Kamensfy, Des 
ningſen und Burhövden ward auf dem Schlos. 
Be Siewef durch Freudenfefte und Illumina— 
tionen begangen, die man von den Thuͤrmen 
von Warſchau ſehen konnte. In der naͤmlichen 
Nacht warfen ſich 800 Franzoſen von der einen 
Seite der Narew nach der Muͤndung der Wrka, 
verſchanzten ſich da, und als der Feind am 
andern Morgen erſchien, war es nicht mehr 
moͤglich ſie zu vertreiben. 


Der Kaiſer reiste am 16ten von Poſen 
ab. Zur naͤmlichen Zeit hatte er ſeine Armee 
in Bewegung gefegt. | 


Der Marfchall Mey war feit einigen Ta⸗ 
gen Meiſter von Thorn, und vereinigte ſein 
ganzes Armeekorps zu Galup. 

Der Marſchall Beßieres ruͤckte nach 
Biezein vor; ihm folgte der Marſchall Prinz 
. son Ponte Corvo. 

Der Marſchall Soult paßirte bey Plotzt 
die ee 

Der 








e) Pultusk iſt bereiis in der Geſchichte durch ein Tref⸗ 
fen bekaunt, welches die Sachſen im Jahre 1703 
gegen Karl XIL von Schweden verloren haben. 
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Der Marſchall Augereau gieng bey Zas 
koroczim uͤber dieſen Fluß. 
Die ganze Reſerve der Kavallerie paßirte 
die Weichſel bey Praga, um nach der Narew 
vorzuruͤcken. Hier vereinigte Marſchall Davouſt 
fein ganzes Korps. 
‘ Am 23tn um 1 Uhr - Nachts, reiste der 
Kaifer von Warſchau ab, und paßirte um g 
Uhr den Narew. Nachdem er die Wrka und 
die betraͤchtlichen Verſchanzungen refognogzirt 
hatte, welche vom Feinde errichtet waren, ließ 
er am Zufammenfluße der Narew und der 
Wrka eine Brüste fchlagen. Died geſchah in 
zwey Stunden. Das Gefecht fing nun bey 
Czarnovo au. Die Divifion Morand feste 
auf der Stelle über die Brüde, um fich der 
feindlichen Verfchanzungen bey dem Dorfe Gar: 
novo zu bemeiftern. Der Brigadegeneral 
Maruloz unterftügte dieſelbe mit feiner leichten 
Kavallerie. Die Dragonerdisifion des Generals 
Peaumont folste unmittelbar darauf. Die 
Nacht fiel ein, aber man vollendete beim Mons 
venfcheine ‚alle Operationen, und Morgens um 
2 Uhr war ded Kaiſers Abſicht erreicht. — 
Alle Batterien des Dorf Czarnovo wurden 
weggenommen, 15000 Außen, welche fie ver: 
theidigten, wurden unerachtet ihres Widerfiandes, 
in Unorönung gebracht. Einige Gefangene und 
6 Sa: 
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6 Kanonen fielen im Franzoſiſche Gewalt. 
Mehrere feindliche Generäle wurden verwundet. 
Auf Franzdfifcher Eeite ward der Brigadegenes 
ral Bouſſard leicht verwundet. Sie hatten 
wenige Todte, aber gegen 600 Berwundete ges 
habt: 

Zur nämlichen Zeit fhlug am andern Ende 
der DOperationslinie der Marſchall Ney die Les 
berrefte der VPreußifchen Armee, und warf fie 
in das Gehoͤlz von Lanterburg. 

Nach) einem ſchoͤnen Kavallerieangriffe 
ſchloß der Marfchall Pepieres 3 Eskadrons 
Kavallerie ein, und machte fie, nebſt verſchie⸗ 
denen Stuͤcken zu Gefangenen. 

Am 24ten Dez. richtete Marſchall Das 
vouſt feinen Marſch auf Naſielsk. Der Kai— 
ſer hatte das Kommando uͤber die Avantgarde 
dem General Rapp gegeben, der eine Stunde 
von Naſielsk auf die feindliche Avantgarde 
ſtieß. Der General Lemarrois ſetzte ſich mit 
2 Dragoneregimentern in Marſch, um einem 
großen Wald zu umgehen, und: den feindlichen 
Bortrab ( bey Nafielsf ) einzufchließen. Dies. 
fe Bewegung wurde mit Schnelligkeit auöges, 
führt ; als der feindliche Vortrab ſah, daß die 
Sranzöfifche Armee Feine Bewegung machte, 
um vorzubringen, fchloß er auf eine geheime 
Abſicht, und hielt nicht Stand. Es gefhahen 

den⸗ 
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dennoch gegenfeitig verfchiedene Angriffe, wobey 
der Major Durwarof, Adjudant des Rußifchen 
Kaifers, in Gefangenfchaft geriet. — 

Die Stellung des Feindes zu Naſielsk 
war vortheilhaft. Er war durch Moraͤſte und 
Gehölze gedeckt. Der Feldwarfchall Kamensfn 
kommandirte in Perfon ; er glaubte, die Nacht 
in diefer Stellung bleiben zu koͤnnen; aber er 
ward daraus verjagt, und mebrere Gtunden 
weit zuruͤckgetrieben. Einige Rußiſche Generäle 
wurden verivumdet, mehrere Oberſte geriethen in 
Gefangenfchaft, und einige Kanonen wurden ge» 
nommen, Der Oberſt Derkler, vom gten 
Franzof, Dragomerregiment, ein braver Offizier, 
wurde tödtlich verwundet. | 

Um diefelbe Zeit fchlug der General Nan⸗ 
ſouty bey Kurſomb die Koſaken, und die feinds 
kiche Kavallerie, welche über die Wıfa geganz 
gen war. 

Der Marfchalt Augereau vollbrachte feis 
nen Uebergang über die Wrka, und verjagte 
die 15020 Mann, welche fie vertheidigten. 
Der Uebergang über die Brücfe war eine glänz 
zende That. Das 14te FKienienregiment unters 
nahm ihm im gefchloffenen Kolonnen. Kaum 
war ed über die Bruͤcke, als es einen Angriff 
von der Kavallerie erfuhr, den ed mit der ges 
woͤhnlichen Unerfchrockenheit. der Franzoſiſchen 

Ju⸗ 


Nufankirie aushielt. Er griff nun mit Unge⸗ 
ſtuͤme den Feind an, und brachte dieſe Kavallerie 
in die größte Unordnung. 


Bey dieſem Uebergange des Taten Nepie 


ments über die Wrfa drang ein mit einer Lau— 
ze bewaffiteter feindlicher Soldat bis an die 


Spitze des Regiments, und Durchborte durch 
einen Lanzenſtich den Oberſten, der todt nieder⸗ 


ſank. Er war ein tapferer Soldat; er war 
wuͤrdig ein ſo tapferes Korps zu kommandiren. 
Das Kleingewehrfeuer ſeines Regiments, das die 


feindliche Kavallerie in die groͤßte Unordnung 
brachte, war die erſte ſeinem Andenken gebrachte 


2 Ehrenbezeugung. 


Der Großherzog von Berg, — krank 


zu Warſchau geblieben war, konnte der Unges 
duld am Kampfe Theil zu nehmen, nicht wider⸗ 
ftehen. Er langte beim Kaifer an, und ſetzte 
ſich an die Spitze von 2 Eskadrons der Jaͤger 
von der Garde; als er bey der Bruͤcke von 
Lopaczim ankam, fand er ſie von einem Regi⸗ 
ment Rußiſcher Huſaren beſetzt. Der Großher⸗— 


zog von Berq ließ fie durch den Oberſten 


Dahlmann, ander Epige der Jäger von der 


Garde, angreifen: derfelbe nahm ihnen 3 Ka⸗ 


nonen ab, unchdem er mehrere Eskadronen in 
Die. Flucht geichlagen hatte. 


Waͤh⸗ 
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Waͤhrend der Feind die Narew zu gewin⸗ 
nen ſuchte, um nach Tyckozym zu kommen, 
war dieſe Stadt ſchon vom Marſchall Davouſt 
beſetzt worden. Er nahm ihnen uͤberdieß 200 
Bagagewaͤgen und eine Menge Nachzuͤgler. 

Alle Rußiſchen Kolonnen wurden getrennt, 
und irrten in einer ſchwer zu ſchildernden Un— 
ordnung auf gut Gluͤck umher. Der Rus 
ßiſche General hatte den Fehler begangen, feine. 
Armee Fantoniren zu laſſen, während die Frans 
zöfifche Armee ihm in der Flanke find. Wei 
es eine beffere Jahrzeit gewefen wäre, fo hätte 
man prophezeien Tonnen, daß die Rußiſche Ars 
mee ohme Schlacht verlohren gewefen wäre 5 
aber in einer Jahreszeit, wo es um 4 Uhr 
Nacht, und erft um g Uhr Tag wird, konnte 
der Feind, den man jezt überall verfolgte, fich 
retten, und dieß zumal in einem fchwierigen 
mit Gehölze bedecktem Lande. Ueberdieß war 
der Koth auf den Landſtraſſen 4 Fuß tief, und 
das Thauwetter dauerte fort. _ Die Artillerie 
konute in einem Tag nur 2 Stunden zurüdles 
gen, Ze 
Folgendes war.die Stellung der Franzdfifchen 
Arınee am 25ten Dez. Abends: Der linfe Fluͤ⸗ 
gel, befiehend aus dem Korps des Marfchalls‘ 
Sürften von Ponte Corvo, und der Marfchälle 
Ney und Bepieres, rücte von Biezun auf dem“ 
Wege, der nad) Grodno fuͤhrt, vor. 
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Der Marfchall Soult Fam zu Cinchanow 
an. Der Marichall Augereau marfcirte ger. 
gen Golymin. Der Marſchall Davouſt bes 
fand fich zwifchen Golymin und Pultusk. 
Der Marfchall Lannes ftand zu Pultusk. 

Der Marfchall Iren, der den Auftrag hate 
te, fo zu mandvriren, daß alle Verbindung zivis 
fchen den Rufen und dem Preußifchen General fe: 
ſtocq abgefchnitten wäre, batte feine Bewegungen 
mit feiner gewöhnlichen Unerfchrodenheit und 
Geſchwindigkeit ausgeführt. | 

Am 2zten marfchirte die Diviſion Mare 
chant (vom Korps des Marfchall Ney) nach 
Gurzno. Am 24ten Dez. wurde der Feind 
bis Kunsbrock verfolgt. Am 2sten wurde der 
feindliche Nachtrab gedrängt, 

Am 26ten hatten ſich die Preußen zu Sol. 
dau und Mlawa konzentrirt, und erftern Ort 
mit 6ooo Mann Infanterie und 1000 Mann 
Kavallerie beſetzt. Sie hielten fich durch die Mo— 
raͤſte hinlaͤnglich gedeckt, welche die Stadt Sol: 
dau umgeben, aber dieß Hinderniß ward über: 
wunden; der Feind vertheidigte fih in allen 
Straffen, und ward überall mit den Baijonet 
zuräc geworfen. Als der General feftocg Die 
Feine Anzahl Franzofen fah, die ihn angeariffen . 
hatten, wollte er die Stadt Wieder nehmen, 
Wahrend der Nacht wiederholte er viermal ſeinen 
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Angriff, ohne daß einer gelang, und z0g fi dann 
nad) Meidenburg zurück. 6 Kanonen, einige 
Fahren und eine ziemliche Anzahl Gefangener 
war das Mefultat des Treffens bey Soldau. 
Der Marfhall Mey rühmte den General Bons 
dervaidt, der’ verwundet worden iſt; er führt. 
insbefondere den Shriften Brun, vom 6gten 
Negiment an, der ſich durch fein gutes Betras 
gen bemerklich gemadıt bat, Am nämlichen 
Tage ruͤckte das z9te Regiment nach Lauterburg 
vor. 

Mährend des Gefechts bey Soldau, 
druͤckte der General Marchand mit feier Dis 
pifion den Feind von Mlawa zurücd, wo ein 
fehr glänzendes Gefecht Statt hatte. Der Mars 
ſchall Beßieres batte mit dem 2ten Korps 
der Reſervekavallerie feit dem oten Biezun 
befegt. Der Feind, der die Wichtigkeit diefer 
Erellung, und die Abficht der Franzofen, durch 
ihren linfen Flügel die Preußen von den Rus 
Gen zu trennen, einfah, machte einen Verſuch, 
diefen Poften wieder zu erobern, welches Anlaß 
zu dem Gefechte bey Biezun gab, Am 23ten 
um 8 Uhr rücdte der Feind auf verfchiedenen 
Strafen an. Der Marfchall Beßieres harte 
die 2 einzigen Infanterie = Kompagnien, die er 
hatte bey der Bruͤcke aufgeftellt. Als er den 
. Feind in großer Stärke anruͤcken fah, gab er 
| dem 
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den General Grouchy Befehl, mit feiner Die 
vifion fih in Bewegung zu ſetzen. Der Feind 
war bereits Meifter ded Dorfes Karmidje, 
und hatte ein Snfanterie s Bataillon in Das 
felbe geworfen, Der: Angriff der Dieifion 
Grouchy durchbrach die feindliche Linie. Kar 
vallerie und Infanterie, 6000 Mann ftark, 
wurden geworfen, und in die Moräfte gefprengtz 
300 Gefangene, 5 Kanonen, und 2 Standarten 
waren die Erfolge dieſes Angriffes. Der Mar: 
ſchall Beßieres rühmt den General Grouchy, 
den General Rouget und feinen Chef deö Ges 
neralftabs, ‚General Rouffel. Re 
Der Eödfadrond = Chef, Nenier, vom Öfen 
Dragoner = Regintent. hatte ſich ausgezeichnet. 
Der Kapitain Launay von der Eliten = Komiz 
pagnie des nämlichen Regiments ward getdd⸗ 
tet. Bourrau, Adiutant des Marfchalld Des 
Bieres, ift- verwundet worden. Der Verluft 
yon Franzöfifcher Seite war übrigens nicht bes, 
trächtlich. | — | 

Zwey Standarten find durch den Dragos 
ner Diet, vom 6ten Regiment, und durch den 
Fourier Zenffroy, vom Zten Negiment, genommen. 
worden. Ge. Majeſtaͤt waren. fehr zufrieden 
mit der Xrtillerie, wegen Der vor dem Feinde 
gezeigten Einficht und Unerfchrodenheit, ſowohl 
in Schlagung der Bruͤcken, als in Fortbringung 
a x des 


iga nn 


des Geſchuͤhes auf: den fchlimmflen Wegen. 
Der General Marufaz, Kommandant der faich- 
ten Kavallerie des zten Korps, der Obriſt 
Escelmans vom Iten Chaßeur-Regiment, 
und der General Petit, haben ſich ſehr einſichts⸗ 
voll und tapfer bewieſen. 
Auf die Treffen bey Czarnovo, Naſielsk, 
Kurfumb umd das Kavallerie - Treffen von 
Copaczyn folgten die Treffen von Golymim 
und Puftusf: und der gänzliche und eilige 
Ruͤckzug der Nußifchen Armeen endigte bad 


hr. | 

Marfchall Lannes konnte erft am 26ten 
frühe gegen Pultusk ber ankommen. Das 
ganze Beningſche - Korps hatte fi in. der 
Nacht dafelbft gefammelt. Die rußifhen Divie 
fionen, welche zu Naſielsk gefchlagen worden, 
und durch die Zte Diviſion des Davouſtſchen 
Korps verfolgt waren, traffen um 2 Uhr nach 
Mitternacht im Lager vor Pultusk en. Um 
zo Uhr griff Marfchall Lannes die Rußen an; 
er hatte die Divifion Suͤchet in erfter Linie, 
die Divifion Gazan in zweyter Linie, die Divi⸗ 
fion Gudin vom Zten Armeeforpd unter Gener 
ral Daultanne zu feiner Linden. 

Das Treffen wurde hisig. Nach verfchies 
denen Worfällen wurde der Feind geworfen. 
Das a7te Megimens leichter Infanterie: und‘ 

| das 
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dad. g4fte bedeckten ſich mit Ruhm. . Die Genes 
zale Vedel und laparede wurden verwin: 
det. General- Treilhard, der die leichte Kaval: 
lerje des Armeekorps kommandirte, General 
Bauſſard, der eine Brigade der Beckerſchen 
Dragoner = Divifion anführte, der Oberſt Bar⸗ 
'thelemy vom z3ten Dragoner = Regiment wur 
den durch die Kartätfchen verwundet. Der Ads 
jutant des Marſchalls Lannes, Voiſion und 
der Adiutant des Generals Suchet, Curial, 
ſind beyde mit Ruhm geblieben. 

Marſchall Lannes wurde von einer Kugel 
geſtreift. Das zte Armee = Korps bewies bey 
Diefer Gelegenheit, was Qapfere vermögen, und 
wie ftarf die Franzoͤſiſche Infanterie der aller 
andern Nationen. überlegen ſey. Marfchall 
Lannes hatte, ob er gleich feit zo Tagen Frank 
war, feinem Armeenforps folgen wollen. Das 
Säfte Regiment hielt mehrere Kavallerie Chars 
gen mit Faltem Blute und gutem Erfolge aus, 
Der Zeind retirivte fih in der Nacht, und er⸗ 
seite Oſtrolenka. | j 
Waͤhrend das. Deningfenfche Korps zu 
Pultusk war, und dafelbft gefchlagen wurde, 
vereinigte ſich das Korps des General Burböv; 
den um Mittag zu Golymin. Die Paninfche 
Divifion diefes Korps, welche Tags vorher 
som Herzog von Berg angegriffen, und eine 
u x 2 ans 
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andere Disifion, welche zu Naſielsk gefchlagen 
worden war, traffen auf verſchiedenen Megen 
zu Golymin ein. Marfchall Davouft, der 
den Feind von Naſielsk aus verfolgte, erreichte 
ihn, griff ihn an, und entriß ihm ein Gehölze 
nahe beim Lager von Golymin. | 
Zu derfelben Zeit kam Marfhall Auges 
reau von. Golaczima, und nahm den Feind in 
die Flanke. Der Brigade = General tapiffe 
nahm mit dem 1öten Regiment leichter Infan⸗ 
terie ein Dorf mit gefaͤlltem Bajonet ein, wels 
ches dem Feinde zum Anlehnungspunfte diente, 
Die Divifion Heudelet deploirte fich, und gieng 
auf ihn ld. 
Um 3 Uhr Nachmittags war dad Feuer 
am hitzigſten. Der Großherzog von Derg ließ 
mehrere Chargen, woririn fich die Dragoners 
Divifion Klein auszeichhete, mit dem größten 
Erfolg ausführen. DA indeffen die Dunkelheit 
zu frühe einbrad), fo dauerte das Treffen bis 
um 11 Uhr Nachts. Der Feind 308 fih im 
Unordnung zuruͤck, und fieß feine Artillerie, fine 
Bagage und faft alle Tornifter und viele Tod⸗ 
te zuruͤck. Alle feindlichen Kolonnen retirirten 
auf Oſtrolanka. | | | 
General Fenerolle, Kommandant einer 
Dragoner = Brigade, wurde durch eine Kugel ger 
tboret. Der unerfehrocfene General Rapp, Ads 
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jutant des Kaiferd, wurde an der Spike feiner 
Dragoner = Divifion durch einen Flintenſchuß 
verwundet. Der Obriſt Semele des Braven 
24ten Lienienregiments, erhielt eine Wunde. 
Dem Marfchall Augerau wurde ein Pferd un: 
ter feinem Leibe getddtet. | 
Unterdeſſen war Marfchall Soult mit 
feinem Armeekorps bereitd zu Molati, 2 Meis 
Ien von Makow, eingetroffen; allein ber er= 
fehredliche Koth, eine Folge des Regens und 
des Thauwetters, hielten feinen Marfh auf, 
und refteten die Rußiſche Armee. Die Schick⸗ 
ſale der Beningſenſchen und Buxhoͤvden⸗ 
ſchen Armeen ſollten ſich diesſeits des kleinen 
Flußes Orcha endigen; aber das Thauwetter 
war allen Bewegungen ſo ſehr zuwieder, daß 
die Artillerie 2 Tage brauchte, um 3 Meilen 
zuruͤckzulegen. 

Demungeachtet verlor die Rußiſche Armee 
go Kanonen, alle ihre Pulverwaͤgen, mehr als 
1200 Bagagewägen, und 12000 Mann theild 
Getoͤdtete, theild Merwundete, theild Gefangene, 
Die Bewegungen der Franzöfifchen und Rußi⸗ 
ſchen Koloñen werden für Militaͤrperſonen vom 
groͤßten Intereſſe ſeyn, wenn dieſelbe auf der 
Landkarte gezeichnet ſind. 

Won Franzoſiſcher Seite zählt man 1800 
Todte und 3000 Verwundete. | 
Er PER — 2 j Her 


Herr Philipp von Segur, Quartiermeis 
fier des Kaiſerlichen Hauſes, ward auf dem 
Wege nah Mafielsf, in einen Kofakenhinters 
halt gefallen, der fich in ein Haus des Maldes, 
hinter Naſielsk, gelegt hatte. Er erlegte = 
derfelben mit eigener Hand ; wurde aber gefans 
gen genommen. Der Kaifer ließ ihn reklamiren, 
aber der Rußiſche General hatte ihn auf der 
Stelle nach Perersburg bringen laffen.. *) 

Da der Kaifer wuͤnſchte, daß der Prinz 
Hieronimus Gelegenheit erhalten möge, ſich zu 
unterrichten, fo batten Se, Majeftär ihn aus 
Schlejien zu fid) gerufen. Diefer Prinz hatte 
feitdvem an allen vorgefallenen Gefechten Aritheil 
genommen, und fich mehrmal bey den Vorpoſten 
befunden. 

Der Kaiſer befahl, daß in den offiziellen 
Berichten uͤber die verſchiedenen Vorfaͤlle man 
viele einzelne Zuͤge bekannt mache, welche auf 
die Nachwelt uͤberzugehen verdienen. Denn dies 
fe ift ed, fiir welche der Franzbfifche Soldat allen 
‚Gefahren, allen Beſchwerden Trog biether, um in 
ewigen Zeiten in ihren Andenken zu feben, 

Mit 








*) Nah Warſchauerbriefen wurde Segür, gegen den 
am 24ten Dez. zum Kriegsgefangenen gemachten 
Adjutanten des Rußiſchen Kaiſers, Maive Our⸗ 
varow, ausgewechſelt. 
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Mittlerweile marfchirte General-Eorbineau, 
Adjutaut des Kaifers, von Pultusk mit 3 Res 
gimentern leichter Neiterey aus, um den Feind 
zu ‚verfolgen. Er Fam: den Iten Jaͤuer zu 
Hftrowiec an, nachdem er Brock ‚befegt hatte. 
Er brachte 400 Gefangene, welche ihm in die 
Hände fielen, zuruͤck, auch mehrere ‚Offiziere 
und „mehrere Packwaͤgen. — 

Der offizielle Rußiſche Kreigsbericht hinge⸗ 
gen giebt uͤber dieſe erwaͤhnten Treffen folgende 
Auffeptäge. E 
Am z4ten ( 26 ) Nov, gieng der Oberſt 
des Alexandriniſchen Huſarenregiments, Jur⸗ 
kowskji, der. den Poſten in dem Flecken Blo— 
un beſetzt hielt, als er die Nachricht ‚erhalten 
hatte, daß die Franzoſiſche Avantgarde aus dem 
Flecken Suchatſchew ausgeruͤckt ſey, derſelben 
mit, 3 Eskadrons Huſaren, 1 Eskad. Preuß. 
Kuͤraßiers und 200 Mann Koſacken ‚entgegen, 
indem er beim Wirtshauſe, genannt Utrata, 
eine Esfad. Preuß. Kuͤraßiere mit 2 Kanonen 
der ‚reitenden Artillerie. auf, ‚einer vortheilhaften 
Stellung, zur Referve nachließ. Er fand dei 
Feind, der noch eine große Kolonne Infanterie zu 
ſeiner Referve hatte, in Schlachtorbnung „ges 
ſtellt mit 6 Regimentern Kavallerie, nebſt 6 
Kanonen von der reitenden Artillerie. Ungeach⸗ 
tet dieſer unverhaͤltuißmaͤßigen et" ' bee 
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feindlichen Macht ariff der Oberſt Jurkowskji 
diefe feindliche Avantgarde an, ſchlug fie nach 
einem bartnädigen Treffen von 2 Stunden 
Durch Die Tapferkeit feines Detafchemente, und 
verfolgte fie bis nach dem Flecken Suchatſchew, 
kehrte fodann durch Warſchau zurid, und 
poftirte fih, nachdem die Preufifhe Garnifon 
‚von dort auögerüdt war, in der umliegenden 
Gegend von Praga. Der feindliche Verluft 
an Getddteten war bey diefer Gelegenheit fehr 
groß. Unferer Seits blieben 4 Snfaren, 1 
Kofad und ein Preuß. Kuͤraßier, und verwundet 
wurden an Uuteroffiziere und Gemeinen 11 Mail. 
In diefer Affaire haben fich ausgezeichnet, und 
find von dem Oberſten Jurkowskji empfohlen 
worden: vom Nlerandrinifchen Huſarenregimente, 
der Adjutant Bogatka, der Kornet Agejew, 
und die Junker, Wasmund und Porfinskji; 
vom 4ten Jaͤgerregimente, die Kapitaͤns Ober⸗ 
nißbeſſow und Jaskoi; die Kofafenoffiziere: 
Urädnifs Afton, Nikiforow, und Pimenow; 
der Jeſſaul Danilewskoi, der Chorunſche 
Krafnuſchkin, und der Uraͤdnik Charitonow, 
fo auch in Preußiſchen Dienſten die Küraßterritt= 
Meifter, Wagenfeld, Berg, Pamſch und der 

Lieutenant Graf Truſchen. 
Vom 2ten und 6ten ( T4ten und — 
Dez. berichtet der General Beningſen, daß 
un⸗ 


unfere Vorpoſten, faſt täglich mit dem Feinde 
ſcharmuzirend, jedesmal mit einem nicht gerin⸗ 
gen Verluſt von Seite des Feindes die Oberhand 
über dieſelben behalten haben. Die weniger bedeuten: 
mit Stillſchweigen übergehend, hält er die beiden 
folgenden Scharmuͤzel für befonders merkwuͤrdig. 
Am Sten Nov. ( green Dez. ) verfolgte der: 
Oberſt vom Alerandrjifhen Hufarenregiment 
Ruſanow, der zur Auffuchung des Feindes über: 
Pomichowo nah Modlin Fommandirt worden 
war, mit feiner Eskadron und mit der. Konte 
pagnie des Kapitaͤns Kuleſch vom ten Jaͤ⸗ 
gerregiment den Weg bis nach Sakroczim. 
Auf feinem Ruͤckwege ſah er, daß der ſich ‚vers 
ſteckt gehabte Feind den Meg beſetzt hatte, und; 
fogleich beſchloß er, ſich durch die feindliche Ins 
fanterie durchzuſchlagen, welches er auch mit 
feiner Eskadron glücklich ausfuͤhrte; allen die 
Fägerfompagnie wurde fo hart vom Feinte um⸗ 
tingt, daß man fie fchon für verlohren hielt, 
als der tapfere und gewandte Kapitän Kuleſch 
nicht nur den auf ihn eingedrungenen ‚Feind 
warf, fondern ihn auch aus 2 Schanzen vers 
drängte, und ihn bis zur Weichſel vor ſich 
hintrieb. Sodann warf ſich der Kapitän Ku⸗ 
fefch, da der Feind eine vortheilyafte Pofitiom 
‚bey dem Fluße genommen hatte, zum zweiten 
‚Male auf ihn, brachte ihn in Unordnung, nnd 
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zwang ihm, feine Rettung im ber Flucht und 
auf den Prahmen zu fuchen, woben er durch 
das ununterbrochene Gewehrfener dem Feinde. 
eine nicht geringe Zahl ſeiner Leute aufrieb. 
Dieſes dauerte ven Morgens bis Nachmittags 
3 Uhr. Unterdeſſen hatten 2 feindliche Batail⸗ 
lons Jufanterie die Straffe nad) Pomichowo, 
ven Orte, welchen die Kampagnie des Kapi— 
taͤn Kuleſch paßiren mußte, beſetzt. Dieſer uns 
ternehmende Offizier hatte, nachdem er dieſes 
erfahren, und ihm nur nech wenige Patronen 
uͤbrig waren, die Eutfchloffenheit, mit feiner 
Kompagnie durch den Wald über das Dorf 
Wrona nach Glioſenba zu geben, wofelbfi er 
über den Flug Wrka überfegte, ſich ſo gluͤck⸗ 
lich mit dem Detafchement des Generalsmajors 
MDorchow vereinigte, und den feindlichen Hinz 
terhalt vergebens auf ſich warten ließ. Unuſer 
ganzer Berluft, den wir hiebey gehabt haben, 
befteht and 26 Mann Getödteten, Derwundeten 
und Mermißten. ‘ 

„Am 2gten Nov. (ııten Dez.) warb 
der Truppen Aelteſte Gekow 18, mit dem ihm 
anvertrauten Koſakenregiment ber den lecken 
Sakroczin nad) dem Orte Modlin Fonnnans 
dirt. In Sakrochin fand er den Feind im 
Hinterhalte, um einen unvermutheren Angriff 
auf: das Detaſchement des Generalmajors Do⸗ 
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rochow zu machen, Gr griff hier den Feind 
tapfer an, warfihn, amd machte x Offizier, nnd 
15 reitende Jäger zu Gefangenen, auch vertrieb 
er ein aus Modlin, zur Unterſtuͤtzung der in 
Safroezin poſtirt gemefenen Feinde angeruͤcktes 
ſtarkes Detaſchement, von welchen die Koſaken 
mehrere mir ihren Piken toͤdteten. Der Gene—⸗ 
ral Beningſen empfiehlt ausgezeichnet den Kapi⸗ 
taͤn Kuleſch,/ den Lieutenant won deſſen Kom⸗ 
yagnie, Welluſchin 2 und den Truppen Aelteſten 
Crefow 18: Außer den oben gemeldeten 
Sranzöfifchen Gefangenen find noch im verfchies 
denen Scharmüzeln zu Gefangenen gemacht; 
der Lieutenant vom 9ten Dragonerregimente 
Jury, der Lieutenant vom 1Zten reitenden Jaͤ⸗ 
gerregimenge Broffar, und mehrere Dragoner 
und Jaͤger. Von den vielen Getödteten find 
die Pferde und Admunition umferen Hufaren und 
Kofaken zugefallen.“ 

„Am Zten ( arten Dez. lief die Nadhs 
richt ein, daß der Feind fich vorgenommen ha⸗— 
be, den raten '( 25ten biefed ) eine Generals 
artafe auf alle Punkten zu machen, die unfere 
Armee befetzst hielt,“ | Ä 

„Den zoten ( 22ten Dez. ) forcirte der 
Feind mit einer großen Macht an waldigen 
Srten den Uebergang über den Fluß Wrka. 
Der Generallieutenant Graf Oſtermann 2 

; „sheis 
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theidigte dieſen Uebergang mit. 7. Bataillone Ins, 
fanterie und 4 Eskadrons Kavallerie. Das 
Treffen dauerte von 2 Uhr Nachmittags bis 
6 Uhr ded andern Morgend. Die Franzofen 
wurden vertrieben; allein die Duukelheit der 
Nacht, und die große Uebermacht des Feindes 
nöthigten den Grafen Oſtermann  fih nad 
Naſeime zuruͤckzuziehen. Die gemachten Ge— 
fangenen, die von 3 verſchiedenen Diviſionen 
waren, fagten auf, daß die Franzofen hier, un— 
ter dem Komando von Bonaparte ſelbſt, deſ— 
fen Adjutant Segur, unter andern gefangen 
genommen wurde, 3000 Mann ſtark geweſen 
wären.” 

„Den ızten.( 25ten Dez. ) hat der 
General = Keldmarfchall, Graf Kamenafji, 
‚wegen der ihm zuftoffenen Krankheit, dad Kom— 
mando ‚der Armee niedergelegt, und. dasſelbe 
dem Melteften nach ihm übergeben; felbit ift er 
nach Dftrofenta gereifet, welches er Sr. Maj. 
dem Kaifer berichtet bat. Gleich darauf, und, 
namentlich am 23ten und 24ten De. ( gten 
u. sten Jaͤuer )find an Se, Kaiferl, Möj. mit den 
von der Armee hier angefommenen: Kourieren 
folgende allerunterthänigfte Berichte eingelaufen. 
Nach den feit dem 1ten ( 23ten ‚Dez. ) fait 
ununterbrochen fortgedauerten Borpoftengefechten 
mit: dem. Feinde, . in. welchen derſelbe jedesmal 
0 ge 
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geworfen ward, und als kaum der General von 
der Kavallerie, Baron Beningſen, mit einem 
Theile der ihm anvertrauten Truppen bey dem 
Staͤdtchen Pultusk die Pofition genommen 
hatte, ward er von einem feindlichen Korps, 
anter dem Kommando des Geuerald Sucher, 
angegriffen. Die Affaire dauerte 3 Stunden, 
and der Feind wurde mit empfindlichen 
zuruͤckgetrieben.“ 

| „Am ı4ten ( 26ten Dez. ) noch ehe ein 
Theil der 4ten Divifion unter dem Kommando: 
des General +. Lieutenants Fuͤrſten Golizyn 
fih mir. dem General Peningfen vereinigt hats 
te, attafirte ihn der Keind um 11 Uhr Mors 
gend mit. eimer zahlreichen Macht, welche, unter 
dem Befehle von Bonaparte felbit die Feld⸗ 
marfchälle - veffelben, Davonft und Lannes, 
fommandirte ; noch ein bejonderes Detafchement 
fwurde von dem General Suchet befehligt. 
Die Schlacht war äuferft blutig, und dauerte 
bis in die finftere Nacht. Zu Anfange Derfels 
ben warf fich der Feldmarſchall Davouſt mit 
einem Korps von 15006 Mann auf unfern linfen 
Flügel, um hinten das Staͤdtchen Pultusk zu 
befegen. ° Der Gen. Maj. Baggewudt, wels 
cher dieſen Fligel mit 4000 Manm vertheidigte, 
war gezwungen, der aroßen feindlichen Webers 
macht zu weichen; ſobald aber General Ber 
— ning⸗ 
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ningfen dieß bemerkte, fo befahl er fogleich, 
dies Derafchement mit einem andern von -feis 
nem rechten Flügel, ımter dem Kommando des 
General = Lientenantd Grafen Oſtermann zw 
verftärfen, und dem weitern Vordringen des Feins 
des wurde Einhalt gethan. Der Angriff auf 
unſerm rechten Fhügel war weit heftiger. Ein 
großes Korps Infanterie: unter dem Feldmar⸗ 
ſchall Lannes, welches Bonaparte felbft Fome 
manbdirte, rückte. zwiſchen Gebuͤſchen gegen uns 
fere Avantgarde vor, weldhe zur Dedung des 
rechten Flügels dafelbft poftirt war, und griff 
diefelbe fo ungeſtuͤm an, daß der Generalmajor 
Barclai de Toll, der die Avantgarde: kom⸗ 
mandirter es nicht möglich fand, den Feind ab⸗ 
zuwehren; fobald er aber der Hinter ihm und 
den Gebüfchen errichteten maskirten Batterie 
Pla gab zu wirfen, fo ward der Feind, mache 
dem eine anfehnliche Zahl von feiner Mannfchaft 
durch einige Kartätfchenfalden auf dem Plage 
hingeftrecft war, in feinem Vordringen aufge⸗ 
halten, Dennoch befchloß der Feind, diefe Bat⸗ 
ferie zu umgehen, und DBarclai de Tolli war 
gezwungen, noch immer zu weichen, Dann 
aber ließ Generat Beningfen feinen. ganzen 
rechten Fluͤgel die Fronte verandern, und fandte 
den Generahnajor Barclai de Tolli zweymal 
3 Bataillons Infanterie Verftärfung zu, Da 
: ei er 
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ee: auf foldhe Art der Heftigkeit des Feindes 
Einhalt getban hatte, und die Yrrillerie und 
dad Musketenfeuer ununterbrochen wirkten, ſo 
entſchloß ſich der General Beningſen, den 
Feind nunmehr ſelbſt zu attakiren. Hierzu be⸗ 
oxderte er den General = Lieutenant Grafen 
Oſtermañ, ertbeilte feiner noch übrigen Infans 
terie den Befehl, nach dem rechten Flügel vors 
zurüden, und unterftüßte den Grafen Oſter⸗ 
mann mit ftarfen Batterien und mit 20 Es 
kadrons Kavallerie. Die fämmtliche übrige Kas 
vallerie ließ er im Zentro einer Fronte ſich ftels 
fen, um dadurch die feindliche Kavallerie im 
Neſpekt gegen fich zu erhalten. Die Franzoſen 
vertheidigten: ſich verzweifelt, waren aber deüoch 
endlich gezwungen, der Tapferkeit der Truppe 
Sr. Kaiferk Majeſtaͤt zu weichen; fie wurden 
vollkommen geſchlagen und vom Schlachtfelde 
vertrieben. Die Gefangenen behaupten, daß ſie 
bier. über 6000 Mann an Getdoͤdteten vers 
Iohren haben. Was unfern DVerluft betrifft, fo 
Tann er, obgleich es in der Gefchwindigkeit nicht 
möglich ift, denſelben genau zu beftinnmen, die 
Zahl von anderthalb oder hüchftens zweytauſend 
nicht uͤberſteigen. Der General PBeninaten, 
welcher ſich vorbehält, ohne Verzug umnſtaͤndlich 
hierüber zu berichten, fügt nur noch hinzu, daß 
er nicht genug darſtellen konne, bis zu welcher: 
| ho⸗ 
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hohen Grade der muthige Geiſt und die Tapfer⸗ 
keit der Truppen Sr. Kaiſerl. Maj. ſich er⸗ 
ſtrecke. Außer andern, ſagt er, warf ſich der 
Generalmajor Koshin mit dem Leibkuͤraßier⸗ 
Regiment Sr. Majeſtaͤt und mit 2 Eskadrons 
vom Kargapolſchen Dragonerregiment auf eine 
feindliche Infanteriekolonne von 3000 Mann, 
die ſchon im Begriffe war, den Generalmajor 
Baggewudt abzuſchneiden, und rieb ſie, unge⸗ 
achtet des heftigen Feuers von den feindlichen 
Batterien, unter deren Schutz ſie dieß ausfuͤhren 
wollte, bis auf den legten Mann gänzlich auf. 
Auf folche Art ift das Benehmen Ponapartes auf 
dad Korps unter dem General Beningfen 
vereitelt, und ein vollfommener Sieg über den 
Feind erfochten worden.“ 
Am 2gten Dezember erhielt auch der Koͤ⸗ 
nig von Preußen den nachftehenden Bericht des 
Nußifchen Generals Beningien. Er wurde - 
auf der Stelle befannt gemacht, und verbreitete 
das lebhaftefte Entzüden. | 
— „Ich habe das Glüd ( heißt cd in dem— 
felden ) Ew. Königl. Majeſtaͤt zu melden, daß 
der Feind mic) geitern kurz vor Mittag bey. 
Pultusk angegriffen hat, und daß ich fo gluͤck⸗ 
lich gewefen bin, ihn auf allen Punkten zurüdzus 
ſchlagen. Sein erfter groffer Angriff, der Durch. 
den: General Suchet, an der Spitze yon 15000. 
en Mann 
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Mann. Fommandirt wurde, war auf meinem 
linken Flügel gegen die Verfchanzungen von Gur⸗ 
fa gerichtet, in der-Abficht, fich der Stadt zu 
bemeijtern, ich hatte ihm nur 5000 Mann uns 
ter den Befehlen des Generald Baggouwut 
entgegen zu fegen ; diefer General vertheidigte 
ſich mit vieler Tapferkeit, bis ich ihm 3 Bar 
taillond von der Neferve zu Hilfe ſchickte; zus 
legt fandte ich auch noch den General Oſter⸗ 
mann Tolftoy, mit 3 andern Bataillond auf 
ben nämlichen Punkt, welches Urſache war, daß 
der Feind auf feinem rechten Flügel völlig ges 
ſchl agen wurde.“ 

„Der zweyte Angriff des Feindes, der 
eben fo lebhaft war, wurde gegen meinen: vechs 
ten Slügel gerichtet, wo fich der General Bars 
fen von Tolly mit der Avantgarde befand ; 
diefer Flügel ftand, auf der Straffe von Ste— 
goczin, angelehnt an ein Gebüfch, in welchem 
ich eine masfirte Batterie hatte errichten laffen. 
Ungeachtet diefer Stellung ſchien der Feind mes 
ne Flanke umgehen zu wollen, melches mich bes 
wog, mit meiner ganzen Linie eine Sronte = Vers 
Änderung rechts vorzunehmen. Diefe Bewerung 
gelang vollfonmen. Nachdem ich den General 
Barkley von Tolly mit 3 Bataillons, 10 
Eskadronen und einer Batterie Artillerie vers 
fläskft Hatte, wurde der Feind. aus dem Walde 

V ver⸗ 


vertrieben, und vbllig geſchlagen, wonach er ſel⸗ 
nen Ruͤckzug begann.’ | 
„Der Angriff fing um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags an, und dauerte bis in die Nacht hinein, 
Nach Ausſage aller Gefangenen haben der Prinz. 
Mürat, Davouſt und Lannes gegen mic) 
fommatıdirt, fo daß ich eine Armee von 50000 
Mann zu befämpfen hatte. Alle meine Zrups 
pen haben fid) mit der größten Tapferkeit ges 
ſchlagen. —35 Generale haben ſich ‚vor: 
SR aufgezeichnet: Dftermann, Tolftof, 
aͤrkley von Tolly, der Fuͤrſt Dolgorokw, 
Baggouwut, Summom, und Gondorf bey 
der Kavallerie; der General Kofin und der 
Oberſt Zegulin haben mit dem Regiment der 
Polniſchen Tartern von Kochowski einen 
Angriff auf den linken Fluͤgel des Feindes ge⸗ 
macht, und demſelben vielen Schaden zugefuͤgt. 
Der Oberſt von Knorring hat mit ſeinem In⸗ 
fanterie = Regiment ein Regiment Jaͤger zu 
Pferde beinahne ganz aufgerieben, Das Regi⸗ 
ment Kaifer Kuͤraßiers har eine Infanterickolone 
ne im größter Unordnung zuruͤck geworfen, *) 
mie Der 





Wie hitzig in dieſen Gefechten geſchlagen wurde, 
läßt ſich aus folgendem Schreiben aus dem Haupt— 


quartiere yon ı2ten Janer abnehmen: 
| Stel⸗ 


| ger... | 2 18 
u Der Marſchall Kamenskof reiste am 
Bten vor dem Angriffe auf Pultusk, nach 


Oſtrolenka ab, und übertrug mir dad Generals: 
» 2 Kom⸗ 








„Stellen Sie ſich ein Land vor, heißt es, in wels 
chem Wälder und Suͤmpfe abwechſeln, dur die 
keine gebahnten Wege fuͤhren. Den 26ten dauerte 
das Gefecht bis tief in die Nacht. Der Himmel 
war bewölkt, und die Atmofphäre duͤſter. Ein 

J Be Wind warf pinen.ftarfen Hagel ums 
er, und in diefer Lage fchlugen wir ung bey dem 
Lichte, das der Kanonendonner und dad-Kleingen 
wehrfeuer verbreitere. Auf dem Schlachtfelde 
brannte ein Dorf, und erhellte das furchtbargroße 
Shaufpiel. Die Ruben, und befonders die Kos 
faten, vermehrten das Schredlihe ber Szene 
durch ein fürdterliches Geheul, das ‚fie bey dem 
Angriffe erhoben. Die Kavallerie fhlug ſich mit 
dem Säbel in ber Kauft in dem Morafte, ohne 
"dab die Dierde, die bis an den Leib im Kothe 
ftaden, weder vor = noch rüdwärts konnten.’ 


„Oft glaubte man fi mitten unter den Seinigen 
zu finden, und ward von einem mördrifchen feind⸗ 
lichen Kartätihen = und Musketenfeuer empfan⸗ 
gen. Freund und Feind erfannten fi beinahe 
nicht mehr. Natürlich gieng es bey dieſen Um⸗ 


J ftänden nicht ohne alle Verwirrung zu. In miei⸗ 
ner 


Kommando, ſo daß ich das Gluͤck hatte, wähe : 
send des ganzen Gefechts allein zu fommandiren, 
and den Feind zu ſchlagen. Sch bedaure, daß 
die fo ſehulich erwartete Hilfe des Generals 
Burhboden, der nur 2 Meilen weit von mir 
in der. Stellung von Makow ſtand, allein 
halbwegs halt machte, und micht zeitig genug 
anfam, um im Stande zu ſeyn, zu den Dore 
theilen meines Sieges beizutragen ; ich muß auch 
bedauern, daß der vollige Mangel an Lebends 
mitteln und Fuͤtterungen mich gendthigt hat, 
es mit 





ner Nähe waren Franzolen im Begriffe auf Frau⸗ 
zofen zu feuern, und fie bätten fih wechſelſeitig 
gemordet, wäre ein Adiutant nicht in die Mitte 
derſelben geftürzt; um fie über ihre Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe aufzuklären.’ 


Das ganze weite Land zeigt bie Schreden einer 
ungebeuren Wuͤſte. Die Lebensmittel find dus 
Gerft felten, und der Boden unwegſam. DE 

WMenſchen find gut. Der Adel wohnt auf dem 
Sande in feinen Leinen Schlöbern, bie a bis 5 
ziemlich gute Zimmer enthalten, und fpricht fran⸗ 
zoͤſiſch. Die übrigen Einwohner wohnen in Häfen, 

Weiber, Kinder, Männer und Vieh durcheinan⸗ 
der. Sie bdedecen Ihre Vloͤbe nicht ſelten mit 

Hammmelfellen u: ſ. w. | : 
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mit meinem ganzen Korps bis Dan, +) um 
in meinem Rüden einige Porräthe zufammen- 
zußringen, mich zurüczuziehen. in Beweis, 
wie fehr der Feind mefchlagen worden ſeyn muß, 
iſt, daß er, während meines Ruͤckzugs, felbft 
meinen Nachtrab nicht beunruhige bat. Sch 
überfende Ew. König. Maj. gegenwärtigen 
Bericht durch den Kapirin Wranges, der 
während des aanzen Gefecht an meiner Seite 
geweſen ift, ud der Ew. Maj. alle dahin ger 

hörige weitere Details wird mittheilen Tonnen, 
| Mozan, den 27ten Dez. 

Unterz, Beningſen. 


Aus diefen beiden, einander fo fehr wider⸗ 
fprechenden Berichten gehet indefien fo viel mit 
Gewißheit hervor, daß dieſe heißen Tage auf 
beiden Seiten viel Blut gefoftet, und die Frans 
zöfifche Armee den Sieg davon getragen babe; 
aber der große Zweck ihres Imperators: eine 
ganze Armee, wie im vorjährigen Feldzuge, auf: 
zureiben, oder gefangen zu nehmen, und den 
eben begonnenen Rufen s Krieg gleich anfangs 
durch einen Schlag der Vernichtung gleichſam 
aus allen Wurzeln zu reifen — dießmal nicht 
ausgeführt werden konnte. — Dad Refultat 

u war; 
©) Rozan (Roszan) liegt auf dem rechten Ufer ber 
Narew, 4 bis 6 Meilen von Pultusk. 








Den 


war; daß fich- die Nußen auf ihre Überall. her⸗ 
on fluthenden Verftärfungen zuruͤckzogen; daß die 
Franzoſen die feindlichen Srellungen einnah⸗ 
men, und die Winterquatiere bezogen. 
WVon Minterguartieren ift aber bey einer 
Nation nicht die Nede, welche feit mehr, dann 
fünfzig Jahren unter allen Zonen — in Per: 
fiens weitgeftredten Ebenen und Italiens 
Sonnen, wie auf verbrannten Haiden und huͤ— 
tenlofen ‚Eteppen — im. Lenzwehen ; wie im 
Sommer = Glut und Winter = Orkanen ee 
fchlagen gewohnt ifl. — 

Die Kriegsoperationen in Schlefi en waren 
um diefe Zeit auf den hoͤchſten Grad geftiegen, 
und die Baterifchen ſowohl ald Würtember: 
| giſchen Krieges = Schaaren bedeckten fi ch mit 
Ruhm. 

Den sten Jaͤner kapitulirte Breßlau, *) 
u fih) der Kommandant dieſes Platzes 

- Ge: 





) Breßlau zaͤhlt außer der Beſatung — Einwoh⸗ 
ner. — Nach der Schlacht bey Lißa im Jahre 
1757 hatteu ſich 18000 Oeſtreicher in. dieſe Stadt 
geworfen, die fc aber einige Tage darauf an den 
Roͤnig von Preußen ergaben. In Jahre 1760 
belagerte der berühmte Feldberr Laudon Breßlau 
mit ‚50000. Man, und hoffte diefe Stadt ohne 
gro: 
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General. Thiele überzeugt hatte, daß auf keie 
nen Entſatz mehr zu rechnen feyn werde. Die 
Begebenheiten diefer Ereigniffen reiheten fich auf 
folgende Art an einander: 

Es mar am roten De. da Breßlau 
son den Baierifchen und Mürtembergifchen Truppen 
zum erftenmale befchoflen ward, welches ven 
zsten und 12ten fortgefeßt wurde. Am 18ten 
ward’ die Etadt zur Uebergabe aufgefodert, wel: 
che der Kommandant verweigerte, Er fchien 
ſich vertheidigen zu wollen, indem er eine Vor⸗ 
ſtadt nach der andern abbreunte. Am xuten 

| J ge⸗ 
— große Schwierigkeit einzunehmen. Wirklich war 
— ‚die Preußiſche Beſatzung nur 3000 Mann ſtark, 
und beſtand zum Theil aus unzuverlaͤßigen Sol 
daten; auch befanden ſich gooo unruhige Kriege: 
gefangene in ber Stadt. Aber der Preußiſche 
Kommandant, Gen. Tranenzien, war ein entichlof= 
- fener Mann. Als ihm Gen. Loudon willen ließ, 
daß, wenn er ſich nicht ergäbe, auch das Kind in 
Mutterleib nicht gefchont werden follte, fo gab er 
zur Antwort: „Ich bin nicht fhwanger, und mels 
ne Soldaten find ed auch nicht; ich werde mic 
wehren, fo lange ih kann.“ Nah dem Hubertds 
burger = Frieden iſt auf den Mällen von Breßlau 
dem Gen, Trauenzien ein Denkmaal eryichtet worz 
den. 
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gelangten 400 Paterifche Truppen in die Tre 
een auf Arbeit; fie nelangten bis in die Ni—⸗ 
koraivorſtadt, und da aub in der nänlis 
chen Nacht noch 2 neue Patterien angelegt wurs 
ben, fo firugen den 158ten Morgens um 7 Uhr 
alle Batterien an, auf die Stadt zu ſpielen. 
Das Feurr dauerte bis Mittags ununterbrochen 
fort, und ward eben fo heftig erwiedert. Nach⸗ 
mittags wurde die Stadt wieder aufgefodert; 
aber fo, wie dad Erftemal, ehne Erfolg: denn 
eine Stunde darauf fieng: die Kanonade von 
Neuen, und zwar zuerft aus der Veftung an. ; 

Am 16ten Dez um 4 Uhr machten bie 
Dreußen einen Ausfall, -wurden aber mit blutis 
gen Köpfen zuruͤckgewieſen. Zween Offiziere 
und 20 Gemeine von ihnen blieben auf dem 
Mage, und von PBaierifcher Seite der Haupt⸗ 
manır Graf ven Seeau vom ztenfinien = In⸗ 
fanterie > Reaiment, Kronprinz. 

Am a7ten Morgens um 9 Uhr erſchoſſen | 
die Würremheraer einen Bauern, der dem Fein⸗ 
de beym Ausfalle Hilfe geleitet hatte. 

Eine Stunde darauf ward der Leichnam 
des heym Ausfall gebliebenen Preußiſchen Lieu⸗ 
tenants von Lehſten vom Regimente Thiele 
mit mifirärifcher Feyerlichkeit ausgeliefert. Er 
war der Fiebling des Gouverneurs von Thiele, 
der fi) den kLeichnam By einen Porlanıntie 


% 
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gurdd? erhethen Hatte. *) Der Zug war feyers 
fh und fin. Am Thore von Breßlau 
fland der Kommandant, General von Kraft, 

mie 





®) Detlev v. Lehften war ein tätiger Offizier, deſſen 
bey dem Ausfalle bewiefene verſoͤnliche Bravour 
ber Feind ſelbſt dadurch öffentlich ehrte, daß er 
ben Leichnam deſſelben, und zwar mit einem Lor⸗ 
beerfranze gefhmüdt, am folgenden Tage nach 
der Veſtung zurüdlieferte. Dies geſchah durch 
einige Mann von der feindlichen Armee, welche 
den Leichnam trugen, und denen ein Franzöfifher 
Warlamentär voransritt. Bald verbreitete fi 
das Gerücht, daß diefer Parlamentair Geld unter 
das Voll ausgeworfen habe. Dieſe Sage ward 
aber am folgenden Tage öffentlich widerlegt, und 
zugleich angezeigt, was dazu Beranlaffung gegeben 
„hatte. Es pflegt nämlich in dergleihen Fällen 
der Mannfchaft, welche den vom Feinde ausgelie⸗ 
ferten Leichnam bringt, ein Daucenr gegeben zu 
werden. Das hiezu beftimmte, in Tüten befind- 
lihe Geld war einem Preußiihen Hufaren vom 
der Beſatzung, der mit Andern den Leichnam übers 
nehmen follte, anvertraut worden, und eine von 
diefen Tuͤten war ihm, ohne daß er es gewahr 
ward, im Reiten — und ein a de 
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mit dem Offizierkorps und einer Abtheilung In⸗ 
fanterie, und uͤbernahmen den Todten. Nach 
einer beinahe halbſtuͤndigen Unterredung, wech⸗ 
ſelſeitigen Komplimenten und empfangener Dank⸗ 
ſagung fuͤr die dem Gebliebenen erzeigte Ehre, 
ſchieden die Franzoͤſiſchen Alliirten Truppen, 
und bald darauf fieng wieder uͤberall das Feuer 


an. 
| Am 
Der Kommandeur des Negiments. Thiele, Obriſt 
von Strotha, farb während der. Belagerung au 
einer Bruſtentzuͤnduna. — Die Garnifon hatte, 
bey ihrer verbältnißweife fehr geringen Zabl, eis 
nen überaus beſchwerlichen Dienft, ber dadurch 
noch wunerfrägliher ward, daß der, Soldat auf 
feinem Poften felbit für, Geld nichts erhalten koñ⸗ 
te... Da that ſich eine Gefellfhaft von Einwoh⸗ 
>». ‚nern äufammen, die durch freywillige Geldbeytraͤge 
den Soldaten, die im Dienfte, waren, warme 
:: Gpeifeu und Getränfe auf die Wälle lieferten. 
: &o lebensgefährlich es auh war, auf den Wällen 
- Zzu .verweilen; fo wagten fi doch fo viele Pers 
fonen von der Bürgerfchaft dorthin, daß es von 
Dbrigkeitswegen und zwar mit der Drohung, ‚vers 
bothen werden mußte, daß, wer dafelhit betroffen 
werden ‚würde, fp fort zum Militairdienft gezwuns 
gen werden follte. Eben fo- arg war. auch das 
Hin⸗ 
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Am sten Dez. ſtieß die erfte Brigade 

ber Divifion des Konigl. Baterifchen General: 
Lieutenant3 von Deron, unter den Kommando 
des Generals von Siebein zu den Baierifchen 
Truppen, und nahm deren Stellung bey Dopel: 
wig ein. Dagegen marfcirten dieſe mit dem 
Negimente CNro 3, H. Karl) nah Graͤb— 
fhen. Den ı9ten und 2oten ward wechfel: 
feitig aus den Batterien gefeuert, Am legten 
Tage ward die Stadt 2 Stunden unausge— 
fest befchoffen. Das Schießen dauerte den 
zıten fort. Am 2z2ten feuerte der Feind von 
Mit: 





Hinzudrängen der Einwohner nah den Kirch 
thuͤrmen, weshalb es ebenfalls unterfagt werben 
mußte. Uebrigens ertrug die Bürgerfbaft die 
Beichwerden der Belagerung febr getroft und 
fuchte die Beſatzung zur getreuen Befolgung 
ihrer Pflicht auch durch Geld, welches unter die 

.. Gemeinen vertheilt ward, aufzumuntern. Als 
namentlih bey dem feindlihen Weberfalle am Ob; 
lauerthore, in der Naht vom .22ten zum 23tem 
Dezember, bie dort poftirten Artilleriften ſehr 
brav ihre Schuldigfeit gethan hatten, erhielt der 
Oberſt von Stramuf, Kommandant. des zweite 
Felbartillerie = Regiments, von einer 
innger Damen eine Summe Geldes zur Belqhe 
nung für feine Maunſchaft. 


w 
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Mittags 12 — 1 Uhr ſehr ſtark; eine Gra⸗ 
nate ſprang in Laufgraben, und verwundete 
Baieriſcher Seits 2 Mann. | 

Am 2zten, mit Tagesanbruch, ward wirk⸗ 
Yih ein Sturm auf die Veftung ven der Oh⸗ 
fauer- = Dorftade aus unternommen. Da -. 
aber die Veſtungswerke, welche noch nicht im 
Mindeiten befchädigt waren, einen doppelten, 
fehr tiefen Waſſergraben hatten; desgleichen 
auch die bey diefem Sturme gebrauchten. Pors 
tativbruͤcken nicht dem gehofften Nutzen ents 
fprachen, fo lief die Unternehmtmg, mit Verluft 
mehrerer Todten und Wertwundeten, fruchtloß 


ab. Unter den erftern war ( Mürtenbergifcher - 


Seitd ) der Hauptmann von Schraithuon, 
und unter den legtern Lieutenant von Geys 
borhen, Gegen Mittag rüdten fie wieder in 
Gräbfchen ein. F 
Mittlerweile hatte der Kommandant von 
Schleſien die Garniſonen der nicht befagerten 
Wertungen gefartielt, und daraus ein Korps von 
8000 Mann gebildet, mit welchen er fi) in 
Maxſch fette, um die Belagerung von Breßlau 
zu beunruhigen. I 
General Hedouville, Chef des Generals 
ſtabs des Prinzen Irrome, fieß den General 
Montbrun, der die Würtemberger anfuͤhrte, 
und den General Minucci, Kommandanten der 


Baiern, gegen diefes Korps ausziehen, 
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Den ‚24ten. Dez. Morgend um 3 Uhr 
brachen fie auf, und traffen das Preußiſche 
Korps wirfli Mittags 1 Uhr bey dem 8 Stuns 
den von Graͤbſchen entlegenen Stäptchen Streh⸗ 
len an. Das Baierifche Regiment ( Nro. 3 ) 
miarfchirte fogleih en fronte auf, und im Ger 
ſchwindſchritte auf den Feind los. Im -diefem 

jefechte, in welchem die ruhmvolle Tapferkeit 
der Königl. Baierifchen Infanterie und der Ads 
nigl. Wiürtembergifchen Kavallerie für die Sache 
der Verbündeten entfchied, litt der Feind einen 
Verluft von 7 bis goo Gefangenen, 300 Pfere 
den, 6 Kanonen mit vieler Munition und Bas 
gage. 

Det Fuͤrſt von Anhalt ward zwar geſchla⸗ 
gen, aber durch am fich gezogene neue Verſtaͤt⸗ 
fung, ans den übrigen noch unberennten Preußi⸗ 
fchen Veſtungen, abermalt in Etand gefest, 
einen wiederholten Werfuch gegen die vor Breßs 
fau ftehenden Belagerungstruppen zu - wagen, 
um diefer Veſtung Luft zu machen, Während 
mehrere Heine Truppenabtheilungen den 2ptem' 
von Brieg aus Demonftrationen machtefi, und 


man über Ohlau ber einem Angriffe entgegen 


fah, ſammelte der Fuͤrſt in der Nacht vom 
Ruten anf den Zoten bey Strehfen ein Korps von 


mehr ald 10000 Mann, nnd brach im der 
wämlichen Nacht fo eilig vor, daß ar, nachdem 
i | . ee 
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er einige exponirte Offizier = Piquetd durch Ders 
rätherey der Bauern eingefchloffen hatte, mit 
feiner Avantgarde noch vor Tagesanbruch uns 
bemerkt und ohne alle Hinderniffe bis Dur: 
gau vordringen, und einem Köngl Wuͤrtember⸗ 
giſchen Batallion in den Ruͤcken fallen Fonnte, 
während ſich das Hauptkorps auf beiden Seiten 
der Lohe, von der Schweidnizer = gegen die 
Ohlauerſtraſſe verbreitere, und zur Deckung 
feiner Bewegungen die vor der Fronte liegenden 
Srtichaften Woyſchwitz und Oldatſchin mit 
ſtarken Detaſchements befette. | 
Ungeachtet diefes vom Feinde errungenen 
Vortheils, fonnte aber diefes Ereigniß der Mad): 
Temsfeit der, Abrigen zur Belagerung angeftellten 
Zruppen Zr lange genug verborgen bleiben, - 
um nicht noch frühe genug allen weitern Forte 
ſchritten desjelben Schranken ſetzen zu kͤnnen. 
“Bad 13te Lienien-⸗gJInfanterie = Regiment 
und das ıte Dat, des zten &. J. R. Herzog 
Karl, mit der Basterie des herlientenants 
Graſth Non Leiningen, erhielten Befehl, dem 
Feinde ungeſaͤumt entgegen zu geben, und fid) 
bey Kleinburg, wohin auch kurz darauf das 
dritte „Chevaurlegerd = Regiment Leiningen folge 
te, mit, den dort geftandenen, Königl, Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Truppen zu vereinigen. Nach der 
won Feinde genommenen“ Pofition mußten zus 


erit 
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erft die nor feiner Fronte liegenden, und von! 
ihm fiarfbefegten Ortichaften, ‘genommen werden, 
ehe man feine Linie felbft angreifen Fonnte,  ' 

Die Wuͤrtembergiſchen Schuͤtzen, von der’ 
Baierifchen Batterie und einem Detafchement des 
Ehev. Reg. Leiningen umnterftigt, drangen in 
das Dorf Woyſchwiz ein; die Tapferkeit der 
Chevanr = Legers, und das wohlangebrachte 
Feuer der Artillerie, zwangen den Feind in 
kurzer Zeit den Ort ganz zu verlaſſen, und ſich 
auf das weiter ruͤckwaͤrts liegende Oldatſchin 
zu werfen. Der Feind hatte dieſen Ort, den 
Mittelpunkt feiner Linie, ſchon vorher ſtark 
beſetzt, und ſchien ſich darinn um fo mehr hal: 
ten zu wollen, als ſich die aus Woyſchwi 
Fluͤchtigen mit der Beſatzung SEEN; allein 
der Dberfte Berghem ruͤckte mit 2 Kompags 
nien, der Zten und zen Komp. des 13ten 
Regiments, einem Theile von Leiningen Chevaux⸗ 
Legers, einigen Baieriſchen Kanonen und einer 
Wuͤrtemb. leichten Batterie gerade auf das 
Dorf, warf den Feind aus demſelben, und nahm 


viele, welche ſich auf dem Kirchhofe lange Zeit 


tapfer, aber doch vergebens, vertheidigten, ge 
fangen. Nun fürzte der Oberft = Lieutenant des 
Generalfiabs, von Epplen, mit 2 Kompagnts 
en Schügen des zten 2. J. R., und einem Zuge 
von Winningen Chevaug = Kegeres im Sturm⸗ 
| mars 
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marfche durch dad Dorf Sergen gegen Binz 
graitz im die rechte Flanke des Feindes. Jezt 
bielt es, und feuerte auf den Feind, Zur Line 
Ton ded Dorfes Sergen marfcirte das Bat⸗ 
taillon Lowenſtein anf. Es rückte, unterſtuͤtzt 
von der Ariillerie, ebenfalls im Sturmmarfche ges 
gen den Feind vor. — Mit gefällten Bajonette 
griff die Infanterie an, und verfolgte den Feind, 
der in die größte Unordnung gebracht war, durch 
2 Meine Dörfer und Gehölze. Er erlitt einen 
PVerluft von 100 Todten und 200 Gefangenen. 
Das Regiment Herzog Karl nahm eine Kanone, 
die der Feind verlaflen hatte. 

- Mittlerweile verfolgte Graf Berghem feine 
errungenen Vortheile, feste feinen Angriff auf 
die feindliche Fronte fort, und ſchlug mit Hilfe 
des 2ten Bataillond des ızten 2. J. R. und 
der Batterie ded Hauptmann von Kaspers, 
welche, nachdem fie unter Anführung des Kaif. 
Franz. Chef des Generalftabs, Oberft Duvey⸗ 
vier, den linken Fluͤgel der Preußen geworfen 
hatten, zur Verſtaͤrkung herbeieilten, ven Feind 
auch im Mittelpunfte feiner Linie, ohnerachtet 
feiner Weberlegenpeit, in die Flucht. General 
Montbrun machte dur feine Kavallerie die 
Niederlage des Feindes vollftändig. 

General Montbrun erließ daher von 
Augropourg den 24ten Dez. nachſtehendes⸗ 

Schrei⸗ 
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Schreiben an den König. Wirtembergifchen 
(General = Lieutenant von Seckendorf, welches 
die Detaild ded erwähnten Treffens enthält. 

„Mein General! Ich Habe Ihnen zu 
melden, daß ich Beftern Abends 10 Uhr mit 
300 Pferden non Kreitern nah Strehlen 
abmarfhirt bin. Diefen Morgen um 6 1ſ2 
Uhr Fam ich nach Altgroßburg, mo ich meis 
ner Mannfchaft eine Stunde Raft und Erquie 
Kung gönnte, und mich fodann wieder weiter 
in Marfch feste. Um 10 Uhr fand ich vor 
Strehlen. Die Nachrichten, die ich während 
des Marfches eingezogen hatte, ftimmten darinn 
überein, daB der Feind die Macht im viefer 
Stadt zugebracht hatte; doch aus den neueſten 
mir zugefommenen Nachrichten fchien zu erhel⸗ 
Ien, daß mit Anbruche des Tages der Feind die 
Stadt verlafen. Ich marfchivte nun weiter 
Vorwärts und betafchiste eine Eskadron in die 
Stadt, um folche zu durchfuchen. Keine Schilde 
wache hatte der Feind audgeftellt, aber die von 
mir abgeſchickte Eskadron wurde bei ihrem Eins 
warfche durch ein ſtarkes Kleingewehrfeuer von 
der Jufanterie, welche ſich in den Haͤuſern ver⸗ 
ſteckt hielt, empfangen, und zugleich auch von 
200 Mann Kavallerie angegriffen; fo daß vier 
fe Eskadron auf der Straffe nach Brieg in 
die Flucht geſchlagen wurde. In dem re 
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nun, als ich die bebrängte Eskadron unterſtuͤtzen 
wollte, ließ mir mein Fluͤgeladjutant, den ich 
mit einer Eskadron die Staſſen von Schweid: 
ni; umd Nimptſch zn beobachten detaſchirt 
hatte, durch einen Offizier melden, daß eine 
ſehr zahlreiche Kolonne, welche aus Infanuterie, 
Kavallerie und Artillerie zuſammengeſetzt ſey, auf 
ser Straſſe von Nimptſch nach Strehlen 
vorruͤcke, und nicht weit mehr von mir entfernt 
ſey. “4 
„Dieſe Nachricht nöthigte mich, jene Stel 
lung, welche ih an. der Straffe nach Brieg 
genommen hatte, zu verlaffen, um meine vorbes 
rige Pofition an der Straffe nah Breßlau, 
Strehlen gegenüber, wieder einzunchmen. Hier 
both icdy num mit meinen 300 Pferden, 2000 
Mann Infanterie, 700 Mann Kavallerie und 
6 Kanonen 2 volle Stunden die Epige, wo 
endlich das mit Ungeduld erwartete Kavallerie⸗ 
Negiment, welches Sich in der Nacht verritten 
hatte, fo: wie die auch von mir zurücgelaffene 
Artillerie ankam, und: mih in Etand feßte, 
die Baierifche Infanterie unter dem General 
Minucci mit Ruhe zu erwarten. Doc Fa 
diefe auch einige Zeit darauf, und nahm ihre 
Stellung auf dem rechten Flügel meiner Kavals 
lerie. Der rechte Fluͤgel unfrer Schlacht⸗Ord⸗ 
nung lehnte ſich an das Dorf Seegen und ber 
lin⸗ 
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linke Fluͤgel an das Dorf Koſcheln. Des 
Feindes ‚Stellung, war mit feinem linken Flügel 
auf den „Höhen, welche die Straffe von Nimptſch 
nad) Strehſen dominiren und mit feinen 
Rechten. an Strehlen, wo jedoch der größere 

Theil feiner Kavallerie über die Stadt hinaus, 
nach Drieg zu, fand. Da ich num den Feind 
in. diefer. Stellung, in welcher denfelben zu laſ⸗ 
fen ich, bemüht gewefen war, auch übrgiens der 
Zeitpunkt, zum Angriffe günftig war, fo ruͤckte 
die Baierische Infanterie, won ihrem braven 
General Minucck angeführt, im Doppelfchritte 
mit größter, Entfchloffenheit auf die feindliche 
Sufanterie an. Während nun der Feind feine 
Kavallerie zur Unterftügung der Infanterie vor⸗ 
züchen ließ, gieng ich mit der meinigen ebens 
falls vorwärts, und ließ die vereinigte feindliche 
Sinfanterie und Kavallerie angreiffen.. - Diefer 
Angriff wurde mit, einer folchen Entfchloffenheit 
und Heftigkeit ausgeführt, daß dadurch das 
Treffen entfchieden, der Feind auf allen Punks 
ten, ‚aufgelöst, und in der. größten. Unordnung 
die. Flucht ergreifen mußte.” 

„Drey Stunden weit verfolgte ich den 
Feind mit verhaͤngtem Zuͤgel, wodurch derſelbe 
noch ſowohl an Todten als auch Gefangenen 
einen großen Verluſt erlitt. Die ganze Arti⸗ 
lerie, weiche aus 6 ſechepfuͤndigen se 
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beſteht, mit ihren Munitionskarren, wie auch 
faͤmmiliche Bagage, alles ſehr aut befpannt, 
fielen in meine Hände, Die gemachten Ge— 
fangenen beftehen in 600 Mann- Infanterie 
und 300 Pferden, ohne diejenigen zu rechnen, 
welche fich, nachdem fie auf dem Schlachtfelde 
die Waffen weggeworfen hatten, in den naheger 
legenen Waldungen und Häufern verftedt hal⸗ 
fen. Alles, was ſich durch die Flucht gerettet 
haben kann, hat nicht verſucht, ſich wieder in 
den Veſtungen zu fammeln; fondern iſt geraden 
Wegs in feine Heimath gegangen.“ 
„Der Berluft, den-der Feind am bieferm 
Tage an Todten erlitt, beläuft fih auf 100 
Mann, deſſen Verwundete mögen fih auf 200 
Mann belaufen; der übrige Theil des Korps 
vourde theils gefangen, theils zeritreut. Auf 
unferer Seite befindet ſich Lieutenaut Hehl un⸗ 
ter den Todten, und Rittmeiſter von Breuning 
hat eine leichte Wunde erhalten. Von den 
Zoden und Verwundeten babe ich zwar noch 
keine genaue Liſte erhalten, doch glaube ich nicht, 
daß der Verluſt die Zahl von 6 Todten und 
10 Berwundeten uͤberſteigt.“ ER 
„Fuͤr die Zukunft wird diefer Tag den 
Prinzen Pleß in feinen Unternehmungen wahre 
ſcheinlich vorſichtiger machen. Es iſt mir nicht 
möglich, daß bey dieſer Gelegenheit bewiefene 
| | Bes 
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Benehmen der Dberft- » Lientenantd von LCſtoeq, 


von Stettner, von Ziethen wie auch Majors 
son Roͤder genug zu loben. In der Ausführung 
aller Bewegungen, welche ich befahl, haben bier 
fe. 4 Chefs die richtigfte Beurtheillung, und 
Beftimmtheit gezeigt; alle 4 haben an ber 
Spitze ihrer Regimenter den Feind auf bie 
suhmvollefte Art angegriffen. Von meinem 
Bruder und Adj. Alerander, den ich in bie 
erfte Linie = Kavallerie geſtellt hatte, ſpreche 
ic) nicht, da ed mir nicht zukoͤmmt, den Bru⸗ 
der zu ruͤhmen; ich uͤberlaſſe dieſes den Offi⸗ 
 gierd, welche ihn auf dem Schlachtfelde geſehen 
haben, um folchem Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laffen. Der Chef meines Generalſtabes, Herr 
von Sornotte, hat während bed lebhafteſten 
Feuers nicht aufgehört, von einer Eskadron zur 
andern zu reiten, um meine Befehle zu übers 
bringen ; er hat hiebei wahren Muth und In⸗ 
telligenz bewieſen, und iſt mir an dieſem Tage 
von großem Nutzen geweſen. Der brave Haupt⸗ 
mann von Kerner, welcher die, reitende Bat⸗ 
gerie kommandirte, ift ben Bewegungen der Kas 
valletie fietd gefolgt; und hat durch dad Zeuer 
feiner Batterie dem Feinde vielen Schaden znges 
fügt. Sein richtiger Blick und die Art, wie 
er ſich bey diefem Treffen gehalten hat, vers 
dienen bie größten Lobes s Erhebungen; übers 
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haupt ich mich im Lobe des Suiten’ Be⸗ 
nehmens, welches die Leute im Ganzen beobach⸗ 
tet haben, nie erfchöpfen Fonnen. Da ich aber 
gegenwärtig von den Herren Kommandeurs 
nod) Feine namentlicye Lifte der DOffizierd und 
Soldaten, welche vorzüglich ſich ausgezeichnet has 
ben, erhalten Habe, fo kann ich in dieſem Auf 
genblide davon nichts melden. Cobald aber 
ſolches geſchehen feyn wird, fo werde nicht ver? 
fehlen, es fogleih mit der Bitte zuthun, die 
benannten Individuen der Gnade Seiner Königl. 
Majeftät, ihres Regenten, zu empfehlen — Sign. 
!. Montbrun. P. S.“ Herr von Hoyer und 
von Palm haben mir als Adintanten gedient, 
und während des Treffens viele Beweiſe von 
Muth und DVerftändigkeit abgelegt; dem letztern 
wurde im Nachjegen bed Feindes ein Pferd 
unter dem Leibe erfchoffen.‘ 

Zum Zeichen der Allerhöchften Zufriedens 
heit über diefes Treffen, wie überhaupt des Bes 
nehmens der Königl, Truppen bey der ‘Belas 
gerung von Breßlau, haben Se. Königl, Mas 
jeftät, von Wuͤrtemberg nachſtehende Befoͤrde⸗ 
rung und Austheilung der Ehrenzeichen vorgez 
nommen. 

Der Oberſtlieutenant von LEſtocq iſt zum 
Obriſten; die Rittmeiſters von Walsleben 
und von Jett find zu Majors avanzirt. 

Den 
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Den Militaͤrverdinſtorden haben Ce. 
Ma. den Hauptmann 'Monrbrun, Bruder 
und Adjutanten des Generals diefes Namens, 
den Sbriſten von LEſtocq, den Obriſtlieuten⸗ 
nants von Settner, von Ziethen; den Mär 
jors von Cornotte und von Roͤder; den 
Rittmeiſtern von Breuning, und Grafen von 
Normann Ehrenfels; den Hauptleuten von 
Starkleff, son Stockmaier, und Scheide 
mantel, verlichen. —J— 
Lieutenant von Palm der 2te und Lieu⸗ 
tenant von Hoyer haben Ehrenſaͤbel erhalten. 
Die Gefechte von Woyſchwiz ꝛc. endeten 
alfo zum groͤßten Vortheile des Belager ungs⸗ 
korps und zum Ruhme der Konigl. Baieriſchen 
und Königl. Wuͤrtembergiſcheu Waffen. Das 
ste Regiment und das Bataillon von Leben⸗ 
ſtein haben ſich mit Ruhm bedeckt. Vom a; 
ſtern wurden 4 Offiziere verwundet. Die Kom— 
mandeurs der Bataillons waren: der Oberſt 
Graf von Berghen, welcher durch verſchiedene 
Bewegungen den Feind zu taͤuſchen und ſeine 
Schwaͤche zu verbergen wußte; der Oberſtlieu⸗ 
tenant von Keßling nnd der Major Gedoni. 
Dem Oberſtlieutenant von Keßling ward ein 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. 
MNiicht minder ausgezeichnet war die Bra⸗ 
vour des Oberſilieutenauts von Epplen, de 
| | > | d⸗ 
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Adiutanten und Ordonnanz⸗Offiziers, der Lieut. 
Gluͤck, Graf von Laroſee, Brentano und 
Hattner. Sie waren dem General ſtaͤts zur 
Seite, uud. trogten allen Gefahren. 

Eben fo zeichneten ſich die Geſchicklichkeit 
und der thätige Muth der beiden Batterie = Kome 
mandanten, von Kaspers und Graf von Lei⸗ 
ningen, und des beigetheilten Oberlientenants, 
Freyherrn von Öravenreuth, welche, als der 
Feind bey Karavanna feinen Ruͤckzug durch eis 
ne aufgeführte Batterie zu decken fuchte, dem⸗ 
felben fogleich zwei Kanonen demontirten, und 
dad Dorf durch Grenaden in Branud ſteckten, 
rühmlihft aus. Die Chevaur s Legerd von 
teiningen, mit ihrem wuͤrdigen Oberften Freys 
herrn Sande an der Spige, behaupteten den 
erworbenen Ruf einer tapfern Kavallerie. Leis 
der ward bey dem Angriffe auf Oldatfchin der 
in milirärifcher und moralifcher Hinficht ſehr 
gefchäßte Rittmeifter Stubenraud) das Opfer 
einer ausgezeichneten Bravour; er flarb von 
einer Kugel am Kopfe getroffen, den Tod des 
Helden! Mit dem Säbel in der Fauft warf er 
fi) auf eine feindliche Kanone, die mit Außer 
fier Tapferkeit vertheidigt, aber dennoch genom⸗ 
men murde. Der Hauptmann des zz3ten L. 
J. R. von Mann, ward verwundet. 

Gegen Abend ( zoten Dez ) traf Ges 

ner 
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neral Montbrunn mit feiner Kavallerie = Brie 
gade, und General Graf Minucci mit dem Res 
gimente Kronprinz und, dem aten Bat. vom 
Herzog Karl, welche gleich bey Anfange des 
Gefechtes fchleunigft von Ohlau nah Breßlau 
zurücberufen, und von da fogleich wieder zur 
Unterfiügung gegen Strehlen geſchickt wurden, 
wieder in Haltauf ein; von wo dieſe Trups 
pen, nachdem fie an diefem Tage einen Meg 
son 18 Stunden zurüdgelegt hatten, nad) eis 
ner Furzen Ruhe gegen Schweidniz vorrüden 
mußten. 

Am nämlichen Tage ſtieß der Unterlieus 
tenant ded 13ten 2. J. R., von Molitor, 
bei Klettendorf auf eine beträchtlichen feind⸗ 
lichen Transport, und fendete, nachdem er die 
Eskorte mit Unterftigung des Unterlieutenants 
des zten Ehen. Regim. Leiningen, von Grim⸗ 
meiſen, zerſtreuet hatte, denſelben ins Haupt⸗ 
quartier. | | 

Auch das zurüdgebliebene Belagerungs⸗ 
korps unter den Befehlen des Hochverehrten Ges 
neral s Lieutenants von Deroi, dann Generals 
Majors GSiebein, Graf Minucci und von 
Raglovich, welcher legterer die Vorpoften = Netz 
te mit befonderer Einficht und guter Ordnung, 
leitete, hat die größte Thätigkeit und Unerſchro⸗ 
Eenheit in Anlegung der Batterien und 
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halten de3. feindlichen Feuers während dem Bent 
bardement, fo. wie in muthiger Ertragung der 
mit ‚dem... Trenchee = Dienft verbundenen Ber 
fchwerlichkeiten, fo wohl bey Breßlau als Groß: 
Glogau, bewiefen ; wodurch fih Offiziers, Uns 
teroffiziers und Gemeine befonderd von der Ars 
lillerie, ruͤhmlichſt auszeichneten. 

Am zıten machten bie. Baieriſchen Trup⸗ 
gen von Goldau aus genen Schweidniz zu 
einen Etreifzug, wobey ſie viele Gefangene 
machten. Abends um zo Uhr kamen fie nach 
Slorsdorf. | 

Am ıten Jäner, da dieſe Truppen, Mann 
und Roß, zu fehr ermüder waren, fo traten 
fie ihren Ruͤckmarſch an, und kamen Abends um 
g Uhr in Kleinmochlor an. — | 

An eben dieſem Tage erfhien folgender 

| Tagsbefeht. | 
m Der "General der Divifion bezeigt dem 
Dffiziren, weldye den 2gfen und Zoten Dezeinz 
ber in Kfertendorf, Schweidniz und Kleine 
ſchottgau die Piqueter der Baierifchen Infans 
terie kommandirten, fein Mißfallen; ihr: Mand 
gel an Wachſamkeit hatte die Sicherheit der Ber 
lager ungstruppen ſehr in’ Gefahr gefetst, aber 
Die Tapferkeit und das gute Benehmen berjes 
nigett, «welche unter dem Fommandirenden Ad⸗ 
jutanten Duvenrier angeftellt waren, Mn 
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die Angriffe des Feindes bey Kleinburg und 
Kreitern zuruͤckgeſchlagen, und alles wieder gut 
gemacht. Der General der Diviſion belobt 
vorzüglich jene Truppen, welche durch den Hrn. 
Oberſten, Grafen Berghem, befehliget. und 
vom Regimente Herzog Karl, einem Batail⸗ 
Ion des 13ten Regiments, Leiningen Chevaur« 
legers, und der leichten Wartemdergiſchen Ye 
tillerie zufammengefegt waren. = 
„Der Verſuch des Fürften von Anhalt⸗ 
pleß, um und zur Aufhebung der Blokade zw 
zwingen, hat ſich ganz zum Ruhm und Vor⸗ 
theile der Belagerungs = Zruppen gewendet. 
Die Ordnung und die gute Standhafrigkeit,' 
welche fie im diefer ſchwierigen Lage beibehalten 
haben, werben. ohne Zweifel den Garnifonen der 
Plaͤtze Schlefiens jede Art vom Vorhaben, uns 
in Zukunft zw beunruhigen, benehmen, und find 
eine glückliche Borbedeutung des Erfolges, des 
und. vor ihnen erwartet. ; 
„Die Tage: des 2Htem. und zoten Des 
fo wie das Gefecht vom 24ten werden den 
Gouvernur von Breßlau über feine Lage aufs 
Hären, undherlauben uns zu hoffen, daß dieſer 
Platz nicht zoͤgern «wird, fich zu ergeben.” 
„Die Truppen den Gen. Monthrun u. 
Minucei haben lange und fchwierige Märfhe 
en ihre Unftrengungen, den Feind * * 
18 
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feinem Ruͤckzuge zu erreichen, und ihm denſel⸗ 
ben abzuſchneiden, verdienen geruͤhmt zu wer⸗ 
den.“ 

„ Jene des Herrn Cenerals Siebein has 
ben während dieſen Tagen, in welchen fie die 
Trencheen = Wache allein beforgen mußten, einen 
fehr. harten. Dienft ertragen, Dad Baierifche 
te Kinien + Sufanterie = Regiment bat das 
Talte Blut einer fo braven, als krieggewohnten 
Truppe gezeigt; der Herr Major Gedoni, wel 
her es kommandirt, entfpricht dem Vertrauen 
und dem Rufe, den er beſitzt.“ | 
„Der Herr Hauptmanı ‚der Baierifchen 
Yeichten Artillerie, von Kaspers, bat gleichfalls. 
Diefe Tage über fehr gut gedient.” 
„ Der General lobt. wiederholt den Herrn 
Oberſten und Brigadier, Neubrunn, md Die 
Jaͤger zu Fuß, fo wie die feichte Infanterie, 
welche er Fommandirt, feine Aufmerkſamkeit und 
feinen Eifer ; die Ordnung, welche unter ſei nen 
Truppen herrſcht, macht ihm viele Ehre. Der 
General der Diviſion bedauert nur bey dem 
Jaͤgern zu Fuß, ohngeachtet der. Bemerkungen 
die er über dieſen Gegenftand gemacht bat, . die 
Bajonette noch nicht eingeführt zw jehen.“ 
77, Dee Hear Hauptmann Beulwiz bat 

der Würtembergifchen Diviſion einen ausgezeich⸗ 
weten Dienſt erwiefen, indem er nur mit eini⸗ 
| gens 
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gen Mann die Linie der Huſaren durchbrach, 
am am verſchiedene Kantoniruugen Befehle zu 
bringen.” E 
„Die Truppen, welche zur Beobachtung 
des Plages zurruͤckgeblieben find, haben eben 
falls ihre Schuldigkeit gut gethan 
| ‚„ Die Einfchliegung wurde flrenge beobachs 
tet, das Feuer der Batterien verminderte fich 
‚nicht, und das Verfprechen, welches mir bie 
Franzoͤſiſchen Kanoniers, Sappeurs und Mi⸗ 
neurs gemacht hatten: lieber zu ſterben, als 
die Trencheen und Batterlen zu verlaſſen, 
erlaubte mir Feine Unruhe uͤber bie Ausfälle, 
welche and der Veſtung gegen fie hätten ger 
macht werden Fonnen.” | | 
‚ „Unter dem Iebhafteften Feuer der Ber 
fung, in der Enfernung von 100 Toifen, um 
Mittagögeit; lleßen die Herren Brüder Solontg®% 
Dberftlieutenant und. Major der Baierifchen 
Artillerie, fo wie der Kapitain Marion, Abjus 
tant ded Generals" Pernerti 4 Zwöl fpfünder, 
Seldfanonen und zwei Haubigen, ohngeachtet 
des Verluſtes von einigen Menſchen und Pfers 
den, und des Anffliegens einer Protze, aus ber 
Trenchee bringen; dieß Unternehmen wurde mit 
einer berunderungswilrdigen Art ausgefuͤhrt. 
Der General benuͤtzt dieſe Gelegenheit, dieſen 
drey braven und unermuͤdeten Offizie in, welche 
a | in 
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in jeder Rüdficht der allgemeinen Achtung. und 
ber Gnade ihrer Souveraind wirdig find, feine 
defondere Zufriedenheit auszudruͤcken.“ 

„Das Mefultat des 24ten, 29ten und 


goten Dezembers if, daß mehr ald 3000 Ges. 


fangene, 13 Kanonen, 10 bi8 1200 Pferde 
viele Lebensmittel und Bagage in unfere Hände 
gefallen find; fie Haben auch zu. einer beträchte 
kichen Defertion Anlaß gegeben, und mehr als 


800 Polen und. ‚andere, haben die Veftungen 


Oberſchleſiens verkaffen, um zu und zu Toms 
men, oder .zu ihrem Heerde heimzukehren.“ 

=. Der General der Divifion, 

D. Bandamıne, —— 

Am 2ten Jaͤuer ward parlamentirt, und 

unerachtet ded Fuͤrſten Pleß Verſuch, Breß⸗ 

lau zu entſetzen, nun ſchon zum drittenmale 


mißlungen war, ſo weigerte ſich auch jezt noch 


der Kommandant, Breßlau zu uͤbergeben, weil 
er immer noch auf Rußiſche Hilfe rechnete.“ 
Den Zten war es ruhig, In der Nacht 
vom Zten und sten kam die Kapitulation zu 
Stande, und fo ergab fih Breßlau nad) einer 
vierwochentlichen Belagerung und faft einem 
eben fo langen Bombardement an die verbuͤnde⸗ 
ten Truppen des Sranzöfifchen Kaiſers. Der 
General = Lieutenant von Thiele war Gouvers 


neur und der Generalmajor von Krafft Kom⸗ 
* man⸗ 
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Mandant der Veſtung. Außer diefen befand fich 
dariun der Generalmajor von Lindner tom 
Fugenieurkorps, und Brigadier fammtlicher Schle⸗ 
‚Fichen Veſtungen. Die Gernifon von Breßlau 
beſtand aus dem Infanterie = Regiment von 
Thiele, den dritten Bataillons der Infanterie⸗ 
Regimenter Fuͤrſten zu Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
gen und Treuenfels, einigen Depots Kavallerie, 
einigen Snvaliden = Kompagnien und einer 
zahlreichen Artillerie. Das formliche DBombars 
dement der Stadt fing am Toten Dez. More 
ger:d an, und dauerte mit einigen Intervallen bis 
zum Zten Jaͤner Tag und Nacht fort *) wodurch 
diefelbe dfters in Brand gerieth, mehr als 300 
Perſonen wurden theild getödtet-**) theils verwime 
det, ımd überhaupt am den Kirchen und Haͤuſern 
der Stade große Verwuͤſtungen angerichtet. 
ESchrecklich war vorzüglich die Neujahrs 
nacht; "wo es an mehrern Orten brannte, wäh 
rend daß: der heftige Wind die Flammen * 

| reis 


®) 10000 Bomben, Haubitzgranaten und Kugel wurden 
in-die Stadt geworfen, und: von den Belagerten 
wohl ſechsmal fo viel zuruͤkbeantwortet. Die 
Preußiſchen Artilleriſten zeigten, daß ſie ihr Me⸗ 
tier gut gelernt haben, ſie feuerten ſehr richtig 
auf die feindlichen Laufgraͤben. 3 


“) Unter diefen war auch Kaufmann Groſet. o 
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verbreitete. Viele Familien hatten Wochen lang 
in Kellern zugebracht. Alte und kranke Perſo— 
nen, auch Kindbetter innen waren dabey am 
haͤrteſten daran. Zu kin ſeltſamen Kontraſt 
mit der mitleidweckenden Beſchreibung der trau⸗ 
rigen Wirkungen des Bombardements, welches 
die Drnslauer = Zeitung liefert, fand auch im 
derfelbem die Anzeige einer Masferade mit dies 
fen Worten” Auf bevorfiehenden Sonn⸗ 
tag ift auf dem hiefigen großen Redouten⸗ 
Saale Balen masque., Das Entree ber 
trägt für einen Herrn 16 Ggl., für eins 
Dame ı2 Ggl.“ 


Die Kapitulation von Breslau *) beftand 
aus 20 Arlikeln, und ift ähnlichen Inhalts, 
wie die Kapitulationen der andern. Veltungen, 
namentlich wie die Kapirulation von Magdes 
burg. Nach dem ızten Artikel diefer Kapis 
tulation follten den Hilfstruppen Sr. Majeftär 
des SKaifers Napoleon das Nikolai - und 

Dbers 


* Breßlau iſt zwar mit Waͤllen und Graͤben umge⸗ 
ben, kann aber in ſtrengſtem Sinne des Wortes 
auf den Namen einer Veſtung keinen Anſprnch 
machen, wiel fie keine Außenwerke hat, und übers 
haupt zu groß ift; denn fie zählt 4300 Häufer 
mir Inbegriffe der Vorſtaͤdte, indenen über soooe 
vom Givilftande leben. 
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Dberthor ven gteir fruͤh um g Uhr eingeräumt 
werden; allein dieſes geſchah ſchon den Gtem 
gegen Abend, wo beide Thore von einem Bas 
taillon Königl. Baierifcher Truppen beſezt wurs 
den. Am ten gegen Mittag rücte General 
von Minucci mit ı Eskadron Kavallerie, mit 
dem Bataillon Teichter Infanterie ( von Prey: 
fing ) und dem ten, 2ten, zten, und 7ten 
* Rienienregimente in Breßlau ein. Das ızte - 
Regiment transportirte die Gefangene 7000 
Mann ftarfe Befazung. 
| Den gten Nachmittag gegen 2 Uhr traf 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Prinz Jerome Na⸗ 
poleon unter dem Donner der Kanonen, mit 
einem zahlreichen Gefolge und von einem Ka⸗ 
vallerie ⸗Detaſchement Begleitet, in Breslau 
ein, waͤhrend ein Theil ihrer Truppen in den 
Straſſen paradirte. Se. Kaiſerliche Hoheit 
hatten das praͤchtig eingerichtete Kammergebaͤu⸗ 
de, (das ehemalige Fuͤrſtlich = Hazfeld’fche 
Palais ) bezogen. Gleich nach der Ankunft 
dieſes Prinzen machten die hohe Geiftlichkeit, 
die Dikafterien, der Magiftrat ꝛc. Sr. Kaiferl, 
Hoheit ihre Aufwartung, um ihre Ehrfurcht uns 
terthänigft zu bezeugen. — Abends war die 
Stadt beleuchtet, und im Schaufpielhanfe, wels 
ches feir mehreren Wochen gefchloffen war, ward 
Faunchon gegeben. Zum Kommandanten von 
Ya Dress 
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Breslau wurde der DOberft und Hffizier der 
Sranzdfifchen Ehren = Legion, Freiherr von 
Stengel, ernannt, — — 

Der Verluſt an Offizieren und Soldaten 
der Königl. Baieriſchen Truppen bei Breslau 
befteht in Folgenden : 

Beim Angriffe des Bruͤckenkopfes ( ant 
zöten Dez. ) ward der Unter = Lieutenant des 
leichten Infanterie + Battaillons Prenfing, 
Nieſel, bleßirt. Bei Gelegenheit des Ausfal⸗ 
les vom ıöten iſt der Kapitän des aten L. J. 
R. ( Kronprinz ) Graf Ernft von Seeau, 
todt geblieben ; *) den 1gten wurden vom tem 
2. J. R. Loͤwenſtein der Oberlieutenant Fri⸗ 
Derifo, und Chirurg Seidel bleßirt; bei dem 
in der Nacht vom z2ten auf den 23ten uns 
ternommenen Sturme wurden vom ıten L. J. 
Leibregiment der Oberlieutenant von Hagens, 
die Unterlieutenantds von Thybouft und 
Graf Seibolsdorf bleßirt, Iezterer, ein edler 
talentvoller , junger Mann ftarb den 2sten den 
Tod der Ehre; den 24ten ward der Oberlieu⸗ 
tenant des nÄmlichen Regiments, Frhr. von 

Gump⸗ 


*) An deſſen Stelle ward der Ober = Lieutenant K. 
v. Schmidts, des nemlihen Regiments, zum Kas 
pitän, und der Unterlieutenant Dominik Lebfheez 
zum DOberlieutenant befördert, 





Gumppenberg, verwundet. Im Gefechte vom 
24. würden vom 3. L. J. R. (Herzog Karl) ver 
Kapitaͤn Peter von Palm *), der Oberlieutenant 
Kirchhoͤfer, die Unterlieutenants Schuppert 
ind von Tadel, dann der Junker von Sche⸗ 
rer bleßirt. Während ber Belagerung von Press 
lau, und im Gefechte vom 24ten blieben, und 
Yourden verwundet an Anteroffizierd und Ges 
meinen: vom ıten 8. 5. Reibregiment, 4 tobt, 
33 bleßirt; vom 2ten L. 5. R. Kronprinz 
3 tobt, 13 blefirt; vom ztenL. J. R. Herzog 
Karl 5 todt, 60 bleßirt; vom ten & J. R 
Loͤwenſtein ir tobt, 42 bleßirt; von zoten 
2.5.8. Junker 3 tobt," 19 bleßirt; vom 
Zten leichten Bat, Preyfing i todt, 9 blefirtz 
bom ten leichten 3. 8. Zoller x todt, a 
bleßirt, vorm Zten Chev. Regim. $einingen 
‚2 tedt, 13 bleßirt; in Summa 33 todt, 19% 
blegirt. — — 
Waͤhrend der Belagerung von Breslau 
Va fiel 


) Es iſt der Königl. Hauptmann (init Oberlieute⸗ 
nant) Peter von Palm, vom 3ten 2. 3. Regiment 
C Herzog Karl ) weldher in dem Treffen bed 
Streblen duch einen Streifſchuße am Arme vera 
wundet wurde. Derfelbe überbradte nah Münden 
die Nachricht von dem Ginzuge der Koͤnigl. Wal 
driſchen Truppen in Breslau, om 
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- fiel den 20ten Dez. eine brennende . Haubizgras 
nade in die Frenfchee auf einen Plaz, wo eben 
mehrere DOffizierd verfammelt waren ; der Kors 
poral des zten L. J. Regiment Herzog Karl, 
Nichteru, welcher ſchon mehrnal Beweiſe von 
Unerfchrofenpeit gegeben hatte, ſprang, als er 
die Grauade erblicte, fogleih hinzu, packte fie 
nit einer Schaufel, und warf fie mit den Mor: 
ten.” Sich Mill lieber ſterben, als einen 
meiner Herrn Offiziers beſchaͤdiget ſehen, 
in die Treuſchee. — 
Der Major des Iten Chevaur-Legers 
Regiments Leiningen von Harſcher, nahm 
auf einem Streif Kommando in Ohlau einen 
Unteroffizier und zwoͤlf Preußiſche Huſaren mit 
ihren Pferden gefangen. Eben derſelbe ruͤckte 
mit einer Diviſion vor die Veſtung Schweid⸗ 
niz, allarmirte dieſelbe, und erbeutete 36 zur 
Verpflegung der Garniſon gehoͤrige Schlachtoch—⸗ 
ſen. | 
Den zıten Dez, bekam Major von Har⸗ 

fcher bei Würben abermal 36 Kavalleriften 
und 39 Pferde gefangen, und unterhielt einen 
ehrenoollen Kampf gegen 7 Eskadrons und 300 
Mann Infanterie, wobei der brave Oberlieutes 
nant Gervinus des nämlichen Regiments eine 
fhwere Schußwunde am Kopfe erhielt. 

Anm ꝛten Sinner lam es zu einem Vorpo⸗ 


ſten 


. un | Er 
7 Ey PR? re 
fen gefecht bei Weitzenrode, in welchem der 
Dberlieutenant Zoutmann, - des oberwähnten 
Regimnets, ebenfalls fchwer verwundet wur⸗ 
de. 
In dieſem Gefecht ſowohl als im jenem 
son Wuͤrben zeichnete ſich Major von Harz 
fiher ſehr Vortheilhaft aus, fo auch der Ritte 
meifter Gamps, der Oberlientenant Gervinus 
und die Unterlieut. Ferdinand Baron Zandt, 
Herrmann und Deifenberger ( von melchen 
von Zandt zwar fünf, aber unfchädliche Saͤ— 
bel = Hiebe erhielt ) waren der Mannfchaft, 
die ebenfalls aufs Tapferſte focht, Mufter vor 
Bravour. Lieutenant von Zandt befreiete durch 
perfonlihen Much einen gemeinen Chevaurler 
gers von der ihm drohenden Gefangenfchaft, 
und ihn ward im nemlichen Gefechte die wohls 
verdiente Vergeltung, daß ihm auch ein gemeis 
ner Soldat, ald er im Gedränge war, und ihm 
ein Preufifcher Dragsner vom Pferde reißen 
wollte, durch eine tapfere That feine Freiheit 
erhielt. — 

Auf die eingefommene Nachricht, daß ein 
Koͤnigl. Preufifhes Bataillon mit 2 Kanonen 
aus der Veftung Brieg gegen Oppeln mar: 
ſchirt fen, ward der Rittmeiſter Herr von Kraus | 
des erften Chevauxlegers Regim. König mir 
einer Eskadron des nemlichen Regiments auf 

ei⸗ 


einen Streif + Sug gegen basfelbe komman⸗ 
Dirt. 

Nittmeifter von Kraus marfchirte dents 
mach den ıten Jänner von Namslau ab, und 
kam Nachts in Oppeln an, wo er erfuhr, daf 
dad Bataillon Schon früh Morgens nach Krap⸗ 
piz abmarfchiert, folglich 4 Meilen voraus fey. 
Die ermüdeten Pferde machten einige Erho— 
lung nöthig, jedoch ward nad) einigen Stunden 
wieder aufgefeffen, und ohne Aufenthalt nach 
Krappiz marfchirt; allein auch da war das 
Bataillon den 2ten Jänner Morgens mit dem 
Fruheſten aufgebrochen, worauf in Trapp und 
Kalopp nachgefezt und dasfelbe eine halbe Stunde 
von Kofel erreicht wurde. Obwohl das Batails 
Ion fich fogleich mit aller Ordnung in Batails 
Te ftellte und den Angriff mnthig abwartete, 
dagegen aber Rittmeiſter Kraus mit ermattes 
ter Mannfchaft und Pferden anfam, auch auf 
Feine Unterftügung rechnen kounte, ftürzte ders 
felbe doch troz des beftändigen Feurd aus der 
Veflung mit einigen fechzig Pferden, die ihm 
hatten folgen koͤnnen, beim Erblicken des Fein⸗ 
des auf das Bataillon ein, und durchbrach 
daſſelbe gluͤcklich. Der Major von Corneruth, 
Bruder des Kommandanten von Brieg, die 
Lieutenants von Rivozky, Richler, Kern, 
Mundbach und Kurſel wurden mit * 

Feld⸗ 


| —— 238 
Feldwaͤbel und 120 Gemeinen gefangen genoms 
‚men, bie 2 Kanonen, weldhe nur zu einem 
Schuffe Zeit hatten, mit 3 Zrommeln, nebft 
einem vollen Munitions + Wagen und 2 Rıfts 
Wagen erobert, ein Major, 3 Lieutenants und 
mehrere Gemeine theild erfchofen, theild nieder⸗ 
gehauen. Das noch immer beträchtliche Batails 
fon erhielt zwar aus der Veſtung Kofel Sufs 
furd an Kavallerie, ‚allein man wagte es nicht, 
auf fo tapfere Truppen einen Angriff zu vers 
fuchen. Ä 

Diefe 30 Stunden vom der Königl. Baies 
sifchen Armee gewagte Unternehmung, wobei 
auf gar Feine Unterftäzung zu sechnen war, ift 
ein Beweis von den militärifchen Talenten des 
befagten Herrn Nittmeifters, fo wie von Der 
Bravour feiner Eskadron. 

Dieſe glaͤnzende Unternehmung war leider 
mit dem Verluſte eines ver bravſten Of⸗ 
fizierö verbunden. Der feit feiner militärifcheir 
Laufbahn rühmlich befannte Oberlieutenant des 
zten Ghevanz = Legerd Regiments König, 
Wilh. Frhr. von Kleudgen, welcher fich 
im Feldzuge durch eine aufferordentliche Bras 
vour den Mar Joſephs Orden errungen hat⸗ 
te, fiel von einer Flintenkugel durch den Hals 
getroffen, für den Ruhm feines Vaterlandes 


auf dem Bette der Ehre zum allgemeinen Der 
daueru 
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dauern feiner Vorgefezten, und ſchmerzlichſten 


Enpfindung feiner MWaffenkrüder im 23ften Les 
bensjahre. Zroß ber Anftrengung der Mann⸗ 
fchaft fiel fein Leichnam in die Hände des Fein- 


ded, indem der Nittmeifter Kraus, um wicht 
durch einen Ausfall der Garnifon von Kofel 
die Früchte des Sieges zu verlieren, leineswegs | 


verweilen durfte, 

Da der ungewiefe Aufenthalt des ‚Gen, 
Grafen von Mezzanelli in der Mitte der feinds 
lichen Veftungen nicht geftattete einen Parla— 
mentar nach Kofel abzufchiden, um den Leich⸗ 
nam des Oberlieuteuants von Kleudgen und 
deffen DOrdenszrichen nad) Kriegs = Eitte abzus 


fodern, fo wendete fich derfelbe Deswegen mittels 


einer: Eftafette an den Königl. Preußifchen Gous 
verneur der Veſtung, und erhielt mit Werfiches 
rung feines Chrenmorts die edle Ruͤck = Aeuſ— 


ferung, daß er den Entfeelten mit allen militäris . 


fchen Honneurs beerdigen, und beim vorfinden 


dem General Graſen von Mezzauelli das Ordenss 


zeiden zuſenden laſſen werde. 

Auch dem Unterlieutenant dieſer nemlichen 
Eskadron, Friedrich Walter, einem 23 jähris 
gen jungen Manne, ward durch einen Flintens 


“ 


ſchuß der linfe Arm, nahe an der Schulter, - 


zerfchmeitert ; er fanıpfte mit den ihn unigebenden 


Feinden, un ad feiner fchwiren Verwun⸗ 


dung - 


F “ 
4 d 


dung, noch fo lange, biß er- fich, durch die Vers 
blutung aller Kräfte beraubt, zurüdziehen mußs 
te. | VF i 
Eine einfache, ungeſchminckte Erzählung 
dieſes Vorganges iſt die beſte Belohnung aller 
derjenigen, welche an demſelben Theil genome 
men haben, und alles vollbrachten, was tapfere 
Soldaten vollbringen fonnen. Die Ausführung 
und der glüdliche Erfolg zeugte von der Geis " 
fiesgegenwart in der Anordnung; und dem ent⸗ 
fchlogenen Muthe des Rittmeifterd Kraus, wels | 
cher fich ſchon bei mehreren Gelegenheiten ruͤhm⸗ 
lich ausgezeichnet hatte. Ihm ſelbſt blieb bis” 
jezt die angenehme Genugthuung, feinen Einzug 
ind Hauptquartier im Gefolge der mit feiner Manns 
fchaft gleich zahlreichen Gefangenen, und de era 
oberten Siegeszeichen gemacht zu haben; zu dem 
kommt auch noch das befündere Verdienft, daß 
er ohne Beihilfe eined andern Eskadrons — Ofa 
fiziers im Ruͤckzuge ſo viele Behutfamfeit bes 
obachtete, daß ihm die aus Kofel nachfezende. 
weit überlegene Kavallerie nicht Das Mindefte 
anhaben konnte. — 
In dem Tagesbefehl, durch welchen der 
Prinz Jerome Napoleon, aus Breßlau vom 
oten Jaͤnner den Alliirten Truppen und Franzoͤſ. 
Kanoniers und Sappeurs für bewieſenen Muth 
bei der Belagerung Breßlaus, den Gefechten ber 
| Sıreb: 
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Strehlen u. f. w. feine Zufriedenheit bezeigt, 
beißt es:“ Ge. Kaif. Hoheit werden in wenig 
Tagen jedem Soldaten einen Rod oder Kapors 
te nebft einem Paar Schuh, und jedem Kaval⸗ 
leriften einen Roc oder Mantel nebft einem Paar 
Stiefeln in’ Breßlau zuftellen laſſen. Sobald 
die Mannfchaft. diefe Gratififation wird erhalten 
haben, fo bekommt auch jeder Offizier 5 Ellen 
Tuch zu feiner Kleidung.“ 
Gleich darauf (den raten Jaͤnner) mwurs 
de aus dem Hauptquartier zu Warſchau fol: 
‚gendes Kaiſerl. Dekret publizirt: 
„Wir Napoleon, Kaifer der Franzofen 
und König von Italien verordnen fols 
gendes:“ \ 
7) » Das Breßlauifche Departement 
( Preußifch Schlefien ) fol eine Kriegs⸗ 
Kontribution von 18 Millionen Frans erler 
2.) ., Vom Tage der Befiznehmung an 
werben die Abgaben für unfere Rechnung erhoben z 
bie Juſtiz wird in unferm Namen verwaltet; 
die Offizianten werden in ihren Poften beftär, 
tigt, und leiften eben den Eid, wie die Dffis 
zianten zu Berlin.“ | 
3.) „Unter obiger Kriegd = Kontribution 
find die gewöhnlichen Abgaben nicht mitbegrifs 


fen, ſondern nur. die Requifitionen für die * 
lel⸗ 


Meldung und Equipirung unferer Truppen duͤr⸗ 


fen davon abgezogen werben.“ 


4:) „Auf Abfchlag der Kontribution — 


den ohne Verzug herbeigeſchaft: Tuch fuͤr 30000 


Kaputroͤcke, Leinwand für I5ocoo Hemden, 


Leder oder Echuhe für ızoooo Paar, 1500 
Dferde fir Dragoner, Hufaren und den Artillerie 


rain, Der Preis aller diefer Gegenftände wird. 


durch den General = Sntendanten beſtimmt.“ 

5.) „Der Major = General und der Ges 
neral = Intendant der Armee find beauftragt; 
gegenwaͤrtiges Dekret zu vollziehen.“ 

In Folge des obigen Kaiſerl. Defretä 
hatte der Intendant von Breslau Angles den 
zoten Jaͤnner verordnet, daß bis zum 2gten 
Gebr. 750000 Ellen Leinwand zu den 150000 
Hemden, und 47750 Ellen Leinwand zu Klei⸗ 
der = Unterfutter, deren Betrag von der Krieges 
“ Kontribution abgezogen wird, von ben Schlefis 
{hen Leinwandhändlern und Fabrifanten ges 
liefert werden follen; deßgleichen von den Tuch⸗ 
bändlern und Fabrifanten zu 1600 Monturen 
für die Infanterie, 32000 Weſten mit Aermeln 
und 32000 Paar Beinkleider, 40000 Ellen 
blaues Tuch, 4roo Ellen Scharlah, 65300 
Ellen weifed Tuch, und 178000 Ellen weifer 
Cadis zu Unterfutter.“ — 

Gleich nach geſchehener Ueßergabe von — 


* 


eo | E 

fau marfchirte die erfte Divifion der Koͤnigl. 

Baierifhen Truppen unter den Befehlen des 

Generals Deroi nah Drieg ab, und bie 

zweite Divifion fezte fich gegen Schmweidniz in 

Bewegung. *) Der General van. Damme 
hats 








®) Folgendes Schreiben ift für den Offizier, ber es 
empfieng, und für die Baierifhe Armee übers 
baupt zu ehrenvoll, ale dab wir es in tinfere Ges 
ſchichte nicht aufnehmen ſollten. 


„» Schreiben der Stände bes Fuͤrſtenthums Oels in 
Schleſien an den Königl, Baierifhen Oberſt, 
Herrn von Stengel d. d. Dels, den 1oten Jän. 1807.‘ 
„Wir haben ung, bereits unterm ogten v. M. die - 
Ehre gegeben, Ew. Hocdwohlgebohren für die eb- 
len und menfhenfreundlihen Bemühungen, wäha 
rend des Durhmarfhes der Königlib Baieri— 
fhen Armee durch diefen Kreis, und während des 
Aufenthaltes eines Theils derielben in diefer 
„ Stadt, eine muiterhafte Ordnung zu erhalten, 
alle Uebel gegen wehrlofe und ruhige Bewohner 
möglichft zu verhüten, ihre Verfonen und Eigen— 
thum zu fhüßen, und dadurch jedem Unglüd, fo 
‚weit es menfhlihe Kräfte verfiatten, vorzubeugen, 
unfern feierlihen Danf abzuftatten..‘ ; 
„Da wir nad der Einnahme der Stadt Breslau 
„beforgen, mit Ew. Hochwolgebohren aus aller 
Ders 
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hatte den Auftrag, mit dem Wuͤrtembergiſchen 
Korps Schweidniz zu blokiren, wohin der 
Prinz von Anhalt = Pleß fich zuruͤckgezogen 
hatte. | , 

Den gten ward die Veſtung Brieg, in 
welcher der Preufifche General = Major, von 
Corneruth, dad Kommando führte, durch dad 

Ite 


Verbindung gefezt zu werden, fo fünnen wir uns 
bei diefer Trennung das Vergnügen nicht verfagen, 
diefen feierlihen Dank für ung und im Namen 
aller Einwohner diefes Kreifes hiemit auf das 
innigfte ju wiederholen.” | = 


„So febr und auch die unvermeidlichen Drangiale 
des Kriegs niederbengen, fo werden wir doch nie 
die edlen Männer vergeflen, welde groß genug 
dachten, diefe Drangfale nah Möglichkeit menſchen⸗ 
freundlich zu verntindern.’’ 

„Immer fol und wird und alio das Andenken an 

: den edeln Königl. Baierifhen Oberften und Kom⸗ 
mandanten, Hrn, v. Stengel, ſchaͤzbar und un— 
vergeplich bleiben. Mit der innigften und vollfons 
menften Hochachtung haben wir die Ehre unaus⸗ 
geſezt zu beharten, Ew. Hochwohlgeb. gehorſamſte 
ergebenite die ftändiihe Kommittee des Dell: - 
Kreifes Graf v. Dyhrn, Lindner, v. Lipinsky, 
Graf v. Dyhrn, v. Kelſch, v. Truͤzſchler, vom, 
Keſſel /“/“/“/“ 
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ste Dragoner, ate Chebaik kegers Regim. 
und das Ste leichte Infanterie Battaillon bes 
rennt, und den gten durch das ıte, 4te, 5t%, 
und zote Linien = Zufanterie Regiment eingez 
ſchloſſen. Da auf die am gten gemachte Aufs - 
forderung der Veſtungs = Kommandant am 
zoten die Uebergabe verweigerte, fo wurden am 
nämlichen Tage Nachts die Laufgräben erdffnet, 
und näch gefertigten Batterien am i2ten Nachts 
mit dem Bombardement angefangen, 

Da der General Major, Graf Meszattels 
li in Erfahrung gebracht hatte, daß ſich in 
Grottgau ein feindliches Kommando von 400 
Hufaren, Dragonern und Kuͤraſſiers befinde, ſo 
brach derſelbe den Toten mit einer Abtheilung 
vom ıten Dragoner s Regiment Minucci, und 
aten Chevaur = Legers Regim. König, gegeit 
Grottgau auf, grif um ı2 Uhr Mittags den 
ſich dort befindenden Feind an, warf und zer⸗ 
freute ihn. Ein Offizier, go Kavalleriften mit 
gI Pferden wurden gefangen, und der Feind 
ward von einer Eskadron ded ıten Dragonet 
Regim. Minucci, und einer des 2te Chevaux⸗ 
Legers Regim. König, bis auf eine Stunde an 
die Veſtung Neiſſe verfolgt. 

Um die Belagerung zu decken hatte der 
General Major Graf Mezzanelli mit dem iteit 
Diagoner = und 2ten Chevaur s Legered Regi⸗ 

ment/ 
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ment, mit dem é6ten 8. J. Bataillon und der 
Fußjäger = Divifion bei Konradswaldau eine 
militaͤriſche Stellung genommen. 

Dießſeits blieb kein Mann. unter den 
Verwundeten befand, ſich der muthvolle Ober⸗ 
en ded 2ten Chebeiit = Legers Regiments 

K. Frhr. von Zweibrücken, welcher 3 ſtarke 
aber nicht gefährliche Säbelhiebe über das Ges 
ſicht, die linke Schulter, und den rechten, Arm 
erhielt : 

In diefem Gefechte bat fich der Major 
bon ' Floret, und DBerlieutenant Sehr. von 
Zweibruͤcken, beide vom 2teit Chevaur = Legers 
Regiment König, dann der Unterlieutenaut 
Graf Hirfchberg, vom iten Dragoner = Res 
giment Minucci fehr hervor gethan. 


Den xöten Käner Haben die Kduigl. Baier 
rifchen Maffen unter ber Leitung des Herrn 
Generals von Deroi, Erz. die Stadt und Bes 
ſtung Brieg bezwungen. Den 17ten., Nach⸗ 


2) Dieſe Stadt iſt bie Hauptſtadt des Preußiſchen 
Fuͤrſtenthenthums Brieg, an der Oder liegend, 
und eine der groͤßten, ſchoͤnſten und angenehmſten 
Städte von Schleſien. Sie hat 596 Haͤuſer, über 
3000 Einwohner ohne die Garniſon. Als Siz 

der oberfchlefifhen Oberamtsregierung, eines Obers 
konſiſtoriums und Pupilſen-Kollegiums für Obet⸗ 
SA 
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mitagd um 1 Mhr, ift die Preufifche Beſa⸗ 
gung aus, und dagegen von der Königl. Baieri⸗ 


ſchen 





Schleſien, fehlt es der Stadt nicht an Lebhaftig⸗ 
keit. Ueberdieß beſinden ſich daſelbſt ein anſehn⸗ 


liches Gimnaſium, zwei katoliſche, eine luterhiſcht 
und eine polniſche Kirche; ein Kloſter, ein Zeug? 
bauß, ein großes K. Getreidmagazin, ein ſchoͤnes 
Kommandentendhaus, und ein Salzmagazin ıc, 
Das Schloß der im Jahre 1675 ausgeftorbenen 
Herzöge war fehr fhön, wurde aber bei der Bes 
lagerung, welche diefe Stadt im erften Schleſiſchen 
Kriege ( 1741 ) auszuſtehen hatte, größtentheilg 
rulnirt. — In dem neu erbaueten Zucht = und 
Seren 2 Haufe befanden fih 36 Irrende und 132 
Büchtlinge, welche leztere größten Theils zum 
Katun weben angehalten wurden. Gie vetfertigs 
ten über 1000 Stuͤck Kattun, jedes Stüd zu 60 
Elfen, welhe theild weiß nah Hamburg, theilg 
nad Breslau gehen, um dort gemablt zu werben. 
Sm Jahre 1776 und im vorigen Jahre litt die 
Stadt fehr durch Brandunglid, Mehrere Privat: 
Gebäude wurden auf Königlihe Koften wieder 
aufgebaut. Auſſer anfehnlichen Branereien und 
andern guten Nahrungs;zweigen, find in Brieg 
ſehr i wichtige Manufakturen. Die Schlegelſche 
buntgefiteifte Leinwand » Manufaktur befcäftiat 

einis 
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ſchen Armee das x. Bat. des 4. u. dad 1Batdesro, 
L. J. R. nebſt einer Abtheilung Artillerieu. Kavallerie 
einmarſchirt. Nur durch die angeſtrengteſteThaͤtig⸗ 





einige 70 Arbeiter, deren Arbeiten nach Leipzig 
und Polen gehen; von Seidenflor und Tuͤchern 
werden viele für den inlaͤndiſchen Verbrauch ge⸗ 
macht. Die Manufaktur von geraifhen Zeugen 
bat 30 Arbeiter; die Strumpfwirker und Stri⸗ 
‚ter liefern jaͤhrlich zooo Paar Strümpfe, die 
zum Theil nah Polen geben. Dad Tuhmas 
- -herhandmwert bat 44 Meiſter, fest 400. Verfonen 
‘in Arbeit, und verfertige jaͤbrlich 1400 Stuͤck 
Tuͤcher. Auſſerdem giebt es in Brieg viele Li⸗ 
queurbrennereien, und ber Handel mit Spezerelen, 
Leinen, Holz, Tuch ic iſt nicht unbetraͤchtlich. 
Ein groher Gegenſtand des Handels iſt Vleh aus 
Volen, welches auf den a ngaͤhrlich "gehaltenen 
Maͤrkten verkauft wird: In einem Jahre (1781) 
wurden. zum Verkauf nah Brieg getrieben: 4446 
pferde, 17:13 Dchfen, 13044 Schweinen und 7824 
Himmel. — Nicht weit von der Stadt find and 
Koͤnigl. Koften zwei ſchiffbare Kandle durch elnenz 
Wald gegraben, um bei dem Holk » Tuansport 
aus den ſehr betraͤchtlichen Walbungen, eine une 
bequeme Krümmung zu vermeiden. Die Gegend 
son Brieg iſt ſehr augenehm und mild. Auf 
dem Schulziſchen Weinberge vor der Stadt were 


den 
8b 
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keit des Belagerungskorps, vorzuͤglich der Artillerie, 
unter der Direktion des Herrn Majors Grafen 
von Spretti, welche ihre Batterien unter dem 
Kartaͤtſchenfeuer des Feindes angelegt, den be⸗ 
ſchwerlichen Bau derſelben bei ſtarker Kaͤlte, 
Sturmwind und Regen vollendet, und die Bes 
ſtung mit der entfprechendften Wirkung befchofs 
‚fen bat, konnte der Kommandant dieſes Waf⸗ 
fenplazes in ſo kurzer Zeit zu folgender Kapi⸗ 
tulation gezwungen werden. 

Arrikel der Kapitulation von Brieg, 
- abgefchloffen zwifchen dem Herrn Generallieus 
tenant Deroi, im Dienfte Sr. Majeftät des 
. Königs von Baiern, Eommandirender General 
der ıten Baierifchen Divifion, vom gten Korps 
den groffen Armee, Grosfreuz, des Baierifchen 
Militär = Mar = Joſephs = Ordens und Große 
kreuz der Ehrenlegion, und dem Herrn Brigade-Ge- 
neral $efebre » Dernvilles, Kommandant: einer . 
Baieriſchen Kavallerie Brigade, Oberftallmeifter 


ben jährlih 60 bi6 30 Fuder Wein gebaut. — 
Ein gewöhnlicher Spaziergang der Einwohner von 
Brieg iſt nach dem in einer ſehr fbönen Gegend 
‚an der- Ober erbauten Begräbniffe des Generals 
Baremba, und nah der Aue, hinter welcher der 
aroße Ritfehner = Wald anfängt, worin ſich die 
Ruinen des alten Schloſſes Ritſchen befinden, — 
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Er. Kaiſerl. Hoheit des Prinzen Jerome Na⸗ 
poleon, Kommandant der Ehrenlegion und Groß: 
kreuz des Ordens de la fidelit£, beide mit 
Vollmachten verfehen von Sr. Kaiferl. Hoheit 
dein Prinzen Terome Napoleon, Kommandant 
en Chef des oten. Korps der groffen Armee, 
Seiner Majeſtaͤt des Kaifers Mapofeon des 
Großen einerfeitt, und Herrn Generalinajor 
von Korneruch, DVeftungs + Kommandant von 
Brieg, und Herrn de Bourdet, Ingenieur 
Major und Dice = Kommandant andererfeitd, 


1. Urt, „ Die Veſtung Brieg foll more 
gen den 17ten des laufenden Monats dem ver- 
biindeten Truppen Sr. Majeftät des Kaifers 
Napoleon des Großen übergeben werden. 


2. Urt. Alles; was zur Veſtung gehört, 
Artillerie, Kriegamuition, Waffen, Pläne und 
Magazine aller Art, foll getreulich in die Häns 
de ded Hffizierd dbergeben werden, den Ge. 
Kaiferl. Hoheit der Prinz Jerome Napofeon, 
ernennen wird, um Beſiz davon zu nehmen, 
und ein Protokoll darüber aufzuftellen. 

3. Art, Die Befazung ift Friegsgefangen, 
fie zieht vor den Baierifchen Belagerungstrupe 
pen den 17ten bieß um 1 Uhr. Nachmittags 
mit fliegenden Fahnen und brennenden Lunten 
vorbei, und legt die Waffen vor denfelben nie 

1.9852 bes 
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der. Die Unteroffiziere und Soldaten behal⸗ 
ten ihre Torniſter. | 

4. Urt. Die Zörfter und Jaͤgerpurſchen, 
die aufgefordert waren, in der Veftung Dienſt 
zu machen, erhalten die Erlaubniß, nach Haus 
zu kehren, mit der Bedingniß jedoch, daß ſie 
ſchwoͤren, wider die Truppen Sr. Maj. des 
Kaiſers und ſeiner Verbuͤndeten nicht mehr die 
Maffen zu führen. Die Aufſeher der beim 
Veſtungs-Bau gebrauchten Arbeiter bleiben pro⸗ 

viſoriſch auf ihren Stellen. | 

5. Art. Die Offizierd behalten ihre Des 
gen, Pferde und Bagage, und ed ftehet ihnen 
frei, fich binzuverfügen, wo es ihnen beliebt ; 
doc muͤßen fie ihr Ehrenwort durch eigene 
Namensunterfchrift verbärgen, gegen die Trup⸗ 
pen Sr. Maj. des Kaifers Napoleon des 
Großen und feiner Verbündeten, bis zum erfolge 
ten Frieden, oder ihrer Auswechslung nicht 
mehr "zu dienen. Die nämliche Begünftigung 
wird den Feldwebeld, Fahnenjunfern und Warht: 
meiftern der Kavallerie zugeflanden. 

Dabei wird noch jedem Dffiziere ein Sol—⸗ 
dat als Aufpaffer bewilligt; kurz, fie werden 
in allem wie die in der Kapitulation von Mag⸗ 
deburg begriffenen Offiziere behandelt werden, 

6. Urt. Die verheiratheren Unteroffiziere 
und Soldaten, fo wie die Juvaliden, ‚erhalten 

- die 


de Erbaubniß, mit ihrer Familie in ihre Hei⸗ 
math zurüczufehren, und werden ebenfalls nad) 
bem gten Urt. der Kapitulation von Dogtrs 
burg behandelt. 


7. Urt. Se. 8. H. der Prinz — 
Napoleon verfpricht im Namen feines Sommer 
raͤns jeder Art von Religion, wozu die Einwoh⸗ 
ner von Brieg ſich befennen, Schuz und völs 
lige Sicherheit ihrer Perfonen und des. Private 
eigenthums. 


8. Urt. Die Herrn Regierungsbeamten 
von Dberfchlefien, die Magiftratöperfonen die 
Beamten dev Gerichtöbezirfen, der Königl. Dos 
mainen und fonftigen beim Civil Angeftellten 
bleiben proviforifch in ihren bisherigen Geſchaͤfts— 
verrichtungen. Sollten fie aber ihre Entlaß 
fung begehren, fo bleibt es ihnen frei geftellt, 
in ber Stadt zu bleiben, oder fih dahin zu 
begeben, wohin fie es für gut halten; und im 
leztern Falle werden ihnen die nöthigen Päße, 
gegeben werden, um mit ihren Familien und 
Effekten in Sicherheit zu reifen. 


9. Art, Die Königl. Kaflen werden dem— 
jenigen Militär = oder Givilbeamten, den Ge. 
K. 9. der Prinz Jerome Napoleon beftims 
sen, übergeben, Diefer Beamte hat hierüber 


eine Befcpeinigung auözuftellen, Die en 
| wel⸗ 
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welche Privaten gehdrem, bleiben unter Verwah⸗ 
sung des Maaiftrate. 

10. Urt. Die Verwundeten und Kranfen 
werben forgfältig verpflege werden, nnd die 
Wundaͤrzte, die fie bisher behandelt haben, 
Tönnen bei ihnen bleiben. 
2m Art. Die geiftlihen und milden 
Stiffungen, von welchem Glaubensbekenntniß fie 
immer feyn mögen, behalten ihre Privilegien 
und werden gefchiigt werden. Die Kaflen, wos 
sin fih Maifen - und Pupillengelder befinden, 
‚werden ebenfalld refpeftirt. | 

32. Urt. Se, 8. H. der Prinz Jerome 
Napoleon verfpricht dem fizeum zu Brieg 
feinen Schuß. 

13. Urt, Der Hr. Kommandant wird den 
beiden Stabs = Dffizierd des Genieforps und 
der Artillerie, weldhe von Sr. K. H. dem Prin⸗ 
zen Rerome Napoleon beftimmt werden, ers 
Tauben, den ı6ten des Abends in die Stadt 
zu gehen, um in Verein mit dem Dffizier des 
Geniekorps und der Artillerie des Plazes über 
die Zeughäufer, und alle Effekten, die zur Ve⸗ 
flung gehdren, ein Protofoll abzuhalten. 

14. Urt. Das Breslauer = und Reyſ⸗ 
ferthor werden den 16ten um 4 Uhr Nach— 
mittags den Königl, Re — über: 
geben. | 

Art. 15 


— a5: 


25. Art. Da die Stadt im vergangemen. 
Jahre durch eine Feueröbrunft, und gegenwaͤr⸗ 
tig durch dad Bombardement fehr gelitten Ya, 
fo werden Se. 8. H. der Prinz Jerome Nas 
poleon gebeten, die Beſazungs = Mannfchaft 
foviel als möglich zu vermindern, 

16. Urt. Den 9. Plazklommandanten 
wird auf Verlangen ein Paß für einen Offie 
zier, vom Grade eined Lieutenants, der nicht 
ald Kriegögefangener betrachtet wird  bewilliget, 
um gegenwärtige Kapitulation Sr. Majeftät 
dem König von Preußen zu überbringen. 

17. Urt. Für alle unvorgefehene Punkte, 
oder welche eine .zweifelhafte Deutung Haben 
koͤnnten, kann fi) der Herr Koınmandant voll 
konmen auf die Großmurh und die allgemeine 
befannte Gerechtigkeit St, 8. H. des Prinzen 
Seromg Napoleon verlaſſen“ 

Zweifach auögefertigt in Brieg den ıöten 

Jaͤnner 1807. | 
Der Generalmajor und Kommandant der De: 
ftung Brieg . 
| von Eornerut. 
Der Ingenieurmajor und Vicekommandant des 


Plazed, | 
de Bourdet. 
Der Koͤnigl. Baier. General » Lieutenant 


ud Kommandant der ten DBaierifchen Divie 
| fen 
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ſion des gten Korps ber großen Armee, Groß⸗ 
kreuz des Mititärifchen Mar + Zofephs = Drs 
dens, nnd der Ehren = Legion U 
von Derof. 
Der Brigade = General und Kommandant 
einer Baier. Kavallerie = Brigade, erfier Stallz 
meifter Sr. 8. H. des Prinzen Jerome Pa: 
poleon, Kommandant der Ehren = Legion, 
und Großfrenz des Ordeds de la fldelite.. 
sefebre » Dernvilles.” 
Die Garnifon der. Veftung Brieg beſtand 
groͤßtentheils aus dem Dritten Bataillon des 
Regiments von Malſchizky, und war überhaupt 
1550 Mann ftarf. 6 


Mittlerweile ſezte ſich General Viktor » 


Kommandant des zoten Korps der Armee, in » 


Marfch, um die DBelagerungsarbeiten vor Rot; 
berg und Danzig zu beginnen, um biefe Plaͤz⸗ 


ze noch waͤhrend des Winters in ſeine Gewalt 


zu bekommen. Indeſſen beobachteten die Korps 
der Marſchaͤlle Ney, Soult und Beſſieres 
Graudenz. 

Auch im Hauptquartiere zu Warſchau 
fanden einige politiſche Veraͤnderungen Statt. 
Den ıszten Jaͤnner ernannte Kaifer Napoleon. 
eine proviſoriſche Negierung von Preußiſch⸗ 
Polen unter dem Titel einer Regierungskom⸗ 
mißion. Die Mitglieder waren s der — 
| | 0a 
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Malakowsky; — der Graf Stanislaus 
Potoky; — Gutakowsky, vormals Gros⸗ 


fkanzler; — Dzialensky, Praͤſident der in 
Berlin geweſenen Deputation; — Wibiky; — 


Silinky, vormals Großnotarius; — Krone, 
Praͤſident der Kammer von Kafifch und 
Sololewsky, vormals Staroft von Wars 
ſchau. — Diefe Herrn hatten hierauf 5 Dis‘ 
seftoren ernannt, nemlich: 2.) Kür die Juſtiz, 
sublensfy, — 2.) Fir das innere, Breza, 
Praͤſident der Kammer von Poſen; — 3:) 
Sir die Finanzen, Malakowsky, vormals 
Referndaͤr; — 4.) Sir das Kriegsweſen, 
den Fuͤrſten Sofeph Poniatowsky; — 5.) 


Fuͤr die Poltzel, Alexander Porofy. — — 


Das achte Korps der großen Armee, kem⸗ 
mandirt von Marſchall Mortier, hatte in def 
fen ein Bataillon des zweiten leichten Infan⸗ 
terie- Regiments nach Wollin abgeordnet. Drei 
Kompagnien dieſes Bataillons waren kaum an⸗ 
gekommen, als ſie vor Tages Anbruch von eis 


ner Abtheilung von 1000 Mann Jufanterie, 


150 Pferden und 4 Kanonen angegriffen wur⸗ 
den, Diefe Truppenabtheilung kam von Kofs 
berg, defien Befazung feine Streifzige bis das 


Hin ausdehnte. Die drei Kompagnien Frans 


göfifcher leichter Infanterie verloren ihre Faſ— 


fung nicht bei dem Anblick des überlegenen 


dein, 
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Feindes; fie nahmen ihm eine Bruͤcke, feine 4 
Kanonen und 100 Gefangene, Der übrige 
Theil nahm die Flucht, mit Zuruͤcklaſſung viels 
ler Zodten in die Stadt Wollin, deren Straf- 
fen mit Preußifchen Leichnamen bedeckt was 
sen, 

Unterbeffen fezte Prinz Jerome Napo— 
feon feinen Feldzug in Schlefien mit Thätigkeit 
fort. Generallieutenant Derot hatte ſchon 
Kofel eingefchloffen und die Laufgraͤben erdff- 
net. Die Belagerung von Schweidniz und 
von Neiſſe *) wurden zu gleicher Zeit fortges 
fest. — General Viktor ward, ald er mit 
feinem. Adjudanten und einem Bedienten nach 
- Stettin fuhr, von einer Streifparthie von 25 
Faͤgern aufgehoben. , 
Mittlerweile rüdten einige Bataillons leich⸗ 
ter Ssnfanterie von Marfchall Mey zo Stun 
den mweit von ihren Kantonnirungsquartieren vor; 
die Rußiſche Armee wurde dadurch beunruhigt, 
und machte eine Bewegung auf ihrem rechten 
Slügel; jene Bataillons ruͤckten dann in die 

Li⸗ 


Die Veſtung Neiſſe wird als der ſtaͤrkſte Plaz Im 
ganz Schleſien angeſehen, weil fie unter Waſſer 
gefezt werden kann. Im Jahre 1758 wurde fie 
von den Oeſtreichern vergeblich belagert, indem 
Friedrich der Große derſelben noch zur rechten 
Zeit in Hilfe eilte. — | 





& 
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Linie ihrer Kantonirungen wieder ein. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit nahm der Fuͤrſt von Ponte 
Sorvo ( Bernadorte ) Befig von Elbing 
und dem Ländern am Baltiſchen Meere. 
Der Divifionögeneral Drouet ruͤckte in Ehrifts 
burg ein, wo er 300 Gefangene von dem Re⸗ 
giment Courbieres, mit Einſchluß eines Mas 
jors und mehrerer Offiziere, machte. 
Der Oberſt St. Genez, vom ofen 
Dragoner = Regiment, griff ein anderes feindli— 
ches Regiment an, und machte 50 Gefangene, 
worunter der Fommandirende Obriſt fich befand, 
Eine Rußifhe Kolonne war nad) teibitadt, 
über den Heinen Klug Paſſarge, vorgerüdt, 
und hatte eine halbe Kompagnie Voltigeurs 
som gten Kinien Regiment, die auf den Vor— 
poften des Kontonnements ſich befand, aufge: 
hoben. Der Fuͤrſt von Ponte Corvo ver: 
ließ, auf die Nachricht von diefer Bewegung, 
Elbing, fammelte feine Truppen, gieng mit 
der Divifion Drouer dem Feinde entgegen, | 
und erreichte ihn den 25ten Sinner Vormittags 
35 Uhr in dem Augenblid bei Mohrungen, 
als der Brigadegeneral Pactod von dem Fein⸗ 
de angegriffen wurde, ei 
Der M. Prinz von Ponte Corvo ließ 
auf der Stelle das Dorf Pfarresfelden dur 
ein Bataillon des gten leichten Infanterie - > 
| 9 
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giments angreifen. Dieſes Dorf war von 8 
Rußiſchen Bataillonen vertheidiget, . welche der 
Feind noch von 3 andern Bataillonen unters 
ſtuͤen ließ. Der Prinz von Ponte Corvo 
fieß ebenfalls noch 2 andere Bataillone vor“ 
rücen, um das des gten Regiments zu unters 
fügen Das Handgemenge wurde fehr lebhaft, 
Der Adler des gten leichten.= Infanterie Regi— 
ments wurde von dem Feinde genommen; aber 
bei dem Anblicke dieſer Beſchimpfung, womit 
dieſes tapfere Regiment auf immer bedeckt zu 
werden bedroht war, und welche weder der Sieg 
noch der in hundert Gefechten gewonnene Ruhm 
weggewafchen haben würden, flürzten fich die 
Soldaten, von einem unbegreiflichen Feuer bes 
ſeelt, auf den Feind, brachten ihn in große 
Zerruͤttung und bemaͤchtigten ſich wieder des 
Adlers. 

Unterdeſſen war die Franzdfifche Linie, 
aus dem gKten Linien = dem 27ten leichten In⸗ 
fanterie = und aus dem ogften Regiment be: 
ftehend, formirt. Sie griff die Rußiſche Linie 
an, die ihre Stellung auf einer Kleinen Anhoͤhe 
genommen hatte. Es erfolgte ein lebhaftes uw 
dichtes Gewehrfeuer. 

In dem nämlichen Augenblicte rückte Ge— 
neral Dupont von der Straffe von Holland 
mie ben 32ten mund 6gfien Regimente vos. 
i Er 
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Er umgieng den rechten Fluͤgel des Feindes. 
Ein Bataillon des 32ten Regiments ſtuͤrzte mit | 
der dieſem Korps eigenen Heftigkeit auf Die 
Mußen los; ed verbreitete Zerftdrung nnter 
ihnen, und tddtete ihnen eine beträchelihe Ans 
zahl. Es wurden mur folche zu Gefangenen 
gemacht, die fih in ben Häufern befanden, 
Der Feind wurde auf 2 Lieues weit verfolgt. 
Die Nacht verhinderte die Verfolgung weiter 
fortzufezen. | | Ä 

Die Grafen Pahlen und Gallizin Tome 
mandirten die Nußen. hr Verluſt beftand 
in 300 Mann Gefangenen, 1200 Mann, 
welche fie auf bem Schlachtfelde gelaflen, und 
einigen Haubigen. Franzdſiſcher Seits wurden meh⸗ 
vere hundert Manngetddtet und 400 Mann vers 
ywundet. | | 
Der Prigade » General Ta Planche hat 
fich ausgezeichnet. Das ı9ten Regiment Dras 
goner hatte einen Angriff auf die Rußiſche In⸗ 
fanterie gemacht. 

Man muß hier nicht nur das gute Be⸗ 
tragen der Soldaten und die Geſchicklichkeit der 
Generaͤle, ſondern auch die Schnelle bemerken, 
womit die Korps ihre Kantonnirungen aufyoben, 
und einen naͤchtlichen für alle andere Truppen 
fehr ſtarken Marſch gemacht haben, ohne daß 


ein einziger Mann auf dem Echlachtfelde * 
ehlt. 
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- fehle hätte. Dies ift ed, was Soldaten, bie 
nur von der Ehre bewegt werden auf eine 
vorzüglihe Art auszeichnet. 

Nun zerfielen auch die vielen Gerichte, 
daß die Schwedifchen Pommeraner, frei 
von Kriegsizenen bleiben würden, in ihr Nichts, 
indem die feit einigen Tagen und auch noch in 
der Nacht vom 27ten bis auf den. 28ten Jaͤn⸗ 
ner in Demmin eingerüdten Negimenter Frans 
zbjifcher Truppen unter dem Kommando des 
Divifiunsgenerald Dupont die Stärfe des Eis 
ſes benuzten, um über die fehr audgetretene 
Peene in Schwediſch Pommern einzuräden. 
Man war. fogleich befchäftigt, die durch die 
Schweden zu Demmin abgebrochene Brüde 
Herzuftellen, damit die Artillerie und Kavallerie, 
die darauf wartete, folgen konnte. Ueberall 
brannten die Schwedifchen Allarım = Stangen. — 

Den zgten Nachmittags 3 Uhr ward bie 
Bruͤcke fertig, und alles fezte über, ohne Widers 
ſtand zu finden. Auch der Marfhall Morr 
tier rücte von Anklam in Pommern ein, 
und die Veſtung Stralſund *) wurde bes 
reits 
— — —— — — 

") die Stadt Stralſund iſt auf einer Erdzunge ge 
baut, welche von ber, eine balde Meile breite 


Meerenge, der Gellen, und einem See oder grofs 
fen 


Kur — 
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reits von der Landſeite eingeſchloſſen. Im 
Greifswalde wollten die Schweden einigen 
Wider⸗ 








fen Teich gebildet wird. Un der Oſtſeite wird 
ſie von der Meerenge beſpuͤlt, und an der Nord⸗ 
weſtſeite von dem See, ber von Dämmen durch⸗ 
ſchnitten iſt, und auf dieſer Seite den Stadtgra⸗ 
ben bildet welcher daher hier ſo breit iſt, als man 
ihn wohl ſelten bei Veſtungen findet. Hier iſt 
auch der Hauptwall vor, jedem Sturm geſichert. 
Von der Landſeite hat die Stadt 3 Thoͤre, das 
Sranden-= Tribfeer = und Kuiperthor. Zwiſchen 
den beiden leztern befindet fih der erwähnte Teich 
in feiner größten Breite, und außer den Baftionen des 
Hanptwalled giebt es in diefer Strede feine ans 
deren Werke; wohl aber wird fie von dem großem. 
Außenwerke vor dem Kribfeertbor flanfirt. Die— 
ſes Auſſenwerk ift das vorzuͤglichſte der Beftung, 
und in den lezten Zeiten noch verftärft worden. 
Zwiſchen dem Tribſeer- und Kranken » There 
welche Strede nicht duch den See gedeckt ift, hes 
finden fi viele Werke. Der Hafen wird durch 
einige Batterien, befonders aber durch 2 rechts 
und links deffelben angebrahte Werke, melde bie 
Rhede beftreihen, vertheidigt. - Man mug be: 
dauern, daß. die Schweden die ſchoͤne Vorſtadt, 
Nniper angezündet haben, Das Feuer gewäbrte 
| ein 
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Miderftand Teiften; aber die Jäger bed. tateit 
leichten Sufanterie = Regiments paßirten über 
dad Eid der Stadtäräben, erftiegen die Wälle, 
und der Feind nahm die Flucht. Am 2otert 
griff ‚die Divifion Grandjean die. Schweden 
anf den Anhöhen von Loͤſchenhagen an, und 
zerfprengte fie troß ihres ſtarken Artifleriefeuers, 
wobei einige 30 zu ©efangenen gemacht wurs 
den. — Sogleich rüdten die Franzofen auf 
serfchiedenen Stellen mit mehr ald 20000 
Mann in Pommern ein. 

An eben diefem Tage ließ der Franzöfis 
fche Kaifer an den Senat zu Paris folgende 
Verordnung ergehen. ä 

» Aus Unferm Kaiferl. Lager, Warſchau, 
den zoten Jaͤnner 1807. | 
» Napoleon, Kaifer der. Franzofen, König von 

Stalien. Wir haben verordnet, und ver: 

ordnen was folgt:“ ne 

„Der Senat wird fich den 17ten des 
nächften Monats Februar verfammeln, in dem 
gewbhnlichen Orte feiner Verſammlungen, uns 
ger dem Vorſitz Unferd Koufins, dem Erzlanze 


ler ded Reichs.“ 
Napoleon. 
Sena⸗ 


| ein fhauderndes Schauſpiel. Mehr denn 2006 
Sndividuen waren dadurch ohne Wohnung und 
Schuß. ü 





| Senatoren! — 

— wir haben Unſerm Miniſier der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenbeiten befohlen, Ihnen die 
Traktaten mitzutheilen, die Wir mit dem König. 
von Sachſen und den verſchiedenen ſouveraͤnen 
Fuͤrſten dieſes Hauſes geſchloſſen haben.“ 

„Die ſaͤchſiche Nation hatte den 1*4ten 
Oktober 1756 ihre Unabhaͤngigkeit verloren; 
ſie hat ſolche den ı4ten Okt. 1806 wieder er⸗ 
langt. Nach zo Jahren hörte Sachſen, durch 
den Poſener Traktat garantirt, auf, eine 
Preußiſche Provinz zu ſeyn.“ 

„Der Herzog von Sachſen Weimar Hatte 
ohne vorhergehende Erklärung die Sache unferer 
Feinde ergriffen. Sein Lods hätte den kleinen 
Fuͤrſten, die ohne Fundamental-Geſeze gebunden 
zu ſeyn, ſich in die Streitigkeiten der groſſern 
Nationen miſchen, zur Regel dienen ſollen; wir 
haben jedoch dem Verlangen, einer Verſoͤhnung 
mit dem Geſammthauſe Sachſen, ohne Unters 
ſchied, nachgegeben.“ 

Dar Fuͤrſt von Sachſen + Koburg 
iſt geſtorben. Sein Sohn befindet ſich in dem 
Lager Unſerer Feinde. Wir haben einen Sa— 

auefter feines Fuͤrſtenthums anbefohlen ” 

„Mir haben gleichfalls verordnet, daß der 
Bericht Unfers Minifterd der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten über die Gefahren der Ottomani⸗ 

Cee ſchen 
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ſchen orte, Ihnen vorgelegi werde. Don une 
Mt züheften , Jugend Zeuge aller der" Mebel, 
in Krieg herbeiführt, haben Bir Unfer 
eig, Unfere. Ehre und Unfern Kuhn in die 
roberung ‚und die, Arbeiten des Frledens „ges 
ſezt. Der Drang der gegenwärtigen Umſtaͤnde 
AM. ‚verdient Unfer vorzůglichſtes "Bemühen: 
reiche ang wurben erfordert, um Frank⸗ 
— ioalente fů r ‚gene Theilung von Polen 
zu —5 ‚ die ein ei —8 Feldzug, im Jahre 
1778 gefchehen, verhin ert haben wuͤrde.“ 
Ach! Wer wuͤrde die Dauer der Kriege 
‚Berechnen Tonnen, die Zahl der Seldzge, bie 
"man. eined Tages. waͤrde nothwendig haben, un 
das Ungliüd auszugleichen, das aus dem Berti 
des Konftantinopolitanifchen Reiches. erwachſen 
‚wilrde, wenn die Liebe einer Iäffigen Ruhe und 
ot den Vergnuͤgungen einer gr Per Stadt, ‚bie 
: athſchlaͤge einer weifen Politik u erhbben ?. Mir. 
wirden Unfern Nachkommen eine. lange Erbe 
ſchaft von Kriegen, und, des Ungluͤcks rin 
“fen. — Erhöbe. ſich die Sriechifche Tara a 
phirend von dem Baltiſchen = bi8 zum Mit⸗ 
tel- Meer, dann würde man in unſern Tage 
„unfere Provinzen von einem Schwarm Bande 
fer und Barbaren angefallen ſehen; und gienge 
in dieſem zu verfpäteten Ringen das £ivilifirte 
Europa unter, fo würde Unſer firafbarer Gleich— 
mush 


muth die ‚gerechte: Klagen der Nachkommenſchaft 
zu dulden haben, und in der — ein 
Schimpfwort feyn. “ 

Der Kaiſer von "er ten, gequält durch 
die Politik des Petersburger Kabinets in dem 
Innern ſeiner ‚Staaten, wie e8 60 Jahre Por 
len wat, wie es feit 15 Fahren die Tuͤrkei iſt, 
ift von ben nehmlichen efühlen wie die Pforte 
befeelt, hat die gleichen | nefchläffe gefaßt, und 
marſchirt in Perſon gegen den Kaukaſus, ‚fie 
ne Grenzen zu vertheidigen.“ 


1.» Doch ſchon iſt der Ehrgeiz Unferer dein⸗ 
de in Beſtuͤrzung aa worden ; ihre Armee 
Aft bei Pultusk und Golynim gefchlagen, uud 
ihre Bataillons fliehen erſchreckt bei dem Anblick 
Anſerer Adler in die Ferne.“ — 


„Bei fo beraten. Umſtaͤnden nanß * 
Friede, um für Uns ſicher zu ſeyn, die ganze 
Unabhaͤngigkeit jener beiden großen Reiche ga⸗ 
‚tantiten) Und went der Krieg durch Ungerechtig⸗ 
Keit, und einen übelberechneten Ehrgeiz Unſerer 
‘ Feinde noch: fortdauern muß; fo werden ſich 
‚alle Unfere Völker durch ihre Energie, durch 
Ahre Liebe für Unfere. Perfon: den ‚hohen Beſtim⸗ 
mungen wuͤrdig zeigen, die alle Unfre Arbeis 
ten kroͤnen werden; und dann erſt wird ein 
feſter und langer Bene = diefen. — — 

Unſere 


264 ua 


Unſere DVölfer glädliche uud ruhige Zeiten: her⸗ 
bei führen.’ ZT ze” ee a 
‚, Gegeben in Unferm Kaiſerl. Lager zu 
Warſchau, den agten Jänner 1807. | 
es | Napoleon.“ 
Der Bericht des Miniſters der ausmärtie 
‚gen Berhältniffe an den Kaifer vom. 28ten 
Jaͤnner fagt: = | | 
„Rußland Hört auf ſich zu verſtellen. 
Es bat feine Maske abgeworfen, womit es 
ſich bis jezt zu verdecken gefucht hatte. Seine 
Truppen find in die Moldau (den 2gten Nov.) 
und in die Wallachei (in den erften Tagen 
des Dez.) eingedrungen. Sie haben bie Veſtun⸗ 
‚gen Choczim und Bender (vom =zten bis 
ogten Nov.) berennt. Die geringen Garni: 
fonen, fo unvermuthet angegriffen, und indem 
‚fie auf die Treue der Traktaten baueten, muß⸗ 
sgem der’ Uebermacht weichen, und beide Veſtun⸗ 

gen wurden von. den Ruſſen beſezt.“ “n“- 
= 7 Alles, was’ der Menfchheit‘ heilig. ift, 
iſt zu Füffen getreten, worden. Menfchenblut 
flog, während der Ruß. Gefandte, deſſen Ge⸗ 
genwart allein fehon Zeuge. und Garant von 
der Fortſezuug des. Friedens haͤtte ſeyn ſollen, 
noch zu Konſtantinopel war, und: unaufhoͤr⸗ 
liche Verſicherungen der Freundſchaft ſeines Sou⸗ 
veraͤns für die hohe Pforte machte, Dieſe wuß⸗ 
| ; j te 
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ze nicht/ daß fie angegriffen ward, ſie erfuhr 
nicht, daß ihre Provinzen gewaltfam überfals 
len wurden, als dur das Manifeſt deö Gen. 
Michelſon, welches ich die Ehre habe, Euer: 
Majeftät vorzulegen; — und was eben fo ems 
poͤrend als bizarr iftz in dem Augenhlick, wo 
die Pforte dieſes Manifeft erhielt, verficherte der 
Rußiſche Gefandte, daß er von feinem Hofe 
nicht unterrichtet fey, daß er keinen Krieg glau⸗ 
bez; und ſchien die Proklamationen der Generäle 
zu mißbilligen, und den Eintritt ber Rußiſchen 
Armeen in das Tuͤrkiſche Gebiet zweifelhaft zu 
machen.“ 

„Zu welchem Loos wäre Enropa aufbes 
halten, wenn ſeine Beſtimmungen von dem 
Saurien eined Kabinets abhangen follten, das 
mit jedem Augenblicke wechſelt, welches, verſchie⸗ 
dene Faktionen entzweien, und das, nur feinem 
geidenfchaften folgend, die Gefinnungen, dad Dera 
fahren und die Pflichten, durch die. die Civili— 
fation unter den Menfchen unterhalten wird z 
entweder nicht zu kennen, oder zu verkennen 
ſcheint.“ —7 J 

„Die Ottomaniſche Pforte Hatte ſeit lan⸗ 
ger Zeit die Gewißheit, daß ſie durch den Prin⸗ 
zen Ypſilanty, Hospodar der Wallachei, vers 
xathen werde” “ Ei 

„Prim Mormzil, Hospodar ber. mn 

a 


dau, floͤßte ihr Fein volles Vertrauen mehr ein. 
Das uihbeftreitbare Necht ihrer Souveränität 
gebrauchend, fezte fie den einen wie den andern 
ab, und erfezte ihre. Stellen. durch die Prinzen 
Suzzo und Kallimachi. Diefe Masregel 
mißfiel Rußland. Sein Geſandter erklärte 
(den -2gten Septbr.) er wuͤrde Konſtantino⸗ 
pel verlaſſen, wenn die beiden abgeſezten Hos⸗ 
podare ihre Stellen nicht zuruͤck erhielten, Sn 
biefem: Zeitpunkte fchien ein unbegreiflicher Krieg 
zwifchen Frankreich und Preußen auf den Punkt 
auszubrechen. Die Pforte, beftürzt, zwei Mäche 
te, die am meiften bei ihrer Erhaltung interefs 
firt ſeyn mußten, im Miffverftändnig zu ſehen, 
fühlte, welchen Vortheil diefe Uneinigkeit zwi⸗ 
fehen jenen, ihrem natuͤrlichen Seinde geben 
würde. Ein Englifcher Admiral erfchien mit 
einer Eskadre, ( dem 12ten Dft. ) und bedeus 
tete nachdruckſam, wenn bie vorigen Hospos 
daren nicht wieder eingefest würden, würde 
England gemeinfame Sache ‚mit Rußland 
machen. Die Pforte wich dem Drang der 
Nothmwendigkeit, und fuchte den ihr drohenden 
Sturm zu verſoͤhnen, indem fie die Hosppdaren, 
die fie. fo eben als Verräther erklärt ‚hatte, wier 
der. einfeste, ımd ihre neue. Wahl. zuruͤck nahm 
(den ı5ten Oft, ) Rußland ‘Hätte ſich das 
it begnügen ſollen, England wares — 
uds 


4 
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über feine Erwartungen. Die Pforte hatte ges. 
glaubt, und war berechtigt Dazu, daß um. dies ' 
fer Preid ihrer Nachgiebigkeit fie fich den Fries 

den erhalten würde, den fie fd theuer, fo ſchmerz⸗ 
baft bezahlt harte, Die Nachticht des erflärten 
Krieges dur) Preußen, und ber begonnenen 

Seindfeligköiten traf ungefaͤumt in Pelereburg 
ein, (gegen den _25ten = 26ten Okt.) der Rus 
ßiſche erfreute fich‘ innerlich uͤber einen 
Krieg, der zwei Allirte gefaͤhrdete, gegen die er 

in geheim einen gleichen Haß naͤhrte, — zwei⸗ 
er Mächte, die beide uͤbereinſtimmen mußten, 
ſich ſeinen Abſichten auf das Ottomaniſche Reich 
zu widerfezen. Won dieſer Zeit an beobachtete 

er Feine Mäpregeln, mehr ;' General Michelſon 
erhielt den Befehl in die Moldau "eihzubrinz 
gen; und der Rußifche „Hof verſchlang Im vor⸗ 


aus einen Raub, den er ſo lange Jahre hin⸗ 


e 


bar Mh erfehnt hatte, und dem zu vefpektiren 
ihn bisher. die Einigkeit Frankreichs. und Preuß 
Jens Seaungen hatten. Glücklich für die Fürs 
Fei dauerte der Nrieg Preuffeus Hs eiten Aus 
enblick; bie —5 Armee, am der Weich 
A angelangt, möthigte die Rußiſchen Truppen, 

wie ‚fie ſich am Duieſter zuſammengezogen, zu⸗ 
sic zu eilen, um ihre bedroͤhten Grenzen zu 
ertheidigen. Die Pforte fühlte in fich neue 
Koffnungen ‚dhfstüßen, "Sie unterfuchte 8 
aha Anne “| en‘ obs 


2688 — 
ſeiner ganzen Tiefe den Abgrund, den ihre Nach⸗ 

giebigkeit zu ihren Fuͤßen gegraben hatte. Sie 
ſah ein, ein Wunder habe ſie gerettet, und alle 
Osmannen liefen zu den Waffen, um von nun 
an unzertrenliche Alliirte Frankreichs zu ſeyn, 
ohne deſſen Hilfe ſie in Gefahr waren, zu ver⸗ 
derben.“ 


„Den 2gten Dez. verließ der Rußiſche 
Ambaſſadeur Konſtantinopel, mit allen zu 
feiner. Gefandfchaft gehdrigen Perfonen, allen 
Rußiſchen, und felbft demjenigen griechiſchen 
Kaufleuten, die in Konſtantinopel unter dem 
Schuze Rußlands lebten. Ungefaͤhrdet und frei 
ließ man ſie abziehen, waͤhrend die Rußen den 
Konſul Ener Maieſtaͤt zu Vafli gefangen nach 
Rußland abführten, ob fie ihm gleich Päfs 
fe nach Deftreich abzureifen gegeben hatten, 

„Den Zoten Jaͤnner wurde die Krieges 
Erklaͤrung der Pforte zu Ronftantinopel auss 
gerufen. Die Zeichen des Oberbefehls, Säbel 
und. Pelz, wurden dem Großvezier zugefchict. 
Das. Kriegögefchrei ertönte von allen Mofcheen 
herab. Alle Osmannen zeigten ſich einftimmig 
überzeugt, der Meg der Waffen allein vermöge 
ihr Reich gegen die Herrfchfucht ihrer Zeinde 
zu 55 (1: 0777: Pe 
m Wenig: Nationen wandten in Berfols 
gung ihrer Abſichten fo viel kuͤnſtlichen Zrug, 

und 


und fo ausbauernd, wie Rußland an. Hintere 


lift und Gewaltthat, die ed eind um das ans 
dere während 60 Jahren gegen die Polen ges. 


gebrauchte, fi find nody die Waffen, die es fich 
gegen dad Osmanniſche Reich bedient. Den 
Einfluß, den ihm die legten Kriege über die 
Moldau und MWallachei gegeben hatten, miß- 
brauchend, entzündete ed überall im Schooße 


der Profingen Aufruhr und Empörung. Es 


beftärkte die gegen die Pforte rebellifchen Ser⸗ 
vier Durch Rußland erhielten ſie Waffen; 
es ſchickte ihnen Offiziere, ihre Unternehmungen 


IT leiten. Don der natürlichen Wilde ber 
0 


ntenegtiner Nutzen ziehend, bewog es die» 


felben mit den Waffen in der Hand aufzuſtehen. 


So hat es gleichfalld und für feine kuͤnftigen 
Abfichten Morea heimlich bewaffnet, nachdem 
ed zuvor dasſelbe mit eingebildeten Gefahren 
erſchuͤttert, deren Geruͤcht es ſelbſt ausgeſtreut 
hatte, Endlich hat es unter den frivolſten Vor⸗ 
waͤnden "Korfu und die übrigen Inſeln des jos 
nifchen Meeres, zu behaupten fortgefahren , 
beren Unabhängigkeit es doch felbit anerkannt 


hatte. Sp die Ausführung feiner Projekte 


durch alle die Mittel vorbereitet, die Argliſt 
und Intrigue gewähren Tonnten, ergriff es ges 
ſchickt die Gelegenheit, die ihm der Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen zeigte, und draug 

nun 


num offen mit jener Gemaltthätigfeit, die -Feiw,, 
Recht anerkennt, und Feines achtet, gegen fein. 
Ziel vor.“ u . 
„Umftände von ſolcher Wichtigfeit vers 
binden mich, Euer Majeftät dad Betragen des 
ehemaligen Franzoͤſiſchen Gouvernements bei 
einem Zeitpunkt zuräd ‚zu rufen, zu dem ich 
hinauffteigen muß, um die Urfachen der jezigen. 
Begebenheiten aufzufinden. Bon allen Fehlern 
jener Regierung war der unverzeihlichfte, weil 
er die traurigften Folgen herbeiführte, derjenige, 
die Theilung von Polen, die ed doch fo leicht, 
bintertreiben Fonnte, mit einer unbegreiflichen 
Unvorfichtigkeit, wie ed that, zuzugeben. Ohne 
diefe erfte Teilung, würden die beiden andern 
nicht haben gefchehen Fönnen, ja nicht einmal 
zu der Epoche, wo fie geichahen,. gewagt wors 
den ſeyn. Polen wäre noch. Sein Verſchwin⸗ 
den hätte Feinen leeren Raum gelaffen, und Eu⸗ 
ropa hätte fich die Anftöße und Unruhen er 
age die ed ohne Unterlaß feit zo Jahren quaͤ⸗ 
u.“ 
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„Das Kabinet von Verſallles vergroͤßer⸗ 
ge noch dieſen Fehler, indem ed die Osmanni⸗ 
ſche Pforte allein den Rußen uͤberließ, wo ſie 
fi die ſchmerzhafteſten Opfer gefallen laſſen 
mußte, da es fie ihr erſparen koͤnnte; da es 
ihm fo leicht wars fie zu unterſtuͤzen, ſey 4 


} f 
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im Jahre 1783 nach dem. eben abgefchloffenen 
Srieden, oder fünf Jahr fpäter, nachdem jener 
Krieg angefangen, ber durch den beweinenöwers 
then Frieden von. 1791 endigte,“ 

„Dieſes Dergeffen der Intereſſen Frank: 
reichs und des geſammten Europas, würde noch 
heute für das eine wie für. das andere neue. 
und viel nachtheiligere Folgen haben, wenn 
Euer Mas. fie. nicht unmöglich. gemacht - hät» 
en 

„Euer Maj. haben jedoch alles gethan, 
ihren Feinden den. Frieden wünfchen zu machen, 
und alles, um ihn zu erleichtern. — Dene 
man Fann nicht vorausſezen, Rußland werde 
fich felbft fo. weit erblinden, auf alle. Wohltha= 
ten des Friedend Verzicht zn leiften, indem es 
ſich weigert, den einzigen Vertrag, den Euer 
Mas. zu fordern geruheten, nicht anzunehmen; 
für die Zukunft von feinen feit 30 Jahren vera 
fuchten : Unternehmungen, und die es in dieſem 
Augenblick verfolgt oder erneuert, auf ſeine mit⸗ 
täglichen Nachbars Staaten abzuftehen, und die 
Unabhängigkeit und. ntegrität des Odmannifchen 
Reichs anzuerkennen, welches fo wefentlichen 
Einfluß auf die Politif Frankreichs und die 
Nuhe der Welt hat.“ 

Werſchen- den agten Jaͤnner 1806. 

Ch. Maur, Talleyrand, 
Prinz von Benevent.“ 


872 — | 
Die Addreſſe, welche der Senat in Ant⸗ 
wort auf die Kaiferl. Borfchaft votirt hatte, war 
im wefentlichen folgender Weile abgefaßt: 
„Diefe Friedensfchlüffe (mit den Sachſen) 
wodurch die Unabhaͤngigkeit eines edelmuͤthigen 
und tapfern Volkes, das durch ſeine Aufklaͤ⸗ 
rung, feinen Kunſt- nnd Gewerbfleiß, feine Ges 
wohnheiten und Intereſſen Frankreich” mäher ges 
Bracht werden mußte, gefichert wird, vermehren 
und befeftigen zu gleicher Zeit jenen großen Rheis 
nifchen Bund, den die gegenwärtige Lage Eu= 
ropa's nöthig machte, und den bloß der erhas 
bene Geift Ew. Majeftät diefem Welttheile, ald 
die befte Bürgfchaft feiner Fünftigen Ruhe, ges 
ben Fonnte - . . » Der Friede, Sire! iſt der 
einzige Gegenftand Ihrer Wuͤnſche, Ihrer Ents 
wuͤrfe, Ihrer edeln Unternehmungen, Aber wie 
das Sranzöfifche Wolf, wollen Gie einen wah⸗ 
zen und dauerhaften Frieden, Sie ftehen auf 
dem höchften Gipfel der Macht, den der Sieg 
geben konnte; Sie werden nicht den Zufällen 
eines halben Jahrhunderts von neuen Gefechten 
das Schickſal Frankreichs und Europa’s, das 
Ihre Triumphe in kurzem für immer feſtſetzen 
Tonnen; Preis geben. Sie koͤnnen, Sire! nicht 
mehr für den Ruhm fechten. Sie haben mebt 
Ruhm, ald je einem Helden geworden ift. Aber 
Sie ferhten für einen Frieden, der das Wohl 
ae Sn des 


= 273 


des - großen Volkes fichert, ı das durch feinen 
—7* ſeine Anſtrengungen, feinen Fleiß, feine 
Kebe für Sie, fo ganz das Gluͤck verdient, 
fuͤr das Sie jeden Tag ſo vielen Hinderniſſen 
und Gefahren, Troz bieten, Bald, Sire! wird 
es Sie mit zahllofen Trophäen umgeben, wies 
der ſehen; es wird, um Ihren Triumphwagen 
‚ber, Ihre unuͤberwindliche Legionen wieder fe= 
hen, den Oelzweig des von Ihnen eroberten 
Friedens dem dankbaren Frankreich und Europa 
entgegen haltend . ...... N 
Mit nicht minderer Xhätigfeit wurden, in 
Preußiſch Schlefien die, Kriegsoperationen von 
den alliirten: Truppen fortgelezte ic. 00) 

Die vorgefallenen Umftande waͤhrend der 
Blokade und Belagerung der Feſtung Schweid- 
niz bethaͤtigten auf's neue, jenen militäriichen 
Geiſt, von welchem; die, Kbnigl, Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Truppen, beſeelt, ſchon ſo, viele —59 
Beweiſe in dem Laufe des gegenwärtigen Feldzuges 
abgelegt haben. Alle Verfuche des Prinzen von 
Anhalt» Pleß, wie aud) der Garnifon now 
Schweidni;,..diefe Feſtung zu entfegen; find 
‚Feuchtlos geblieben ; der, Feind, zwar den Wür- 
‚tembergern an Zahl weit uͤberlegen, vermochte 
nichts gegen. diefe braven Truppen auszurichten. 
Das Treffen bei Franfenftein am 26. Jaͤnner 
zwifchen 200 Mann Preußifcher Kavallerie er 
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6o Mürtembergifchen Chevaurlegers Tofteten der 
erftern 12 Zodte, mehrere Vermundete und 50 
Gefangene. Mit noch größerem’ Verlufte wurde 
der Feind bei dem am 28. Jaͤnner verſuchten 
Ausfall durch das Jägerregiment zu Pferd zu⸗ 
ruͤckgeworfen. 


So ſehr nun zwar aus den gegenwaͤrtigen 
Schleſiſchen Kriegsereigniſſen hervorgeht, daß 
deren Folgen nicht von der Menge, ſondern 
von der Guͤte der Truppen abhaͤngt, ſo hatte 
doch Stabs⸗ Hauptmann von Aigner mit 30 
Mann das Schidfal, nah einem ungleichen 
Gefechte gegen 300 Mann bei Altivaffer, in 
Gefangenſchaft zu gerathen. Troz des mit 
Schnee bededkten tief gefrornen Bodens, wur⸗ 
‘den den 30. Jaͤnner die Tranſcheen erdfftet, 
und ungeachtet des aus der Feflung ſtets un⸗ 
serhaltenen Feuers gieng diefe Arbeit,‘ wie auch 
die Einführung der Kanonen, mit ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit von flatten, daß bereitd am 3, Februar 
mit Beſchießung der Feftung vorgegangen wur⸗ 
de, welches auch mit fo guter Pirfing ges 
Shah, daß der Kommandant der Feftung, 
- Dbrifte Lieutenant Hacke, gendthigt wurde am 
Februar zu kapituliren. Hier folge die 


Kapi⸗ 


Kapitulation von Schweldniz, #) gez 
Khloffen zwifchen dem Divifions ⸗ General 
"Dandamme, Großkreuz der Ehrenlegion, auf 
erhaltene Wollmacht von Sr. Kaiferlichen Ho⸗ 
heit dem Prinzen Jerome Napoleon, Ober⸗ 
befehls haber der alliirten Truppen Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiſers Napoleon des Großen, auf 
einer Eeite, und dem Hbrift + Lieutenant vom 
Hacke Kommandanten von Schweidniz / auf 
der andern Seite. | 

| Atte 


en ⸗ * 
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9). Die Fekung Schweidniz iſt die Hauptſtadt im ir 
ſtenthume gleiches Namens, liegt am. Fluſſe Weis 
feriz, 7 Meilen von Breslau gegen Süd : Wes 

ſten. Unter. der Preußiſchen Regierung ift fie feit 
1748 zu einer Hauptfeftung gemacht worden ‚wel 

ches ihr aber 1757, 1758 und 1762 heftige Bela⸗ 
gerungen And Bombardements, nebſt dem Ver⸗ 
luſt der beſten Gebaͤude zugezogen hat. Jezt iſt 
fie. ſchoͤn wieder aufgebaut, Ihre vornehinſten 
Kirchen gehoͤren den Katholiken, von welchen auch 
die Hälfte des Magiſtrats iſt; doc find die mei⸗ 
ften Bürger Lutherauer, welchen fhon im Weſt⸗ 
phälifhen Frieden eine Kirche vor der Stadt pri⸗ 
vilegirt wurde, wozu bernach in der Alt - Kane 
fkädter Konvention 1707 eine Schule und Slocens 
geläute gefommen. Die Stadt zählt 648 Hänfer 
mit 7200 Einwohnern, 
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‚Art. 1. Dies Feftung Schweidniz wird 
den .alliirten Truppen Sr. Majeftät. des Kaifess 
Napoleon des Großen den zöten Febr., 1807 
‚übergeben werden, wenn der Plaz bis dahin 
Lan Hilfe befommt...... | 
ring. 2, Alles, ‚was zur Seflung gehört, Xrtils 
lerie , Munition, Waffen, Plane ‚und Magazine 
„aller Art, werden; den Offizieren, welche. Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Prinz Zerome Napoleon 
sur Befiznahme beftimmen wird, getreulich und 
urkundlich uͤberliefert werden. 

3. Die Garniſon iſt Friegsgefangen. -Sie 
wird den Ibten Februar, Vormittags so Uhr, 
mit fliegenden‘ Fahnen und brennenden unten 
vor den Belagerungs = Truppen vorbei befiliven, 
und dann vor ihnen die Waffen ablegen. ' Urs 
ter = Offiziere und Soldaten behalten ihre Tor⸗ 
nifter. 
| 4. Die Sörfter und Forſtknechte erhalten 
“die Erlaubniß, fid) in ihre Heimath zu "beges 
ben, unter der Bedingung, daß fie gegen bie 
Truppen Sr. Maj. des Kaiferd Napoleon und 
feiner Arten nie wieder die Waffen ergreis 
fen. 
>. Die Offiziere behalten ihre Degen und 
Bagage, und es wird ihnen frei geftellt, fich 
dahin zu begeben, wohin fie wollen; jedoch 
„ müffen fie vorher ſchriftlich ihr —** 

N, 
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ben, daß. fie gegen die Truppen. des Kaiſers 
Napoleon oder feiner Alliirten bis zum Srieden 
pder bis. zu ihrer, ‚Auswechsfung nicht wieder 
dienen wollen Der gleiche Vortheil wird au 
en Faͤhndrichen „und, den Quartier = Meiftern 

der Kavallerie eingeräumt. —* 

6. Unter Offiziere, verheirathete Cole 
baten und Invaliden erhalten bie Erlaubniß, 
muit ihren Familien in, ihr Heimweſen zuruͤckzu⸗ 

| er Ä 

&e. Kaiſerl Hoheit der Prinz Je⸗ 
tome EN Holen verfpricht, im Namen feineg 
Souveraͤns „Schuz fuͤr jede Art von Religion, 
welche in der. Stadt ausgeübt wird, und. volle 
kommene Sicherheit der Perſonen und des Eis 
genthums. 

Bu; Die Magiſtrate und Eivil_ + Beamten 
haben. vorläufig ihre Verrichtungen fortzuſe⸗ 
tzen. 

9 ‚Die Königlichen Kaffen werden dem⸗ 
jenigen Offizier oder Civil = Beamten, welchen 
Se. Kaiferl. Hobeit der Prinz Jerome Napos 
leou zum. Empfange derjelben beſtimmen wird, 
übergeben. werden. 

10. Die Verwundeten und Krahfen were 
den mit, Sorgfalt verpflegt werdeh, ‚und 26 dürs 
. fen die Wund s Aerzte, welche fie bisher bes 
- dergt haben, noch ferner bei ihnen ‚bleiben, 

D» 
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11. Alle geiſtliche Kapitel und fromme 
Stiftungen werden bei ihren Privilegien erhal⸗ 
ten. Waiſen⸗ und Pupillen = Gelder werden 
gefpeftirt werden. 

12. Seine Kaiferl. Hoheit der Prinz 
Jerome Napoleon verſpricht Schu; und Sie 
herheit der dffentlichen Schule und der Bibligs . 
thet von Schmweidniz. 

13. Das Gebäude,‘ worin die Finanz⸗ 
Kammer befindlich ift, bleibt fo wie dad Ges 
bäude der Regierung von Einquartirung 
frei. | | ' 

14. Die Khniglichen Bergwerts = Gebäus 
de bleiben bewohnt, wie fie es wirklich "find; 
die Civil = Beamten dieſes Departementd bes 
halten ihre Aemter, und verwalten: ferner noch, 
unter Verantwortlichkeit, die Kaſſen diefer Ads 
miniftration. | En 

15. Se. Kaiſerl. Hoheit der Prinz Je⸗ 
tome Napoleon verfpriht Schuz md -Sichers 
heit der Ober s Direktion aller Etabliſſements 
fuͤr die Pfandbriefe. 4 
| 16. Der Feſtungs + Kommandant wird 
erlauben, daß 2 Stabs : Offiziere vom Genies 
Korps und der Artillerie „ die durch Se: Kaiferl. 
Hoheit den Prinzen Jerome Napoleon be⸗ 
ſummt werden, ſich den 15. ‘Morgens frühe 
in die Stadt zu begeben, um in Gemeinſchaft 
— mit 
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wit den Offizieren. vom Genie = Korps und 
von der Artillerie des Plazes ein urkundliches 
Verzeichmiß ‚von. den Arfenälen und allen zur 
Feſtung gehörigen Gegenftänden aufzunchse 
men. _ 
17. Das ſogenannte Keppenthor wird 
den ızten Morgens 8 Uhr den alliirten Trup⸗ 
pen Sr. Maj. des Kaiſers Napoleon des 
Großen uͤbergeben. 

18. Da die Stadt durch das Bombar⸗ 
dement ſehr gelitten hat, ſo verſpricht ©. 
Kaiferl. Hoheit der Prinz, Jerome Napoleon 
die Garniſon fo viel als moͤglich zu vermin⸗ | 
dern, 


19. Der Kommandant erhäft einen Paß 


für einen Offizier, den er dazu auserfehen 
wird, die gegenwärtige Kapitulation Sr. Mai. 
dem Könige - von Preußen zu überbringen. 
Diefer Offizier wird nicht als kriegsgefangen 
angeſehen werden. | 
20. Ueber. alle nicht vworhergefehene oder 
eine doppelte Auslegung zulaffende Artikel kann 
fi) der Kommandant auf die wohlbefannte 
Generofität und Gerechtigkeitsliebe des Prinzen 
Jerome Napoleon Kaiſerlicher Hoheit ginge 
lich verlafien. 

Geſchloſſen und ‚doppelt. aus gefertiget im 
ga zu Bayendorf ben Gten Gebr. 
| Dd 1807. 
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1807. 2 Unterzeichner: son Hacke, Obriſt⸗ 
Lieutenant, Kommandant von Schweidniz. — 
Don Vandamme, Divifiond » Geheral, Große 
kreuz der’ Ehrenlegion. ““ 
,. „Mm unn die, in der Feſtung erwartete 
| Silfe som Prinzen, yon. Pleß zu vereiteln, iſt 
noch den nehmlichen Tag Nachts die Baieri⸗ 
ſche Diviſon Minücci, und von den Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Truppen die beiden Chevauglegerds 
egimenter und das zweite Fußjaͤger ⸗Batail⸗ 
lon nah Martha, wo genannter Prinz ſtehen 
folfte, abmarfhirt, und war es wohl Teinem 
Zweifel mehr unterlegen, daß dieſem feindlichen 
Korps, ‚bei. dem ohnedieß die Defertion immer 
mehr einriß, die völlige Erdrüdung nun bes 
fand. a 
Sp fehr gegenwärtig die Jahrszeit vorgen 
güdt. war , fo warb, doch das Wuͤrtembergiſche 
Armee + Korps beftimmt, nach der Eroberung 
won. Schweidniz auch noch Neiße wegzunehs 
wen, er EN 
Der Verluſt, den die Wuͤrtemberger waͤh⸗ 
kend der Belagerung von Schweidniz erlitten 
Hatten , beſtand in 9 Rodterr; 40 Verwunde⸗ 
ten und 50 Gefangenen, Inter. deu erſtern 
befand ſich der Lieutenant Duͤnger, und. uns 
ter andern der Hauptmaun von — 
a in ar leu⸗ 


Lieutenant tangenbeher, — beide aunbeded⸗ | 
tend. 

Aus dem —— &. Kaiferl, He 
beit des Prinzen Hieronimus Napoleon, 
Breslau ergieng den gten ‚Februar folgender 

Tages: Defebl. _:a 

Br Du Major Graf von Spretti der bie 
Artillerie ‚ber erfien Baierifchen Divifion, und 
jene der. Belagerung von -Kofel Fommanpirte, 
wurde geftern. den ten Febr. vor Diefer es 
Kung, in der Batterie Nro. 3. Dusch eine zers 
fprungene Haubige _getöbtet, Se. Mai. “ber 
König. von Baiern verlieren. am ihm einen 
‚Dffizier, der eben fo fehr durch feine Talente 
als durch feine Thaͤtigkeit und gänzliches wide 
men fuͤr den Dienſt ſich qausgezeichnet hat. ) 

Die⸗ 





) Maior Graf Soretti, hatte eben von Sr. Mai. 
dem Könige jur Belohnung feiner Merdienfte das 
Matentrals Obriſt⸗VLieutenant zugefandt Erhalten , 
welden: Beweis der Gnabe feined Souverains gr 
indeſſen nicht. mehr erlebtes. Er trug als Chefiber 

‚ Baierifhen Artillerie vor Bredlau und Brieg 
dur feine Anordnung und Thaͤtligkeit ſehr es 
fentlich zum Fade iener Feſtungen bei. € giebt 
‚wenig. Menſchen, die fo ſeht das Bedauern Aller 


a ſich in das Grab nehmen, als dieſer Mann, 
— der 
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Diefer Verluſt ift den Franzoſen, die mit ihm 
gedient haben, nicht minder faͤhlbar als den 
Baiern. 

„Se. Kaiſ. Hoheit —— den Sit izieren 
und den Truppen des Artillerie- Korps, welche 
bei der Belagerung von: Schweidniz angeftellt 
ſind, Ihre Zufriedenheit, indem von ihnen das 
Zeuer der Artillerie fehr gut geleitet wird. Eben 
fo bezeugen Höchftdiefelben auch der Waͤrtem⸗ 
bergiſchen Diviſion ihre Zufriedenheit. 

„Die dermalige ſtrenge Jahreszeit, weit 
entfernt die Eroͤffnung der Trencheen zu hin⸗ 
dern, verdoppelte vielmehr den Eifer und die 
Bemuͤhungen der Offiziers und der Truppen, 
Se. Kaiſ. Hoheit haben ſich bei Beſichtigung 
der Trencheen von ee Anſtreugung uͤber⸗ 
zeugt.“ 

„Der Divifiond = General und Chef 
vom Generalftab des  oten Korps 
der großen Armen! 

‚Mittlerweile gieng der NKriegr den der 
rauhe Winter nur in den Polniſchen Wildniſſen 

—n ‚ in. ben: — Gegenden Preu⸗ 


‘ ßens 








der als — Offizier, als Gemahl und 
Vater fünf unmuͤdige Kinder, die größte und 
algemeinfte Achtung bel. Ä 


m 23 


_ Bend feinen,fhredlichen Gang fort. >-Die große 


Armee. hatte folgende Stellung angenommen, 
Der rechte Flügel, welchen das Korps d’Yrmee 
des Marfchalld Sannes bildete , ftand bei Proc, 
xrechts von Pultusk; das Centrum, welches 
ungefähr 100090 Mann ausmachte, marſchir⸗ 
‚se. auf der Straße nach Königsberg, und fand 
‚am. aten Febr. bei Baflenheim. Der inte 
„Flügel beſtehend aus dem Korps der Marſchaͤlle 
Pernadotte und Ney, ftand an ber. Weichſel 
‚angelehnt, und zwar fo, das er feinen linken 


„Flügel, refuſirte. Die Rußiſche Armee hatte 


d 


ihre Poſitivn dergeſtalt verändert, Daß fie gegen 
Graudenz vorzudringen verſuchte. Das Zus 
ſammentreffen der, ‚beiden Armeen war daher ms 
sermeidlich, und eine enticheidende, Schlacht 
voraus au jehen. er | 

Der Vortrab der Rußiſchen Armee 309 ſich 
nach. dem Gefechte bei Mohrungen, wo er 
gefhlagen und in Unordnung gebracht wurde, 
auf $eibftadt zuruͤck. Andern Tags darauf, 


„den 27ten Sänner, vereinigten ſich jedoch. mehs 


5 
3— 


F 


> 


rere Rußiſche Divifionen mit denfelben,, umd 
ſezten ſich in Marich, um das Kriegs = Thea= 
ter am die Ufer der MWeichfel zu ſpielen Das 
Korps deö Generals Eſſen, von der Moldau 
berbeigeeilt, wo es gegen die Zürfen zu dienen 
beftimmt geiwefen war, und mehrere Megimens 
* — ter f 


w 
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ter, die ſich ans dem Innern Rußlands ind 
ben Grenzen dieſes weitläufigen Reichs in Marſch 
geſezt hatten, hatten das Korps der Armee 
verſtaͤrkt. | Bu 

Der Kaifer gab‘ dem Fuͤrſten von Ponte 
Corvo den Befehl, fich zuruͤckzuziehen, und die 
offenfiven Bewegungen des Keindes zu‘ Bediitis 
fligen, um ihn gegen die Weichſel herabjüs 
locken. Zu gleicher Zeit befahl er ihm, feine 
Winterquartier zu verlaffen. 4 * 
Das zte Korps, unter dem Befehl des 
Generals Savary (der Marſchall Lannes war 
krank) fand ſich den Zuften Jaͤnner zu Brock 
vereinigt; es hatte das Korps vom General 
Eſſen, welches am obern Bug kantonnirte, im 
Baum zu halten. —Ad 

Das Zte Korps_ hatte ſich zu Nyſinieck, 
das 4te Korps zu Willenderg , das Gte zu 
Gilgenburg, und das 7te zu Neidenburg 
vereinigt. —— 

Der Kaiſer verließ Warſchau, und lang⸗ 
te den zıten Abends zu Willenberg am. Der 
"Großherzog von Berg befand. fich ſchon mie 
„einer ganzen Kavallerie feit 2 Tagen da⸗ 
ſelbſt. — — 
Der Fuͤrſt von Ponte Corvo harte nach 
"und nach und langſam Oſterode geräumt, und 
ſich nach Strasburg geworfen, = - 1 

r 


Der Marſchan Lefebte hatte das role 
Korps: zu Thorn vereinigt, zur Vertheidigung 
des linken Weichſel-Ufers und dieſer Stadt. 
Den zten Febr. ſezte man ſich in Marſch; 
zu Paſſenheim ſtieß man auf des Feindes Vor: 
trab, der offenfio zu Werke gieng, und ſich 
auf Willenberg hinzog. Der Großherzog von 
Berg tie Ihn durch mehrere Kavallerie-Kolon⸗ 
nen ‚angreifen, und drang mit vieler Lebhaftig⸗ 
Teit in die Stadt vor. ee 
Das Korps des Marſchalls Davouſt bes 
gab fich nach Ortelsburq. en 
Den »2ten gieng der Großherzog von Berg 
mit dem Korps des Marſchalls Soult nach 
Allenſtein. ») Das Korps des Marſchalls 
Davouſt marſchirte auf Wartenburg. > Die 
Korps der Marſchaͤlle Augereau und Ney 
langten bei guter: Tageszeit dem 3. zu Allen— 
ſtein an. ae TER a 
©» Die. feindliche: Armee, die. fih auf ihrem 
linden: Flügel‘ umgangen, und an ebem jene 
Weichſel, welche zu paſſiren fie ſich gerihmt 
hatte, geworfen. ſehend, ſich im aller Eile zus 
zugezogen hatte, erfchien den 3ten im der 
Tann zE VRee SEES 7 Sara Eu Ze GKruͤhe 
Allenſtein {ft eine kleine Stadt in Oſtyreußen, Im 
Blisthum Ermeland „von 299 Däuferie,mld 2000 
Einwohnern. 








on 
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größe in: Schlachtorbuung aufgeftellt, *) ihrem 
linken Fluͤgel an daß Dorf Monditen geftige, 
das 





. ©) Folgender — ‚ ben wir von einem Augen⸗ 
zeuge von der. Schlacht: von Evfau erhalten haben, 
verdient hier bemerkt zu werden. 

„Die Rubifhe Armee war bei Pultust und 
Gaolynim mit Anfopferung. . Artiuerie und 
F BU entlommen. 

MNach erhaltener Verſtaͤrkung von 4 Divihonen. 
ließ fie 3 derfelben unter dem General Eſſen an 
der Naren, unb richtete mit 7 andern ihren 
Marſch über Kolno, Wielna, auf Liebitabt , Gutt⸗ 
ſtadt und Ofterode, um nad Thorn vorzuruͤcen. 
Die Frauzoͤſiſche Armee war in den Winterquat⸗ 
tieren, 4 Korps ſtanden bei Warſchau konzentrirt, 
eines zwiſchen dieſem, und bad Korps bes — 
sen von Ponte Corvo zu Dfterode. 

WBei Liebſtadt trafen ſich bie Vorpoſten des 
Vrinzen von Ponte Corvo und die Mußiſchen. Er 
"309 ſchnell fein Korps zuſammen, und fhfus am 
z5iten: Jänner die Rußiſche Avantgarde bei Mahs 
zungen. Diefe wurde von ihrer Armee unterſtuͤzt, 

"mb der Prinz von Ponte Corvo fezte feine ruͤck⸗ 

gängige Bewegung fort. — Noch war die ganze 

>, Sranzöfifhe Armee ruhig. Als aber die Rußiſche 

Dimee Ofterode paffiet, Datfe, und ſich zu Lodau 

ji - ken 


mn 287 
das Zentrum an Tenkowo, der Hanytſtrahe 
nach zn hin. 


Der 








"befand, warb Befehl sum Auſbrechen gegeben. 
In kurzer Zeit waren bie Winter = Quartiere 
aufgehoben, die Truppen sufammengezogen und 

in Maſſe gegen, die linke Flanke des Feindes 
‚gerihtet, um ihn zu tournitren.“ — Abet 
ber Krieg hat Ereigniſſe, welche man nicht be⸗ 
rednen kann. Ein Adjutant vom Generalſtabe 
brachte dem Prinzen von Ponte Corvo ben Marſch⸗ 
- Befehl der Franzdfiihen Armee. Der Generalma⸗ 
jor:theilte dem Prinzen’den Entwirf des Kaiſers 
mit, und befahl ihm, bis Thorn zuruck zu ges 
ben, um den Feind noch mehr an ſich zu locken. 
Aber diefer Offizier ward von den Koſalen gefans 
gen, und batte nicht einmal Zeit, ſeine Depeſchen 
zu zerreißen. Der Rußiſche General erkannte 
nun die Gefahr feiner Stellung, und erfuhr auf 
der Stelle dasjenige, was er erſt in 48. Stunden 
wiſſen · ſollte. Er hatte fih den 3. Febr. mit feis 
ner ganzen; vereinigten Armee in Schlachtordnung 
zu Allenſtein anfgekellt, wo, wie er wußte, die 
FSranzoͤſiſche Armee anlommen mußte. Dieſes 

— unerwartete Ereigniß ſchien unbegreiflich, und 

nur des andern Tags erſt erhielt man Licht dar⸗ 

—— ar ol man erſuhr, der gefangen rend 
x O 
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fee, folge verbrannt häftes denn alles lam darauf 
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Der’ Kaifer begab. ſich nach dem Dorfe 


Gerfendorf , und fiellte das, Korps des Map 


ſchall 








u 


Offizier habe ſeine Depeſchen nicht verbrannt. 
Es ſchien, der- Feind wolle bier eine Schlacht 
liefern ; das ſchoͤne Treffen bei Bergfried ‚aber, 
welches im gleihen Yugenblite, wo der General 
Gupvot alle feindlihen Magazine, zu Gustitadt 
‚weggenommen hatte, bie dortige Bruͤcke in die 
Gewalt des Marſchall Soult brachte, beflimmte 
dem Feind zum Ruͤczuge; bis Deppen ward er, 
den Degen auf dem Naden , verfolgt. : Die: Preus 
Sifhe Kolonne. des Generals Leſtoeq, die er noch 
nicht batte am fich: sieben koͤnnen, fand ſich ab⸗ 
geſchnitten. Marſchall Rep gieng den sten über 
die Brite bei Derpen, ſtieß auf diefe Kolonne‘, 
and zerſtreute ſe.“ 


Am Schluſſe der Veldreinna der Schlacht 


don Eblau Heißt es „„Die Hälfte der Franzofi⸗ 


ſchen Armee hat nicht gefochten. Die andere 
Haͤlfte hat durch Anſtrengungen der Tapferkeit 
und durch augenblickliche Anſtalten den Sieg ſich 


‘errungen. Der Feind wurde angegriffen geſchla⸗ 


gen / und alle ſeine Proiefte fcheiterten. Er wäre 
vernichtet worden ‚ wenn der Offizier „der die Des 
yerhen dem Füriten von Ponte Corvo überbringen 


al. 


⸗ 


um. 


— 469 
ſchall Ney zur. linken, das Korps dei Mars 
ſchall Augereau im Zentrum, und das. Korps 
* Marſchall Souft zur un en Batail⸗ 

le auf. 
— 1 oo Die 
Vier ; 
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ar, daß der Feind von dem, was er durch dieſe Des 
pefchen erfuhr, vor 48 Stunden Feine Nachricht eri 
hielt. Die Rußifche Armee entgieng ihrer Niederlagr 
durch eines jener Ereigniffe, die der Zufall fih in 
menſchlichen Handlungen vorbehält, um und zu eis 
innern, daß er bei allen Berechnungen, bei allen 
Ereigniſſen feine, Rolle mitfpiele; uud’ daß zwir 
jene großen Refultate, die eine Armee vernihs 
ten, und das Schidfal eines ganzen Feldzwed 
umändern, ohne Zweifel Früchte der Erfahnung 
und des Genies find, daß fie aber immer and 
‚ son ihm unferftüst werben muͤſſen.“ iA 
Die Rubiſchen Berichte ſelbſt über die Shlacht 
von Eylau führen ebenfalls an, daß von der Avant⸗ 
garde des General = Lieutenant Fuͤrſt Bigtation 
‘, ein Franzdſiſcher Courier mit Papieren des Fran 
zoßſchen Ktiegs-Miniſters Berthier einige Ta: 
ge vor der Schlacht bei Preuſiſch Eylau aufgefan⸗ 
gen worden ſey; woraus’ man erfuhr; daß bet 
Kaiſer aus Warſchau bei der bei Wilenburg ſte⸗ 
henden Armee angefummen und Willens ſey, die 
Mußen anzugreifen, 


Die Kaiferliche Garde bildete die: Nefers 
ve. Dem Marſchall Soult befahl er, fih auf 
ben Weg von Guttſtadt in Marfch zu ſezen, 
und der Brüde von Bergfried fich zu bes 
mächtigen, um hinter dem Feinde mit feinem 
ganzen Armeekorps hervorzuräden; ein Mand⸗ 
re, welches. diefe Schlacht entfcheidend mache 
je. Gefchlagen, war der Feind ohne Hilfe 
gerloren. Der Marfchall Soult fandte ven 
General Guyot mit feiner leichten Kavallerie 
eb, ſich Guttſtadt zu bemächtigen, wo ders. 
flbe einen großen Theil der feindlichen Baga⸗ 
g nahm, und nad und nach 1600 ©efan- 
gue machte. Guttſtadt war der Dereinis 
gugspunkt aller feiner Depots. Im nemlichen - 
Yınenblid aber begab fih Soult mit den Dis 
viſhynen Leval und Legrand auf dieBräde von 
Bergfried. , Der Feind, der die Wichtigfeit 
dieſeß Poſtens fühlte, befchüzte den Ruͤckzug 
feines -linfen Flügels, amd vertheidigte dieſe 
Bruͤckt mit ı2 feiner beften Bataillons. Um 
3 Ur Nachmittags begann die Kanonade, 
Dad ate Linien = Regeiment und. das 24fte 
leichte Infanterie = Regiment hatten bie Ehre, 
die erfter den Feind anzugreifen. Sie bewährs 
ten auft neue ihren alten Ruhm Diefe 2 
einzigen Regimenter und ı Bataillon ald Res 
ſerve des 28ſten, genügten, den Feind zu ver- 

trei⸗ 


neiben, giengen im Sturmmarſch über die 
Bruͤcke, durchbrachen jene 12 Rußiſchen Batails 
lons, nahmen 4 Kanonen, und überdedten 
das Schlachtfeld mit Getbdeteten und Verwun⸗ 
beten | | 


Das aöfle und dad 55ſte Regiment, aus 
denen die 2te Brigade beftand, fanden hinter 
ihnen, brennend vor Begierde , aufden Feind zu 
flürzen ; doc) der Feind im Verwirrung gebracht, 
verließ erſchreckt alle feine ſchoͤnen Stellungen; 
eine glückliche ° Borbedeutung des morgigen 
Tages. — 

Im nehmlichen Zeitraume bemaͤchtigte ſich 
Marſchall Mey eines Gehoͤlzes, an das fich 
des Feindes Rechte gelehnt hatte. Die Divi⸗ 
fion St. Hifrire bemaͤchtigte ſich des Dorfes 
des Zentrums; und der Großherzog von Berg 
paſſirte mit einer Dragoner = Divifion , Eska⸗ 
dronweiſe aufgereiht, Das Gehblz, und reinigte 
die Ebene, um das der Franzöfifhen Stellung, 
Vorliegende aufzuhellen. In diefen theilmeiferk 
Beinen Gefechten wurde der Feind zuruͤckgetrie⸗ 
ben ‚, umd verlor gegen 100 Gefangene. Die 
Macht überfiel fo die beiden gegeneinander ; ftes 
henden Heere. —— 

Mit Anbruch des Tages, am sten, warf 
fich der General der leichten Kavallerie, Laſal⸗ 
le, mis, feinen Huſaren auf die Plaͤne. Eine 


B 


— — 

Linie von Koſalen und feindlicher Kavalleria 
zeigte ſich fogleich vor ihm. Der Großherzog 
yon Derg formirte feine Kavallerie. in Echlachte 
grönung, uud marjchirte gegen . Den. Feind, um 
ihm anzugreifen. Cine Kanonade entitand; bald 
jedoch ‚erhielt mar die Gewißheit; daß fich der 
Feind die Nacht zu Muze gemacht habe, um 
fich zuruͤck zu ziehen, und nichts als einen Nach⸗ 
trab zuruͤck gelaſſen hatte. Vom rechten und 
linken Fluͤgel und vom Zentrum marſchirte man 
gegen dieſen, und trieb ihn. unter Xrommels 
fchlag während 6 Stunden vor fich her. — 
Die feindliche Kavallerie wurde mehrmals über 
den Haufen. geworfen ; die Schwierigfeiten eines 
bergigen und ungleichen Terrains jedoch widers 
fezten fich dem Beſtreben der Kavallerie. ) 
— Es 
— — 
x Folgendes vom Verfaſſer dieſer Geſchichte and 
Königsberg, vom sten Dezember. 1807. mitges 
| theilte Schreiben: verdient bier ald eine Kriegse 
Anebldote aufbewahrt zu werden. 


IJIh theile Ew. — — bier nachſtehendes 
Factum mit, wovon dag ganze hieſige Puhlikum 

informirt, und deſſen Autenticitaͤt außer allen 
Zueifel iſt, um dutch Einruͤdung in Dero Kriegs⸗ 

geſchichte det Welt durch ein Beilpiel mehr zu 
zeigon, wie. dutch ungeitige Nachſicht gegen. kam⸗ 
*8 mant 


— ỹi . 
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Es war noch Tag, als ſchon der Frans 


ie Vortrab zu Deppen zum Nachtla⸗ 


- 
” 





W 


ger 





mandirende Offtziere ber. Vreußiſche Staat zu 
Grunde geben mußte,” 
„Zu Anfang Dezember 1806 wurden von dem 


juvor in Königsberg. mobil gemahten Batterien 
3 berfelben, und zwar zwei 12 vfündige, jede zu 
Haubitzen und 6 Kahonen, wovon eine unter 


Kommando bed Kapitaiu Kuhlle die andere uns 
ter dem Kapitain v. B *** fanden und bie brits 


te eine-6 pfändige von 12 Kanonen unter Kom⸗ 


mando bes Lieutenant von MWedelind, auf Bes 
fehl des Königs zur Dispofition des Generals von 
Benningfen zur Rußiſchen Armee in die Gegend 
von Pultusk geſchickt. Diele Batterien ſtanden 
bis zu Anfang März mit dem L’Eftocafhen Korps 
aus aller Verbindung. — Gleih nahdem, deu 
3. Februar 1807, bei Alleuſtein vorgefallenen. Ge» 
fechte, retirirte die Rußiſche Armee von dort nach 
Königsberg au, unb gedachte Batterien mußten 
den Weg über Wormdit nach Mehlſak zu einfchlas 
gen, bis: nähere Ordre ihrer weitern Beſtimung 
eintraf. In dem zwilhen Wormdit nnd Mehl: 
fat beiegenen Dorf Klefeld fanden die beiden 
Batterie = Kommandeure Kuhlke und MWebelind 
. einigen Kavallerie für gut die Pferde au, fürs 
€ e 
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ger eingetroffen war. Der Kaiſer ſchlief zu 
Den 








tern, während bem der Kapitän B*** fort mars 
ſchirte. Zwifhen dieſem Dorfe und Mehlſak ent: 
fteht unter den Mannſchaften diefer Batterie dag 
Geſchtei: der Feind habe ſich ſchon des Dorfs be> 
mädtigt, die andern Batterien find wahrſchein⸗ 
lich ſchon verloren u. f. w., fo dab der Kapitain 
Be** yon einem panifhen Schrecken befallen, 
den. Befehl giebt ‚’ ſchnell abaufpannen und fo mit 
Pferden und Mannfchaften über Hals, über: Kopf 
mit Zurüdlafung der Kanonen und Mumitionds 
Wagen davon zu eilen und dabei nicht einmal die 
bei der. Artillerie im außerften Nothfalle fo’ ges 
wöhnliche. Prefaution zu gebrauchen, zuvor abzu⸗ 
proßen und die Proßen mit zu nehmen, weil als⸗ 
denn in Ermangelung der Proßen der De bie 
EEE nicht fortbringen. kann.“ 


Bei geringer Weberlegung konnte ‚ber Kai: 
tain v. B**® leicht einſehen, daß feine Batterie 
noch nicht in Gefahr ſeyn könnte, indem noch bie 
beiden andern Batterien nnd eine ganze Kolonne 
Kavallerie noch hinter ihm war; auch hätte er auf 
alle Fälle, ehe er zu diefem Extrem fehritt / dur 

Abſchickung eines Offiziere fih von der Gefahr 
uͤberzeugen ninfen. Wie num einige. Stunden 
ei 


Den sten mit Tags. Anbruch war : die 


ganze Franzoſiſche Armee ‚in Bewegung. Zu 


ee2 : , Deps 





Fa u x n er 


. ’ 


—— die beiden andern Batterien den Hay et» 


. zeichen , wo fie. die verlaflene Batterie finden, obs 
ne einen einzigen Mann dabei gewahrt zu werden, 


wiſſen fie nicht- ob fie ihren Augen trauen ſollen 
über» diefe ſeltſame Erfheinung, und koͤnnen ſich 


‚nicht ben Grund davon ‚erklären. Die Komman⸗ 


deure der beiden. Batterien brauchten. indes bie 


Vorſicht, 6 Mann von ihren Leuten zuruͤck zu laſ⸗ 
‚sen „um bie verlaffene. Batterie einftweilen zu bes 


wachen, damit fie nicht von dem folgenden Kofas 
gen: Trupps ihres noch bei fi babenden Futters 
beraubt werde. Sie ſuchten hierauf den Kapitain 
nr dutch einen Ordonnanz zu avertiren, ſchnell 


wit, feinen Pferden die Batterie abholen zu laſ⸗ 


fen, welches denn auch, wie wohl erſt Tags dar⸗ 


. auf geihah, gerade da einige Stunden nachher 


der Feind aukam, als die Batterie ſchon gerettet 


rd war. 


Die 3 Batterien belamen endlich Ordre zur 


Schlacht nach Eylau zu marſchiren. Kuhlte und 


Wedelind gehorchten, der Kapitain Bee* der 


— wegen vorgedachtem Ungluͤck einige Meilen zuruͤck 
ei weilichen war, lies ſich in des Nähe. des Schlahts 


Pau un 


feldea 
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Deppen erhielt ber Kaifer Nachricht, eine feind⸗ 


Wie Kolonne m noch. übers der Alle zuruͤck, 
und 





feldes durch ein weites falſches Gerüchte: die Ars 
mee ſey geichlagen, alles fey in voller Retraite, 
bermaßen in Angſt jagen, daB er auch gleich ume 
kehrte, und unverrichteter Sache nad Königäberg 
ſob. lies | | 

"„Unterbeffen war bad Betragen bes Kapitains 
Br>" Hey Mehlſak in Königsberg befaunt gewor⸗ 
den, und man wunderte fi, daß felbiger, waͤh⸗ 
zend man bey Eylau kanoniren hörte, ſchon Im 
Königeberg anfomme, und anf diefe Art fo fände 
lich um die Schule gegangen fen. Eingebeuf des 
Parole: Befehls de dato Ortelöburg, nach welchem 
jeder Ehre und Pflicht vergeffende Offizier ohne 
Guade arquebufirt werben foll, war Aller Neue 

ailerde gefpannt, was mit dem Kapitain a. | 
geiheben würde. 

‚u Wuf hoͤhern Befehl wurde endlich eine Unter⸗ 
luchung veranftaltet, welche aber um den armen 
&ünder zu retten, fo einfach geſchah, wie möge 

— lich. Das Faktum dab die Batterie war verlafe 
ſen, und 24 Stunden dem Feinde erponirt gewe⸗ 
fen , war’ einmal zu fehr bekaunt nnd Fonnte nicht 
geläugnet werben: es ſollte alfo nur auf die Beant⸗ 


nenn: der Frage anlommen: ob bee Karitain 
v. De 


— m 
und. demnach. von der Franzoͤſiſchen Rechten 
überflägelt, während die Rußiſche Armee fich 
| | Br ims 








9. Br zum Abſpannen ber Batterie feinen Bes 
fehl gegeben, oder ob bie Knechte (der Ungabe 
des Kapitains B** zufolge) ſolches auf das blins 
de Geſchrei: der Feind nahe heran, aus freien 
Stüden gethan hätten. Die Frage wurde vom 
dem bei der Batterie als Subaltern geftaudenen 
gieutenant , fo wie von den Interoffizieren , dahin 
beantwortet, es ſey zwar die Rede von Abſpannen 
geweſen, ſie wüßten aber nicht, ob der Befehl des 
Kavitain v. B** geſchehen; indeflen müßten fie‘ 
.. geftehen, dab zum Abſpannen gar fein anderer 
Grund als die von einigen, ber. Batterie vorbeie 
gegangenen Bauern geſchehene Ausſage, von An⸗ 
naͤherung des Feindes vorhanden geweſen fey. 
Mit Ausſchluß des Lientenants und des Feldwe⸗ 
bels wurden auch die übrigen vernommen, welde 
lauter Unteroffiziere waren und ihre Ausſage be⸗ 
ſchwuren; der Wagenmeiſter, der die beſte Aus⸗ 
Zunft haͤtte geben können, war krank und einige 
Tage vor der Unterfuhung ins Lazareth geſchickt 
worden. Auf dieſe Weiſe wurde der pflichtvergeſ⸗ 
ſene Kapitain B*** ganz frei erklaͤrt, und dabei 
wurde nicht bedacht, daß es durchaus nicht moͤg⸗ 


lich iſt, daß 180 Pferde koͤnnen auf einmal abge⸗ 
— ſpannt 
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immer auf der Straße von: Arensborf und‘ 
Landsberg zuruͤckzog. 

Se. Maj. ertheilten dem Großherzog von 
Berg und den Marſchaͤllen Soult und Däs 
vouſt den Befehl, den Feind auf diefer Direk: 
tion -zü verfolgen. Das Korps des Marſchall 


Ney 


ſpaunt werden, ohne daß dazu ein beſtimmter Be⸗ 
fehl gegeben wird. Auf alle Fälle iſt jeder Comman⸗ 
deur doch verantwortlich für das ihm anvertinute 
Commando , weil fonft jede Batterie gleich zu Ans 

fange -einer Bataille nur davon laufen darf, und 
der Commaudeur alsdann die Schuld: auf Amar 
und Pferde ſchieben Fann. 


„Ich habe mich zwar zuvor des Ausdrucks bes 
dient: der Kapitain v. B*** fen für frei erklärt 
worden; ich muß aber binzufigen: daß dieſes 
Freiſprechen nur allein vom Auditeur geſchah; 
denn Kriegsreht iſt gar nicht geweſen, fondern 

das bloße Verhör nur dem General L’Eftocq zuge: 
{hit worden. ‘Der Kapitain v. B*+** bekam 
nachher einen Pferde: Depot, wobei er ſich ſehr 
gut geftanden haben fol; — jezt hat er wach wie 
‚vor fein Compagnie. — — Meine Bitte geht das 
bin, dag Ew. — — obiges Faktum mit beliebiger 
Abkürzung öffentlih bekannt mahen, ald Beweis 
mehr, wie Individuen bei einer fo ausgegeichnes 
“ ten Armee in bieler Krife verführen. ‘‘ | 
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Ney mit der leichten Kavallerie-Diviſion des 
Generals Laſſalle und einer Dragoner-Diviſion 
ließ er uͤber die Alle gehen, mit dem Befehl, das 
feindliche, abgeſchnittene Korps zu attakiren. 
Der Großherzog von Berg fand ſich, 
auf der Hohe von. Walterdorf angekommen, 
im Angeficht von 8 bis gooo Mann Kaval⸗ 
lerie. a Be Ra Were 

Mehrere Angriffe gefehahen nach und nach, 
und der Feind zog ſich zuruͤck. | > ii 

Während -diefer Zeit‘ griff der Marſchall 
Ney mit einer wechfelfeitigen Kanonade das 
feindliche abgefchniftene Korps: an. Einige 
Momerite hindurch fuchte der Feind den Durch⸗ 
gang zu erzwingen; doch er fand den Tod mit⸗ 
ten unter den Bajonetten. Im Sturmmarſche 
geworfen, und in eine gänzliche Flucht geichlar 
ge, ließ er Kanonen, Fahnen und‘ Bagage 


hinter ſich. Die andern Divifionen diefes Korps, 


wie fie das Schickſal ihres Vortrabes fahen , 
ſchlugen zum Ruͤckzuge. Bei Anbruch der 
Nacht hatten die. Franzofen bereitd mehrere 


Tauſend Gefangene gemacht, und ı6 Kanonen 


genommen. Demohngeachtet war durch diefe Bes 
wegungen die Rußifche Armee auf dem ‚größtem 
Theile ihrer Kommunikation durchbrochen. Die 
Depots von Guttſtadt und Liebſtadt, und 
ein Theil ihrer Magazine - an. der Alle — 
—* durch 


. 


durch Die Franzdfifche leichte Reiterei aufgehoben 
worden. | | 

ce. Der Berluft in allen diefen Fleinen -Ges 
fechten wird (von Seite der Franzofen) als 
ſehr unbedeutend angegeben. Gr beläuft fich 
quf go bis 100 Todte, und 3 bis 400 Bleſ⸗ 
ſitte. Der General Gardanne, Aide de Camp 
des Kaiferd und Gouverneur der Pagen, bekam 
eine. ſtarke Kontufion auf der Bruſt. Der Oberft 
des 4ten Dragoner = Regiments ward - fehwer 
Berwundet. Der Brigade = General $atour 
Maubourg wurde durd) eine Kugel am Arm 
bleffirt. Der fommandirende Adjutant Lauber⸗ 
diere, mit dem einzelnen Dienfte der Hufaren 
beauftragt, wurde durch einen Schuß verwundet, 
Der Oberſt des 4ten Linien: Regimentd vers 
wundet. 

Den 6ten in der Fruͤh feste ſich Die 
Aemee in Marſch, dem Feinde zu folgen; der 
Großherzog von Berg mit dem Korps des 
Marfhall Soult auftandsberg zu; das Korps 
ded Marfchall Davouft auf Heilsberg; und 
dad des Marfchalls Mey auf Wormditen, 
um das abgefchnittene Korps zu Deppen an 
einem. Hinaufmarſch zu hindern. Ä 
Bei feiner Ankunft zu Glandau ftieß der 
Großherzog von Berg auf ben Nachtrab des 
Feindes, und. Heß in zwiſchen Glandau Ser 


⸗ 


— on 
Hof angreifen. Der Feind entfaltete mehrere 
Linien Kavallerie, die dieſen Nachtrab zu uns 


terftüzen fchienen , welcher aus 12 uf. Bat, 
beftand, nnd auf den Höhen von Landsberg 


feine Spize geftelt hatte Der Großherzog 


von Derg traf feine Anſtalten. Nach vers 
ſchiedenen Angriffen auf den rechten und linfen 
Flügel des Feindes, der an einem  jchroffen 
Hügel und ein Gehoͤlz ſich anlehnte, machten 
die Dragoner und Küraffiere von der Diviſion 
des Gen, d'Haupoult eine glänzende Charge , 
warfen und hieben 2 Rußiſche Infanterie = Res 
gimenter in Stüden. Die Oberjten , die Fahnen, 
die Kanonen und ein großer Theil der ffir 


äiere und Soldaten. ward gefangen. Die feind⸗ 


liche Armee fezte fi) in Bewegung, um ihren 
Vortrab zu unterſtuͤzen. Der Marſchall Soult 
war angelangt. Der Marſchall Augereau 
nahm Pofition auf dem linken Flügel, und 
Hof wurde mweggenommen. Der Feind fühlte 
die Wichtigkeit diefes Poſtens, und ließ 6 Bas 
taillons marfchiren , ihn wieder zu nehmen. Der 
Großherzog von Berg ließ eine zweite Charge 


⸗* 


durch die Kuͤraſſiere ausfuͤhren, die dieſe Bar 


taillons in die Flanke nahmen, und von der 
Seite anf fie einhieben. Dieſe Mandytes ger 
hören unter die ſchoͤnen Thaten der Armee, 
und machen diefen unerfchrodenen re 
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die größte Ehre. Ein Theil der Beiden Armeen 
fand die Nacht vom Gten auf-den ten gegen⸗ 
einander über, Der Feind brach Zugweis bir 
Nacht hindurch auf, 

Mit Anbruh des Tages * ſich der 
Franzoͤſiche Vortrab in Marſch, und begegnete 
zwifchen den Waldungen und Eylau dem Nach: 
trab des Feinded. Mehrere Regimenter Jäger 
zu Fuß, die ihn vertheidigten, vonrden gewor⸗ 
fen und zum Theil. gefangen. Man zauderte 
nicht, um Eylau zu erreichen, wo man ges. 
wahr ward, daß der Feind fich Hinter der 
Stadt aufgeftellt hatte. Eine Viertel s Meile 
von der Fleinen Stadt Preußifch - Eyfau ift 
eine erhöhte Ebene, die dem Angriff bon dem - 
platten Lande her. abhält. Der Marſchall Soult 
befahl dem 46ſten leichten und. dem 18ten 
Linien » Infanterie Regiment felbige wegzunehs 
men. . Die drei feindlichen Regimenter, die fie 
nertheidigten, wurden geworfen. Allein zu 
‚gleicher Zeit griff eine Rußiſche Kavallerie - Kos 
lonne die Äuferfte Spize von. dem Linken Flügel _ 
Des ı8ten Regiments an, und brachte ein Bas 
taillon deſſelben in Unordung. Noch zum ſchick⸗ 
lichen Augenblick bemerkten dies die Dragoner 
von der Diviſion Klein, ſchlugen die feindliche 
Kavallerie — und — — die — 
wieder her. ⸗ 

In⸗ 


Indem die Truppen den Feind verfolgten ‚ 

Fam es in der. Stadt Eylau felbft zum Ges 
fecht. Der: Feind hatte mehrere Regimenter 
in. eine Kirche und einem Kirchhofe aufgeftellt. 
Hier leiftete er einen hartnaͤckigen Widerftand, 
und nad) einem für beide. Theile mörderifchen 
Gefechte wurde ‚Abends gegen ro Uhr die Stel 
Jung eingenommen. Die Divifion $egrand las 
gerte fic) gerade vor. der Stadt, und die Dis 
eifien St. Hilaire zur Rechten, das Korps 
des Marfchalld Augereau hingegen zur Linken: 
Schon am Vorabend hatte fi) dad Korps des 
Marfchalls Davouft in Marfch geſezt, um 
Eylau anzugreifen, und auf. die linfe Flanke 
des Feindes zu fallen, wenn er feine Stellung 
behaupten wollte. Der Marfchall Mey machte 
eine Bewegung um die rechte Flanke anzufals 
len. | | 

In diefer Stellung wurde die Nacht zu⸗ 

gebracht. Mit dem Anbruche des Tages fieng 
» der Feind den Angriff mit einer lebhaften Ka— 
nonade auf die Stadt Eylau und die Divifior 
St. Hilaire an. Der Kaiſer nahm feine 
Stellung an. der Kirche, die der Feind am Bors 
abend fo ſehr vertheidigt hatte. Er ließ das 
Korps des Marfchalls Augereau vorruͤcken, 
sind die benachbarten Anhoͤhen mit 40 Kanos 
sen: feiner: Garde beſezen. Nun- a es x 


beiden Seiten eine fuͤrchterliche Kanonade. Die 
Kußifhe in Kolonnen formirte Armee ftand 
auf einen halben Kanonen Schuß. jeder Schuß 
traf. Einmal glaubte man aus den Bewegun⸗ 
gen ded Feindes fchliegen zu Fonnen, daß er 
aus Unmuth über feinen Berluft die Franzdfis 
ſche linfe Flanke anfallen möchte. In dems 
felben Angenblid ließen fi) die Tirailleurs des 
Marſchalls Davouft hören, und Famen dem 
feiridlichen Heere in den Rüden. Zu gleicher 
Zeit marfchirte das Korps des Marfchalls Aus 
gereau in Kolonnen auf, um ſich gegen den 
Mittelpunkt des Feindes zu werfen, auf viefe 
Meife feine Aufmerkfamkfeit zu theilen, und ihn 
von einem Angriffe mit feiner ganzen Stärke 
von dem Korps des Marfchalld Davouft abs 
zuhalten. —— 

Dabei ſtellte ſich die Diviſion St. Hilas 
rire anf dem rechten Fluͤgel auf: beides in 
der Abſicht, um ſich mit dem M. Davouſt 
zu vereinigen. Kaum war das Korps vom 
Marſchall Augereau, nnd die Diviſion Gt. 
Hilaire auf dieſe Art vorgeruͤckt, als ein dis 
cker Schnee beide Armeen dergeſtalt bedeckte, 
daß man nicht auf zwei Schritte vor ſich hin 
ſehen konnte. In dieſer Finſterniß verlor man 
den Richtungspunkt, und die Kolonnen, die 
ſich zu. viel links hielten, bekamen eine nd 
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dere Stellung. - Diefe niederfehlagende Erſchei— 
nung dauerte. „eine halbe Stunde, kaum: aber 
hatte fich das Wetter wieder aufgeklaͤrt, alö der 
Großherzog von Berg an der. Spize feiner 
Kavallerie, und. unterftizt von der Garde uns 
ter Anführung des Marfchall Beſſieres, bie 
Dibiſion St. Hilaire umgieng, und auf ‚die 
feindliche, Armee fiel: Eine fo Fühne Bewegung, 
als vielleicht nie eine war! ‚Allein fie bedeckte 
die Kavallerie mit Ruhm, und ſie war bei der 
Sage , in der fich die Sranzöfifchen Kolonnen 
befanden, durchaus nothwendig. Die. feindliche 
Kavallerie, die fich. dem Angriffe widerſezen 
wollte, wurde geworfen, und das Gemezel war 
ſckrecklich. Zwei Linien Rußiſcher Infanterie 
wurden durchgebrochen, und die dritte konnte 
nur durch den Schuz eines Gehoͤlzes widerſte⸗ 
ben, an das fie ſich anlehnte. Einige Eska⸗ 
dronen von der. Garde durchfprengten zweimal 
die ganze. feindliche Armee. Diefer glänzende 
und beifpiellofe Angriff, der mehr alö 20000 
Mann Infanterie zum Weichen brachte, und 
fie ihre. Kanonen koſtete, würde ſchon allein, 
und auf der Stelle den Sieg, entichieden haben 
wenn nichte einige Schwierigkeiten ded Kampf: 
plazed , und „das Gehdlz in Wege geftanden 
wären. Der Divifions » General d'Hautpoult 

| wur⸗ 
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wurde durch einen Buchſenſchuß verwundet 2)2 
Der General Dalhmann, Kommandant der 
ägergatde, und eine gute, große Anzahl feiz 
ner unerfchrocdenen Soldaten ftarben mit Ruhm, 
Aber dieſe Reiter und Soldaten der Garde, 
die auf dem Kampfplaze geblieben find, harten 
mehr ald taufend entfeelte Feinde um fich. Dies 
fer Theil des blutigen Schauplages A en 


ſetzen. 

Waͤhrend dieſes ſich ereigtiete) * 
das Korps des Marſchalls Davouſt in den 
Ruͤcken des Feindes. Aber auch hier hielt der 
Schnee, der mehrmal den Weg verfinſterte, 
den Marfch auf, “und hinderte die Gleichheif 
in der Bewegung der Kolonnen, Der Verluft, 
den der Feind gelitten har, war aͤußerſt beträchte 
lich, der Franzöfifche fehr bedeutend. Während 
ganzer zwölf Stunden fehleuderten dreihundert 
Feuerfchlände den Tod auf beide‘ Theile. Das 
Ende BieR langen Schlacht: entfchied Toon 

ſcha 





2) Dieſer vortreffliche General ſtarb nachher an * 
nen Wunden. Der Kaiſer befahl, daß ſein Koͤr⸗ 
ver nach Paris gebracht werden ſolle. — Er wur⸗ 
de allgemein bedauert. Wenig Soldaten haben 
ein glorreicheres Ende gehabt. Seine Kuͤraſſier ⸗ 
Diviſion hatte ſich in alſen Gefechten mit Ruhm 

bedectt. 
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ſchall Davouft, ald er auf der: hohen Ebene 
ſich entwicfelte, und den Feind angriff, der, 
nach allen fruchtloſen Anftrengungen , fich jener 
Höhe. wieder zu bemächtigen , endlich den Meg 
der, Flucht einſchlug. In dem nemlichen Aus 
genbrticke,bewegte fich das Korps des Marſchall 
Den durch. Alsdorf auf dem linken Flügel, 
und; trieb die Ueberbleibfel der Preußifchen Kos 
lonne vor ſich her, die aus dem Gefechte, von 
Deppen entkommen war, Am Abend‘ ftellte 
er ſich bei dem Dorfe Schmoditten auf, und 
dadurch. wurde der Feind zwiſchen den Korps 
der Marfchälle Mey und Davouft vergeftalt 
gedrängt zudaß er, aus Furcht feinen Nachtrab 
in Gefahr zu fegen, um g "Uhr: Abends:n bes 
ſchloß, dad Dorf Schmoditten wieder mega 
zunehmen, Mehrere Rußifche Grenadier + Bas 
taillone, „die, ‚einzigen „ welche, zuvor nicht, ‚get 
fochten hatten, zeigten. ſich diefem zu Folge, vor 
dem. Dorfe, aber das 6te leichte Inf. Regim. 
ließ ſie auf die Nähe eines Slintenfchuffes, ‚ans 
ruͤcken und zerſtreute ſie gaͤnzlich. 
Am folgenden Morgen wurde der Feind 
Big, an den Fluß Friſchling verfolgt, er nahm 
feinen Ruͤckzug hinter die Pregel. Auf dem 
Schlachtfelde hatte er 16 Kanonen, und ſeine 
Verwundete gelaſſen. Alle Haͤuſer in denjenigen 
Dörfern, durch die er die Nacht uͤber zog, waren 
u 9 
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voll davon, Marſchall Augeteau warde ver⸗ 
wundet *). Auch die Generäle Desjardin, 
Hendelet und Hoißer waren verwundet wors 
den. Den General Corbineau Hat eite Kugel 
getödtet, Denfelben Tod ftarben die Oberfiens 
Laeuee vom 63ſten und $emarois vom 4aften 
Hegiment. Der Oberft Bourcier vom Irten 
Dragoner = NMegiment hat feine Wunden : nicht 
überlebt. Alle find mit Ruhm geftorben, Der 
Verluſt Tranzöfifcher Seits betrug ‚ über 1900 
Kodte und 7800 Verwundete, darunter 1000 
fo ſchwer waren, daß fie nicht mehr dienftfähig 
wurden. Am roten wurden alle. Todte begras 
ben. Auf dem Schlachrfelde hatte man 7000 
Bafıh gezählt. **) 

So 


ee 


ö ) Als die Schlacht von Eylau — war Mar⸗ 
ſchall Augereau am Rheumatism krank. Er hatte 
kaum Beſinnungskraft, aber Kanonendonner er⸗ 

Hweckt die Braven. Er lieh ſich auf fein Pferd bins 
‚den, und flog in Galopp wieder an die Spitze 

° feines Korps, Stets war er dem größten Feuer 

ausgeſezt, und erbielt felbit eine Wunde, Der 

RKaifer hatte ihm erlaubt, nad Frankreich zurüd 

— zu kehren, um für feine Gefnndheit zu forgen. 

"*) Der Kaifer Rapoleon feste fein Leben in der 
ESchlacht bei Eylan den größten Gefahren = 


| = | 39 
&o war alfo die offenfive Bewegung der 
Rufen, wodurch fie bis Thorn vordringen , 
and 





In einen grauen Ueberrock gekleidet, ſtellte er fich 
an die Spitze ſeiner tapfern Garden, und verbrei⸗ 
tete unter den Rußen, die uͤbrigens wie Mauern 
ſtanden, Wunden nud Tod, Die Kugeln flogen 
von allen Seiten um ihn, und eine Haubiße ger: 
plazte wenige Schritte neben ihm. "Die Rußiſche 
Armee, zu welcher auch die Preußen geftoßen was 
ren, brachte Anfangs an diefem Tage einige Frans 
zöfifhe Korps in’s Gedraͤnge, bis endlich die Ans 
Zunft der Marſchaͤlle Ney und Soult, und das 
Borräden der Kaiferliben Garde den Sieg für 
die Franzofen entſchied. — Der Kapitain der 
Grenadiere zu Pferde von der Kaiferlihen Garde, 
Anzoni, blieb auf dem Schlachtfelde von Enlau 
tödlich verwundet liegen. Seine Kameraden lang 
ten an, um ihn auf den Wagen ber Verwundeten 
zu bringen. Er befam feine Sinne nur ſo weit 
wieder, um ihnen zu fagen: Laßt mich, meine 
Freunde! ich fterbe zufrieden , da wir gefiegt ha⸗ 
ben, und ih auf dem Bette der Ehre, umgeben 
von. eroberten feindlihen Kanonen, den .Beugen 

x feiner Niederlage, ſterben kann. Sagt zum Kai: 
fer , daß ich nichts mehr bedaure, als daß id in 

s' einigen Augenblicken außer Stande feyn werde, 
ae Sf irgend 
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und zu bem Ende ben linken Fluͤgel der gro- 
fen Amee überrafchen wollten verderblich für 

| fie. 


isgend etwas für feinen Dienft nnd für die Ehre 
unfers ſchoͤnen Frankreichs zu thun. Diefem weis 
be ich meinen lezten Seufzer! Die Unftrenaung , 
welche ihn diefe Worte koſteten, erfhöpften vol 
lends die wenigen Kräfte, die ihm übrig geblie⸗ 
ben waren. 

Den oten gegen Mittag ftieg der Kaifer zu 
Dferde; begleitet von Prinzen Muͤrat und Beſ— 
fieres; dem Ober « Stallmeifter Caulincourt; ſei⸗ 
nen General: Udiutanten Mauton, Gardanne, 
Lebrun, mehreren anderen Hausvffizieren, einem 
Viquet Fäger von der Garde, und polniſchen Prin⸗ 
zen und ‚Offizieren von ber Ehren: Garde. Er 
ließ mehrere Korps der Marfchälle Soult, Ange: 
zeau und Davouft die Menue paſſiren, die noch 

* auf dem Sclahtfelde fanden, und beſichtigte 
‚nach und nach alle Stellungen, die Tags zuvor 
die verſchiedenen Korps Franzofen oder Rußen ins 
ne gehabt hatten. Weithin war dad Schlachtfeld 
mit dichten Schnee bedeckt, worauf die Leichname, 

. Berwundete und Trümmer jeder Art Waffen ver- 
- breitet Tagen; die Spuren bes vergoflenen Bluts 
bildeten mit. der Weiße bed Schnees einen grau⸗ 
ſen Kontraſt; die Stellen , wo Kavallerie: Yngriffe 
ee — geſche⸗ 
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ſie. ro bis 12000 Gefangene, faft eben fo 
viele außer Wirkſamkeit gefezte Soldaten, 18 
2 , Fah⸗ 


geſchehen waren, zeichneten ſich durch die Menge 
‚ber todten, ſterbenden oder hiuterlaſſenen Pferde 
aus. 

Man ſtelle ſich auf einem Raume von einer 
Quadratſtunde 9 oder 10000 Leichname, 4 oder 
3000 getoͤdtete Rußiſche Pferde, ganze Reihen Rus 
biſcher und Franzoͤſiſcher Torniſter, zerbrochene 
Gewehre und Saͤbeln vor; der Boden von Kugeln, 
Haubisen und Ladungen bededt; und 24 Kanonen, 
um die herum die Leichname ihrer Führer liegen‘, 
die im Augenblide, wo fie fih anftrengten, fie zu 
retten, getoͤdtet wurden. Alles dieß druͤckte fich 
auf dem Schneegrunde uoch ſtaͤrker aus. Deta⸗ 
ſchements von Franzoͤſiſchen und Rußiſchen Gefan⸗ 
genen durchliefen überall die weite Mordſzene, 
und hoben die Verwundeten auf, um fie in flie- 
gende Lazarethe zu bringen, Lange Linien Rußi— 
{cher Leihname, Vermundeter, Waffen : Trümmer 
und weggeworfener Torniſter, bezeichneten mit 
blutigen Spuren den Stand jeglihes Bataillons 
and jegliher Eskadron. Todte, von beeden Ar- 
meen, lagen gehäuft auf Sterbenden mitten uns 
ter, zerbrochenen . oder verbrannten Pulperwaͤgen 
and fhadhaften Kanonen, «wei 





— 
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Fahnen, 24 Kanonen waren die durch das Blut 
fo vieler Tapfern, ohne Zweifel zu theuer, erfaufe: 
ten Giegeözeichen. *) Kleine Hinderniffe der Wit- 








Bei jedem Schritt hielt der Kaiſer vor dem 
Verwundeten fill, ließ fie in ihrer Sprache antes 
den, tröften, und ihnen vor feinen Yugen Hilfe 
fhaffen. Man verband, während er zuſah, Diele 
unglüdliben Opfer der Sclacht; die Jaͤger der 
Garde braten fie auf ihren Pferden weg; die 
Haußoffiziere beforgtem den Vollzug feiner Befehle. 
Anftatt des Todes, wie ihn die ungluͤcklichen Ru⸗ 
fen nach einem abgefhmadten Vorurtheil erwars 
teten , fanden fie einen großmüthigen Kaiſer. Er⸗ 
ftaunt ftredten fie zum Zeichen der Danfbarkeit 
ihre ermatteten Arme gegen ihn empor. Der 
tröftende Blid des großen Mannes warf gleichlang 
einen mildernden Etral über dieſe Mordfzene. 

Gin junger Lithauifher Hufar, dem eine Kas 
nonenkugel das Knie weggeriſſen hatte, hatte mits 
ten unter feinen fterbenden Kameraden noch all 
feinen Mutb behalten. Er erbob fih beim Ans 
bit des Kaifers: „Caͤſar!“ rief er, „du willſt, 
daß ich lebe; gut! man heile mich; ich werde Die 
eben fo treu und redlich dienen, wie ich Alexan⸗ 

dern gedient habe.’ | 
*) Ein Rußiſcher Kaufmann ſeit mehreren Jahren 
zu Luͤbeck auf aͤſig, erhielt durch einen feinen 


ferutig , bie unter andern Umſtaͤnden von Feiner Be: 
deutung gewefen ſeyn würden, find den Planen de6 
| deamſ ſchen Generald entgegen geweſen. Die 
Frans 








Söhne, der Offizier in Nußiſchen Dienften iſt, 
einen Brief, wovon folgender Auszug nit ohne 
Intereſſe feun möchte: | 


Tilſit, den ı1. Febrnar. 
„Sie hörten bei Erbältung diefes Schreibens 
vielleicht ſchon von der fehredlihen Schlacht, die 
vor drei Tagen zwiſchen unferer und der Franzoͤ⸗ 
fiihen Armee vorfiel. Da ic fürhte, Sie feven 
in großen Sorgen über mein Schidfal , fo eife ich, 
Eie durch diefen Brief zu beruhigen. Es traf 
mic fein Unglück, ob ich gleich einen ganzen Tag 
mitten in einem Feuerregen von Kanonen und 
Heinen Gewehrfener zubringen mußte. Noch weiß 
Ah es ſelbſt nicht, wie es möglih if, Szenen 
ſolcher Verwuͤſtung lebend zu entrinnen. Und doc, 
Gott fen Dank! habe ich feine Bleſſur; gluͤcklicher 
dierin, als der größte Theil der braven Offiziere 
meines Regiments, die entweder getödtet, und 
die noch lebenden fait alle verwundet wutden. 
Diele Schlacht war viel heißer, als jene von’ Aus 
fterliß. Unſere Armee hat Wunder ber Tapfer⸗ 
keit gethan. Ob wir gleich einen großen Verluſt 
erlitten, ſo ſagten man dyech allgemein, es fey ein 
Wun⸗ 
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Sranzdfifche Kavallerie und Artillerie haben Wun⸗ 
der gewirft. Die Garde zu Pferd hart fich felbft 
übertroffen: dies ift viel gefagt. Die Garde 


Deu zu 





Wunder, daß dieſer Verluſt nicht groͤßer ſey; und 
und man ſchreibt dieß der vortrefflichen Kriegs⸗ 
zucht und der Ordnung zu, die, mitten im heißeſten 
Kampfe und eines unerhoͤrten Feuers, in der ganz 
sen Armee herrfchte. Seit drei Tagen frägt man 
fih bei unferer Armee, auf welher Seite der 
Sieg ſey; denn, in Wahrheit, ich vermöcte nicht 
au beſtimmen, welche der beiden Armeen fih mit 
mehr ſtandhaftem Muth gefchlagen, — welche der 
Andern den meiften Schaden zugefügt habe. Gewiß 
iſt es, dag wir eine anfehnliche Zahltapferer Solda- 
ten verloren haben. Doch da wir das Schlachtfeld 
nicht behaupten Eonnten, und defhalb auch die 
Nefultate des Kampfes nicht mit Gewißheit anges 
ben fünnen, fo haben wir alle Urfache zu boffen, 
daß eine ſtarke Zablunferer Vermißten nicht geblies 
ben fev. Weniger fehwer dürfen wir annehmen ‚ 
der Feind habe viele Gefangene gemacht. Diefer 
‚ merkwürdige Tag, mit allem feinen Verluſt für 
and, bringt unferer Armee die größte Ehre. Je⸗ 
des Korps, jeder Offizier, ieder Soldat hat ſich 
ausgezeichnet. Unfer Ruͤckzug nah der Schlacht, 
iſt Fein Beweis, daß wir gefchlagen find. nn 
5 mili⸗ 
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zu Fuß hatte den ganzen Tag über, unter ei- 
nem gräßlichen Kartürfchenfener, dad Gewehr 
im Arm, ohne einen Schuß zu thun, oder ir⸗ 
gend eine Bewegung zu machen. Die Umftäns 
de haben nicht erlaubt, fie zum wirklichen Anz 
ariff zu brauchen. Auch die Verwundung des 
Marfchald Augercau gehört unter die umgin: 
ftigen Falle, indem während des ſtaͤrkſten 
Kampfes das Korps ohme einen Küchtigen Ans 
führer blieb, *) Fer 
f Diefe 








militärifhe Stellung, wohl aber eine Gelegenheit 
fuhen wir dadurch, uns mit unferm Feinde zu 
meſſen, in einem Augenblide, wo, wir hoffen es, 
er nicht im Stande feyn möchte, und zu wider: 
fteben. Hätten wir ihn jest geichlagen „ dann 
würden unmittelber darauf andere Operationen 
gefolgt feyn. Im dieſem entgegengefesten Fall 
aber mußten wir uns zurüd ziehen; was von und 
in diefem Augenblide geſchieht. — Demnach be: 
weißt ‚diefes nichts, als daß unfere Unternehmung 
nicht die veriprochenen Folgen hatte.‘ 
(G.de Fr.) 


*) Der Schlaht von Preußiſch Eylau wohnte der 
größte Theil der Rußiſchen Armee bei, während 
dem mehrere Franzölifhe Korps keinen Antheil an 
bderfelben nehmen Tonnten. Der Marfhall Berna⸗ 

dotte 
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Diefe Erzählung giebt eine allgemeine les 


berficht von dem Treffen. Es find Thatſachen 





vorgefallen, die den Sranzöfifchen Soldaten ehren. . 
Ä De 





dotte mit feinem Armee: Korps, wie auch die 
Kavallerie: Neferven der Generäle Nanfouty und 
d'Espagne waren von dem Kampfplage entfernt. 
Das Korps des Marſchalls Ney traf erft gegen 
Abend ein. Das ste Armee: Korpg, welches Ges 
neral Savary in Abwefenheit des Marfchalls Lanz 
nes befehligte, und die Grenadier : Referve des 
Generald Dudinot waren an dem Bug und die 
Narew abgeſchickt worden. 

Die meiſten offiziellen Franzoͤſiſchen Berichte, 
die das Gepraͤge der Wahrheit haben, laſſen ih⸗ 
ren Feinden, ſo viel als moͤglich, Gerechtigkeit 
wiederfahren. Beſonders ruͤhmen die Franzoſen, 
nach einem Schreiben von der Weichſel vom 6. 
Februar, das Rußiſche Manoͤvre, wodurch im Jaͤn⸗ 
ner 7 Diviſionen Rußen, die 8 Tage und Naͤchte 
‚über Moraͤſte und Suͤmoͤfe, die man für unzu⸗ 
gaͤnglich gehalten hatte, marſchirt waren, ſich bis 
gegen Graudenz und Thorn gezogen haben. Nach 
eben diefem Schreiben war e8 der von dem Gene- 
tal Effen fommandirte linke Slügel der. Rußiſchen 
‚Armee, welcher am 2. 3. 4. und zten Kebruar bei 
Tykocyn in Süd : Off: Preußen die Anfälle eines 

| Theile 
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Der Aufwand an Kanonen und Munis 
tion war ſtark, die Infanterie bat viel wenis 
ger gebraucht. 

Der Adler eined Bataillons von dem 18. 
Regiment hat fich nicht wieder vorgefunden. 
Man Fonnte dem Negimente Feinen Vorwurf 
Darüber machen. In der Lage, worin ed fich 
befand, gehdrte dieſer Umſtand unter die Kriegss 
zufälle. Der Kaifer wird in jedem Fall dem 
Regiment wieder einen andern Adler geben, 
wenn es erft eine feindliche Sahne erobert haben 
wird, *) 


e Die | 





Theils der Fran zoͤſiſchen Armee ausgehalten bat. 
Selbft das Gerücht, der Polniſche General Dont: 
browsfy babe mit 40000 Mann die Stadt Enblin 
in Wet: Gallizien befezt, und bedrohe die Rußi— 
ſche Arnıee in der Slanfe, Eonnte fie nicht zur 
Theilung ihrer Macht bewegen, nnd von ihren 

Plane atbringen. — — 


») Die Folgen, welche bie ———— Stadt Preu: 
hiſch Eylau und die umliegende Gegend durch die: 
fe Schlaht bat empfinden muͤſſen, find fehred- 
ih. Es fehlte gleich hernach mehrere Tage an 
den nothwendigſten Bedürfniffen, an Lebensmit: 
teln, und mehr als 6o Einwohner waren bereite 
Hunger geftorben ; überall berrichte Tod und. Elend. 

Ja 
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Die Rußen fezten fich hinter dem regel. 
Die Franzofen ftreiften bis Königsberg. e) 
Die 








In den Straßen ber Stabt fagen noch am 27. 
Kebr. die Todten gehäuft, und auf dem Schlacht: 
felde lagen noch mehr denn roooo Leihen und 
12000 Pferde unbeerdigt. Die ganze Gegend trug 
das Bild der ſchrecklichſten Verwuͤſtung; mehrere 
Dörfer waren zum Theil niedergebrannt , und faſt 
alle gänzlich von den Einwohnern verlaflen. Es 
bielt daher fehr ſchwer, die zur Beerdigung er: 
erforderlihen Wrbeiter herbei zu fchaffen, und 
mußten ſolche erit aus entferntern Gegenden zu 
biefem Zwecke zufammengebraht werden. — 


“) Königsberg, gegen welches jezt ein Theil ber fies 
genden Franzöfifchen Armee vorrüdt, tft vollfoms 
men zwei Drittbeile fo groß ald Berlin. Man 
rechnet zwar die Anzahl der Häufer nur auf 4503, 
und die der Einwohner auf 54,750, obne dad Mis 
Iitär,. Dagegen giebt es aber an dem Pregel ganze 
Quartiere, wo nichts ald Waarenfpeiher, Maga= 
zine zu den Schiffsbedürfniffen und große Schiffe: 
werfte find. Das Schloß it zwar febr groß, bat 
aber nur einen modernen Flügel; dad Uebrige das 
Davon ift fehr alt, vom Fahre 1257, mit altfrän 
kiſchen Thärmen, worunter ein ziemlich hoher, 


ganz oben mit einer Gallerie verfchen if, von 
weils 
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Die Anzahl der genommenen Kanonen 

feit dem Gefecht von Bergfried, belauft fich 

auf 60. Die 24, die der Feind in der Schlacht 
bei Eylau verlor, wurden nah Thorn ges 
+ bracht. *) Die Rufen hatten die Stadt anges 
griffen, wurden aber gänzlich zurücgefchlagen. 


Der Großherzog von Derg. hatte beftün- 
dig fein Hauptquartier zu Willenberg , ganz 
nahe an der Pregel. 

Der 





welcher man die fhönfte Ausfiht über Königsberg 
und die nmliegende Gegend bis nah dem Hafen 
und nah Pillau hat. Die Stadt kann mit Recht 
Königsberg genannt werden, indem das Königliche 
Schloß auf einem ziemlich hohen Berge liegt. 
Die hoͤchſten Theile der Stadt liegen 60 Fuß hoͤ—⸗ 
ber als der Pregel. Die Umgebungen von Königes 
berg find Ihön und gut angebaut; der Boden fett 
und fruchtbar. Allenthalben ift bie Gegend mit 
Alleen, Landhäufern, Mühlen und Gebuͤſchen be> 
fest, und von vielen großen und Fleinen Seen und 
Bauaͤchen durchſchnitten. 


*) Der Kaiſer befahl, daß die Kanonen zuſammen 
geſchmolzen, und daraus eine Statue von Bronze 
des Generald’Haupoult, Kommandanten der zwei: 
ten Küraffier s Divifion, in feiner Küraflier : Unis 
form gemacht werden fol. . 
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Der General der Kavallerie, Bonardi 
St. Sulpice, der an der  Fauft verwundet 
war, wollte nicht zuruͤck geben, ſich verbinden 
zu laffen, und machte einen zweiten Angriff. 
Seine Majeftät waren mit feinen Dienften fo 
zufrieden, daß Sie ihn zum Divifiond = General 
ernannten. j | 

Der Marfchall Lefebre griff ven Lıten 
Sehr. bei Marienweder den Vreußifchen es 
neral Roquette an, der 7 Eskadronen Reis 
terei, ein Bataillon und 4 Kanonen hatte. 
Der Feind wurde auf allen Punkten geworfen, 
und mehr ald 4 Stunden weit mit. dem Des 
gen in der Hand verfolgt. Die Straße mar 
die ganze Strede hin mit Todten und Verwuts 
beten bedeckt. General Roquette verdankte feine 
Rettung blos der Echnelligfeit feines Pferdes. 

Bon Königlich Preußifcher Seite find 
folgende Nachrichten über die Kriegsvorfälle in den 
lezten Zänners Tagen, fund gemacht worden, _ 

Königberg, den z7ten Jänner. 

„Die beiden feindlichen Armee s Korps uns 
ter den Marfchällen PBernadotte und Ney, 
welche die Intention hatten, am der Mieders 
weichſel, dem frichen Haf und Koͤnlges⸗ 
berg auf drei Monate Winterquarkiere zu neh⸗ 
men, find durch den Angriff der Rußijd) + Preus 
Bifchen Armee wieder zur Verlaſſung diefer zum 

. Theil 


Theil ſchon beſezten Gegenden gendthigt: wor⸗ 
den, und in vollem Ruͤckzuge nach der Weich⸗ 
ſel begriffen, fie werden jezt mit den forcirte⸗ 
ſten Maͤrſchen verfolgt, um fie wieder einzuho⸗ 
len, und fich mit ihnen fchlagen zu koͤnnen. 
Am 24ten dieſes hatte die Avantgarde unter 
dem General. Markow bereits die feindliche 
Arriere ⸗Garde eingeholtz er traf am Abend 
auf ein Detafchement des Bernadott'ſchen 
Korps; ſo ſehr auch ſeine Truppen von dem 
ſtarken Marſch fatigirt waren, griff er doch 
ſogleich an, zerſtreute es, und machte ı Ober⸗ 
ſten 17 Offiziere, und 291. Gemeine zu Ges 
fangenen. Der Verluſt des Feindes an Todten, 
iſt noch nicht genau zu beſtimmen; in Liebſtadt 
hat er 38 ſchwer Bleſſirte, die er nicht fort⸗ 


bringen kounte, zuruͤcklaſſen muͤſſen. Von uns: 


ſerer Seite wurden nur 18 Bleſſirte gezählt. 
An eben diefem. Tage hat der General Bars 
klai de Tolly eine Eskadron vom Afomfchen. 
Huſaren-Regiment, nebſt 50 Koſaken nach 
Paſſenheim vorpouſſirt. Zwei feindliche Es⸗ 
kadrons von Chevauy.= Legerd:Megiment Nro, 
6, wurden fogleich angegriffen und zuruͤckge⸗ 
worfen, und es geriethen 2 Kapitäns und 28 
Gemeine in —— Hände,“ 


Mühle 


Mupfhaufen, den 26ten Farmer, 

„Das Korps des. Marfchalls Ney, wel 
ches fich in die Gegend von Königsberg vors 
pouſſirt hatte, hat fih über Neidenburg ges 
gen Thorn zurüdgezogen, und dad andere 
unter dem Marfchal Bernadotte, welches 
bereits in die Winterquartiere nach der Weich- 
felniederung vorgeruͤckt war , retirirt fich mit 
einer Eile, die faſt einer Flucht ähnlich ſieht, 
gleichfalls dorthin, Die Gegend: von Elbing 
amd Marienweder ift daher vom Feind wies 
der befreit, die dortigen Magazine gerettet, 
und die Kommunikation dahin ganz wieder her⸗ 
geftellt. Die Truppen folgen dem Feinde fo 
ſchnell alls möglih, um ihn zu bewegen, daß 
er fich halten fol; es Fommt nur darauf an, 
ob es ihm gelingen wird, feine, Lebergänge eher 
zu: erreichen, ald wir, und alfo, in wie ferne 
von ihm wegen feiner Schnelligkeit noch etwas 
abzufchneiden ift, oder ed noch diefleits der 
Meichfel zu einer Schlacht kͤmmt. Am 26. 
diefes war der General von Markow beordert, 
Saalfeld wegzunehmen , das Hauptquartier 
der großen Rußiſchen Armee unter dem Genes 
ral Beningſen war den Tag vorher zu Arens⸗ 
dorf. Der General teftocq hatte fein Haupt⸗ 
quartier zu Schlödten, und war am andern 
age ſchon im Begriff über Peeupip) « Dolland 
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hinauszuruͤcken; von der Spize ſeiner Avant⸗ 


garde, die nur noch mit vieler Schwierigkeit 
die Queue des: Bernadottſchen Korps erreichen 
fonnte, wurden ihm täglich mehrere‘ in 
gene eingebracht.” 

Memel, den 27ten Jaͤnner. 

„Nach den von der Armee bis zum 23. 
diefed eingelaufenen Nachrichten, ziehen fich die 
Sranzdfifchen Armees Korps der Marfchälle Ney 
und Pernadotte von allen Punkten gegen bie 


Weichfel zuruͤck. Die fombinirte Rußifch ⸗Preu⸗ 


ſchiſche Armee folgt dieſem Rüdzuge auf dem 
Fuße, und ift am 24ten .in die Gegend von 
Mehlſak, Wormditt und Guttſtadt einge 
troffen, während die Avant = Garden die Paſ— 


farge bereits paflirt, und bis gegen Preußifche 


Holland und Liebſtadt vorgerücdt find. Der. 


Feind hatte fchon vorher die Gegend von Brauns⸗ 
berg, Guttſtadt, Allenftein und Bifchofs+ 
burg, mit folder Eile verlaffen, daß demfelben 


auf der Retraite Fein weiterer Abbruch gethan . 


werden konnte. Früher haben die Kaiferlichen 
Rußiſchen Truppen in Sorquitten ein feind- 


liches -Detafzhement von 6 Dffizierd und 90 


Mann fait gänzlich. niedergehauen, und nur 18 
zu Gefangenen gemacht. In der Gegend von 
Nikolayken find an einem Orte 26 Mann, 


— 


und an. einem andern 1 Offizier und 45 Mann 


„uf 


324 — 

aufgehoben worden, und an 2often Sinner hat 
die Avant = Garde des Fürften Gallizin eine 
ganze Eskadron eines Franzöftfchen Hufaren- Res 
gimentd , beftehend aus 4 DOffisieren und 62 
Mann, eingefchloffen , und gefangen genoms 
men.‘ F 

Königsberg, vom 28. Jänner. 


„Die vereinigte Nußifch = Preußifche Ars 
mee verfolgt mit anhaltender Thätigkeit dem‘ 
Feind, der durch feine Schnelligkeit im Ruͤck⸗ 
zuge einem enticheidenden Schlag audzuweichen 
fucht. Man winfchte franzöfifcher Seits den 
Feldzug für diefen Winter beendigt zu fehen ; 
der Marfchalf Mey Hatte den gemeffenen Ber 
fehl, Königsberg , es koſte was es wolle, 
wegzunehmen, und der Marfchall Bernadotte 
war zu dieſem Zwed eben in Elbing eingetrofs 
fen, als ihn die Nachricht von unſerer fo fchnell 
ald unerwarteten Offenfiv: Operation wieder ab⸗ 
rief. Er nimmt mit feinem Korps den Nüd- 
zug über Niefenburg nach Thorn, Der Ge⸗ 
neral von LEſtocq iſt, während die übrige 
Armee ihren großen Operations + Plan verfolgt, 
damit beauftragt, die Feftung Graudenz, wels 
che durch Heſſen-Darmſtaͤdter und Inſurgen⸗ 
ten geſperrt war, zu deploquiren, ſolche uͤber 
die Weichſel zuruͤck zu werfen, und die dor⸗ 

— tige 
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tige Gegend von dieſer fo unangenehmen als 
druͤckenden Plage wieder zu befreien.“ - 
Aus dem Nußifchen Hauptquartier vom 
»gften Jaͤnner. | 

Den 2sten d. M. traf die Aoant =. Garde 
inter dem General Marfom bei Morungen 
auf den Feind, griff 'Morungen- ſogleich :an, 
aber mußte, da er das ganze Bernadottiſche 
Korps welches von Preußifch- Holland kam/, 
vor ſich Fand, fich einftweilen: in- einer "erwas 
ruͤckgelegenen Poſition ſetzen / der Beneral: Uns 
rep eilte ihm ſogleich mit ſeiner Kavallerie zu 
Hilfe, und er war nun im Stande, feine ges 
wählte "Stellung zu behaupten, Das Gefecht 
iſt bei dieſer Gelegenheit fehr hitzig geweſen; 
der Verluſt unſerer Truppen, die ſich mit ſo 
vieler Entſchloſſenheit mit dieſem bei weiten uͤber⸗ 
legenen Feind ſchlugen, beſtand in 300 Tod⸗ 
ten und Bleſſirten. Der feindliche Verluſt iſt 
bei weitem groͤßer, und befteht nach. Ausſage 
der Gefangenen, die in 2 Offiziers und 534 
Gemeinen, nebft einer Fahne vom 7. Infanterie 
"Megiinent beftehen, zwifchen 1500 bis 1600 
Mann. Unfere Artillerie ward ihr befonders 
morderiſch, indem die gefchloffenen Kolonnen 
deſſelben, von unferm Kartaͤtſchenfener erreicht 
wurden; die Jufanterie hat ſich durch Tapfer⸗ 
keit und Entſchloſſenheit ausgezeichnet, und: da⸗ 
Gg durch, 
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odurch daß die niehrere Mal mit dem Bajonet 

zur Attake kam, dem Feinde ebenfalls bedenten⸗ 
hen Schaden verurſacht. Während der Zeit, 

daß der Feind aus Morungen vorgeruͤckt war, 
am ſich mit dem General⸗ Marfom zu ſchla⸗ 
gene ſtieß der Prinz Dolgorucki mit dem 
kurlaͤndiſchen Dragoner⸗Regiment, weicher 
wvomFuͤr ſten Gallizin zur Rekognoszirung aus⸗ 
geſchickt war, uͤber Bruͤckendorf gerade auf 
Morungen, erbeutete daſelbſt die ganze Equi⸗ 
page amd Kanzlei, ‚des; Marſchalls Bernadot⸗ 
te, mebſt der ſeiner Adjutanten, und machte 
8 Offiziers und 120 Gemeine zu Gefangenen. 
Das) lebhafte militaͤriſche Ehrgefuͤhl des, Gene⸗ 
xals von Markow erlaubte ihm nicht, in Zei⸗ 
Aen, da er bereits engagirt war, die ſchnellen 
Auvertiſſements an die ihm benachbarten Divi⸗ 
ſionen gelangen zn laſſen; dieſes, und daß der 
Marſchall Bernadotte ſehr agluͤcklich den kur⸗ 
zen Zeitpunkt benuͤgte, durch forcixte Maͤrſche 
aus der Verlegenheit zu kommen dieß formte 
„den Zufall ſeiner Rettung und deſſen wahrſchein⸗ 
bie Wiedervereinigung mit Dem ſich retirirenden 
Marſchall Ney.Die Rußiſche Armee verlor 
nan dieſem Tage den. durch Entſchloſſenheit und 
Tapferkeit ausgezeichneten ‚General = Lieutenant 
von Aurep, er wollte mit >27 Offiziere, allein 
ein Dorf rekognosziren, welches mit u, 
hsua ejezt 
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beſezt war, eine Fliutenkugel/ die ihm durch 
den Kopf gieng, ſtreckte ihn todt vom Pferde, 
und zugleich wurden feine Adjutanten bleſſirt. 
Cr hatte fih durch feine militärische Eigenſchaf⸗ 
ten. Das Vertrauen. und die Liebe der Soldaten, 
erworben, und fein Verluſt wird von der an 
um — innig bedauert!“ 
‚Saalfeld, den 28ten änner. | 
+)» Der Rittmeifker von Alvensleben, agre= 
girt beim Kuͤraſſier = Regiment von Holzen⸗ 
Dorf, hat in der Nacht vom 27ten d. M. in 
Marienwerder den Franzoſiſchen General Faul⸗ 
wrier ; Chef des 2ten Franzofifchen Artillerie 
Regiments zu. Fuß, beflen Adiytanten, 2 Offie 
ziere und gegen 30 Gefangene gemacht, Won 
der. Apant: = Garde des non Leſtoeg ſchen Korps 
ſind dem Feinde in. den lezten 3 Tagen mehre⸗ 
re Offiziers, gegen 100 Gefangene und einige 
Brode- und Bagage-Wagen abgenommen wor⸗ 
den. Ungeachtet der vielen Fatiken, welche die 
Truppen bei der rauhen. Jahrszeit ertragen mußs, 
ten, ift der Wille und die Stimmung derfelben 
ausgezeichnet gut, und man Fann ſich von den⸗ 
felben den beften Erfolg verfprechen.“ 
Piala, den zgten Jänner. | 

u Am 28ten diefed gegen Abend überfiel 
der brave Lieutenant von $edebur in Bialocho⸗ 
wo, ı Meile von Em das Heſſiſche 

692. Haupts 


Hauptquartier. Die Finfterniß und die dadurch. 
entfiehende Verwirrung, welche fonft gewöhnlich 
dem Weberfallenden den Sieg erleichtern kam 
diefeds Mal unfern Truppen nicht zu ftatten, 
Sie fanden den drei Mal an Zahl überlegenen 
Feind vollfommen gerüftet, weil er in einer 
halben Stunde abmarfchiren wollte ° Um fe 
mehr muß ed den Patrioten freuen, daß deffen 
ungeschtet der Ausgang fi vollig zu unfern 
Bunften entfhied. Das Nefultat diefed Tref⸗ 
fens find 24 Sefangene, worunter fich ein Prinz 
von Wirrgenftein, 1 Franzdfifcher Oberft, und 
i Lieutenant befindet. Auch find eine Anzahl 
guter Pferde dem Gieger in die Hände gefal- 
Ten.” 

Auch ließ der Rußiſche Gefandte folgende 
2 Bulletins über die lezten Kriegsvorfälle in 
Polen zu Wien bekannt machen. Im erſten 
meldet ihm General Effen unterm z2ten Febr. 
„So eben befomme ich Nachricht, daß Bene 
ningfen die Franzofen gänzlich geichlagen hats 
Ich erwarte das Nähere. Ich felbft werde vom 
ihnen täglich harcelirt, nnd werde fie, um dem 
ein Ende zu machen Morgen wit meiner gan⸗ 
zen Macht angreifen. — 

Den a2ten ſchriebt ihm General Benning⸗ 
ſen unterm zıten Sehr, 


Die 
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Die Franzoſen griffen mich mit ihrer 
‚ganzen Macht und mit folcher Weberlegenheit 
bei: Alenftein an, daß ich, wenn ich fie 
‚gleich zuruͤckſchlug, dennoch gerathen fand, 
mich zu vepfiiren, wm mich mit meinem Res 
ſerve⸗Korps zu vereinigen. Sechs Tage nad) 
‚einander ſchlug ſich mein Nachtrab mit ihnen. 
As ich Verftärtungen an mic) gezogen hatte, 
ſezte ich mich bei Preußiſch «Eylau, und nahm 
. Fofition zu einer Schlacht, feſt uberzengt, daß 
fie mein Zentrum. angreifen würden. Am 7ten 
griffen fie an und. nahmen ein Dorf vor meis 
ner Fronte, dag ich ihnen feiner Erheblichkeit 
wegen nicht laffen konnte, Ich nahm es ihr 
nen denfelben Abend wieder, und machte 2 
Bataillons darin zu Gefangenen. Am gten griff 
ich fie an, und habe fie nach einem hartnaͤcki⸗ 
gen Kampfe gefchlagen. Ihr BVerluft trägt an 
- Gefangenen, Todten und Verwundeten 15000 
Mann, wovon 2000 in unfere Hände gefallen 
find. Ihr Zweck, Königsberg zu befezen, ift 
vereitelt, diefe Stadt ift wöllig gefichert.‘ 
r Der ausführliche Bericht des General en 
Chef Freiherrn von Denningfen an feinen 
Monarchen über diefe Schlacht ift folgenden 
weſentlichen Inhalts: 
„Am ten Febr, brach ich mit meiner 
Urmee, 70000 Mann ftarf, auf. Die ir 
| zus 


330 — 
zoͤſiſche Armee, welche aus dei Steh. Korps 
der Marſchaͤlle Augereau, Soult, Muüras, 
Davauſt und Ney beſtand, wozu noch gegen 
Abend Bernadotte kam, belief ſich auf 90000 
Marin. — Als ich zu Preußiſch⸗Eylau an⸗ 
Fam, ließ ich die Armee in einiger Entfernung 
von der Stadt aufmarſchiren, und die Stadt 
felbft durch den General Barkley beſezen. Der 
Feind gieng in 3 Kolonnen auf die Diviſion 
Marfoff 103; aber die erſte wurde zerſtreut, 
die zweite durch das Peterburgiſche Drages 
ner⸗Regiment geworfen, und beinahe ganz vers 
nichtet,, die dritte aber Durch das Feuer unfes 
ver Artillerie ſehr beſchaͤdiget. Während: dieſem 
Vorfall richten von beiden Seiten mehrere Ko⸗ 
lonnen gegen einander los, und die Schlacht 
wurde ziemlich allgentein / ohne jedoch eine ent⸗ 
fcheidende Wendung zu nehmen. Mit großer 
VUeberlegenheit drangen die Franzofen in bie 
Stadt Eylau ein, vhnegeachtet der General 
Parfley Wunder der Tapferkeit thar, fie ab⸗ 
zuhalten. Sobald ich dieſes bemerkte ſchickte 
ich ihm die vierte Diviſion zur Unterſtuͤzung. 
Sie nahm die Stadt mit’ Sturm. wieder din. 
General Barkley wurde dabei ſchwer in einen 
Arm verwundet. Nachts zog ich fämmtliche 
Truppen aus Eylan zuruͤck, ee machte = 
„ XNes als 
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flakteni, am folgenden Tag dieSchlacht zu er⸗ 
„Am gten Febr. mit Tages + Anbruch, 
raͤckte der Feind durch Eylau heran. Ich 
ſchickte ihm einige Jäger ⸗ Regimenter entge⸗ 
gen, und ließ ein ſtarkes Artillerie = Feuer auf 
ihn machen. Der Feind bedrohte hierauf meine: 
rechte Flanke, und die Franzofifchen Garden; 
tar bieten: auf mein Zentrum los. Aber die 
Rußen giengen mit dent Bajonet auf fie los; 
und fie zogen ſich mit Hinterlaſſung von 8 
Kanonen zuruͤck. General Zapolsky erbentete 
einen Adler, und machte 130 Gefangene: > Eis, 
nige Eskadrons Sranzdfifher Kavallerie drangen 
in die Linie unſers Zentrums ein ; wurden aber 
meiſt niedergehauen. : Ein heftiger Angriff Franz: 
gofifcher Infanterie wurde gleichfalld mit ; Dem: 
Bajonet abgewieſen; fie ließ 20: Kanonen. fies 
ben, und verlor 2; Adler Andre feindliche 
Attaken hatten dad gleiche Schickſal.“ 2 
4 „Mittlerweile aber :giengen die Franzoſen 
in ſtarken Kolounen auf unfern linken Flügel. 
los/ General Vagawouſt und General Oſter⸗ 
mann mußten ſich mit ihren Diviſionen zuruͤck⸗ 
ziehen, unſere linke Flanke war bereits um⸗ 
gangen. Jezt ließ „ich: die: reitende Artillerie 
vorruͤcken, welche ein for fchredliches Feuer 
machte daß den: Feind ſich eiligſt ums 

mußs 
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mußte. In dem meinlichen Augenblick langte 
der Preußiſche General LEſtoeq mit ſeinem 
Korps Preußen und mit 2 Rußiſchen Infan⸗ 
terie » Regimentern anf dem linken Fluͤgel au, 
drang auf den Feind ein, und verfolgte- ihn 
bis in die Nacht. Die Kofaden haben fich 
während der ganzen Schlacht vorzüglich ausge⸗ 
zeichnet, und 470 Gefangene gemacht.” = 
„ Diefe ſchreckliche Schlacht, welche am 
zten Schr. Nachmitags um 3 Uhr anfieng, 
endigte fich erft am gren um Mitternacht. Der. 
Berluft des Feindes belauft ſich nach feinem eiges 
nen Geftändni auf 30000 : Mann Todte und 
12000 Bleffirte, 2000 Franzoſen find zu Gefans 
genen » gemacht ,„ und 12 Adler erbeutet wor« 
den, Unfer Verluft befteht aus 12000 Tod⸗ 
sen und 7900 Verwundeten, 14 Franzöfifche 
Generäld find todt gefchoflen oder verwundet, 
9 unferer Generäls find verwundet, aber meift 
nur leicht. Die Armee Ew. Majeſtaͤt hat mit 
der größten Tapferkeit gefochten; vergebens 
opferte der Feind einem Theil feiner Armee aufs 
der Muth der Rußen entrig ihm einen langen 
fireitigen Sieg. Da ich Meifter vom Schlacht⸗ 
felde geblieben war, blieb ich die. Naht auf 
felbigem ſtehen. Ich dachte während biefer Zeit 
über die fernern Maßregeln nach, Die ich zu 
nehmen hätte, und ich darf mir. Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen, 
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ſchen, daß ich den Entſchluß faßte, nach Koͤ⸗ 
nigsberg zu marſchiren. Dort konnte ich mei⸗ 
ne. Armee mit. allem Noͤthigen im Ueberfluß 
verfehen, und ihr Erholung verſchaffen. Ich 
hoffte durch dieſes Zurüdziehen die Franzoͤſiſche 
Armee zu bewegen, mir zu folgen; Allein nur 
12 Kavallerie Regimenter unter dem Marſchall 
Muͤrat verfuchten dieſes, mnd wurden bei 
Mansfeld beinahe gänzlich vernichtet.’ 


Mach diefem. Bericht koͤnnte ed zweifelhaft 
ſcheinen, welcher von beiden Partheien der Sieg 
zugefehrieben werben Tonne; ſoviel gebt indef- 
fen mit Gewißheit hervor, daß diefe heißen 
Tage auf beiden Seiten fehr viel Blut gefor 
ftet, die Rufen nad) ihrem Erholungsort . ge= 
sufen, umd Feine entfcheidende Refultäte hervor— 
gebracht haben. *) Ä 








.5 Die Schlacht bei Evlau iſt fo merkwürdig, dab 

“wir hoffen, es werde nachftehendes Schreiben von 
dieſer Schlacht willtonımen ſeyn. Es wird ale 
durchaus Acht mitgetheilt, und iſt um fo interefs 
fanter , da es von der Rubiſchen Parthei herruͤhrt, 
und doch den Ruͤctzug der Rufen zugeſtehet, und 
zugleich den von einigen für übertrieben: gehalte= 

nen Borlufi "yon soo Rußiſchen fizieren bes 
fättigt. 
; Schrei⸗ 
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Der General Eſſen zog ſich den ie 


| an der Spize von 20000 Mann nach Oſtro⸗ 


lenka, an den beiden Ufern der Narew; bei 


— 


dem 





Schreiben eines Augenzeugen der Sdlacht 

bei Eplau. 
„Die Schlacht bei Eylan war die Hiutlane un— 
ter allen Schlachten, die je vorgefallen ſind. Der 


Verluſt der Rußen und Preußen iſt noc nicht ge⸗ 
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Mmnan bekannt; indeſſen weiß’ man aus den Rap⸗ 
vorts, dab allein Rußiſcher Seits 800 Offiziere 
ſtheils verwundet theils geblieben find. Der Ver⸗ 
luſt der Sranfofen wird bei uns fehr hoch angege: 

vben; jedoch beruhet dieſe Angabe auf bloßen Muth: 
maßungen und nungefaͤhren ſehr unzuverläffigen 


Schaͤtungen. Dad Preußiſche Korps hat ſeig 
Agluclichen, ausgezeichneten Antheil an der Schlacht 
gehabt, und doch verhaͤltnißmaͤßig weniger als bie 


8.2 Müßelr verloren. Ich habe viele Gränelficnen 
— geſehen z aber folhe wie ich den 3. Februar, fah, 


© 
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ſind mir noch nie vorgekommen. Die Rußen find 
wilde, graufame Srieger, am Bravour aber un». 
uͤbertreffbar. Die ‚Gefangenen find im hoͤchſten 
Elend, und. die Verwundeten wei, molädliäer 
als die Gebliebenen“ 

Der Krieg, hat - einen. granfamen Karaftee 


| ‚angenommen, Die Franzofen fagen « die Ruben 


* haͤtten 


dem Dorfe Haceslawowa ſtieß er auf den 
Vortrab des Generals Savary, ARE 
des sten Korps. 
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das Signal dazu gegeben; die Rußen behaupten 
des Gegentheil. Die Gefechte "bei Eylau. haben 
Reihen auf Leichen gehäuft; die übrigen Gefedite 
"auf allen drei Punkten waren mörderifh. Mit⸗ 
tags um HH würde der. Inte Fluͤgel der Rusen 
geworfen , und’ das Zentrum zuruͤckgedraͤngt. Nun 
trozte diefet Haufe wilder, tapferer Menſchen 
allen Unfällen; weiter wollte er wicht weichen — 
und nun war ein beftändiges Moxden. Die Er: 
oberung von Kuhſchillen durch die Preußen, und 
ihr ſchnelles Vordringen in die Flankehemmte 
das wiederholte Vordringen der ſieggewoͤhnten 
Franzoſen. Doc erſt Nachts um 9 Uhr endigte 
ſich das Morden.“ 
„Ron nun am herrſchte auf dem Schlachtfelde 
eine Zeit lang eine Stille, die nur durch das 
jammervolle Winfeln der Verwundeten unterbros 
‚den wurde. ‚Sie. fleheten um Hilfe, und baten 
weggebracht zu werden, aberwohin? — Der größte 
heil der umliegenden Dörfer ftand in Flammen, 
die übrigen waren von allen Einwohnern verlaſſen. 
Alle Haͤufer wurden von Bleſſirten beider. Theile 
vollgepfropft, und dach war dad Schlachtfeld vom 
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Ä Den xöten mit Anbruch des Tages begab 
ſich der General Gazan mit einem Theile feis 
ner Dieifion zu dem Vortrab;.um 9 Uhr Moss 
gend traf er den Feind auf der Straße von 
Novogrod ; griff ihn an, warf ihm, und 
jagte ihn in die Flucht; im gleichen Yugen: 
blicke jedoch machte ber Feind von dem linken 

Mer ber, auf Oſtrolenka einen Angriff. 
Der General Campana mit einer Bris 
: gade der Divifion Gazan, und der General 
Ruffin mit einer Brigade: vor der Divifion 
des General Dudinot, vertheidigten diefe Stadt. 
Der General Savary endete. den Divifionss 
General Rielle, Chef des Generalftabs der 
Armeekorps dahin. — Die Rußifche Infan⸗ 
terie wollte durch mehrere Kolonnen die Stadt 
"wegnehmen; man ließ fie bis in die Mitte der 
> Straßen vordringen, dann gieng man im Sturms 
marſche 








Todten und Verwundeten noch dick bedeckt. Gen 
gen 1i0 Uhr bezeichnete ſich die Fronte durch Feuer; 
man theilte ſich die Erfriſchungen mit, die man 
hatte. Die leicht Bleſſirten, Freunde und Fein— 
x Be, Sagen freundſchaftlich neben einander an einem 
- amd bemfelben Feuer, und genoffen gemeinſchaft⸗ 
liche Unterſtuͤzung. Um 11 Uhr kam Rußiſcher 
Seits der Befehl zum Ruͤckzug; wir giengen nicht 
—weit, und ſahen in 2 Tagen keinen Feind mehr. '* 


x 


marfche gegen fie wor; fie warb dreimal zuruͤck⸗ 
geworfen , umd ließ die Straßen mit ihren Leis: 
hen bedeckt. Der feindliche Verluſt war fo 
“groß, daß er bie Stadt verließ, uud fich hinter 
den Sandhuͤgeln fezte, die höher als die Stadt 
Die Divifionen der Generäle. Sucher und: 
Oudinot drangen um Mittag vor, die Spizen 
ihrer Kolonnen langten in Oftrolenfa an. 
Der General Savary ordnete feine Feine Ars 
mee folgender Geftalt. | 08 
General Oudinot befehligte ven linken 
Sigel, in 2 Linien aufgeftellr, General Su⸗ 
chet das Zentrum, und Geueral Rielle, mit 
einer Brigade der Diviſion Gazan unter feis 
nem. Befehl , formirte den rechten Flügel, Die 
ganze Artillerie an der Spize, fp gieng man 
gegen den Feind los. \ 2 
Der mierſchrockene General Oudinot fegte 
fih an die Spize der Kavallerie, machte einem 
wohlgelingenden Angriff, und bieb die Koſaken 
von dem feindlichen Nachtrab in Stuͤcken. Das 
Feuer ward aͤußerſt lebhaft, der Feind wich auf 
3 Seiten, und wurde während Drei Stunden 
kaͤmpfend fortgeführt, ; 
Des andern Tags verfolgte man den Zeind 
mehrere Stunden weit, ohne jedoch) mehr als 
feine Kavallerie zu Geficht zu belommen. Die 
DE ganze 
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 gäinje- Mächte‘ — er zu feinem: Ruͤckzuge ange⸗ 
je 
-Der Generar Suwarow mit mehreren 
— Offizieren find getoͤdtet worden.*) Der, 
Feind gab eine große Zahl: ſeiner Verwundeten 
preis; 1200 hatte man davon zufammen.;. gesi 
bracht, und im! jeden) zun.n telau man 
en mehrere 4 
2 Kanonen und 1m — waren: bie, 
—* dieſes Sieges. 1300 Leichname ließ 
der Feind auf dem Schlachtfelde. Franzoͤſiſcher 
Seits wurden "400. getöbtet 6 bis ton verwun⸗ 
* * 
Ein ſehr fuͤhlbarer Verluſi far an war, 
jedoch der WBrigade General Campana, ein; 
Dffizier. von großen Werdienften: und großen, 
Hoffnungen, Er ‚war in. den Departement von 
Marengo geboren. Dem Kaifer gieng fein: 
Verluſt fehr zu Herzen. — Das J0Zte Regi⸗ 
ment hat ſich vorzüglich bei diefer Gelegenheit: 
ausgezeichnet. Die Obriften Duhams, vom: 
2ıften leichten Sinfanterie = Regiment, und 
Nourrit von der Artillerie waren unter den 
Verwundeten. de | 
Der 


”) Fuͤrſt Stalinsti Suwarow ein Sohn des beruͤbm⸗ 
ten Suwarow ward fhwer verwundet , und farb 
nachher an den erhaltenen Wunden, 


- „er Kaifer Nadoleon erließ hierauk fe 
—* Tagsbefehl. 


MPreußiſch Eylau, den 16. hebenarn. 
Soldaten! 


„Wir hatten ebem-angefangen , eim wenig 
Ruhe in-unfern: Winterguartieren zu genießen, 
als der Feind das erſte Korps angriff, und fi) 
an ber: untern Weichfel zeigte. · Wir, fezten 
uns „gegen ihn in. Marſch wir haben ih, ‚den 
Degen ‚auf dem -Naden,, über eine Strede von 
go Stunden. verfolgt. Er hat ſich hinter, bie 
Bruſtwehren ſeiner feſten Plaͤze gefluͤchtet, und 
iſt uͤber den Pregel zuxruͤck gegangen. Wir 
haben. ihm ‚bei den ‚Gefechten - von Bergftied y 
Deppen. amd. Hoff, uud in der Schlacht, von 
Eylau,. 65, Kanonen, 16 Fahnen. genommen, 
‚und. 40000 Man getoͤdet, verwundet, oder ges 
fange. -*) „Die Tapfern, die von unferer.Seis 
te auf. dem Felde der Ehre fielen, find eines 

on a Ä glor⸗ 





*) Der gegenwärtige Krieg nimmt immer mehr 

und mehr einen großen Karakter an. Im drei⸗ 

ſhigiahrigen Kriege waren die Schwediſchen Armeen 

» selten Ttärfer als 20 bid 30,000 Mann. Guitav 

Adolph führte in ber Schlacht bei Zügen nur 

24,000 Mann. Friedrich der Große — 
9 


orreichen Todes geſtorben. Es iſt der Tod 
tapferer Soldaten. Ihre Angehoͤrigen werden 
unvertilgbare Rechte auf: unſere Aufmerkſamkeit 
und unſere Wohlthaten haben. — 

„Die 








az 


— Sieg bei Roßbach (den 5. a. 1737.) 
mit 22000 Mann, nnd ben bei Leuthen (den 3. 
De. 1757.) mit 34000 Mann. Selbit- Hanni: 
bal gewann bie Vertilgungsſchlacht bei Caunaͤ ge⸗ 
gen 90000 Römer nur mit 55000 Mann: Jezt 
beſteht die große Franzoͤſiſche Armee ans 10 Korps, 
deren jedes eine Armee ausmacht. Rußland ſezt 
gegen Frankreich und die Pforte 400000 Mann in 
Bewegung, und errichtet uͤberdieß noch eine Land⸗ 
miliz von 600000 Mann. Man glaubt ſich alſo 
in die Zeiten des Alterthums verſezt, wo Terxes 
mit einer Million Perſer in Griechenland einfiel, 
und Attila mit 700000 berittenen Kartarn bie 
nah Chalons an der Marne in Frankreich vors 
drang. Zwar wird der Krieg unendlich menfchli- 
der geführt, als in den vorigen Zeiten; aber die 
Länder, welche fo große Armeen erhalten müfen „ 
fühlen den Drud der Menge doch um fo empfind, 
licher. — Während: der Nevolution Hatte einſt 
Frankreich 14 Armeen im Felde ſtehen, aber fie 
waren fehr vertheilt ; jest ift die große Franzoͤſi⸗ 
{de Macht auf Einem Punkte vereinigt. 
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„Die Abſichten des Feindes ſind verei— 
telt. Wir naͤhern uns der Weichſel wieder, 
und gehen in unſere Kantonnirungen zuruͤck. 
Bereuen wird es, wer es wagen wird, unſere 
Ruhe zu ſtoren; denn jenſeits der Weichſel, 
wie jenſeits der Donau, in der Mitte des 
Reifes und des Winters, wie im Anfange des 
Herbſtes, immer werden wir die Franzoͤſichen 
Soldaten, und die Franzoͤſichen Soldaten. von 
der groflen Armee ſeyn und bleiben.“ 
 ... Die Rußen fcheinen in diefen Gefechten und 
in. der Schlacht bey Eylau, ungleich flärfer 
gewefen zu ſeyn, ald die Franzofen. — Der 
Franzoͤſiche General fagt felbft, dag der am 
Tage häufig gefallene Schnee und die gleich 
anfängliche Verwundung des Marfchalls Au⸗ 
gereau, das richtige Zufammentreffen feiner 
‚Kombinationen fehr gehindert habe. — Wie bey 


Hohenlinden, verfinfterte ein dick herabfallen— 


‚der Schuee die Luft; wie bey Hohenlinden 
ward der Feind von vorn und im Rüden zus 
gleich angegriffen: aber die Sprengung und Auf 
ößung der feindlichen Armee gelang nicht wiedort*) 

H h Be En 


") Nor der Schlaht von Hobenlinden, wurde Mo: 
reau's linker Zlügel unter Gremier.Cıten Dez. 
1800.) völlig zurüdgefchlagen und das Gerädt von 
einer gänzlihen Niederlage der Franzöfihen Use 
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und die Rufen zogen fich nach befamten bes 

trächtlichen Verluft gegen Königsberg * 
uͤ⸗ 





mee hielt damals mehrere Tage an. Da aber 
zeigte ſich das herrſchende Genie des Feldherrn. 
Er gab alle errungene Vortheile ſeines Zentrums 
und rechten Fluͤgels (unter Le Coubre) ploͤzlich 
auf, und zog fib mit reißender Schnelligkeit in 
feine alte Pofition (von Hohenlinden) zuruͤck, 
am mit feinem Linken wieder auf gleiche Höhe zum 
fommen. 

Am zten Dez. entbrannte hier die Entfheb 
dungs: Schlaht, wo Ney die Oeſtreicher im Mit: 
tel: Punkt, Richepanſe im Rüden nad einem 
fombinirten Mandvre angrif. Der Angriff ge: 
lang bekanntlich fo vollftändig, daß bie ganze Oe⸗ 
ftreihifhe Armee total geihlagen und aufgelöst 
wurde. — — j 

ben fo war auch bier der linfe Flügel ber 
groffen Armee zurüdgedrängt: Der groffe Napo⸗ 
leon nahm eine Eonzentrirte Pofition; fchlug exit 
die DVerbindungs : Korps der Nußen, und ftieß 
bey Evlau auf ihre gefammte Armee, welche mit 
überlegener Macht auf feinen Mittel: Punft los: 
gieng. Er detafhirte den Marſchall Ney in ihre 
Flanke, Davouft in ihren Rüden, und grif in 
Merfon das Zentrum an. — Wäre der Plan voll 
ftändig gelungen, fo würde die Rußiſche Armee, 
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Muͤrat's und Beſſieres verzweifelnder An- 
griff auf die Rußiſche Infanterie — zu einer 


Zeit, da die Frauzoͤſiſchen Kolonnen zu wanfen 


‚anfiengen — ift eines der kuͤhnſten Mandvres 
in der Gefchichte des Franzdfifchen Krieges, und 
würde einem Seidliz Ehre gemacht haben, — 
Es giebt Siege, die wenig entfcheiden, wenig 
Freude machen; bey denen man gleichwohl mehr 
Unerfchrocdenheit und ausharende Tapferkeit ges 
zeigt haben Tann, als bey ven glänzenpften, 
welche das Schickfal ganzer Länder entfchieden. — 

Napoleon widerlegt eined der Vorurtheis- 
le nach dem andern, welche man bieher durch 
ganz Europa gegen die Frangdfifchen Armeen 


unterhielt, Man machte bis jezt wenig aus 


der Frangdfifchen Kavallerie im Vergleich mit 
der Deutfchen, und fiehe! die Gallifche Rei— 
ferei war ed, die in ben ‚hizigften Treffen und 
Gefechten mit den Preußen, und in dem Bid: 
ber mit den Rußen gelieferten Schlachten 
hanptfächlich entfchied,, und die Franzofen ſche⸗ 
nen, ſich nicht zu viel "anzumaffen, wenn fie 
ihreh Mürat und Beſſieres allmählig einem 
Zierhen und Seidliz an die Seite feßen. — 
Freilich fizt der Franzoſe nicht fo ‚gut und fo 

— Hh 2 feſt 





eben ſo wie die Oeſtreichiſche bey Hohenlinden, 
aufgelöst oder gefangen worden fepn. — 
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feſt zu Pferde, wie der Deutſche: Der gute 
Siz aber macht noch bey weitem keine gute 
Reiterei aus. Die Kavallerie-Mondvres ber 
Franzoſen ſind jezt in ihrer Art eben ſo raſch, 
eben ſo berechnet und kuͤhn, wie die ihrer In— 
fanterie; und in Handhabung des Saͤbels und 
Karabiniers find fie ihren ‚Feinden noch über- 
legen. Sie reiten trefliche: Hannöverfche und 
Ungarfche Pferde, und haben ſich im Laufe 
des Krieges aller der Geheimmiffe bemächtigt, 
wodurch die Deflreichifche Reiterei vormals. für 
fo furchtbar geworden. " 


| Kaifer Napoleon machte im. vorjährigen 
Feldzuge der. Rußiſchen Infanterie felbft ein 
‚Kompliment, indem Er die feinige aufmunterte: 
um zu entfcheiden, welche von beiden die Erſte 
in Europa fey? — Im Feldzuge 99. that fie 
unter Suwarow Wunder in Italien; in der 
Schweiz und in Holland wurde fie zwar in 
derfelben Kompagnie von Maffena und Brune 
aufgerieben; aber die damaligen Franzöfifche 
Berichte felbft geftanden ihre fchlechte Aufuͤh— 
rung ein, und rühmten die Schlag s Kraft der 
einzelnen Korps. inftimmig durch alle Frans 
zöfifchen Armeen hörte man ſchon feit dem 
erfien Auftritt der Rußen die Stimme: ‚, Sie 
ſchlagen ſich treflich.“ | | 


Kenn ” 
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Wenn die” biöherigen Treffen in Polen 
faft immer durch die Franzoͤſiſche Artillerie und 
Reiterei entſchieden werden mußten; ſo kann 
man daraus auf. die Güte der Rußiſchen In—⸗ 
fenteri *) ſchließen; undihre biöperigen Opera: 
tionen... zeigen, daß ‚ihre Führer. und Offiziers 
auch in der Franzöfifhen Manoͤvrir-Kunſt nicht 
ſo weit zuruͤck ſind, ald man »fie; beſchuldigen 
wollte, Vielmehr ſcheint ſich, wenigſtens ſeit 
den Februar, ein vorherſehender ins Groſſe 
blickender Kopf in “ihrem Generals Stabe zu fin⸗ 
den, der den Groſſen Napoleon— verſteht, 
die Schlingen kennt, ſo er zu legen gewohnt 
iſt, und der Schlauheit mit Schlauheit begeg— 
net. Der —— Kenner PN ſelbſt ſchrieb 

nach 


IE 
N Schon im febenjährigen Kriege Aonden bie Ru⸗ 
sen wie die Mauern, und drangen. entweder wie 
ftürzende Katapulte vorwärts, oder. deckten mit 
ihren Leihen ihren Stand = Plas. - 
Die Mord-Schlacht bev Zorudorf, die fo lan⸗ 
ge zweifelhaft blieb, „wurde befanntlich durch ei» 
nen Kavallerie» Angriff des unſterblichen Seiblis 
zu Friedrichs Vortheil entſcheiden; und der grof 
ſe Koͤnig ſagt ſelbſt in ſeinen Werken, daß allein 
durch gut dirigirte Kavallerie: Augriſſe und uͤber⸗ 
legene Mandvres etwas gegen die, Rußen auszu⸗ 
. richten ſey. — ER ap a ih 
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nach Frankreich: „Die Rußen haben bieß- 
mal meifterhaft manoͤvrirt.“ — Wir zweiz 
feln, ob Napoleon ſeit dem Beginn feiner Lauf: 
bahn einen fähigern Feldherrn gegen fich über 
gehabt, als derjenige feyn muß, welcher den 
Rußiſchen Operätiond » Plan vom Februar ents 
worfen. ) = 
Ein anderd Vorurtheil gegen die Franzo 

fen beftand datinn, daß man behauptete: Eie 
feyen treflih im Angriff, aber weit nicht fo 
ausharrend und tapfer in der Bertheidigung. — 
Die Treffen bey Bergfried, Deppen, Hoff, 
Eylau, Oftrofenfa, haben, duͤnkt und, dies 
Ze | ſes 








Bennigſen, ein Mann von kuͤhnem unternehmen⸗ 
den Geiſte, brachte es bey feinem- Kaiſer dahin, 
daß feine beiden Neben: Generale zuruͤckgerufen, 
uhd Er unumfhränft, wie Suwarow im Jahr 
1799: , ald Ober: Feldheer an die Spize der Ru— 
Bifhen Armeen gefest wurde. 20. 

Er zog feine Verftärfungen an fi, organifira 
te fein Heer, und entwarf einen Offenfiv : Plan — 
ganz im Geifte des Unbefiegten! — Den linten 

‘ Flügel der groſſen Franzoͤſiſchen Armee zu umgehen 
Cwie Napoleon im Dftober den Preußifhen), zu 
überwältigen; und fih mit gefammter Heeres⸗ 

Araft gerade auf Thorn: zu ſtuͤrzen — wat bie 
kuͤhne dee dieſes Pland. .... 





ſes DVorurtheil Hinlänglich . widerlegt, und die 
Ausdauer und Zapferfeit der Franken in der 
Dertheidigung eben fo unumſtoͤßlich dargethan, 
wie fie folhe in hundert offenfiven Operationen 
gezeigthaben. Der Angreifende hat unter allen Ars 
meen Bortheile über den Angegriffenen, ja es 
ift eine. der wichtigiten taftifchen Aufgaben, eis 
nen Feindes »Ungriff nie ganz abzuwarten, fon: 
dern ihm fo rafch zu begegnen, daß man ihn 
feiner. Seits anzugreifen ſcheint Auch haben 
fich ‚die Franzofen in der That nicht — wie 
Dumourier im Frühling 1793. in ihren Kanz 
tonnements uͤberfallen laffen, fondern fie find 
dem überlegenen heranziehenden Feinde mit Ent: 
ſchloſſenheit entgegengerüct, und haben mehr 
Unerfchrodenheit und Ausharrung gezeigt, als 
in ihren gewagteften Aftio s Planen. Darinn 
befteht eben feit fünfzehn Jahren Das Ungluͤck 
der Alliirten, daß man ſich von allen eingewurs 
zelten VBorurtheilen gegen bie Franzofen nicht 
loswinden kann, welche bey ihrer Eutftehung 
wohl ihren. Grund haben mochten, durch den 
gegenwärtigen Krieg aber fo Hundertfältig wis 
berlegt, ja gänzlich zu Schanden gemacht find, 
daß blos gänzliche Unmwiffenheit in der neuen 
Taktik und Unbekanntfchaft mit dem Detail der 
groffen militärifchen Operationen, folhelänger un: 
terhalten, und deutſche Einfalt fie verfechten Fan. — 

Ein 


348 — 


Ein franzoͤſiſcher Kriegskenner hat uͤber 
die Vorfaͤlle im Februar nachſtehende, wie uns 
duͤnkt, nicht unwichtige Bemerkungen bekannt 
gemacht. | F 

„Die lezten Siege der groſſen Armee, 
ſagt er, haben ihr ihre militaͤriſchen Poſitionen 
geſichert: fie haben den Erfolg dieſes bewuns 
dernswuͤrdigen Feldzuges vollftändiger gemacht — 
und ihre Vortheile für den naͤchſten eröffnet. — — 
Die Sranzdfifche Armee an den Ufern der Weich⸗ 
fel — nad dem fie Weftphafen, Heilen, 
Preußen, Sachſen, Schlefien und Preu⸗ 
ſiſch Polen erobert, hatte ſelbſt die Hoffnung 
derjenigen uͤbertroffen, welche am meiſten von 
ihrem Muthe erwartet hatten. — Dergleichen 
Thaten wuͤrden das Leben eines groſſen Heer⸗ 
fuͤhrers allein ſchon ausfüllen — und doch find 
fie tur zwei ‚Monate in dem Leben Napo— 
leons! — — Nachdem er dieſen Zweck erreicht, 
lieſſen — ver Unbeftand der Witterung , die 
Befchwerlichfeit der Maͤrſche, die Seltenheit der 
Kebensmittel, und die Feſtigkeit der Stellungen , 
einen Stilftand in den Operationen eriwarten 5 
der Franzöfifchen Armee  fchien nichts weiter 
übrig zu feyn, als. die Eroberung Schleſiens 
und des Preufifchen Polens zu vollenden, 
das linfe Ufer der Weichfel zu fäubern, und 
feſte Poften auf dem rechten anzulegen, um 

wies 
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wieder zur Offenſive zu ſchreiten, ſobald es ihr 
gut daͤuchte. — Dieß ſchien auch die Abſicht 
des Kaiſers zu ſeyn.“ | Ä 

„Preußiſche Militärs Perfonen, welche, 
feit der Theilung Polens, die Lage ihres Lans 
des gegen Rußland Fannten, hatten längft eins 
gefehen, daß Preußen eine fehlecht vertheidigte 
Grenze habe; daß deffen Armeen, um. die us 
Ben anzugreifen, ein dirftiges, durchſchnittenes, 
unbebautes und ſechs Monate ded Jahres unz, 
brauchbares Land zu durchlaufen hätten — iu⸗ 
deß ſich auf den erften Wink eine Rußiſche Ar⸗ 
mee in einigen. Tags Märfchen, faft ohne einen 
Schuß zu thun, Alt» Preußens und, feiner 
Polnifchen Beſizungen bis an die Weichſel 
bemächtigen koͤnnte. . . Don dieler nach⸗ 
theiligen Stellung waren alle aufgeflärten Mi— 
litairs fo fehr überzeugt, daß es ſeit dem, groß 
fen Kriedrich bis auf unfre Tage in Preußen 
old ein Maxime angenommen war: Im Fall 
eined Kriegs mit Rußland, müffe man vor 
ollen Dingen. das vechte Ufer der Weichſel 
saumen, nur auf die Befeftigung des linken bes 
dacht feyn, und hier die Preußifche Monarchie 
zu vertheidigen ſuchen. « . Dieſe für die Uns 
abhängigfeit Preußens. fo wichtige Marime hat 
unftreitig auf die Entſcheidung des Berliner 
Kabinetd in der zwifchen Rußland und Se 
rei 
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reich zu ergreifenden Parthie — nicht wenig 
Einfluß gehabt. Mehr als einmal war die Res 
de davon, eine Defenfiond = Linie von Warſchau 
bis nach Königsberg zu ziehen, aber aus 
Surcht, daß diefe Maasregel vielleicht ſchnell 
einen gefährlichen Krieg von Seiten eined args 
woͤhniſchen und gewaltthätigen Nachbard erregen 
Konnte — unterlieg man dieß Projekt. Es ift 
fonderbar, daß diefer Plan durch die Operatios 
nen der groffen Armee zum Theil ſchon realis 

firt iſt.“ | a er 
„Die erfte Sorge des Kaifers war, als 
Er an der Weichfel anlangte, fich dafelbft zu 
befeftigen. Die Rußifchen Generale fühlten die 
Wichtigkeit feiner Stellungen; fie wollten ihn 
Beunruhigen. Der Erfolg. der Schlachten von 
Pultusk und Golymin machte diefe Stellung 
noch: furchtbarer. Sie war das Herz aller fers 
nern Operationen , der Zentral= Punkt, von wo 
aus der Kaifer die ganze Armee lenkte; eine 
Stellung, eben fo wichtig, um den Marfch der 
Rußiſchen ald der Drtomanifchen Völker zu 
beobachten, . die fich dem Kriegs» Theater jezt 
naͤherten. — In der mißlichen Lage, worein 
fich die Rußiſchen Generale hiedurch verfezt ſahen, 
verfuchten fie eine Diverſion. . . Indem fie 
fi) ‘fo vor einem ftetd fiegreichen Heer in der 
Defenfive befanden, und verzweifelten, ſich em 
— Fron- 
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Fronte bertheidigen zu Tonnen; verfielen fie 
Darauf, die Sranzöfifche Armee auf ihren Flan⸗ 
fen anzugreifen, fie an die Nieder: Weichfek 
perabzuziehen, und auf folhe Art Danzig, 
Sraudenz und dad ganze Land zu befreien, 
was nun bald den Franzofen zufallen mußte. — 
Man Fennt den Erfolg diefes Angriff's. — 
Eine Divifion der groſſen Armee hielt gleich 
anafangs den unerwarteten Marſch der Rußen 
auf: Bald erfchien. der Kaifer in Perfon am 
ihrer Spize, flug den Feind, und trieb. feine 
Waffen fehzig Stunden weiter vorwärts, ald 
er es den Winter über Willens geweſen. — 
Die groſſe Diverfion der Rußen har alſo ganze 
lich fehlgefhlagen. Die Befreiung von Dans 
jig und Polnisch Preußen war ihr Zweck; 
ihre gänzliche Beſiznahme von Eeiten der Franz 
fen — wird die Folge feyn. Die Franzoͤſiſche 
Armee hat bedeutendere Pofitionen gewonnen, 
Als fie ed wor der Hand für noͤthig hielt ꝛc.“ 
Der Rußifche Feldherr ſcheint ſich vorge» 

fest zu haben, die Franken unaufhörlich in ihren 
Kantonnementd zu beunruhigen, und ihnen. wa 
möglich einen Haupt: Schlag beizubringen, noch 
ehe fie ihre Verftärkungen "dus Italien und 
Franfreich vollends: an fich gezogen haben, 
Diefer Schlag gelang zwar nicht; doch verlorem 
die Franzofen durch die beftändigen Gefechte au 
ber 
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der Weichſel, am Bug, an der Narew ꝛc. 
vielleicht mehr, als durch die ganze Kampagne 
gegen Preußen, und wurden wenigſtens (laut 
ihren Bulletins) außer Stand geſezt, „etwas 
Groſſes zu unternehmen.“ Denn ich glaube 
nicht, daß die ſchlechten Wege allein und die 
wandelbaren Jahres-Zeiten Truppen’ daran ver⸗ 
hindert haben ſollten, welche ſeit 15 Jahren 
allen Jahres-Zeiten, allen Himmels-Strichen — 
dem brennenden Sand Egiptens, wie dem ſtar⸗ 
renden Eiſe des Winters 1794., reiſſenden 
Stroͤmen und Meeren, wie den pfadloſen Schnee⸗ 
Wuͤſten und Abgruͤnden graueuvoller Alpen ‚ges 
trozt, welche ihre Waffen ſiegreich von einem 
Ende des Kontinents zum andern getragen, 
und einen Feldherrn wie Caͤſar an ihrer: 
Spize haben. Vielmehr iſt zu vermuthen, daß 
blos das wichtige Koͤnigsberg noch in den 
Plan des Galliſchen Imperators gehoͤrte; daß 
er ſich nicht ohne Grund gleich anfangs feſte 
Stellungen vor Praga und an der Weichſel 
auserſah; daß er ſeine Macht in Polen ſam⸗ 
meln und konſolidiren wollte, und viel zu ſchlau 
war, um ſich Durch die Ruͤckzuͤge der. geſchla⸗ 
genen Rußen (wie weiland Craßus durch die 
Parther) ins. Innere ihres nahrungslofen aus— 
gepreften Landes ; locken zu laſſen. — Daher 
die von. Napoleons bisherigen Verfahren, fo 
er kon⸗ 
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kontraſtirende Erſcheinung, daß er ſich von den 
verſtaͤrkten Rußen angreifen ließ — ohne ihnen 
zu einem Wetterſchlag zuvorzukommen, daher 
zog er ſich nach jedem erlangten Vortheil im⸗ 
mer wieder auf ſeine feſten Stellungen zuruͤck — 
und wenn auch ein Zug nach Memel oder 
Petersburg in ſeinen Planen liegen ſollte; ſo 
dachte er gewiß nicht eher daran, als bis er 
die Polniſche Inſurrektion organiſirt, ſeine 
Verſtaͤrkungen aus Italien an ſich gezogen, und 
die Konſcription des Jahrs 1807. dreſſirt, und 
mit ſeiner Armee vereinigt haben wuͤrde. 

Was den Franken in den erſten Feldzuͤ⸗ 
gen des gegenwärtigen Kriegs fe ſehr zu .flats 
ten Fam; — Die Nahe ihres. Landes; dafs 
felbe kommt jezt den- Rußen zu. gut und es 
trift auch bey ihnen zu, was Säfar von den 
Parthern ſagt: „Auſſer ihrem tande wird 
man fchon mit ihnen fertig; ihr fand felbft 
verfechten fie, wie Der töwe fein Dickicht.“ 
| Es fcheint, daß die Rufen ihre bisheri⸗ 
gen Feldzuͤge gegen die Franken beſſer benuzt 
haben, als die Oeſtreicher die ihrigen. — Die 
weitumfaſſenden Plane des Franzoͤſiſchen Kai⸗ 
ſers bringen es mit ſich, daß er groſſe Armeen, 
wie man fie in dem neuern Kriegen ſelten ers 
blickte — um fich, verfammele. Um. diefen uns 
geheuren Maflen mehr Beweglichfeit zu geben, 

theils 
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theilte er fie in filnf, fechs und mehrere Armee« 
Korps ein, und feste Über jeded einen eigenen 
Feldherrn. Es find zwar nur Glieder eines 
Körpers, deſſen Seele Er iſt — — aber für ſich 
beftehende Glieder, die im Kleinen wieder alles 
das darftellen, wie die Armee im Groffen. Ein 
ſolches Korps lieferte fo daß wichtige Treffen 
bey Oftrolenfa, und Savary, traf feine Ans 
falten. vollfommen fo, ald ob er ein ganzes 
Heer unter fich gehabt hätte. — — Durch dies 
fe neue Einrichtung werden nicht blos die Ope⸗ 
rationen der Armee» Maffe ungemein erleichtert 
und befchleunigt, fondern der Soldat, ftet5 an . 
einen und denfelben Führer gemöhnt, und von 
ihm gebildet — verfteht fid) auch ungleich befe 
fer mit ihm, als dieß bey wechfelnden An⸗ 
führern denkbar ift: die Vefehle und Mandores 
werden mithin beffer aufgefaßt und vollzogen , 
jeder Theil weiß am beften, was er dem an⸗ 
dern zumuthen darf, — Auf gleiche Art ift 
jezt die Rußifche Armee organifirt: fie beftehe 
aus fünf bis ſechs Armee» Korps, wovon jez 
des feinen eigenen Seldherrn und Gtaab 
bat. Dieje Korps unternehmen oft abgefonders 
te Eipeditionen, die fich von den Ober-Feld⸗ 
bern wicht einmal immer vorausbeftimmen Tafe 
fen. — * alle Faͤlle ſind ſie jenen plum⸗ 
pen 


‚pen Heer: Maffen vorzuziehn, wovon dfterd ein 
einziger Slügel 40, bis 30000 Mann ausmachte. 
Es findet ſich zweitens, in den Lagern 


der Rußen eine beſtaͤndige Bewegung, eine unauf⸗ 


‚börliche Ebbe und Fluth, fo daß der Impe⸗ 
rator keinen halben Tag auf eine bleibende 
Stellung bey ihnen rechnen und ſeinen Plan 
darnach beſtimmen kann. Dieß erſchwert ſehr 
den Krieg mit dieſer an ewige Strapazen und 
Entbehrungen gewoͤhnten Nation, und macht 
ihn zu einem eignen, von dem der andern Voͤl⸗ 
ker ſehr abweichenden Studium. Die Rußen 
ſind in Maͤrſchen, welche bey der heutigen 
Art Krieg zu fuͤhren, ſo viel entſcheiden, eben 


ſo geuͤbt und gewandt, wie die Franzoſen, und 


— 


Iaffen dem Feinde faſt nie Zeit, auf eine ihrer 
Stellungen einen fichern Plan zu gründen. 
Dadurch ferner, daß fie ed felten zum Ans 


‚griff kommen laſſen, fondern faft immer ſelbſt 
‚angreifen, erſchweren fie — fo wie durch ihre 


beftändige Bewegung, ihrem Feinde die Flan⸗ 
‚Ienzund Ruͤcken⸗ Attafen — worin bisher das 


‚Haupts Geheimniß feiner Siege lag; und fezen 


fih in den Fall, feine welterobernde Taktik ges 
gen ihn felbft in Anwendung zu bringen. Ihre 


Truppen⸗ Zahl iſt jezt fo ſtark, daß ſie bey 


allem Verluſte dem Franken doch immer gewach⸗ 
ſen bleiben, und ihm betraͤchtliche Kolonnen — 
% 


feine Flanken ſchicken Einen. Man hat ſchon 
viel gethan, wenn man fich in der Lage bes 
findet, feinen Feind beftändig zu allarmiren, 
Durch partielle Gefechte zu ſchwaͤchen; zu fchlas 
gen oder geſchlagen zu werden — um fich fü: 
dann blizſchnell auf feine Reſerven zuruͤckzuziehen 
und in wenigen Tagen wieder zu kommen. 
Endlich find die Angriffe der Rußen da, 
wo e& einen Entfcheldungss Schlag Hilt, ganz 
fo, wie die unwiderftehbaren Keil Angriffe 
Donaparte's bey Lodi, Arfole, Elchingen, 
Um, Rena, GSierichten ihre Haupt = Kraft auf 
einem Punkt, der für die Schlacht entfcheidet. 
Wenn das Herz durchbrochen ift, fo erlahmen 
die Glieder. — Im Grunde ift ed das bes 
ruͤhmte See-Mandvre der Britten. — Durch⸗ 
brechung des Zentrums, mas die Franken 
zu Lande fo unbefiegbar macht, und die beiden 
Koloffen ſcheinen ſich das Wort gegeben zu ha⸗ 
‚ben, der eine die Meere, der andere das fefte 
Land durch eimerlei Taktik ſich zu unterwerfen. 
Dieſe befteht, nach der Weife der Römer, in 
kombinirten Angriffen vor der Fronte , in Flan— 
fen und Nüden, und in Konzentrirung aller 
Streit Kräfte auf den Punkt hin, der für das 
Ganze entfcheidend ift: daher liest man- in dem 
Berichte eined Franzoͤſiſchen Offiziers über Die 
Senaer Schlacht, die nierfwirdigen Worte. 2 
” r 


m 


„Wie wußten wohl, daß Er da an⸗ 
greifen würde, wo alle Schrecfen Des To: 
des auf uns fauerten, und wo der Wider: | 
ſtand fürchterlih war... Wir mußten 
aber auch), das Alles gewonnen war, fobald 
wir diefen Fels fprengten 20. In der 
Schlaht bey Eylau grieffen die Rußen mit 
dem Kern ihrer Macht, und in furchtbarer Tiefe 
das Franzdfifche Zentrum an, und würden ges 
fiegt haben, wenn ‘ihnen nicht. Napoleon durch 
einen ‘Zug des Genies, - mitten im Vorruͤcken, 
feine Kavallerie in die Flanke gefchickt hätte.‘ 
Die nach) dem Treffen vom 16. vorges 
triebenen, und den 25. "und 26. von den Ges 
seralen Belair und Dupont geworfenen Rus. 
Bifchen Kolonnen/ bewiefen neuerdings, wie wenig 
fie hinter dem Pregel ruhig zu bleiben gemeint 
ſeyen, nund was für eine Macht fie hinter ihrem 
Ruͤcken gefammelt haben muͤſſen. Gie wiſſen, 
mit was für-Truppen und welch einem Jme 
perator fie es zu thun haben, und bieten das 
her alles am Zahl, Tapferkeit, vaftlofer Thaͤ⸗ 
tigkeit, und Kombinations⸗-Kraft. auf, um das 
drohende Schreckniß einer Invaſion von ihrem 
Rande abzuwenden. . . » Ä 
- Die Armee bezog nun die Kantonnirungen. 
Die Gegenden von Elbing , Liebſtadt und 
Dfterode.find die fehönften. Theile dieſes Lan⸗ 
N} Ji | des; 
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des; ber Kaiſer waͤhlte dieſe fuͤr ſeinen linken 
Stügel. 

Daraus entfteht für. ihn ein doppelter Vor⸗ 
theil: Erſtens wurden die Feſtungen Danzig, 
Graudenz und Kolberg von ihrer Verbindung 
mit den Preußiſch⸗ Rußiſchen Truppen abgeſchnit⸗ 
gen, ferner wird er Meiſter von den Mündune 
gem. der Ströme Piegel und Miemen; bes 
droht die vechte Flanke und felbft den: Rüden 
der Rußiſchen Armee; und Köuigsberg. bietet 
feinen Truppen Vorraͤthe aller “m zur dortſe⸗ 
zung des Krieges an. — 

Dem ungluͤcklichen Koͤnig von Preußen 
wird bald von ſeiner ganzen Monarchie nichts 
mehr uͤbrig ſeyn, als einige Feſtungen. — Tapfer⸗ 
keit kann man zwar den Rußen nicht abſprechen; 
aber waren ſie dem ungeachtet im Stande, nur 
bis an die Weichſel, geſchweige denn nach 
Schleſien vorzudringen, und den bedraͤngten 
Feſtungen Hilfe zu gewaͤhren? — Bey Fort⸗ 
dauer dieſes Krieges duͤrfte leicht kuͤnftigen Fruͤh⸗ 
ling der Schauplaz in die Rußiſchen Provinzen 
verlegt werden. — Alexander hat gegen die 
geſammte Macht Frankreichs und ſeiner Alliir⸗ 
ten, gegen die Polniſche Nation, gegen die 
Tuͤrken und Perſer zu kaͤmpfen. Stellt er 
auch eine Million Soldaten und Land-Miliz 
gegen alle dieſe Feinde „ſo wird er doch 

ei⸗ 
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einen harten Kampf haben, ob ihm gleich mancho 
Vortheile dabey zu Statten kommen, da er nem⸗ 
lich an den Grenzen ſeiner umfaſſenden Monar⸗ 
chie ficht, waͤhrend die Franzoſen, je weiter ſie 
vordringen, ſich mehr von ihren Landen. ent⸗ 
fernen. — ⸗ erg ri 

Dauert der Kampf fort, ſo muß der kom⸗ 
mende Feldzug einer: der blutigſten und mierk⸗ 
wuͤr digſten in dem Annalen des Krieges wer⸗ 
Bent u 4* a 1 5 a Dr 

Die ungeheure Linie von ber Oſtſee bis an 
die Mündungen von Cattaro, wenn wie auch 
die feindlichen Auftritte an den Kuͤſten Euro⸗ 
pens von Dalmatien, vielleicht von Konſtan⸗ 
tinopel, durch das ganze Mittellaͤndiſche Meer, 
und fo weit der Ozean bie Ufer unſers Welt⸗ 
theild beſpuͤlt, nicht im Rechnung bringen, —— 
ſtellt uns ein Schaufpiel Dar, das die Menſch⸗ 
heit nur nach Jahr Tauſenden wiederholt. Die 
Gefchichte Tiefert : und Züge der Araber. unter 
den erften Kalifen. | ze 

In der nemlichen Zeit, ald Omar Egip⸗ 
ten: mit dem rechten Flügel ſeines zahllofen Heeres 
eroberte, fiegte Khaled (er ward dad. Schwert 
Gottes genannt) in Sirien, nnd Muſa ſezte 
nach der Unterjochung der ganzen Nordkuͤſte 
von Afrika: den linken Flügel der ſiegreichen 
Araber nach Spanien über; aber es. vergien) 
; Ji2 gen 


gen doch Fahre, ehe dieſe Eroberüngen vollen⸗ 
det waren) und die befiegten Nationen waren 
nicht: durch Friegerifchem Geift vorbereitet, oder 
fie waren entnervt durch Ruhe und Klima, wie, 
dies» Bandalen in Afrifa, und die Gothen 
in Spanien. Dfehingis und der Mongolen 
Züge breiteten fich aus vom Gina bis nad) 
Polen; doch umfaßt ihre Gefchichte einen Zeitz 
raum von 68 Jahren. Aber jezt kaͤmpft un⸗ 
ter den Befehlen Napoleons dieſes groſſen 
Marines der Krieger’ eines und deſſelben Vol— 
kes bey Ragufa, auf den Inſeln, am Auss 
fluße) der, Oder und in den Mäldern an der 
Weichſel oft an einem Tage, mit einem Geg- 
ner, der die Hirten Stämme bon der’ Wolga; 

von Irtiſch, und von der Lena, von Don und 
von ‚den Tiberifchem Gebirgen dem verfuchten 
Helden entgegen führt, —  Rußlands Krieger 
ſtehen in Cattaro in der Wallachei, und 
dort wo ſich die Weichſel in die Oſtſee er⸗ 
gießt. Die Saͤulen des jezigen Janustempel 
ſtehen auf 4 Welttheilen, durch ſeine Pforten 
waͤlzen ſich Nationen, die Begebenheiten unfe: 
rer Zeit gleichen den Zuckungen der Natur, wenn 
ſie die Oberflaͤche der Erde zerſtoͤrt oder gruͤn⸗ 
det, — 

In der kriegeriſchen Laufbahn Napoleons 
faͤllt nichts dem Beobachter mehr auf, als daß 
—* er 
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er weit ausſehende Kriege wozu ſonſt Jahre 
erfodert wurden, in eben fo viel Monaten voll 
bracht hat. Gleich bey feiner erften meteoriſchen 
Erfheimmg im Frühling 1796., vollendete. er 
in einem Jahre drei Feldzuͤge, d. h. er rieb. 
drei Ameen des Haufes Deftreich faft gänzs, 
lic) auf; donnerte felbft den fiegenden Erzherzog. 
zuruͤck; drang unaufhaltfam bis dreißig Stunden 
von Wien vor, und trozte dem Kaifer mit dem 
Schwerdt in der Fauſt den Frieden ab. Mit 
eben der Blizfchnelle eroberte er — unter Ums 
fianden, die eine ganz neue Taktik, ein ganz 
verfchiedenes Verfahren, andere Lebensart, ans 
dere Sitten, eine ganz andere Sprache erheifchz 
ten. — das in den Annalen der Alten fo bes 
sichtete Egipten und Sirien. Und als ihn 
das Beduͤrfniß feined zerrätteten Vaterlandes nad). 
Frankreich zurück rief, und er als Diktator an 
der Spize feiner Nation fland, vollführte er 
innerhalb einem Monat einen Feldzug in Ita⸗ 
lien, der an die Ritterzüge der alten Roman⸗ 
zier erinnerte, und diefes von den Rußen und 
Deftreichern eroberte Land durch einen Wetters 
ſchlag wieder unter Frankreichs Herrihaft brachte, 
Mit gleicher magifhen Echnelle zog er im Oft, 
(1805 ) gegen zwei Rufifche Armeen, und vol⸗ 
lendete eine Kampagne, die nach dem Urtheil 
aller Kenner wenigſtens Jahr und Tage zu er⸗ 
— Er F | for: 


fordern fchien, innerhalb zwei Monaten — 
fo, daß er für fih und feine Alliirten durchaus 
alles durchfezte, was der trunfenite Sieger ver- 
langen, und nur der gänzlich Beſiegte gewäh- 
ren kann. — Ben 14. Dftober vorigen Jahrs 
(1806.) fchlägt er bey Rena die Preußiſche 
Armee und ftärzt in fieben Tagen dieſe ganze 
Monarchie zufammen. Die berühmte Taktik des 
fiebenjährigen Kriegs ift feit zehn Jahren Antiz 
quität geworden, und die Schaarfunft der alten 
Melteroberer, die feit Jahr Hunderten blos im 
den Klafifern und Kompendien lebte, iſt an ihre 
Stelle getreten. Das aber finden wir freilich 
weder in Klaffifern noch in den Kompendien der 
Kriegsgefibichte, DaB Kriege gegen Armeen von 
Kumderttanfenden, in Monaten vollendet wur⸗ 
den, Der Grund diefes ftrategifchen Phoͤno⸗ 
mens ift in der Groͤſſe und Ueberlegenheit der 
Franzdfifchen Plane, im ver geflügelten Raſch⸗ 
beit der Maͤrſche, in der Tapferkeit, Abhärs 
tung und zwölfiährigen Kriegs» Hebung der Frans 
zoͤſiſchen Truppen, und in dem feltmen Genie 
ihres Imperators und feiner Zelöherren zu ſu— 
—— *) Die Nachwelt wird die Reſultate be⸗ 

ſtau⸗ 


*) Es iſt einmal Zeit, daß ſich die Preußen, De: 
ftreiher überzeugen , daß die Franzofen unüber- 
- windlih find, und es bleiben werden, fo lange 


nn 


— 363° 


ſtaunen, und die Thaten Napoleons und feis 
med Heeres nur ‚allein mit den Wunderzuͤgen 
Caͤſars und feiner Legionen vergleichen. — 


die übrigen Europäifhben Mächte hartnädig dar: 
anf beharren, troz aller gemachten Erfahrungen 
ihre alte militärifhe Taktik beyzubehalten , ftatt 
das Siftem der Frauzoſen anzımehmen, und zu 
ſuchen, fie mit ihren eigenen Waffen zu fchlagen. 
Ein bier durhpaflirender Hffizier fagte von 
ihnen. ,, Diefe Franzofen find Heine Männerchen > 
‘(de petits bons hommes) Zwerge, Käme es nur 
darauf an, fih Mann für Mann mit ihnen zu 
meſſen, ich wollte mit fechfen fertig werden, und 

-- fie zum Fenſter binausfpringen machen: aber trup⸗ 
penweife und in Meihe und Gliedern, find es 
Satane: das marfchirt , das deployirt euch mit bev⸗ 
ſpielloſer Raſchheit, die Kugeln fliegen darüber 
weg; und während ein unnüzer, plumper Hinters 
mann (sere File) ein einziges Mal Rechtsumkehrt 
macht, ſo haben die Franzoſen dieſes Tempo ſchon 
ein halb duzendmal wiederholt.‘ Was liebe ih 
nicht noch diefen Worten, die aus dem Muhde 
eines ſehr ausgezeichneten Offiziers floſſen, bey: 
fügen! 3. B. diefe Heine Männchen werden nitht, 
wie die Hunde, mit Stod- Schlägen zu Milttärs 
Maſchienen gepuͤgelt; das Chrgefühl allein macht 
wahre Helden aus ihnen ; die zwar anfangs, wir 
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Freilich lingt es abentheuerlich wenn 


man die groͤßten Erfolge auf eine Zeit voraus⸗ 


ſagt, 


— 


4 


die Preußifchen Nekruten, mit Widerwillen in. 
den Soldaten: Stand, wozu fie geswungen wer⸗ 
den, treten, ihn endlich aber jedem andern vorzie⸗ 
ben, ſowohl wegen der menſchlichen Behandlung, ald 
wegen der ehrenvollen Ausſicht, die fogar der ge= 


. meine Soldat haben kann. Obgleich. von 400000 


Mann unmöglich jeder auf eine Offiziersſtelle, 
gefchiveige auf die hoͤchſten Militär - Würden An: 
ſpruch machen kann , fo ift und bleibt es doch wahr, 
daß der Soldat, der bey ſich ſelbſt fagen kann: 


„Es iſt nicht unmöglich, daß ich nicht, wie. jeder 


andere, Neichsmarfhall, Prinz ober Herzog wer: 
de, ‚bey dieſem  Gedanfen mit Muth. entflamme 


5 werden muß. — Einer, der auch nicht einmal 


weiß, was Ehre ift, muß, wenn. er diefem Ge- 
danfen oft Kaum gibt, das Gefühl derfelben: er, 
langen, und mit bevfpiellofem Muth in das Tref⸗ 
fen gehen, wenn er weiß, daß er für einen. er- 
habenern Zweck, ald für fünf Sols des Tages» 
dem Tode trozt. 

Wenn ich mir bingegen einen armen Teufel von 
einen Soldaten dieſes oder jenen Potentaten denke; 
wenn ich an die unzaͤhligen Stockſchaͤge denke, die 
ich ihm habe heruntermeſſen ſehen, und uͤberzeugt 
bin, daß ein alter, im Dienſte dieſer Machte 
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fagt, wo andere Feldherren froh find, wenn fie: 
fid) auf den Operations: Punkten feftgefezt ha⸗ 
ben: fieht-man- aber dieſe Erfolge immer wies: 
der und wieder realiſirt, und zur furchtbaren Wirk 
lichkeit gebracht; fo ift es Thorheit, weiter, vom 
Abenthenerlichen zu fprechen; Thorheit und Klein 

geiſt⸗ 





grau gewordener, Soldat nur im Tollhaus ſich 
die Hoffnung koͤnnte traͤumen laſſen, nach ſo vie⸗ 
len Mißhandlungen, ausgeſtandenen Strapazen 
und mitgebrachten Schlachten, nur Faͤhudrich oder 
Standart-Traͤger zu werden: wenn ich alles bie 
fes bedente, fo wundere ich mich Feinen Augen“ 
bit mehr, dab die Preußen von den Franzofem: 
gefchlagen worden find, und ed hättemir ein Wun⸗ 
der gefbienen , wenn fie Sieger gewwefen wären. — 
Bey Roßbach verhielt fich’3 ganz anderd. Dar 
mals waren auch an der Spize der Franzoͤſiſchen 
Armee groffe Herten, die ihren Nang ſchlechtweg 
ihres Geburt und der Gunſt einer Pompadour 
verdanften , welche fogenannte Soldaten anführten „ 
auf deren Spur , wenn fie floben, man nichts als 
Haarzund Puder: Beutel fand. ber wie febr 
Hat ſich alles das geändert! Es ift.ein wahres Un⸗ 
gluͤck, dag die Friegführenden Mächte auf biefe 
Beränderung fo wenig aufmerken, und eben fo 
wenig bedacht find, den Umftänden gemäß .neue 
Mansregeln zu nehmen. — 





geift, Alles dem fogenannten Gluͤck - beymeffen 
zu wollen, wo Vernunft, Thätigkeit und Genie 
fo unendlich viel gethan haben. — — 

Ein Blick auf das. wunderbare Franzob⸗ 
fifche Reich felbft trägt unfern BORN 
stoch wichtige Belege ben. 

Eine Bevölkerung von ungefähr 32 Mil: 
lionen, ein Einfommen von 25 Millionen Pf. 
Sterling, tro; dem Ruin feines Handel, wo—⸗ 
von nur 3 1/2 Millionen an Intereſſen für 
Staats: Schulden abgehen; eine regelmäßige Ar⸗ 
mee von 550000 Mann, befannt in jedem 
Winkel von Europa durch) die Schnelligkeit ihrer 
Giege, und kommandirt von den erfien Genes 
ralen der Welt; — eine nicht. weniger furcht⸗ 
bare Macht von Männern, deren Gewandheit 
im Negoziiren die Siege feiner Truppen: vers 
vollſtaͤndiget; ein hoͤchſt fiürmifcher und  raftlo= 
fer Geift, der den Frieden ungeduldig erträgt, 
und furchtlos im Kriege iſt; — ein alle Stäns 
de des Volks belebender Geiſt, der großentheils 
durch die langwierigen Feindfeligfeiten feiner 
Nachbaren hervorgebracht worden; alle dieſe 
Umſtaͤnde zufammen, gründen eine. militärifche 
Meberlegenheit, die felbft mächtigere Staaten, 
als. die noch. in ihrer ER übergeblie: 
benen, — — 

| Waͤh⸗ 
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Waͤhrend der lezten Jahre hat aber in 
ver Konſtitution der: Franzoͤſiſchen Nation eine 
Veränderung ftatt gefunden, die in ihren natürs 
lichen Folgen fuechtbarer noch ift, als irgend 
einer der bier aufgezaͤhlten Umſtaͤnde. F 

Dieß iſt das Siſtem der militaͤriſchen Kon 
ſcription, das allmaͤhlig mit der revolutionaͤren 
Regierung emporgewachſen iſt, und an das ma 
ſich ſchon ziemlich gewöhnt hat. Dieſe Kons 
feription :trift alle Stände, Mit einigen wenis 
gen Ausnahmen zum Beten gewiſſer öffentlicher 
Deamten, ift jeder junge Mann, ohne Rüde 
ficht anf Vermögen und Gewerbe, vom zwan⸗ 
ziaften bis fünf und zwanzigſten Jahre, Sol⸗ 
dat, nicht: blos. durch Enrollement , wie in Des 
ſtreich und Preußen, fondern in wirklichen Dienz 
fie, und da fich Stellvertreter ſchwer herbeifchaf: 
fen laſſen: fo. find Dder- Ausnahmen nur wenis 
ge. — — Ueberdieß macht ed die Ötrenge 
der Polizey ganz unmoͤglich, in den angege— 
benen Sahren der Konfeription zu entfliehen, 
Auch gewöhnt fich das Volk allmählig daran, 
und feinem leichteu Temperament nach, ſucht 
es ſich das Soldaten-Leben möglichit angenehm 
zu machen: Der Sold: ift zwar Klein; da aber 
der Reiche und Arme zufammen Isben, fo trägt 
der erftere dazu bey, dem gemeinfchaftlichen Tiſch 
zu verbeſſern; alle aber bemühen. fi or 
ee Ä li 
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lich, die Kriegskunſt zu erlernen, um befördert 
zu werden; eine Ausficht , welche den Wetteifer 
der Soldaten ftetö_ erhält. i 
Die Kaiferlide Garde, die mehrere Vor⸗ 
rechte hat ,- und aus vermögenden Perfonen befteht, 
macht eine Art von fehr einflußreicher Ariſto— 
Fratie in diefem Siſteme aus. Die militärifchen 
Schulen, der am meiften beachtete Zweig des. 
bffentlichen Unterrichtd, forgen unausgeſezt für‘ 
die höhern Zweige der Kriegskunſt, und der 
vortrefflich organiſirte Generalſtab, dem die Sie⸗ 
ge der Franzoͤſiſchen Maffen fo vieles verdan⸗ 
fen, — erhalt während des Friedens die Praxis, 
feiner Kenntniffe dadurch in QTäthigfeit, daß er- 
die Foftlihe Sammlung praftifchen Unterichts, 
eines wefentlichen Beduͤrfniſſes zum glücflichen 
Erfolge Eriegerifcher Operationen, (Karten, 
Plane ze.) vorbereitet. — — Dazu kommt, 
daß alle groffe Poften des Staats inden Hänz 
den von Militär + Perfonen find; daß Ehrenbes. 
zeugungen,, fo wie Macht und Reichthum, faft 
“ganz auf diefen begünftigten Stand eingefchränft 
find; und daß alle Gefchäfte, die Vertrauen. 
erfordern, von Kommando der Armeen an bis 
zur Leitung von Negoziationen, ihnen zufallen; - 
Es dürfte daher Feine Mebertreibung, und 
kein blos metaphorifcher Ausdruck ſeyn, Frans 
reich ein groſſes militaͤriſches Reich zu nennen, 
Ne und 
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und zu behaupten, daß deſſen Regierung jezt 
alle Hilfsquellen des Staats fuͤr das Militaͤr 
aufbiete; und jeder Franzoſe im buchſtaͤblichen 
Sinne des Wortes ein Soldat ſey. Seit den 
fruͤhern Zeiten des Romiſchen Volkes war nichts 
Aehnliches da. Die Lehns-Miliz hatte nicht 
dieſe Regelmaͤßigkeit, dieſe Kenntniß und Dis⸗ 
ziplin. Die Inſerrektion der Ungarn, der. Auf⸗ 
ftand in Maffe bey den Schweizern "und . Ames 
rikanern, waren auf einzelne Nothfaͤlle beſchraͤnkt. 
Die Nationalgarden und erften . Konferiptionen 
Frankreichs felbft, die fich der neuen Ordnung 
der Dinge mehr nähern , ftehen ihnen doch weit 
nad, in Hinficht . auf fiitematifche Anordnung 
und Ausdehnung. Das zahlreichite und scharf 
ſinnigſte Volk der Welt giebt die Kunfte des 
Friedens auf, nicht zu feiner Vertheidigung , 
fondern nachdem es alle Nationen um fich herum 
beſiegt hat« EB. ergreift das militärifche Leben 
als fein Hauptgewerbe, faft als feine ausfchließ- 
liche Befchaftigung, nicht aus Ueberdruß einer 
langwierigen Ruhe, fondern nad) Beendigung 
mehrerer Revolutionen und einer Reihe der ‚vers 
heerendften Kriege. Bey einer ganz militäris 
ſchen Regierung, einen Vorrath von SKenntnifz 
fen, wie beſonders das Kriegsweſen fie erfodert, 
und einer Art von Wohlftand, der nicht leicht 
durch eine —— Veraͤnderung leidet, hat 

dieß 
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dieß Volk ein imilitärifches Siftent von Diszip⸗ 
Kin gegründet, das jeden Mann in den Dienft 
des Landes zieht, und die aanze Oberfläche des 
zufammenhängendften , ausgedehnteften und beſt⸗ 
gelegenen Landes in Europa, zu einem ungen 
heuren Lager voll. der fhönften Soldaten macht. 
: Wir nehmen den Faden der u wies 
der auf. 

———— als die große Armee im fuͤrch⸗ 
velichten Kampfe war, hatte auch das Oper 
EN in Sehleßen, / 7 — 

e⸗ 





2) ueber die gegenwaͤrtig in mancher Hinſicht wich⸗ 

tige "Provinz Schleſien, Preußiſchen Antheils, 

findet folgende ſtatiſtiſche ueberſicht ſtatt: Die 
Bevoͤlkerung belauft ſich auf etwas mehr als 2 

Millionen Seelen, worunter beynahe die Haͤlfte 

Katholiken find. Die Einkünfte belaufen ſich auf 

6 Millionen Preußifhe Thaler. Auf der linken 

Seite der Dder ift das Land fruchtbar, auf der 

E Oeſtlichen hie und da fandig. Schlefien bat gegen 

* 2 Millionen Echafe, fodann baut man Krapp, 

Hopfen, Taback, and vorzuͤglich Hauf und Flache, 

In manden Gegenden ift der Gte Theil des Kan: 

des mit Hanf uud Flachd angebaut. Man zaͤhlt 

z Millionen Obftbänme, und eine halbe Million 

Maulbeer: Bäume. - Die Bergwerke liefern et“ 

was Silber, Kupfer, idhrlich 300000 Zentner , 
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gefebure kommandirt, deng. Febr. den Feind 
an den Pofitionen von Frankenſtein, Warthe 
und. Neurode angegriffen; dieſe Pofitionen waren 
fuͤrchterlich, ihre Verſchanzungen vertheidigten 
Schluchten, man ‚mußte die Artillerie mit, gros 
Fer: Mühe auf die Spize der umliegenden Bers 
ge hinaufziehen; der ‚General $efebure grieff 
die Verfchanzungen von Pecur an, während 
der Fommandirende Adjutant Reubel mit ver 
leichten Infanterie vor den MWürtembergern dies 
felbe fournirte, Der, Feind. leiftete einen. 2 Stuns 
den. langen Widerftand, wurde aber am Ende 
geworfen, und bis unter die Mauern von Gay *) 
verfolgt, er verlor 300 .Befangene, Too Tod— 
te. und eine Kanone. Das tapfere Baierifche 
Dragoner Regiment Taris, unter Kommando 
des Oberſten Seidewiz, und das Baierifche 
| — | Regi⸗ 
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Eifen, etwas Bley, und über eine Million Zentner 
Steinkohlen. Auf dem Lande wird fait‘ überall 
Leinwand verfertigt: Der Werth der fchleftihen 
Fabrikate, die jährlich verfertigt werden, Belauft 
fih auf zo Millionen Thaler. Friedrich der Große 
war es, der den heutigem Flor von Echlefien grün: 
dete. Jaͤhrlich nimmt ſeit feiner Megierung die 
Bevoͤlkerung um 12 bis 19000 Seelen zw. 


*) Die Stadt Glaz iſt ſtark befeſtigt, vorzuͤglich bie 
Eitadelle das Fort Preußen genannt. 
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Regiment Leiningen in Abweſenheit des tapfern 
Obriſt von Zand, welcher in Frankenſtein 
krank zuruͤckblieb, und unter den Dbrifts Lieu⸗ 
tenant kommandirt, haben beym Ausgange der 
Schluchten mehrere Angriffe gemacht, der Feind 
wollte fich unter den Mauern von Glaz wies 
der fammeln, allein fie zerftreuten denfelben, 
und zwangen ihn, ſich in die Feftung zu wer⸗ 
fen, Ä J = | 
Die leichte Jufanterie der VBaiern und 
Wuͤrtemberger haben ihren Ruhm behauptet, 
die Obriſt⸗ Lieutenants, Zollern, Preyſing 
und Hügel, und der Obriſt Beckers, Kom⸗ 
mandant des Sten Baierifchen Linien⸗Infan⸗ 
terie Regiments, ‚haben ſich vorzüglich ausge⸗ 
zeichnet, Der Fuͤrſt Pleß ift gegenwärtig in 
Glaz eingeſchloſſen. *) | — 

An ıöten Febr. fruͤh zo Uhr marſchirte 
die Preugiiche Garnifon, der Kapitulation zu 
Solge, in Gegenwart des Prinzen Hierorimus 
von Schweidniz ‚aus, und firedfte dad Ges 
wehr. Der Prinz ließ nachher. die, Wuͤrtem⸗ 

—V ber⸗ 
— ——— IR re — 
45) Fuͤrſt von Pleß hatte auf Weigerung des Glaser 
Seftungs » Kommandanten . unter ihm zu fteben, 
ſich für feine Perſon auf das Oeſtreichiſche Gebiet 
begeben, ee 
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bergiſchen Truppen, welche Schweldniz bela- 
gert hatten, defiliren, und rücte an ihrer Spize im 
die Feltung ein. — 200 Mamı ‚Kavallerie 
und 1500 Mann Prenfifcher Infanterie hats 
ten am ısten den Verfuch gemacht, aus- den 
Gegenden von Glaz durch die Gebirgs-Schluch⸗ 
ten hervorzubrechen, währfcheinlich um Schweid⸗ 
niz zu entfezen; allein General $efebure, wel⸗ 
der von dem Prinzen, fie anzugreifen beordert 
wiitde , rücte mit dem sten Koͤnigl. Baieris 
fehen Chevaur » Legerd Regiment teiningen, dem 
Gten Rinien = Fnfanterier Regiment Herzog Wile 
Heim, und dem ztem Linien = Infanterie Batails 
Yon Zoller gegen daflelbe Am ızten Febr, 
fam ed zu einem entfcheidenden Gefechte. Waͤh⸗ 
rend die Kavallerie und Linien Infanterie den 
Feind von vorne angriff, fuchte ihn die leichte 
Infanterie in Rüden zu nehmen. : Der Unters 
Lieutenant Grodinger des leichten Bataillons 
Zoller warf ſich mir einem Zuge auf den rech⸗ 
ten Flügel des Feindes , welcher ſich an den 
waldigten Döfenberg lehnte, und 4: Kanonen 
vor fich hatte; er nahm, ungeachtet des heftigen 
feindlichen Feuers, wodurd er felbit auf der 
Bruft verwunder ward, ohne fich zum Verband 
zuruͤckzubegeben, gemeinfchaftlich mit: den Schuͤz⸗ 
zen des 6ten 2, J. Regiments mit gefälltem Bajonet 
einei Kanone, und brachte den Feind zum Weichen. 

u Zu Der 
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Der Unter⸗ Lieutenant von Schwaben fiel 
mit den Schuͤzzen auf den linken Fluͤgel des 
Feindes, und nahm einen Munitions-Wagen, 
nachdem er die Bedeckung desfelben getddtet 
hatte. . Der Reſt des Bataillond, unter Oberft- 
Rieutenant v. Zoller, kam dem Feinde. in dem 
Rüden, und durchbrach feine Linie. Cine Ab- 
theilung der. feindlichen Schlagen, mit 2 Kauo⸗ 
nen und der Kavallerie, ſchlug fich durch, ſtieß 
aber auf das Detafchemient des Kapit. von Stor⸗ 
chenau, welches gegen den linfen Flügel des 
Seindes als Referve aufgeftellt war; dieſer ließ 
denfelben durch zwei Züge unter den Unter = Lieus 
tenants Winffer und Profil angreifen, waͤh⸗ 
send er felbft gegen feine Fronte vorrüdte; er 
nahm 3 Offiziere und: 15 Mann gefangen, und 
verfolgte den Reft bis an das Arten. Deine 
chiſche Gebiet. 

Der Zeind verlor 2 Kanonen 1 Mun⸗ 
tionds Wagen, 6 Offiziers, 175 Mann wur⸗ 
den gefangen, 2 Dffizierd und 186 Mann blies 
ben todt oder ſchwer verwundet auf dem Plaze. 
Das Hte Linien-Infanterie-Regiment hatte 1 
Todten und 14 Verwundete. Das ste leichte In⸗ 
fonterie Bataillon 3 Xodte, 11 Verwundete. 
Unter lezteren befand fich der Unter s Lieutenant 
Grodinger. 

Saͤmmt⸗ 
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Saͤmmtliche Truppen fochten mit einer 
Tapferkeit, welche einen glädlichen Ausgang zut 
Folge haben mußte, 

Vom Sten Linien Fnfanterie «Regiment 
Herozg Wilhelm har fi der Ober + fieuites 
nant Hohenberger, dann die Unter s Kieiıteriantg 
Meu sen. und v. Geisler ausgezeichnet. Der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Zolker Hatte fein Batail: 
Ion mit fehr vieler Einſicht und. Geiftes sGegeiße 
wart geleitet; der Major von Weltniann;, 
die Kapitäns v. Storchenau und Baron 9, 
Schmiel Haben ihn durch weife Anordnungen 
unterftäzt, und fich wiederholt, wie die Umters 
Lieutenants Winkler und v. Schwaben, ruhm⸗ 
voll hervorgethan. Der Unter + Lieutenant Proͤſſl 
hatte fi) tapfer benommen, vorzüglich aber hat 
fih der Unter > Lieutenant Grodinger durch 
Bravour ausgezeichnet. 0 

Vom Sten Linien = Infanterie- Regiment 
haben die Korporäld Stromederer und Win 
ter, dann die Gemeinen Pingner und Ge 
delmair; vom gten leichten Infanterie: Batails 
Ion der Korporal $oebl, dann die Gemelnen 
Hirfchvogel, Poſt, Fifchhaber, Hofmann 
und Raſchbuͤgler als Belohnung ihres bewie- 
jenen Muthes das filberne Ehrenzeichen erhal 
ten. | : 

Kia Den 
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Den ıgten Febr. ſezten ſich die Wuͤrtem⸗ 

bergiſchen Truppen von Schweidniz aus wies 
der in Marfch, und nachdem den 20. Febr, 
die Feſtungen Glaz und Silbenberg ohne Er: 
folg zur Uebergabe aufgefordert worden waren, 
wurde die Feftung Meiffe von folchen einger 
ſchloſſen. 
Am ıten Merz erdffnete man die erſte 
Parallele auf dem rechten Alfer der Meifle in 
der: Entfernung von 150 Xoifes von dem Glas 
eis. Die fehr finftere Nacht und die Denon: 
frationen des Oberſten von Neubronn auf 
dem linken Ufer der Neifle auf das Fort Preu- 
Ken mit 2 Bataillons und einem Kavallerie⸗Re⸗ 
giment begünftigten dieſes Unternehmen derge- 
ftalt daß erft bey dem anbrechenden Tage ber 
Seinb die Arbeiten gewahr ward, und nun durch 
fein Geſchuͤz folche zu Hintern fuchte, 

Der Verluft, den die Würtemberger bey 
den erwähnten Vorfällen erlitten haben ,. beftand 
in einigen Todten und mehreren Verwundeten. 
‚Unter den Erfteren waren die Lieutenant von 
Landsberg und fangenbächer, der erftere ftarb 
am Nervenfieber in Schweidniz und. der an⸗ 
dere während des Bivouaquirens vor Neiſſe 
in ſeiner zugeſchloſſenen und in Brand gera⸗ 
— het, 


In 


— 377 


In eben dieſem Zeit⸗Punkte grieff auch 
ein Preußiſches Korps, beſtehend aus 500 Mann 
Infanterie und 300 Mann Kavallerie mit 3 
Kanonen, zur Garniſon von Kolberg gehoͤrig, 
die Stadt Stargard an. Die Anſtrengungen 
dieſes Detaſchements, um in die Stadt einzudrin⸗ 
gen, waren fruchtlos; nach einem ziemlich leb⸗ 
haften Gewehr⸗ Feuer wurde es auf allen Punk-⸗ 
ten zuruͤckgedraͤngt, und bis in die Naͤhe vou 
Maſſow verfolgt. Es hatte ungefähr 30 Vers 
wundete und 24 Todte, worunter 2 Offiziere, 
auf dem Schlacht: Felde zuruͤckgelaſſen; auffers 
den befanden fich noch ein Offizier und 8 Sol 
daten im Hofpital. Die Franzofen hatten 2 

Todte und einige Verwundete. 
| Den ızten erhielt der General Bonfante 
den Auftrag, die Naus Garten zu rekognos⸗ 
given, welches den nächften Tag angegriffen 
werden follte. Das von dieſem General Toms 
mandirte Detafchement bewirkte feine Annäbes 
ung bis an die Thore der Stadt, und 308 
fi, der erhaltenen Drdre gemäß, wieder zu⸗ 
fammen, nachdem bdiefer Punkt ‘erfüllt war. 
Der Oberſt Fontana hatte bey diefer Gelegen: 
heit groffe Einficht bewieſen. 
2 Den ıgten reiöte der General Teulie in 
der Macht von Maſſow ab, nnd zeigte ſich 
beym Anbruche des Tages vor Maus arten. 
In 
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In der Nähe diefer Stadt befindet fich eine Art 
von ziemlich tiefem Moraft, worin eine Erhds 
bung von fefter Erde, woraus die Preußen ei: 
ne Redoute gemacht hatten. Die Unmdglichkeit, 
eine Furth zu finden, um den Moraft zu paf: 
firen oder ſchwimmend durchzugehen, verhinderte 
ed, fie zu fourniren. Man faßte alfo den Ent« 
ſchluß, das Fort von vorm anzugreifen. 

Nachdem die nothwendigen Materialien zus 
fammen gebrachtwaren , um den Graben auszu= 
füllen, und einen Ausweg zu bahnen, flürzte 
der Oberſt Boyer an der Spize der Füffeliers 
der Garde ın die Straſſe, räumte alle Schwies 
rigfeiten aus dem Wege, und war der dritte, 
der fi) auf dem feindlichen Lanquet, troz dem ' 
Feuer derjenigen zeigte, die das Fort vertheidigs 
ten; in 4 Minuten war die Redoute eingenons 
men amd die Sranzofen waren bald Meifter 
von der Stadt. Der Feind verließ feine Kano— 
nen, und ließ ungefähr 100 Todte auf. dem 
Schlaht= Felde. Man nahm ihm aufferdem 138 
Gefangene ab. Der Berluft der Franzofen bes 
ftand in 20 Todten und 68 Berwundeten. Die 
Gensdarmerie der Drdonnanz hatte fich bey dies 
fer Affaire ſehr vortheilhaft gezeigt. 

Auf die Nachricht von der Ankunft einer 
Rußiſchen Koloune bey dem Dorfe Peterswal⸗ 
de, marſchirte am 25ſten mit Anbruch des Tas 

ges 
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ges der Geueral Belair, welcher bey Gutt⸗ 
ſtadt ſtand, nach jenem Dorfe, warf ſie, nahm 
den General Baron von Korf, der ſie kom⸗ 
mandirte, feinen General:Staab, mehrere Oberſt⸗ 
Lieutenant und Offizieröund 4co Mann gefangen. 


Die Stellung der großen Armee war am 
26ten folgende: 

| Der Prinz von Ponte Corvo oder Mars 
ſchall Bernadotte befezte Braunsberg, Frau—⸗ 
enberg, Muͤhlhauſen, Preußiſch-Holland, 
und uͤberhaupt das Ufer des friſchen Haffs 
von dem Einfluße der Paſſarge. Er hatte 
fein Haupt-Quartier in Preußiſch-Holland. 
Der Marſch⸗ll Soult ſtand in Liebſtadt, Moh⸗ 
zungen und Lebenmuͤhl. Der Marſchall Ney 
ſtand in Guttſtadt, Heilsberg und Allen: 
ſtein, und der Marſchall Davauſt mit dem 
Zten Armee-Korps hatte feine Kantonirungs⸗ 
Quartier zu Hohenſtein, Gilgenburg u. ſ. m. 


Der Feind machte ernfthafte Bewegungen 
gegen dad Korps des Marfchall Lannes. ( Der 
Marſchall felbft lag Frank in Warſchau) ver 
‚General Savarn führte in feiner Abwefenheit 
dad Ober Kommando. Dieſes Korps war durch 
die Divifion des General Dudinor, des Gem. 
‚Sucher, und durch die Brigade des — 

rer | ra⸗ 
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Grandeau beträchtlich. verftärft worden.‘ Es 
hatte indeffen die Stellung an der Narew meis 
ſtens verlaffen, und der Feind hatte Oſtrolen⸗ 
fa, Miszinnif und Willenberg befezt. 


Der Kaifer befahl den Feind anzugreifen. 
Der Prinz von Ponte. Corvo trug diefes Ges 
fhäft dem verdienftvollen Gen. Dupont anf. : 
| Den 26ten um 2 Uhr Nachmittagd ers 
fhien General Dupont vor Braunsterg und 
marfchirte in 2 Kolonnen auf den Feind. Ges 
neral Bruyere, der die Kolonne rechts befehligte, - 
flieg bey Nagern auf den Feind, und triebihn 
an der Bach zurid, der vor diefem Dorfe 
fließt. Die Kolonne links trieb den Feind gegen 
Willenberg, umd bie ganze Diviſion zog ſich, 
ohne einen Augenblic® zu. verlieren, aus dem 
‚Gehdlz hervor. 


Der Feind, aus feiner feften Stellung vers 
trieben, war gezwungen, ſich an den Bach zu 
werfen, der die Stadt Braunsberg dedt; wo 
er anfangs Stand hielt. General Dupont 
gieng auf ihn los, warf die 10000 Mann ſtar⸗ 
te feindliche Divifion im Sturms Marfche, und 
drang zugleich mit ihm in die: Stadt, welche 
mit Nußifchen Leichen befüet ward, jagte ihn 
hinaus, und zwang ihn über die Paflarge zus 
rüdzugeben ; er nahm ihm 16 Kononen, 2 Fah⸗ 

nen, 


# 
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nen, und machte 2000 Gefangene. Der Ver⸗ 
luft der Franzoſen war weniger bedeutend*). 
| Das gte leichte, das 32te und göte Liz 
nien = Iinfanterier Regiment, aus denen dieſe 
Divifion beftand , haben ſich ausgezeichnet. Die 
Generäle Barois, tahouffaye, der Oberft Ses 
mele, von 24ten Riniens, der Oberft Meunier, 
vom gten leichtens, der Bataillond » Chef Bou⸗ 
ge vom 32ten Liniens Infanteries Regiment und 
der Eöfadrond: Chef Hubinet, vom gten Hus 
faren » Regiment, haben befonders Lob verdient. . 
At: Preußen ward nunmehr der Schatte 
plat eines defto verheerenden Krieges, da täge 
lich blutige Gefechte vorfielen,. ohne das eine 
entfiheidende Schlacht bisher geliefert worden 
wäre. Der Rußifche General=Lieutnant Graf 
Dftermann Tolſtoy find vor 6 Tagen: mit 
ſei⸗ 





“) Bey dem Kavallerie⸗-Angriff zu Willenberg wär 
der Prinz Borghefe mit zwei andern der erfie, 
der an der Spize des eriten Karabinier : Regi> 
ments, über die Brüde vor der. feindlichen Linie 
paflitte. Kaum waren feine Karabiniers über bie 
Brüde gekommen, fo ftelte er fie Schwadrons⸗ 
weife auf und that einen: Angriff, der die feind- 
lihe Kavallerie durchbrach. Diefer Prinz. hewirs 
in diefem Treffen eben fo viele Einficht «ld Tas 
pferkeit. 
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feiner Kolonne in der Gegend von Seburg; in 
der tteinlichen Gegend befanden fi) der Genes 
al Barklay de Tolly, weldyer den Vortrab 
Der: Nußifchen Armee anführte, und der Gene: 
sol Major von Arnim mit einem Korps Preu⸗ 
Bifcher Trnppen. Gegen diefe verfchiedene feinds 
liche Korps fiand der Marfchall Ney mit feis 
mem ganzen Armeekorps bey Allenftein, Gutts 
ſtadt ꝛc. Diefe fchöne Divifion der Grenadiere 
unter dem General Dudinot hatte die nemliche 
Richtung genommen. Seit 5 Tagen fielen blus 
tige Gefechte zwifchen diefen gemeldeten Korps vor. 
Guttſtadt, welches von den Franzdfifchen Trup⸗ 
pen geränmt war, wurde mitftürmender Hand von 
ihnen wieder eingenommen. Wartenburg , Pas 
pßenheim, Ortelsburg und Willenberg was 
‚ven nicht befettz fie wurden von den feindlichen 
Patrouillen wechfelfeitig befucht. Die Rußifche 
Haupt: Armee fuchte den Uebergang über die 
-Maflarge zu erzwingen, welche von dem Ar⸗ 
. meeforps des Marfchall Bernaborte und Soult 
vertheidiget wurde; auch dort flog das Blut in tägs 
-Lichen Gefechten. Seitdem hatte fich die Fran: 
zoͤſiſche Armee allenthalben in Bewegung gefezt, 
: am fich zuſammen zu ziehen, und eine Schlacht 
anzubiethen. Allein die Rußen nahmen zur. 
"Zeit noch Feine an, — F 
er Pa Das 
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Das Zte Armee» Korps rüdte von Hohen⸗ 
ftein über Oſterode nach Liebemuͤhl vor, Den 
ten Merz rücte e8 gegen Mohrungen vor , 
von woher der Marfchall Soult an eben dies 
fem Tage aufbrah. Die Gegend von Dfteros 
de war von der Kaiferl, Garde ſtark befest. 
Es befanden fi) auch mehrere Negimenter 
Polnifcher Kavallerie dafelbft. 

Vom 26ten Febr. bis gten Merz, ward uns 
aufhörlic um den Befiz von Braunsberg gefiritz 
ten, indem bald die Franzofen, bald die Rus 
ben Meifter desfelben waren... Am 7ten dieſes 
ward dieſe Etadt von den Rußen in Brand 
geſteckt. Die Rufen gaben feinen Pardon. 

. Um eben diefe Zeit wurde auch Kofel, 
feitdem das Schwere Gefchäß ‘von Schweid⸗ 
niz angekommen war, ganz zuſammengeſchoſſen. 
Die Einwohner ſteckten alle in Kellern. Der 
Preußiſche Gouverneur war wie rafend, : Er 
lief auf den MWällen umher, und vief immer; 
Feuert! toͤdtet! — J 
Mittlerweile ruͤckte Dombrowsky*) gegen 
die Garniſon von Danzig vor. Er traf ſie 








2) Der General Dombrowski gehört zu denienigen 

Polnifhen Offizieren, die fih lim Revolutions⸗ 
: Kriege vom Jahr 1794. einen Namen erworben 
: Haben. — Nachdem er in der Saͤchſiſchen Kaval⸗ 
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zu Diefchau, warf fie, machte 660 Gefängene 

eroberte 7 Kanonen und verfolgte fie einige 
| | Stun⸗ 





lerie bis zum Rittmeiſter geſtiegen war, nahm er, 
auf Zureden des Fuͤrſten Czartoryski ſeinen Ab⸗ 
ſchied, und trat im Jahr 1791. als Brigadier in 
Polniſche Dienſte. In dem das Jahr darauf erfolgten 
Kriege mit Rußland, ward er zum General-Ma—⸗ 
jor, und von Kosciusko im Fahr 1794. zum Ges 
‚neral= Lieutenant ernannt. Durch feine Expedition 
nach Bromberg, und vorzüglich durch feinen Ruͤck⸗ 
zug vor dem General Schwerin, hat er bewiefen 
das es ihm nicht an Thaͤtigkeit fehlt, an der noͤthi⸗ 
gen Umſicht und an dem Talente, die Fehler, die 
der Feind macht, duf der Stelle zu benuzen. Es 
iſt nur Schade, daB feine frühere Erziehung fo 
ſehr vernacläßiget worden iſt. Während feines 
> Jangen Aufenthalts in Sachſen hat er feine Mut: 
: terfprache vergeflen, ohne dafür die Deutſche er: 
lernt au haben; in Frantreih und Italien bat er 
dagegen wieder franzöfifh und italienifh gelernt. 
Aber alle vier Sprachen fpricht er nur fehlerhaft: 
er nicht eine einzige Spradhe ganz richtig 

und fehlerfrei fpriht und fchreibt, der kann uns 
möglich gründliche wiflenfchaftlihe Kenntniffe bes 
zen. Dieß ift auch der Fall mit dem General 
Donbrowski. Seine militdrifhen Keuntniffe berus 
hen bloß anf Erfahrungen; außer den Memoiren 
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Etunden. Er war dom einer Kugel verwundet. 
Während: diefer Vorfälle langte Marſchall tefes 
bre 





des Montecuculi bat er fchwerlich ein anderes mis 
litaͤriſches Wert geleien und findieret. In dem 
Hilfs = Wilfenfhaften der Kriegs » Kunft ift es noch 
ſchiechtet um ihn beftellt,, die Geographie möchte 
davon die einzige ſeyn, die er ſich, vermöge feiner 
ſchoͤnen Samlung von Landkarten, vielleicht eigen 
zu machen Gelegenheit genommen bat. Den Mans 
gel an allen dieien Kenntniſſen eriezen bey ihm, 


in fo fern fie überhaupt zu erlegen find, — fein _ 


heller, klarer Verſtand, ſein Scharfblick und ſeine 
Gegenwart des Geiſtes. Bey aller ſeiner Lebhaf⸗ 
tigkeit iſt er doch ohne niedrige Leidenſchaften; 
der Ehrgeiz und die Ruhmſucht beherrſchen ihn 
vor allen andern. Schaͤze und Reichthuͤmer bha⸗ 
ben keinen oder wenig Werth in ſeinen Augen. 
Hat er betraͤchtliche Summen vorraͤthig, ſo ver⸗ 
ſchwendet er ſie oft ganz unnuͤz und in ſehr kur⸗ 
zer Zeit; er beklaget ſich aber auch nicht, und laͤßt 
ſich jede Entbehrung gefallen, wenn er, was am 
hänfigften ſtatt findet, durchaus nicht bey Gelbe 
iſt. Die Sucht zu glänzen und den Hang zur In⸗ 
trigue bat er mit dem meiſten Polen gemein; er 
ift indeß ſchwer dabin zu bringen, ſich ſelbſt zu 
zeigen, ſondern ſchiebt gern immer andere vor. 
unentſchloſſenheit und Mangel an Karalter haben 
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bre zum Kommando des Ioten Armee = Korps 
an. Die Sachſen trafen bey ihm ein, und 
er marfchirte zur Berennung von Danzig ab. 
Der Vortrab des Divifions + Generals Doms 
browsky unter dem Brigade- General Kofinsfy 
Rand bereit3 fchon am 27ten Senner zu Ko— 
nis, aus welchem Orte Konſinsky folgendes 
ſchrieb: 

„DDie Preußen fliehen vor uns, Heute 
befegen wir ſchon Stargardt. Mein linker 
Slägel zu Stolpen ſchneidet Kofberg von 
Danzig ab, undwir haben noch nicht eine ein- 
zige Patronille gefehen. Wenn fie Danzig 

| | mit 
ihm bald gefchadet bald genüzet; ihnen und feiner 
Gelaͤufigkeit, ſich in alle Verhaͤltniſſe zu fhmiegen , 
- verdankt er feine Erhaltung in franzöfifch - italieni> 

Then Dienften, nachdem alle andern Generale fie 

Thon längft verlaffen haben. — Da er kein Ver: 
moͤgen befist, um fo, wie diefe, unabhängig leben 
zu koͤnnen, fo muß er fich vieles gefallen laſſen 
was ihn vielleicht unter andern Umſtaͤnden empoͤ⸗ 
zen würde. 


Eine merkwürdige Eigenheit feines Karakters 
ift zu legt noch dieſe, daß er für alles, was aben- 
theuerlich, ungewöhnlich und kuͤhn ift, eine ganz 
befondere Vorliebe befizet und jedes darauf gegruͤn⸗ 
dete Projekt mit: feltener Lebhaftigkeit auffaſſet. — 








= 387 
mit gleichen Muthe, wie dieſe Provinz verthei⸗ 
digen werden, fo wird diefer alte Siz der Pos 
len bald feine bewaffneten Brüder in feiner Mit⸗ 
te erblicken. Furchtbare Wälder trennen mich. 
von dem General von Dombrowsky, aber, 
morgen werde ich mich gewiß hinter Stargarde, 
mit ihm vereinigen, Alle Bewohner dieſes Lanz 
des Iebten vor unferer Ankunft in Angſt, bejous 
ders die hier angeſeſſenen Deutſchen. Diefe, 
fürchteten au uns Nächer zu finden; nachdem 
fie aber. an und Brüder gefunden haben, vers 
gaſſen fie, daß fie als Deutfche gebohren . find. 
Die Stadt Koniz, gegen welche fo viele Kla— 
gen. geführt waren, wird gewiß, nachdem fie. 
unfere Sanftmush erfahren hat, dem Patriotis⸗ 
mus zu Beyfpiel dienen. Gh habe von ihr 
Montirungs »Städe und andere Erfoderniffe für 
baare Bezahlung gefordert, Pferde ausgenommenr. 
Die Stadt hat. aber verfprochen, alles dieſes 
unentgeltlich zu liefern, und ift bereits damit 
aufs emſigſte befchäftigt. Denken fie fih nun, 
was erft in Danzig gefchehen wird!” | 

Auch die Heflen- darmftädtifhen Trup- 
gen *) nahmen am 22 Februar, unter den Gene 
| | ra⸗ 





) Das Garde⸗Fuſſilier- und das erſte Leib⸗ Fuͤſſtlier⸗ 
Bataillon waren ſchon bey der Schlacht von Jena. 
Sie nahmen mit dem Bajonet eine Saͤchſiſche Bat⸗ 
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ralen von Werner und von Schaͤffer, auf 
Ordre des Prinzen von Ponte Corvo, die 
Stadt Graudenz mit unbedeutendem Verluſt 
ein, jagten die Preußen in die Feſtung und blo— 
dirten diefe Stadt. Die Preußen verfuchten, 
die Stadt wieder einzunehmen, allein die Hefs 
fen behaupteten fie, hatten aber 3 Todte, 14 
Berwundete und ro Vemißte. Der Preu— 
ßiſche Verluft war beträchtlicher, und 54 ders 
felben wurden gefangen. Der die Heffifchen 
Schizen kommandirende Lieutenant Ettling 
warf ein Preußifches Piket und machte 20 Ges 
fangene. Als er aber immer weiter bis an die 
avancirte Werfer der Feftung vordrang erhielt 
er einen Schuß in die Geite und gerieth mit 
6 Mann in die Öefangenfchaft. Der anmefende 
Sranzöfifche General Royer hatte die vollften 
Beweife feiner Zufriedenheit mit dem Muth und 
der Ordnung der Großherzoglichen Truppen 
/ ‘ mehr⸗ 





terie weg, wobey der Lieutenant Meyer ſchwer 
verwundet ward. Eine Anzahl Vermißter und we⸗ 
nig Verwundeter war ihr ganzer Verluſt. Das 
Großherzogliche Heſſiſche 4000 Mann ſtarke Korps 
war Anfangs zu dem Armee: Korps des Mar: 
fhalld Augereau getheilt, erhielt aber nach deſſen 
Abmarſch nah Polen zu Ende vorigen Jahres Or⸗ 
dre zu dem Marſchall Rep zu ſtoſſen. 


mehrmals abgelegt. Er ſagte unter andern: 
„Ich habe an dieſem die KHefliihe Tas 
pferfeit ſchaͤzen gelernt, und bin Stolz, 
Zruppen zu fehen, die mid) es nicht mer: 
Fen faffen, daß fie Feine Franzoſen find, 
So ftanden diefe Truppen bis zum‘ 28ten 
Jaͤner, wo ed die größere Verbindungen der 
Kriegs » Operationen nöthig machten, die Blos 
kade der Feftung für jet aufzuheben. Die 
Großherzoglichen Truppen fließen nun zu dem 
Armee: Korps des Marfchall Lefebvre, vereinigs 
ten fich mit dem Polnifchen General Dombromss 
ki, und ruͤckten theild auf dem linfen Ufer der 
Weichſel gegen Graudenz vor, um die Fe⸗ 
fung auch von diefer Seite einzuſchlieſſen, wähs 
vend die übrigen Bataillone ein Gleiches wieder 
auf dem rechten Ufer ausführen mußten. 
| General Schäffer gieng am 4. Febr. 
‚wieder über die Weichſel zuruͤck, und traf, 
mit 1/Polniſchen Bataillon verſtaͤrkt, am 7. 
zu Schwetz ein. Hier wurden einige aus 
der Feftung Graudenz auf dem linfen Ufer 
poftirte feindliche Pikets angegriffen ‚und mit 
einigem Berluft über den. Strom zuruͤckgewor⸗ 
fen. | m 
| General = Lieutenant v. Werner blieb krank 
in Thorn zuruͤck, und Generals Major von 
gl Stoſch 
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Stoſch übernahm das Kommando. der dortigen 
6 Baräillone,. und. fam den 8. vor Graudenz. 
Das mit vereinigte Korps des Franzoſi⸗ 
ſchen Generals d'Eſpagne hatte dig Vorpoſten, 
und das Franzbſiſche Chaſſeur ⸗Regiment rekog⸗ 
noszirte die Feſtung am 9, worauf. die Feinde 
ſich in die Stadt zuruͤck zggen. 
Gegneral Schäffer paſſirte am, zoten. mit 
3 Bataillonen die wegen des Thauwetters kaum 
no) haltbare. Weichſel. Jetzt kam Befehl 
vom Marſchall Lefebvre, daß die Stadt Grau⸗ 
denz deu zıten Februar genommen, und. die 
‚Seftung eng eingefchloffen werden follte. Nachs 
dem der General, von Stoſch mit. dem Franzd⸗ 
fifchen „General Royer Rüdiprache genommen, . 
‚entwarf er die nöthige Dispofition zum Angriff, 
welcher den zz. unternommen, und gluͤcklich 
auögeführt ward. Es wurden 13 Gefangene 
‚eingebracht, worunter ſich der ſchwer bleſſirte 
Preußiſche Lieutenant Türk vom Regiment Borel 
befand. Der Berfuft der Sieger bey. biefer 
'stveiten Einnahme der Stadt Graudenz Beftand 
nur ih einigen Verwundeten. Man war bereits 
im Beſiz des Schloßbergd. 
Mittlerweile erſchien zu Kaſſel folgende 
Proklamation: Eier 
5.2 zBewohner und Soldaten - von Heſſen! 
Die meiften unter euch haben fi) „dem Aufrubr 
— hin⸗ 
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hingegeben; fie haben Unruhen erregt ; noch mehr, 
fie haben e8 gewagt, den Waffen Er. Majer 
ftät des Kaiſers Hohn zu fprechen. Zu Herds 
feld wurde ein Soldat gemeuchelmorder.’ 

„Bewohner und Soldaten! Ee. Kaifer!, 
Majeftat wurden über diefes Betragen aufges 
bracht. Melche Mittel, welche Verwegenheit 
hattet ihr, eine vorfezliche Beſchimpfung Ihrer 
überall fi egreichen Maffen zu wagen? Sie haben 
verordnet, daß die Stadt Hersfeld verbrannt 
werben fol; jene’ von Eſchwege wuͤrde das nem⸗ 
liche Schiefal gehabt haben , wenn fte fich nicht 
beeifert hätte, die Strafbaren auszuliefern, welche’ 
shit ihrem» Blute die Schuld bezahlt haben, die 
ihr zur Laft fiel, weil fie einen ' Aufftand i in ihren 
Mauern duldete. 

„Thoren! fehet num, zu welchem Reſultate 
enre Wageſtuͤcke fuͤhrten. Es iſt das Verderben, 
und der bey mehreren unter euch und nothwen⸗ 
dig gewordene Tod, waͤhrend dem eine noch 

groͤßere Anzahl nach Frankreich geſchickt wird, 
um dort bis zum Frieden in Gefangenſchaft zu 
bleiben. Schließt aus dieſen Maßregeln, was 
fuͤr weit ſtrengere auf euch warten, wenn man 
in Zukunft noch einige unter euch faͤnde, die 
es wagen würden, ſich ähnlichen Frevelthaten zu 
überlaffen. Rechnet nicht mehr auf euern Für: 
ſten; er und ſein Haus haben aufgehört zu res 
Sean el 2 gie⸗ 


gieren, Dieß ift eine Wahrheit, die ich euch 
heute noch einmal befräftige. _ | 
„Sinwohner, die ihr während biefer Uns. 
ruhen ruhig geblieben feyd, an euch ift ed zu. 
fühlen, welcher Gefahr euer Vaterland ausge⸗ 
fest war. Wachet für die pünktliche Vollziehung 
aller vorgefchriebenen Maßregeln, damit ed bey: 
der ihm  wiedergegebenen Ruhe gefichert ift. 
Das Land ift eritwaffnet worden: jeded Indi⸗ 
viduum, welches, aus Verachtung gegen diefen. 
Befehl, Waffen verheimlichet, oder verſteckt ha⸗ 
ben wuͤrde, wird auf der Stelle arretirt und 
erſchoſſen; die Urheber von Zuſammen⸗Rotti⸗ 
sungen, diejenigen, die e& wagen, die Gloden 
zu frmlichen Auflaufe zu läuten, kurz, alle, 
Diejenigen, die die gefegliche Macht des jegigen 
Gouvernementö, fo wie die der Beamten, oder 


anderer mit. der. Vollitredfung feiner Befehle, 


beauftragten Magiftratöperfonen einen. Augen⸗ 
blick nicht anerkennen würden, werden mit 
der memlichen Strafe belegt. Der General- 
Gouverneur von Heſſen, Lagrange.“ 

Auf Verwenden der Kommandanten von 
Kaſſel und Hersfeld wurde die Strafe dahin 
gemildert, dag nur 4 Käufer verbrannten, die 
Plünderung aber vollzogen werden follte. Der 
harte Tag erfchien. Der Kommandant ließ, die 
Bürger verfammeln, um ihnen den Befehl des. 
\ Kais 
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Kaifers bekannt zu machen, und fie nochmals 
vor aller Miderfezlichfeit zu warnen. Die 
Bürger waren fo erfchroden, und fo ohne Geis 
ſteskraft, daß fieder Kommandant felbft erinnerte, 
ihre beten Habfeligfeiten auf die Geite zu 
fhaffen. . Darauf verfammelte er feine Soldas 
ten, (ed war ein Badifches Derafchemene) 
ftellte ihnen erft dad traurige Schickſal der Buͤr⸗ 
ger Iebhaft vor, und fagte hierauf: Soldaten! 
die Erfaubniß zu plündern, fängt jetzt an; 
wer von dieſer Erlaubnig Gebrauch ma- 
chen will, der trete aus dem Glied! Kein 
Soldat bewegte fih. Er wiederholte den Aufs 
suf, und Fein Soldat bewegte fih. Die Freus 
de der Bürger läßt fi mehr empfinden, als 
befchreiben. Sie ſchickten eine Deputation an 
den Kommandanten, um ihm für diefe Milde 
und Großmuth zu danken, und bothen ihm ein 
groſſes Gefchen? an, welches er aber mit der 
Antwort, er laſſe fich Feine gute That mit 
Geld belohnen, ausfhlug, Nur zum Ans 
denfen von euch, fette er hinzu, erbitte 
ic) mir eine filberne Medaille, auf der 
einen Seite die Stadt Hersfeld, auf der 
andern die DBorftellung des heurigen Auf: 
tritts. Dieß foll das Gefchenfe feyn, 
welches ich meiner Fünftigen Gattin aus 
dem Kriege mitbringen will.“ | 
Sol 
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Solche Züge charakterifiren den Geift eines 
Volks und eines Zeitz Alters. Es ift die Pflicht 
eines Gefchichtfchreibers, dergleichen Privathand⸗ 
lungen aufzuzeichnen. Es iſt eine angenehme Pflicht, 
wenn ſolche einem ganzen Volke Ehre. bringen. 

Den 26ten Febr. . erfolgte durch gegenfeis 
ige Uebereinfunft die Auswechslung von 30 
Öranzöfifchen gegen eben fo viel Preußiſche Krieges 
gefangene Offiziers, gedachte Uebereinkunft lau⸗ 
det folgendermaßen: -- I TORE 
„Da Se. Majeftät der Kaifer und Ko⸗ 
nig Mapoleon auf das von dem Hrn. Ober= 
fen v. Kleift, Adjutanten Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen, im Namen feines Sou— 
perains gethane, Auſuchen, in die Auswechslung 
der Franzoͤſiſchen und Preußiſchen in nachſtehen⸗ 
den Etat bezeichneten Kriegsgefangenen gewilli⸗ 
get haben, ſo wird die beſagte Aus wechslung 
vom heutigen Datum au Statt haben, wozu 
der Herr Oberſt v. Kleiſt mit den zu nehmen- 
den Maßregeln für die Zurücfunft der. Frans 
abfifchen Herren Offiziere, und der Herr Adju—⸗ 
dant= Kommandant mit den wemlichen Verfü- 
gungen in Hinficht der Preußifchen. Herren Ofz 
fiziere beauftragt find, Das Gegenwärtige. wird 
in doppelter Ausfertigung zur Vollziehung . der 
Mapregeln von dem Herrn. Oberft von Kleiſt 
an der einen Seite, und dem Hin. Adjutant⸗ 

Koms 
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Kommandanten Oberften Pertard an der ans 

dern Seite. unterzeichnet.‘ | 

e Der Major: General 
der großen Franzöfifchen Armee 
Prinz von Neufchartel. 
| Unterzeichnet: | 
Marfchall Alerander Berthier. 
„Wir  Unterzeichnete, mit hinlänglichen 
Vollmachten verfehen, der Oberſt v. Kleiſt eis 
/ nes Theild, und der Oberft Perrard andern , 
Theils werden uns ohne Verzögerung mit. dei, 
der obigen Auswechfelungd= Lifte angemeffenen , 
Vollſtreckungs-Maßregeln befchäftigen.” 
Im Kaiſerl. Haupt-Quartier zu Oſtero⸗ 
de, den 26. Febr. 1807. — 4 

Unterzeichnet: | 
Don Kleift, Dberft und General Adju⸗ 
tant Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen, Perrard, Adjutants 
Kommandant bey dem General: Stanbe 
der groffen Armee, ! 


Die Namen und der Rang der ausgewech⸗ 
felten Herren Offiziere find folgende: 

2.) Der Divifiond + General Viktor gegen 

den General v. Blücher in Hamburg. 2.) 


Dir Brigades General Faultrier gegen den Ge⸗ 
.. | ‚nes 
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neral v. Tauenzien *) in Franfreich. 3.) 
Oberſt⸗ Lieutenant Debaine, Adjutant des Ger 
neral Rouyer, gegen den Major v. Keflel von 
der Garde zu Potsdam. 4.) Kapitain de Caftres, 
Sngenieur = Öeographe, gegen den Hauptmann 
v. Marwig von der Armee, in Memel. 5.) 
Kapitain N. Poudre, Adjutant des General 
$abaflee, gegen den Kapitain v. Vorftell von 
der Armee, in Memel. 6.) ingenieur » Kapis 
tain Fleury gegen den Ritt: Meifter v. Bluͤcher, 
Adjutant des Generald. 7.) Singenieurs Kapis _ 
tain Caſſigni, gegen den Kapitain v. Jagow 
vom Regiment des Königs. 2.) Pontonnier⸗ 
Kapitain Delarue gegen den Kapitain v. Vier⸗ 
egg, v. Regiment Prinz Heinrich in Span⸗ 
| Ä — dau. 
*) Der Preußiſche General, Graf Tauenzien der zu 
+. Ende Novembers mit dem Prinzen von Hobenlobe 
bey Prenzlau gefangen wurde, und in der Folge 
- einige Monate zu Bitſch zubrachte, nachher aber 
nach Deutihland abreiste, um gegen ben Frans 
zoͤſiſchen General Faultrier ausgewechfelt zu wer: 
den, kam wieder unter Bewachung eines Offiziere 
und zweier Gensdarmen nah Mainz zurüd. — 
| Man verfihert, fesen Strasburger Berichte 
hinzu, er babe fi eines Vergehens fchuldig ges 
macht, und werde ald Staats: Gefangener auf 
eine Eitadelle gebracht. | 





dau. 9.) Kapitain Jourdain, Adjutant des 
General Biftor, gegen den Major v. toflers, 
vom General-Staah, in Memel. zo.) Kapi⸗ 
toin Waringbien, Adjutant des General Dur 


pont, gegen den Kapitain v. Pirch, vom Res . 


giment Tauenzien. 11.) Haufaren Ritt» Meis 
‚Fer Meyes, gegen den Major v. Sutterheim, 
non Courbiere. 12.) Hufaren Ritt⸗ Meifter 
Ehalue gegen den Kapitain v. Tiedemann ; 
von der Armee, in Memel. 13.) Kapitain 
Ranille, vom 26. Jufanterie-Regiment gegem 
den Major v. Schlieffen , von Regiment v. 
Schoͤning, Adjurant des General Nüchel, zw 
Königsberg. 14.) Kapitain Synard, vom 
nemlichen Regiment gegen den Major v. Bonin, 
vom. Hufaren Regiment v. Blücher, in Pom⸗ 
mern... 15) Lieutenant Guillot, Ingenienr⸗ 
Geographe, gegen den Lieutenant v. Zaſtrow, 
von den Gensdarmen, in Memel. 16.) Lieu« 
tenant l'Hauberſart, Aide de camp des Gener 
ral Corbineau, gegen den Lieutenant v. Bre⸗ 
Dom, von den Genddarmen, in Memel. 17.) 
Sientenant Delaide, von den Chafleurs zu Pfer⸗ 
de, gegen Herrn von Oppen, Dffizier vom 
General: Staab, in Königsberg. - 18.) Lieu⸗ 
tenant Kauillain, vom 15. Regiment Ehaffeurs, 
gegen Hrn. von Lllhöffel, von den Ingenieurs 
in Königsberg. 19.) Lientnant Dunoyer, 

von 
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Son qten Regiment leichter Infanterie, gegen: 
Hru. von Jagow vom Regiment ded Könige, 
20.) Lieutenant Türfheim,. von 2, Huſaren⸗ 
Regiment Hrn. von Jagow, vom. nemlichem 
Regiment. 21.) Lieutenant Guingret, vom 
6. Infanterie Regiment gegen Herrn von. Jagow 
vom Megiment von Kleift. 22.) Lieutenant 
Mortaincort, von den Ingenieurs, gegen Hrn« 
von Ernfthaufen, vom Regiment v. Borke 
23.) Lieutenant Roſenberg, von den Heſſiſchen 
Zruppen, gegen Hrn, v. Brunneck, vom Hus 
faren-Regiment von Plücher. 24.) Lieutes 
aant Lambourg, vom 19. Dragoner Regiment‘ 
gegen Hın. von Podewails, von, der Garde 
du Korps 25.) Lieutenant Lavoſe, gegem: 
Hm. von Hedemann vom Regiment... . ' 
26.) Lieutenant ‚von Bonnebore, vom 4. Hus 
faren- Regiment gegen Hrn. Stanfar, vom 
Regiment v. Möllendorf, in Memel, 27.) 
Lieutenant Damas, vom 19. Dragoner s Res: 
giment gegen ben Lientenant v. Bluͤcher, von: 
Huſaren⸗ Regiment v. Bluͤcher, in Hamburg. 
28.) Lieutenant DBaucours, vom 14. Dras 
goner sHegiment. gegen den Lientenant Graf v. 
Dohna vom. Dragoner = Regiment v. Auer; 
29.) Lieutenant Goualis, vom nemlichen Res 
giment: gegen. den Kieutenant. Helwig, vom 
Spufaren Regiment v. Pletz. 30.) — 
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Emmar-Gouneville, som 6. SKürafliers Res 
giment gegen den -Lientenant Zeglinisfi, vom 
Regiment v. Möllendorf, in Danzig. Forte 
ſezung Im Hauptquartier ꝛc. 

Im Hauptquartier Sr. Kaiſerlichen Ho⸗ 
heit des Prinzen Hieronimus Nopoleon, 
wurde am 28ten Febr, ein, Tagsbefehl folgen 
den Inhalts erlaffen: 

. Ser Kaiſ. Hoheit, gekraͤnkt durch dig 
vielen Klagen, welche wegen gefezwidrigen ' 
Reguifitionen und wegen Exzeſſen beftändig einlau⸗ 
fen, haben, in Erwägung, daß dergleichen Requiſi⸗ 
tionen und Erzeffe die Hilföquellen der Armee 
vermindern, die Einbringung der. Kontributionen 
bintern, die Landes= Einwohner zu Grunde richs 
ten und ‚erbittern, und die Zunere. Disziplin 
der Truppen flören, wenn, felbige wicht mit 
aller Thaͤtigkeit unterdrüdt, und ohne. Verzug 
nad) aller Strenge der Geſeze beftraft werden, 
zu befehlen geruht:“ 

„Daß 3 Militär: Kommiffi ionen feftgefegt 
werden. follen ,. eine in dem Haupt s Quartier Sr. 
Kaif. Hoheit, die andere bey der K. Baier. 
Divifion, des General = Lieutenant von. Deroy, 
und die dritte bey der. K. Wuͤrtemb. Divifion 
des General: Lieutnant von Gecfendorf. Es 
wird fogleich für jede diefer Kommiffionen . ein 
Auditeur oder Berichts Erfiatter ernannt, Po 

en 
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chen der Chef vom General: Staabe des * 
Armee⸗Korps, oder die Diviſions⸗Generale die 
Klagen uͤberſchicken werden, um dieſelben zu 
unterſuchen, und der Militaͤr⸗Kommiſſion hier⸗ 
uͤber Rapport zu machen, welche ſodann auf 
der Stelle die Schuldigen nach den militaͤriſchen 
Geſetzen verurtheilen wird. Diefen militärifchen 
Kommiflionen werden übergeben werden: 
7.) Alle Individuen der Armee, von was im⸗ 
mer für einem Grade fie auch feyn mögen, 
welche Requifitionen an Geld, Pferde oder 
Kleidungsſtuͤcken machen werden. 
2.) Die Militär Perfonen, welche einzeln reis 
fen, und die Maraudeurd, welche ihr Lager 
“oder ihre Truppe verlaffen, und Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten oder Erpreffungen in den Städten 
oder auf dem Lande ansüben. 
3.) Die Individuen, welche Waffen, Mimition 
oder Kleidungd: Effekten verkaufen, wie auch 
die Landeinwohner, die dergleihen Sachen 
kanfen. 
4.) Alle jene Individnen, welche ſich anderer 
militärifcher Verbrechen fchuldig machen, die 
in dem Kriegsrath einfchlägig find, zc. 20. 
Den 4ten Merz hatten Er. K. Hoheit 
der Kronprinz von Baiern dad Kommando 
über die 2te Divifion der K. B. Armee (die 
nn. zur groffen -Sranzöfifchen Armee 
ſtieß) 
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ſtieß) uͤbernommen und folgende Proklamation 
an dieſelben erlaſſen: En 
Soldaten! | 
„Sch bin euer Anführer geworden, ber 
groffe Kaiſer Napoleon hat mic daͤzu er⸗ 
nannt. Ihr werdet einen Theil des sten Armee⸗ 
Korps ausmachen, welche unter dem Kom⸗ 
mando des durch feinen Muth und feine Kennt⸗ 
niffe berühmten Marſchalls Maflena fteht. 
„, Neu belebt fühle ich mich, da ich bei 
meinen Baiern bin, und mitihnen die Befchwers 
den amd Gefahren des Krieges theilen darf.“ 
1 „Tapferkeit und Treue waren von jeher: 
die Haupt⸗Zuͤge der Baieriſchen Krieger; fie 
find auch euer geblieben, die ihr mit vermehr⸗ 
ten Ruhm eure Waffen bededt.‘ * 
„Mein Herz kennt keine theurere Pflicht, 
als die, fuͤr euch zu ſorgen. Solltet ihr Man⸗ 
gel an manchen Beduͤrfniſſen leiden, ſo wird mein 
ganzes Streben dahin gerichtet ſeyn, ihm ſobald als 
nur möglich, abzuhelfen. Zu:diefes Vorfazes Er⸗ 
fuͤllung werde ich alle meine Kräfte anwenden.“ 
„Mit wahrer Freude werde ich jene, bie’ 
ſich auszeichnen, dem Könige, unferm Herrn, 
empfehlen. Enre Kiebe, Soldaten! wird meine: 
Belohnung ſeyn.“ 
Warſchau, den 4. März 1807. | 
, $udwig,, Kronprinz von Baiern. 
| Den 
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don 8. März ruͤckte eine Diviſion von 
so bis 12000 Königl. Balerifchen‘ Truppen in’ 
Warfchau ein, über welche Se. Königl, Hu: 
beit degr Kronprinz von Baiern ſelbſt das Kom⸗ 
mando übernahm. "Der Kronprinz ritt, begleitet 
von. feinem Gefolge,. diefen Truppen eine halbe: 
- Stunde weit entgegen, die vol Sehnfucht Ihm 
entgegen blickten. Se. Königl. Hoheit paſſirte 
die Fronte der Diviſion, fezte Sich au die Spize 
der Truppen ,: umd führte fie durch die. Rras 
Fauer Vorſtadt auf den ‚fächfifcher Plaz, 
wo fie die Divifion. vor Sich vorbey defiliren 
ließen. Auf. dem ‘Geficht eines ' jeden dieſer 
tapfern Soldaten: zeigte fich eine: freudige Ruͤh⸗ 
sang, ben edeln Cohn ihres: geliebten Königs 
an ihrer Spize, Als ihren Befelöhaber zu fer: 
ben Ein frohes Gemurmel lief durch. die Tanz 
gen Reihen, als ſie Ihn erblickten. Miele tau⸗ 
ſend Zuſchauer bedeckten den Plaz, und ſahen 
mit Bewunderung die Haltung und den ſtolzen 
Marſch der Baier 3.000 Tale 
Am 9. war: Revue vor dem Marfchall 
Maſſena. Am'rn März paffirte der größe 
ten Theil der. Diviſion die Weichſel um Pras 
ga zu befegen, und in die Gegend von" Giro 
and Pultusk vorzuruͤcken. | — 
Indeſſen war unter dem Befehle des Ma⸗ 
jors von Hennings von Stralſund eine Expe⸗ 
—A di⸗ 


dition nach Barth abgegangen, Die Truppen 
beſtanden aus 200 Mann Jaͤgern mit 4 Ka⸗ 
nonier⸗ Schaluppen. Man drang in die Barth 
ein, erbeutete Gewehre eꝛc. toͤdtete 5 Mann 
und machte 16 Mann nebſt 40 Offiziers zu 
Gefangenen. Dieſe ſchwediſchen Jaͤger waren 
von ben Bürgern mit Freude-Ausruf emfangen, 
und mit Wein, Brod ꝛc. bewirthet worden. 
Sie ſegelten darauf wieder nach Stralſund ab. 
Faͤhndrich von Kebler und Lieutnant Soͤder⸗ 
ſtadt hatten. uͤberdem 12 Barken bei Barth 
zerſtͤrt, und einige leichtere mitgenommen. 
And) bei Peenmuͤnde wurden durch den Unterlieus 
tenant Dickelmann mehrere Barken genommen. 


| Der Reichs : Marfchal Mortier erließ dae 
‚ber den. zten Merz an den Magiftrat zu Dart 
Folgendes: 


Ste haben mir eine Deputation geſandt, 
um mich. dringend zu erſuchen, Ihnen eine 
Sauvegarde zu. geben. Sch babe es gethan, 
am ihre Stadt ‚jeder. Art der Beunruhigung zu 
uͤberheben; aber durch. ‚eine ausgeſuchte Treulo⸗ 
ſigkeit, die wielleicht den: wildeften Nationen 
‚fremd iſt, haben fie dem Feinde die Mittel 
erleichtert, - diejenigen : Perfonen felbft aufzuhe⸗ 
ben, die Ihre Perfonen und Ihr Eigenthum 
ſicherten, Einer von ihnen iſt unmenſchlich 
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niedergemacht worden. ch gebe bie Ordre, 
die ro Vornehmſten unter Ihnen arretiren zu 
laſſen, und wenn ſie in zweymal 24 Stunden 
nach Empfang dieſes Briefes nicht die Sum⸗ 
me von 50000 Franken, welche ich Ihrer 
Stadt auflege, in bie Hände des erſten Schaz⸗ 
‚meifterd zu Greifswalde werben geliefert has 
ben, fo werden diefe Geifeln mir für die Nichts 
befolgung dieſes Befehls und fir das Franzd⸗ 
ſiſche Blut einſtehen, welches durch eine ſo 
verhaßte Verraͤtherey in ihrem Mauern gefloſ⸗ 
den iſt.“ 

„Ed. Mortier, Reichsmarſchall. 


Den sten März Vormittags 9 Uhr, bes 
fahl der Schwedifche General: Gouverneur dent 
Brigade Chef Dberften Baron Tawaſt die 
aufgeworfenen Verfchanzungen des Feindes 
sor und nach der Seite von Garpenhagen 
"mit einigen ‚Truppen zu rekognosziren. Die 
Affaire begann mit eimem lebhaften. Feuer. 
Der General «Gouverneur war felbft bei der 
Erpebdition gegenwärtig. Der Enbzwed der 
Nekognoszirung, eimen richtigen Begriff von 
den Verfchanzungen des Feindes zu erhalten , 
‚ward erreicht. Schwedifcher Geitd hatte der 
Brigade- Chef Baron Tawaſt, _ durch die 
‚Kugel eines Jaͤgers eine Kontuſion am Bein 
erhal⸗ 
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erhalten, 2 Soldaten blieben auf dem Play, 35 
Mann blefirt, und 11 Mann haben Kontufios 
nen halten — 
Mittlerweile nachdem einige Regimenter 
des 8. Korps der groſſen Armee abgeſchickt wa⸗ 
ren, um ſich auf einen andern Punkt zu bege— 
ben, fo hielten die Schweden dieſen Augen⸗ 
blick für vortheilhaft, um die vor Stralſund 
gebliebenen Truppen anzugreifen. Indem fie 
einen ftarfen Nebel benußten, der am 14. Merz 
den Himmel verdimfelte, machten fie um 3 Uhr 
einen Ausfal aus dem Knip: Thor, mir uns 
gefaͤhr 2000 Mann Snfanterie, 2 Eskadronen 
Kavallerie, und 6 Kanonen der leichten Artil— 
lerie- Be | RE, 
Sie warfen fich. mit einer Macht, deren 
Dritttheil allein ald Nachtrab zurück blieb, auf 
eine Verſchanzung, die ſich auf dem linken Flügel 
der unter den Befehlen des Generals Dupas 
fich befindenden Divifion befand. Diefe erft neu 
zu Stande gebrachte Verfchanzung war weder 
mit Pallifaden noch mit Kanonen verfehen, und 
war bloß von einer Kompagnie Voltigeurs des 
58. Negiments bewacht. Obgleich ihr Angriff 
jenen Karafter hatte, der das fefte Zutrauen im 
ven Sieg giebt, fo ward diefe muthvolle Kom⸗ 
pagnie weder durch einen Regen von Kugeln 
noch durch das Kartärfchenz Feuer in Unord⸗ 
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nung gebracht. Sich ſelbſt überlaffen erhob ſich 
ihre Tapferkeit zu jener ſeltenen Staͤrke, die im 
Vertrauen auf die eigene Kraft nur erſt alsdann, 
als alle Patronen verſchoſſen waren, einer Koms 
pagnie Voltigeurd vom 4. Regiment der leich⸗ 
- ten Infanterie Gelegenheit gab, ihr zu Hilfe zu 
kommen. 

Die Schweden, erzuͤrnt, daß eine hand 
voll Leute ihnen einen ſo hartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtand leiſtete, ſezten alles daran, um eine fiches 
se Beute zu ergreifen; fie verdoppelten ihren 
Eifer, umringten die Verfhanzung, und vers 
fuchten, fie zu erfteigen. Ungefähr zo der Tas 
pferiten fanden am Fuße der Bruftwehre dem 
Tod bey diefem Verſuch; andere hatten auf ans 
dern Punkten das nemlihe Schickſal. Der An 
blick ihrer verwundeten, fterbenden oder todten 
Brüder, nemlich das Erfcheinen einiger Franz 
zbfifcher Detafchementd, die von verfchiedenen 
Seiten anrücdten, und fie abzufchneiden droh⸗ 
ten, veranlaßte, daß bey den Schweden Schres 
den auf Verwegenheit folgte; nunmehr dach» 
ten fie auf den Ruͤckzug, den fie nicht unge— 
ſtraft ausführten, weil die 2 Kompagnien Vol: 
tigeurs einen fiegreichen Ausfall aus der Vers 
fhanzung machten, Sie waren in voller Un= 
ordnung, und wurden bis unter die Kanonen 
von Stralfund verfolgt; fie lieffen über 100 

Mann 
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Mann auf dem Plage, unter denen ſich ein 
Dberft: Lieutenant befand; auffer diefen wurden 
noch. 30 gefangen, worunter 2 Offiziere. 

Sechs Voltigeurs, wovon 3 zum 4. und 
eben fo viel zum 58. Regiment gehörten, vers 
Ioren ihr Leben, und 27 wurden leicht verwun⸗ 
det. Mährend diefes ganzen Vorfalls fiel Franz 
zdfifcher Seite nicht ein Kanonen: Schuß. Flinz 
ten und Bajonette hatten allein die Ehre ded Tages... 

Mitten unter diefem Krieged-Getümmel bey 
Stralfund, wurde auh in Schlefien vie 
Seftung Meiffe von dem Würtembergifchen 
Armee: Korps, wovon doch mehrere Regimenter u. 
Bataillond zu andern Zweden beftimmt wurden, 
enger eingefchloffen gehalten. Mangel.an Stärs 
fe, da felbft die zuruͤckgebliebenen Korps ſtarke 
Kommandos und Detafchementd zu verjehen hats 
ten, machte ed zwar unmoͤglich, den Ausfällen 
der Garniſon ſtets die gehörige Streitmaffe ent- 
gegen fezen zu können, wie auch der Feſtung 
alle Kommunikation abzufchneiden; doc) Tapfer⸗ 
keit, Wachtſamkeit und militaͤriſche Einſicht 
machten ſtets die Unternehmungen des Feindes 
unwirkſam. 

Den 8. Merz wurde der Hauptmann von 
Brüffelle mit feiner Kompagnie, welche ein 
weitläuftiged Zerrain zu deden beflimmt, und 
* von ſchneller Unterſtuͤzung entbloͤßt war, durch 

Mma 600 


408 —— 
600 Mann und einige Kanonen angegriffen. 
Mit bedeutenden Verluſte Wurden’ zwar ſolche 
im Anfang zuriickgeworfen: doch die Würtems 
berger, ihren errungenen Wortheil mit Unge: 
ſtuͤm ‘verfolgend , fahen ſich ploͤzlich von einer 
feindlichen Kolonne umgangen. In dem nem—⸗ 
fihen Augenblick erhielt ihr Anführer eine toͤdt⸗ 
liche Schuß, Munde, Nun war das wibdrige 
Schickſal der Kompagnie entfchieden ; fie geriet 
groͤßtentheils, nach einem hartnädigen Gefechte, 
in welchem der Feind ungleich mehr verlor, als 
die Wuͤrtemberger, in Gefangenfchaft. 
. Mir deftv mehr Gluͤck endigte ſich das 
Gefecht vom 17. Merz, wo der Feind abermals 
einen Ausfall mit 1200 Mann und 4 Kanonen 
that. In der Gegend ded Ausfalls hatte ſich 
das Leib Regiment , Chevaur = Legers fchon ſeit 
einigen Tagen in Verſteck gelegt; und da der 
Feind ſeine Abſicht, einen ihrer Poſten umgan⸗ 
gen, und ſolchen nun in ſeiner Gewalt zu ha⸗ 
ben glaubte, brach dieſes Regiment ploͤzlich aus 
ſeinem Hinterhalte hervor, durchbrach die feind⸗ 
lichen Reihen, und vernichtete die Abſichten 
des Feindes. Unterſtuͤzt vom Jaͤger = Regiment 
zu Pferd und einigen Kanonen, blieb dieſem 
nım nichts übrig, ald unter dem Schuze von den 
Kanonen der Feftung fich dahin zuräd zu zie— 
ben; 86 Mann, ‚von denen‘ der größte Theil 
ver⸗ 
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verwundet worden ift, und unter welchem. ‘fich 
2 Dffizierd befanden, wurden gefangen genoms » 
men; aufjerdem hatte dieſes Treffen auch noch die 
glückliche Folge, daß fowohl die den 8. dieſes 
Monats in Gefangenfchaft gerathene Kompag⸗ 
nie, wie auch ſaͤmmtliche während des Feldzuges 
gefängene MWürtembergifche Offizierd ausgewech⸗ 
felt wurden. Der Verluſt, den die Wuͤrtem⸗ 
berger bey dieſen Vorfällen erlitten haben, bes 
ftand in dem Tode des Hauptmanns von Bruͤſ⸗ 
felle, und 21 verwundeten Gemeinen. — Mas. 
jor von Jett und die Stabs+ Ritt» Meilter , 
Moltke, und Graf von Norman: Ehrenfeld 
vom Leib-Regirhent, welche ſich am Tage des 
17. Merz befonders ausgezeichnet haben, wurs 
den, die erftern zu Nittern des Könige. Würs 
tembergifchen Militärs Verdienft Ordens ernannt, 
und dem dritten durch ein Belobungs- Schreiben 
die Zufriedenheit Sr, Königl, Majeſtaͤt zu ers 
kennen gegeben. 

Waͤhrend der Belagerung von Kofel fans 
den. auch folgende Vorfälle ftatt. | 
Am 18. Jaͤner Morgens gegen 9: Uhr. 
verfuchte die Beſatzung von Koſel mit ungefähr. 
300 Mann und Kanonen den erſten Ausfall‘ 
gegen die Koͤnigl. Baierifhen Belngerungs + Zrupe 
pen. .. Der Unter=Fieutenant des x... Linien= 
Sufanterie>eib + Regiments, Baron von he 
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ſenbaͤck, eilte obwohl der Zeind ihm zmal über: 
legen war, vdemfelben herzhaft entgegen, hielt 
ihn durch ein fehr wohl angebrachtes Feuer 
am weitern Vorrüden auf, und nahm, nach⸗ 
zen er felbft verwundet war, 2 Preußen mit 
eigener Hand gefangen. Durch feine Entfchlofs 
ſenheit und ſein raſches Vordringen, da er als 
ein mutherweckendes Beyſpiel ſich immer an 
der Spize der Mannſchaft befand, gewann die 
Batterie des Hauptmann Peters, gegen wel⸗ 
chen eigentlich der Zweck des Ausfalls gerichtet 
war, Zeit, gegen den Feind mit Nachdruck zu 
agiren, und denſelben in die Feſtung zuruͤckzu— 
werfen. Der Unterlieutenant Baron Grieſen— 
bäck focht mit entfchloffenem Muthe; der Schuͤz⸗ 
zen » Lientenant Baron Gumpenberg, beftrebte 
ſich unter einen heftigen feindlichen Feuer mit 
vieler Anftrengung dem ‘Feinde von Klodniz 
aus in die Flanfe zu Fommen. Von der Ars 
tillerie haben fich bey dieſer Gelegenheit die 
Kapitaind Perers und von Hofftätten, der 
Dber: Feuerwerker Kiftel, der Kanonier-Korpos 
ral Thumann, der Bombardier Kopp, fehr 
gut benommen, 

Am 7. Merz, nachdem das Belagerungss 
Korps, das 4. und'z. Linien-Infanterie ⸗Re⸗ 
giment ausgenommen, welche unter Kommando 
des Generals Majors von ER vor er 
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ſel zuriiefgeblieben, abmarfehirt, und die Bela⸗ 
gerung in eine Blokade umgewandelt war, weil 
das eingetretene Thauwetter und Das dadurch 
entſtandene tiefe Waſſer in den Lauf⸗Graͤben und 
Batterien des mooſigten Terrains, welches Ko⸗ 
ſel umgiebt, einen laͤngern Aufenthalt nicht ge⸗ 
ſtattete, und man demnach das Belagerungs⸗ 
Geſchuͤz und den Artillerie-Park abfuͤhren muß⸗ 
te, wurde der te Ausfall mit 150 Mann ges 
gen Abend gewagt; allein durch die zwaͤckmaͤßi⸗ 
gen. Verfügungen des Majors Wrede, des 
5. Linien + Infanterie = Regiment Preuſing, 
und den Muth der Kompagnie des Kapitains 
von Stonor, welcher lezterer ſich bereits bey 
Glogau ruͤhmlichſt ausgezeichnet hatte, zuruͤck 
geſchlagen. | 

| Am 8. Morgens gegen 8 Uhr, unter 
nahm die Befatung den Zten Ausfall mit uns 
gefähr 200 Mann. Der’ Feind. ward überall 
zuruͤckgeworfen. Er hinterließ ro Todte in den 
Lauf⸗ Gräben und Batterien, und 25 Gefange: 
ne; dieffeitd wurden g Mann verwundet, Die 
‚Bereitwilligfeit der Truppen zum Gefecht, und 
die Brigade, fih auszuzeichnen, war immer 
von der Art, daß man nur mit Mühe die Ne 
ferven zuruͤckhalten konnte. Vom 5. Linien 
Infanterie ⸗ Regiment Preuſing haben ſich bie 
Major Wrede und Baron Donnersberg 
— mit 
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mit vieler Einficht benommen , nnd der Kapis 
tain Ballade, der Ober: Lieutenant Bacher, 
die Unter- Lieutenant Sad und v. Schmidt 
fehr gut betragen. , Der Korporal Striegel 
und der Vize⸗ Korporal Muck des nemlichen 
Regiments, von der Artillerie aber die Korpos 
rals Steinacher und Gilmayer, welche unge: 
achtet des ſtarken feindlichen Feuers aus der 
Feftung ihr Geſchuͤz im offenem Felde mit Um 
erfchrodenheit und gutem Erfolge bedienten, has 
ben fich -befonders ausgezeichnet. 

Am 13. Merz um halb 10 Uhr ded Mors 
gend unternahm die Garnijon mit einer Staͤr— 
fe von 1100 Mann den ten Ausfall gegen das 
Dbfervations- Korps des Generals Major v. 
Raglovich. Die Richtung des Feindes gieng 
‚bauptfächlich gegen Kabelwiz, feine. Abjicht war, 
die Demolirung der Batterien. Obwohl er auf 
verfchiedenen Punkten hartnädig angriff, konnte 
er doch, durch die Tapferkeit des 5. Linien 
Fnfanterie « Regiment Preyſing gehindert, feis 
nen Zweck nicht erreichen, und ward mit Ver— 
luſt zuruͤckgetrieben. Der Kapitain v. Stonor . 
welcher bey diefer Gelegenheit Proben eines vor⸗ 
zuͤglichen Muthes zu geben fortfuhr , rückte mit 
einiger Mannfchaft gegen eine Schanze , - welche 
von einem 3 Mal überlegenen Feinde vertheis 
digt war, und fie ward durch fein tapferes ze 
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ſpiel geſtuͤrmt und genommen. Auſſer einer be⸗ 
traͤchtlichen Anzahl Todten, verlor der Feind 14 
Mann an Gefangenen; diesſeits wurden IQ 
Mann verwunder. Der Major Wrede leitete 
die Truppen an diefem Tage wieder mit vies 
ler Klugheit. Der Unter = Lieutenant v. Schmid 
gieng freiwillig mit den Schüzzen vor, zeigte 
viele Vorfiht und Unerfchrodenpeit, und that 
dem Feind nad) Kräften Abbruch. Der Gera 
geant Vogel, der Korporal Dippel, und der 
Gemeine, Michael Wartenfelfer zeichneten ſich 
befonders durch das muthvolleſte Betragen aus, 
und verdienen der Feldwabel Fruhmann, die 
Sergeanten Dörfler; und Kirſch, die Korpo— 
raͤls Edel und Dillinger, und der Gemeine 
Anton Ullinger belobt zu werden. | 

Während der Belagerung der Feftung Ko— 
fel Bleib der Oberft: Lieutenant der Artillerie, 
Graf Spreti, todt, die Unter = Lieutenantd Bas 
von Grieſenbaͤck vom x. Linien + Infanterie Leibs 
Regiment, und Yinfenauer, von der Artile 
ferie. An Unter: Dffiziers und Gemeinen waren 
nach Aufhebung der Belagerung vom 1. Liniens 
Sufanterie - Regiment 3. Mann todt, 9 bleſſirt; 
vom 4. Finiens Infanterie Regiment 2 Mann 
todt, 4 bleffirtz vem 5. Linien = Infanterte «Res 
giment 3 todt, 22 blefirt; vom 10. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment 6 todt, 5 bleſſirt. = 
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Im Laufe dieſer Belagerung, welche durch 
das für den Batterie-Bau nachtheiligſte Ter⸗ 
rain mit ſehr vielen Beſchwerlichkeiten verbunden 
war, hat ſich die Königl. Baieriſche Artillerie durch 
ihre Kenntniſſe und Gefchicflichkeit in der Bes 
Dienung des ihr anvertrauten Gefchlizes, durch 
ihre Unerfchrocdenheit, ihren Dienft + Eifer und 
ihre Standhaftigfeit in Ueberwindung fo vieler 
‚entgegenftehenden Hinderniffe abermal einen bleiz 
Tenden Ruhm erworben. 

Vorzüglich haben ſich unter Beginftigung 
beſonderer Gelegenheiten ausgezeichnet: Die Kaz 
pitains Goͤſchl und Gotthard, die Ober: Lieus 
tenants Dierrich und Pomler, die Unter: Lieus 
tenants Finfenauer, Dierric) und Hieber. 
Der Bombardeur-Korporal Yerd. Steinacher. 
erhielt in Rüdficht der befondern Proben feis 
nes Eifers und Muthes das filberne Ehren: Zeis 
“hen. Der Jngenier s Ober Lieutenant Ettlin⸗ 
ger hatte fih durch Fleiß und Geſchicklichkeit 
hervorgethan, und der Ober» Lieutenant Hazzi 
J mit vieler Zufriedenheit gedient. 

Am 10. April unternahm die Beſazung 
abermals einen Ausfall gegen das Korps des 
General» Major v. Raglovich mit 600 Mann 
zu Fuß, 60 zu Pferd und 4 Kanoıten, ward 
"Aber durch die Bravour der Königl. Baierifchen 


Truppen mit einem Verluſt von ro Zodten und 
| 60 
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60 verwundeten Coldaten, 7 Deferteurd und 
3 todten Pferden zuriicgefchlagen. Deiſſeits 
wurden 2’ Mann todtgefchoffen, 12 verwundet, 
Vom 5. Linien Snfanterie» Regiment Preyſing 
hat ſich der Major Baron Donnersberg, der 
Kapitain Sebus, und der Sergeant Wolfram; 
vom 6. leichten Infanterie-Bataillon Taxis der 
Unter = Lieutenant Fuchs hervorgethan. | 
Von eben diefem Bataillon mußte ein Des 
tafchement, um fchneller an den Feind zu Ton 
men, gerade durch einen Sumpf, in welchent 
die Soldaten faft mit jedem Schritte bis über 
das Knie verſanken; obwohl der jenfeitö ftehens 
de Feind ein heftiged Feuer machte, fuchte die 
Mannfchaft doch mit größter Anftrengung dies 
ſes KHinderniß zu überwinden. Der 15 jaͤh⸗ 
sige Tambour, Zaver Orfchon, ruͤckte muthig 
mit vor, und ſchlug den Avancir-Marſch. Als 
er endlich aus Mangel am Kräften ſich nicht 
aus den Sumpfe, im welchem er feft fad, 
heraus arbeiten Fonnte, und einige Soldaten 
zurück wollten, um ihm heraus zu helfen, vief 
er ihnen zu:“ Laßt mich, ruͤckt nur vor 
wärts, ihr koͤnnt mich auch von da hören” 
und ſchlug ruhig -feinen. Avancir⸗ Marſch fort. 
Se. Majeſtaͤtt der König haben diefem Tambour 
feines braven Vetragend wegen eine Gratififas 
tion vom zo Dufaten zuftellen laſſen. n j 
| a 
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Das 1. Chevaug + Legerd: Regiment Kron⸗ 
prinz beftand fich feit dem 26. Merz zu El⸗ 
bing unweit der Ditfee, um ſich in etwas von 
den. ausgeftandenen Kriegs s Befchwerden zu ers 
holen. Diefes Regiment ftand unter Sr. Kai 
ferl. Hoheit dem Grosherzog von Berg, bey 
der Divifion des Generals fafalle und der Bris 
gade des Generald Watier, und hatte nie 
aufgehdrt, fih Ruhm zu erwerben, und ‚durch 
Proben feiner Tapferkeit fowohl als feiner ftands 
haften Ausdauer in mancherlei Arten des druͤ— 
ckendſten Ungemachs bewiefen , wie heilig ihm die 
Ehre der Baierifchen Waffen fey. — 
Den 28. Jaͤner marfchtrte dasfelbe von 
Oftrofenfa ab und focht am ı. Febr. bey 
Paſſenheim, den 2. und 3. bey Allenftein, 
den 4. bey Gettgendorf und Kebefch, den 
5. bey Herzogsmwalde, den g. bey Gerlachen, 
Domtau und Kaltendorf, den zo, bey Geus 
fau, den 11. bey Willenberg, den 28. bey 
Heiligenthal; ‚ven 3. Merz bey Guttſtatt 
und Altfirch, den. 5. bey Peterswalde, und 
in allen diefen Gefechten erwarb es fih durch 
ununferbrochene Proben einer ganz befondern 
Ayferleit die Achenng aller Waffen⸗ Gefaͤhr⸗ 

ten. 

Am 2. Febr. rin dem Gefechte bey Als 
—n » bat ſich der Major, Graf v. Witte 
gen⸗ 


genftein, mit einer Eskadron, inden nur durch 
feine thaͤtige muthvolle Mitwirtung der Feind 
das Städtchen zu räumen, gezwungen ward, 
fehr vortheilhaft ausgezeichnet; auch der uns 
“Fer, Sehr. v. teoprechting, hat fith fehr gut 
gehalten , diefem ward eines, dem Graf Wilt: 
genftein 2 Pferde unter dem Leibe getbdtet. 

Der Gemeine Schelshorn erhielt wegen 
feiner am 4. Febr. bezeigten Tapferkeit das filz 
berne Ehrens Zeichen. Der Unter = Lieutenant 
Anton. Perganin hat am 5. Febr. ‚bey Her: 
z0gsmwalde mit befonderer Bravour gefochten; 
der Chevaux⸗ Legers Häring, welcher bey Tal⸗ 
Ya daS goldene Ehren Zeichen fi erwarb, und 
dem Unter= Lieutenant Perganin in dieſem Ge- 
fechte, als. derfelbe geſtuͤrzt war, wieder auf 
das Pferd half, mit eigener Lebens = Gefahr ihn 
dectte und rettete, dabey aber felbit verwundet 
und gefangen wurde, hat die Belohnung für 
diefe neue rühmliche That: nad feiner aus der 
Gefangenfhaft erfolgten Zuruͤckkunft zu erwars 
ten. F 

Sin den Gefechten vom. x. bis 9. Febr. 
verlor diefes Regiment 25 Chevaur-Legers, 89 
pferde, 92 Mann wurden vertvundet. Im 
Ganzen betrug ‚ver Verluſt 87 Mann, 139 
ie cl Ze X Von 
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Von — Offiziers blieb der brave Oberſt 
Karl Graf v. Pappenheim, *) der Oberſt⸗ 
Sieutenant v. DIE ward verwundet. 

Der 





©) In der Affaire, den 4. Febr., fand Graf Karl 
von Pappenheim,. Königl. Baierſchen Oberſt des 
1. Chevaur : Legers⸗ Regiment Kronprinz, mit 
"dem 14. Franzöfiihen Huſaren-⸗ Regimente unter 
den Befehlen des ‚General la Tour Maubourg. 
Vier Rußiſche Bataillons, welche ein Quarrée 
formirt hatten, ſollten von diefem "beiden Regi⸗ 
mentern attafirt werden; die erfte Attafe wurde 
aber adgefhlagen. Graf Pappenheim fammelte 
daher das Regiment: „Kinder rief er, „wir 
find Baiern; es hilft nichts, wir muͤſſen durch; 
enere und meine Ehre fordern es; ihr, brave 
Kameraden; ihr werbet mir gewiß folgen.” Er 
feste fih an die Spize des Regiments und lieh 
Attake blafen. Ein ſchreckliches Feuer fchlug auch 
zum zweiten Male die Braven zuruͤck. Hier fiel 
der Oberſt. Plözlich rief Alles; „Halt; wir müffen 
den Tod unfers Oberſten rächen.’ Sie raͤchten 
ihn auch; nur wenige Rußen — dem blu⸗ 
tigen Opfer. we, : 


Graf — hatte zwei Kugeln; eine 

im untern Leibe, die andere im obern inwendi⸗ 
gen Theile des rechten Schenkels; dieſe gab ihm 
den Tod, da fie die groſſe Pulsader abſchlug. Er 
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Der Bericht des Generals Hibevoille 

an &e. Kaiferl, Hoheit den Prinzen Hieront: 
mus Napoleon aus dem Haupt : Quartier vor, 
Glaz vom 18. April ſtimmt hierin vollfoms 
men überein, und ift folgenden Inhalts: 
„Die Preußifchen Truppen, weiche die 
Seftung Kofel vertheigen, haben am 10. A 
um 





Sant in die Arme feines Staabs⸗ b Erompetäil det 
ibm in keiner Affaire von der Seite kam.“ Es 
ift ans, nimm meinen Säbel,. „waren feine lege 
ten Worte. . 

Er wurde in das Dorf Allenftein gebracht. 
(58 war den 4. Febr. Nachmittags 4 Uhr, bev 
dem Dorfe Schlitt, zwiſchen Allenftein und Lieb⸗ 
ſtadt.) Er ſchlief ſanft und rubig ohne ferneres 
Bewußtfeyn hinuͤber. Sr. Mai. der Kaiſer ſchick⸗ 
ten ſelbſt Ihren Arzt, aber leider zu fpät. Den. 
6. Febr. ward er in ber Pfarr: Kirche zu: Allen⸗ 
ſtein feierlich begraben. 
Die Graͤftliche Familie een hat ſchon 
viele Helden geliefert. Einer der beruͤhmteſten 
war der Oeſtreichiſche General im 30 jährigen Krie⸗ 
ge, den feine Soldaten wegen feiner vielen Nat: 
ben nur den alten Schramm = Hanfen nannteit. 
Er ftarb an den Wunden, die er in der Schlacht 
bey Lügen (1632.) erhalten hatte, wo er nach dem 
Wallenſtein der nächte Kommandirende wat — 
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um, 6 Uhr Morgens einen Ausfall gemacht. 
Ihre Staͤrke betrug 600 Mann Jufanterie, 
beynahe 100 Mann Kavallerie und 4 Kanonen. 
Der Angriff war auf die. Dörfer Rogau, Wieg- 
ſchuͤz und Neinsdorf gerichtet, wofelbft der 
General Raglovich, Kommandant der Blokade 
son Koſel, unfere Vorpoften hingeftellt hatte, 
Das Baierifche leichte Bataillon von fa Morte, 
welchen die Vertheidigung von Rogau aufges 
Kragen war , „hielt den Angriff mit der. größten 
Standhaftigfeit aus, und zwang den Feind fich 
mit DVerluft zurüdzuziehen. Das Vier, wel: 
ched auf der groffen Straffe vor dem Dorfe 
Wiegſchuͤz aufgeftellt war, behauptete fi ch = 
feiner Stellung bie zu dem Augenblide, 
der Feind 2 Kanonen vorrücden ließ. — **— 
zog es ſich zu den in dem Dorfe befindlichen 
Truppen zuruͤck. Die Wirkung unſerer Artil⸗ 
lerie, verbunden mit der feſten Haltung der Ss 
fanterie, nöthigten den Feind fich eiligft zuruͤck⸗ 
zuziehen.“ 
„Der Haupt⸗ Angriff geſchah auf Reins⸗ 
dorf, auf welches Dorf der Feind mit 2 Ra— 
nonen und dem. größten Theile feiner Infan⸗ 
terie losgieng. Er machte hier einen geraden 
Angriff, und verfuchte zu gleicher Zeit das Dorf 
zu umgehen und die Zruppen, welche es ver: 
sheidigten, in die Flanke zu nehmen, Aber dies 
a a 6 fer 
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fer Verſuch gluͤckte eben fo wenig als der auf 
das Dorf Wiegſchuͤz. Die Artillerie und die 
Pikets vom sten: Baierifchen Infanterie Regis 
ment haben ihn anhaltend zuruͤckgeſchlagen. Ein 
Preußiſches Detafchement, welches unter. groſſen 
Geſchrei auf der Straffe von Kofel nadı Reins⸗ 
Dorf, diesfeitd ‚des Durchfchnittes : eines Dam⸗ 
med, vorruͤckte, wurde mit der größten Lebhafs 
tigkeit ‚angegriffen , „und: gezwungen in der äufe 
‚ferften Unordnung wieder über die Brüde zu⸗ 
ruͤckzugehen. So find alfo die Preußen, derem 
Vorſaz ed war , unfere VBorpoften zu entferne, 
auf allen Punkten lebhaft zuruͤckgeſchlagen wor⸗ 
den, obgleich die Dörfer Nogau, Wiegfchüg 
‚und Meinsdorf dem Feftungd : Artillerie< Feuer 
ausgeſezt find. Der Verluft des Feindes iſt 
‚beträchtlich, wir haben auf unferer Seite nicht 
-mehr ald 2 KXodte und 7 Verwundete, wor— 
unter fich ein Offizier befindet.’ — 
Mittlerweile ſuchte auch das Großherzog 
lich-Badenſche Auxiliar Truppen⸗-Korps dem 
Feinde den wichtigſten Abbruch zu thun. Schon 
gegen Ende des Januars hatte es eine Poſition 
gegen die Feſtung Kolberg genommen, um die 
durch die Lage dieſes Ortes, beguͤnſtigten ſtar⸗ 
ken Preußiſchen Streif-Korps abzuhalten, uns 
geachtet es ſich nie weit von den Feſtungen Stet⸗ 
tin und Damm entfernen durfte da die Der 
Nu | 
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‚ung der an dieſen Orten erft neir angelegt wei- 
denden Schanz= Arbeiten fein Hauptzweck wat. 
Sen diefer Poſition wurde: am gr. Yäner unter 
andern das Kantonnement Maſſow (worin fich 
das Badiſche Haupts Quartier nebft 2 Batail- 
fonds Infanterie, eine halbe Batterie und Ab⸗ 
theilung --von leichten Dragonern, Hufaren und 
Sägerh befanden) von einem Preußifchen 6 
bis 800 Mann ftarken aus Kavallerie und In⸗ 
fanterie nebft "mehreren Kanonen beftehenden 
Korps angegriffen. Die biesfeitige Vorpoſten 
‚der ‚ganzen Linie wurden engagirtz; allein ber 
kommandirende General = Lieutenant von Cloß—⸗ 
mann poftirte die Sinfanterie en Reserve 
und ließ die fämtlichen leichten Truppen dem 
‚Feind fo. raſch entgegenruͤcken, daß er nach ei» 
‚nem fehr lebhaften Gefecht, wobey die diesſeiti⸗ 
‘ge Arsillerie befonderd Berwirrung in der feinds 
lichen Kavallerie hervorbrachte, die Flucht nahm. 
Er wurde auf. eine halbe Stumde Wegs ver- 
folgt, bis er feine weitere Retraite durch die 
‚einbrechende ſehr dunkle Nacht und einen diden 
Mald deckte. Die Preußen nahmen eine bes 
deutende Anzahl: Todter und Blefirter auf Wär 
‚gen mit fich fort , wovon man die Spuren nebft 
ven todten Pferden auf dem Wahl: Plaz fand. 
Der diesfeitige. Verluſt — nur in einigen 
—— — — “Ya 
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Den gten Febr. vereinigte ſich das Korps 
mit allen ſeinen Vorpoſten und ausſtehenden 
Detaſchements in Stargardt gir Pommern) 
und marſchirte dann uͤber Maſsenflies, Tem⸗ 
pelburg, Neuſtettin, Biſchofswalden, Coniz, 
Brueſſi und Altkirſchau nach Stargardt 
(in Polen) wo es den 18. Abends nebſt der 
Polniſchen Nord ⸗Legion einruͤckte. 

Das ganze Korps war an dieſem Tage 
in einer Kolonne rechts abmaſchirt; nur das 
Infanterie⸗ Regiment von Harrant war mit 
dem Haupt-Quartier und der Nord-Legion 
wegen der Lage feines vorigen Nacht: Quartiers 
voraus marfchirt, und traf gegen 8 Uhr Abends 
in. . Stargardt .ein. . Die Kolonne. war noch 
über eine DViertelftunde Wegs entfernt, nur die 
Kavallerie war angekommen, und man war 
eben -befchäftigt die Truppen zu hundert und 
mehreren in die Hänfer einzuquartiren , als der 
Seind mit einem an 2000 Mann ftarken, mit 
Artillerie verfehenen, Korps fchnell herauruͤckte. 
Die Haupt: Abficht des Feindes ſchien dahin 
zu geben, durch einen coup de main dieſes 
ſchwach befezt geglaubte Kantonnement wegzus 
nehmen, und befonderd den General Puthot 
Hon. der. Nord «Region, welcher fi) mit dem größs 
ten Theile feiner Offizier in einem vor der 
Stadt: gelegenen, fehr groflen, Hauſe einquare 
En Nu2 tirt 
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tirt hatte, aufzuheben. Allein der Feind hatte 
ſich betrogen. , Das Infanterie Regiment Marks 
graf Ludwig rückte fo eben ein; der Generals 
. Xieutenant v. Tloßmann ſtellte es auf den 
Markt en Reserve, und auch bie biedfeitige 
Kavallerie eilte auf den Kanonen = Donner her⸗ 
bey; alles übrige war mit Blizesſchnelle unter 
den Waffen, und obgedachter General zLieuten. 
nant warf fi) mit dem Infanterie «Regiment 
von Harrant (welches gerade da fand) dem 
Seinde vor dad Danziger Thor, wo. berfelbe 
den Haupt = Angriff machte, entgegen. Schnell 
wurde die Difpofition zum Angriff entworfen, 
und derfelbe von dem Regiment von Harrant 
und einem Theile der Nord: Legion gluͤcklich 
ausgefuͤhrt. | 
| Der Generals Lieutenant v. Cloßmann 
Vieß vorher den Feind durch einen feiner Adju= 
tanten, den Premier: Lieutenant v. Seuter auf 
einer andern Seite mit Kavallerie rekognosziren. 
Diefer Offizier entledigte fich feined Auftrags 
mit Muth, machte felbft einen Preußifchen Dra⸗ 
goner gefangen, wurde aber durch bie linken 
Seite gefchoffen, und mußte daher dad Seld der 
Ehre auf einige Zeit meiden. Nach einem. zweis 
fündigen Engagement, welches wegen ber Duus 
kelheit, die die: Stärke des Frindes verbarg, 
nicht mit einem fchnellern Ausgang gekrönt wer⸗ 
= den 
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den konnte, war der Feind vdllig auf ber Flucht: 
er nahm feine Retraite durch einen Wald, wor 
hin er noch: durch Patrorflen verfolgt wurde z 
ohne erreicht. werden zu Fonnen. Das Infanz, 
terie » Regiment von Harrant, das leichte Dra⸗ 
gouer · und Huſaren ⸗ Regiment, nebft einem 
Theile der Nord» Legion, nahm thätigen Ans 
theil am Gefechte, und der kommandirende Ges 
neral lobte vorzüglich den DOberften von Stetten, 
Kommandeur des Regiments von Harrant, 
und die ſaͤmtlichen Offiziers dieſes Regiments. 
Der Feind hatte viele Todte und eine Anzahl Pfer⸗ 
de auf dem Plaze gelaſſen, mehrere Verwun— 
dete nahm er auf Wagen mit fih. Hundert 
Gefangene und ‚mehrere Pferde fielen in die 
Hände ‚der Sieger. | 
+ Der’ diesfeitige Verluft befand in 3 Tod⸗ 
ten, 17 Verwundeten und 8 Vermißten, nebſt 
3 Pferden. Vom leichten Dragoner = Regiment 
wurde dem Staabs- Ritt-Meifter v. Schims 
melpennig und dem Lieutenant von Nafo, die 
‚Pferde unter dem Leibe getoͤdtet. Nach dem 
Gefecht: blieb der größte: Theil des Korps die 
Nacht über im Bivouac. Ä * 
Den 19. Febr. ruͤckte das ganze Badi— 

{he Korps nebſt einem Theil der Polen ins 
Bivouac bey Pölpfin, in welchen Orten noch 
=: am 
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am nemfichen Morgen 3000 Preußen te outer 

veren Kanonen gewefen waren. 

Den 20. Febr. mußten die beyben * 
taillons des Regiments Großherzog auf Bes 
fehl des die Operation des 10. Armee Korps 
in Abweſenheit des Reichs-Marſchall Lefebvre 
leitenden Diviſions-General Menard nach 
Stargardt (in Polen) zuruͤckmarſchiren, um 
dieſen noch immer vom Feind gefährdeten Ort; 
woſelbſt man Worräthe von Lebensmitteln zu⸗ 
fammengebradht hatte, ficher zu ſtellen. In 
der Nacht auf den 21. wurde das ganze Korps 
bey Poͤlplin durch die falfche Nachricht eined 
Feind Angriffs in Bivouac erhalten. 

Am Morgen diefed Tages wurde das In⸗ 
fanteries Regiment Großherzog vor eiten’Preus 
ßiſchen Korps von mehr ald_ 1000 Mann, me⸗ 
lirt von Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
angegriffen. Das 1. Bataillon dieſes Regiments 
ftand auf dem Amthauſe und hatte feine Vor⸗ 
poften an der Bruͤcke auf dem Wege nad) 
Diersfihau. Um: 8 Uhr warf der Feind das 
Piquet zuruͤck, allein Die Schuͤzen drangen vor, 
und nahmen den Porter. wieder ein. Das Bas 
tailton zücte forana- eilends genen den Feind, 
warf ihn nad kurzem Miderftand und, verfolgs 
te denſelben mit dem dazu gefommenen zweiten 
Bataillou noch zwei gaͤnze Stunden auf = 

e⸗ 


Wege nah Diersfchau; man konnte ihn aber 
nicht einholen, weil feine Infanterie... die auf, 
Schlitten gekommen war, eben fo; wieber - in 
aller. Eile 'abzog, und durch eine, der Vadis, 
{hen doppelt überlegene, Kavallerie, gedeckt wur⸗ 
De. Badifcher Seits waren 3 Todte, worunter 
I Nrtilerift und 9 Verwundete. Der. Feind 
ließ’ miehrere Todte auf dem‘ Plaz, ‚und nahm 
viele Verwundete auf feinen Schlitten mit ſich. 
+.» Den 22. Febr. ruͤckte das ganze Korps» 
in die Gegend von Bruͤſt, wo das Badiſche 
Haupt» Quartier war; die. Bagage wurde nach 
Neuenberg zuruͤckgeſchickt, und den 23. Febr. 
gieng dad Regiment Großherzog von Stargardt 
nah Schönef vor. 
Am -Morgen dieſes Tages um 1/4 auf 

6 Uhr ‚vereinigte ſich dad ganze Korps ( mit 
Ausnahme von Großperzog) in Bruͤſt, und 
eine Viertelſtunde darauf; fezte ſich die Kolonne 
in Marfch, um den Feind, der in Diersſchau 
yoflirt fand , anzugreifen, Diersſchau ift ein 
beteudender Ort, auf dem linken Ufer ber Weich⸗ 
ſel, mi Vorſtaͤdten verſehen, ungefaͤhr 5 Mei⸗ 
ien von. Danzig. Es ‚hatte ſich ein Preis 
Biſches von Danzig vorgeruͤcktes Korps von 
einigen tauſend Mann darin fefigelejt, und 
ſchien ſich um fo hartnaͤckiger versheibigen zu 
wollen / als es die. diesſeitige Staͤrke DR 
et: 
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uͤberlegen hielt, und aus jener Feſtung Unter⸗ 
ſtuͤzung erwartete. Gegen halb 9 Uhr More 
gend griff‘ die Badifche und Polnifche Kavallerie, 
die feindliche y welche ſich vor der Stadt aufs 
geſtellt hatte, an, warf: fie, draͤngte die Ins 
fanterie in die Stadt hinein, und: verfolgte bie‘ 
Kavallerie.‘ 

‘Die Kolonne Infanterie Fam darauf her⸗ 
an, ſchloß die Stadt vdllig ein, und ließ die 
Artillerie zum Beſchieſſen des Orts auffahren. 
Der Feind machte dagegen‘ ein “fehr. heftige® 
KHleingewehrsund Kanonen = Feuer, auf allen 
Seiten aud den Häufern und von den Thuͤr⸗ 
men des Städtchend, und zündete die Vorſtadt 
an; die Badifche Artillerie aber bewarf den 
Drt befonderd mit Haubiz-Granaten / welche 
fogleih an mehreren Punkten: zünderen, und 
ſuchte die Thore einzufchieffen. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags, da man ſchon von weiten dem 
Kanonen⸗ Donner des von Danzig. herbeieilens 
den Soutiens gegen die diedfeitige Operations⸗ 
Zruppen hörte, beorderte ‚der Tommandirende 
General⸗Lieutenant von Cloßmann das Ins 
fanterie: Regiment Markgraf Ludwig, unter Ans 
führung des Oberſten Eichroth zum Sturm; 
und fezte fich ſelbſt vor das in: Kolonne ans 
ruͤckende erfte Bataillon diefes Regiments, um 
es durch die vollig breinende Vorſtadt anzufüh, 

ren. 


ren. Zweimal wurde das Eindringen vergebens 
verſucht. Nicht der Gewehr und Kartaͤtſchen⸗ 
Kugel: Regen, ſondern erſtickende Flammen: und, 
Dampfiwirbel, unter welchen. mehrere Leute: ohus 
mächtig niegerfanten , fegten * —* Tapfer⸗ 
keit Grenzen. | 
Der Sturm mußte auf einem andern Punkt 
verſucht werden, und zwar ſchleunig, da ſich 
der Kanonen-Donner des feindlichen Soutien- 
Korps immer deutlicher hoͤren ließ. Jezt fuͤhr⸗ 
te General⸗Lieutenaut v. Cloßmann vie beys 
de Baiaillons des Regiments Markgraf Lud⸗ 
wig auf dad Stargardter Thor, wo der 
Sturm unternommen und. glüdlic) ausgefuͤhrt 
wurde. Major Bruͤckner drang am erſten 
durch dad von. der. Badiſchen Artillerie. zer⸗ 
fchmetterte. Thor, und machte den. Preußischen 
Kapıntandanten , den. Major 9. Bode vom Res 
giment Hamberger , in demſelben Augenblicke 
zun Gefangenen, ald er in Begriff. fand, eine 
- Kanone mit Kartaͤtſchen geladen, auf die Stuͤr⸗ 
‚menden: loszubrennen. 11 Dffiziere und über . 
3oo Mann vom Feldwäbel abwärts, ſtreckten 
vor den : Badifchen Truppen die Gewehre, 2 
Kanonen wurden erbeutet; mehrere zoo Feinde 
blieben todt und verwundet anf dem Plaz. Die 
übrigen ſuchten einen Ausweg über die zuge 
— Weichſel, allein nur wenige entlamen, 
de⸗ 
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denn ſie wurden durch Kartaͤtſchen und die 
Schuͤzen der Regimenter verfolgt, welche lez⸗ 
tere noch viele Gefangene (unter andern die 
Schuͤzen von Erb: Großherzog allein uͤber 30) 
einbrachten. | — 
Die Affaire war nach dem Zeugniß des 
Divifionds Generals Menard glorreich für das 
Badische Aurilinvs Korps. Mehrere - Offiziere 
haben fi) dabey ausgezeichnet ‚ der diesſeitige 
kommandirende General, der an Tapferkeit als 
fen zum Mufter diente, lobte befonders den 
Oberſt Eichroth, ven SOberft «Lieutenant. v. 
Zannftein, den Wajor Brückner, die Kapis 
tains Kein, Brücner, Heddersdorf, vie 
Lieutenant Schach, Neuffer, Müller, den 
Hauptmann und Brigades Major Keffler und 
den Lientenant und Brigade: Adjutant Graf 
Seau, auch sühmte er die vorzägliche Geſchick⸗ 
TichEeit und Tapferkeit der Badifchen Artillerie, 
“+ Mährend die gefammte Infanterie und Ars 
tillerie fi) mit dem Sturme von Diersichau be⸗ 
ſchaͤftigte, hatte die Badifche Artillerie, vereinigt 
"mit der Polnifchen, ein Egagement bey dem 
Dorfe Lunau mit- dem zum Entfaz herbeieilen- 
den Feinde. Er würde geworfen; allein bey 
dem Dorfe Mühlepanz ſtieß fie.auf das gan⸗ 
ze feindliche, ans Sinfanterie und Kavallerie 
nebſt Kanonen befiehende, Korps, welches ſich 
alle 
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alle Muͤhe san, nach Diersſchan burchutdriv⸗ 


gen, 

Die Abſicht des Feindes ſcheiterte abene 
mals gaͤnzlich. Die Polnifhe Infanterie hatte 
fi) mit der Badiſchen Kavallerie bereits vers 
einigt. Der "Feind: wurde auf allen Seiten zus 
rücgefhlagen, und das Dorf: Mühlepanz ein: 
“genommen, wo die Badiſche Kavallerie. über 
30 Gefangene machte und fih der Major: 
Sanerin vom Hufaren «Regiment Markgraf Lud⸗ 
wig, tie bey mehreren’ Gelegenheiten, beſon⸗ 
ders andgezeichnet hat, Der Badiſche Verluſt 
begrif' an Todten: 5 Gemeine und: 6 Pferde; 
Verwundeten: 3 Offiziere, 38 Mann, wm 
Selorväbel und Wacht⸗ Der ‚abwärts, und | 
9 Pfere 

Mittlerweile erſchien im Haupt · Quartier: 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Prinzen an 
Napoleon‘ zu Breßlau- folgender | 


| Tagesbefehl: Be 
„Die Sientenants Werne und Thun, 
vom 2. Bataillon der Wirtembergifchen Chaſ⸗ 
ſeurs, find von den Offizieren ihres Korps, 
als unwuͤrdig, mit ihnen Tänger zw dienen, 
weggejagt worden, weil fie ſich mehrerer mies 
driger Streiche ſchuldig gemacht haben; unter 
andern hat: man "feit er Abreiſe —— 
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daß fie die Unterſchrift ihres Bataillons⸗Chef 
nachgemacht hatten , um Requifitionen an Tuch 
und Geld zu Liſſa, in Polen, zu Rofenthal, 
und im mehrern andern Städten zu machen. 
So haben fie vor. Furzem den Amtmanı zu 
Mofenthal gezwungen, ihnen 450 Preußiſche 
Thaler auszuliefern.“ 

„Der Herr Baron u. Hügel, ſchaͤtzbar 
durch ſeine militaͤriſche Talente und durch ſeine 
Delikateſſe, iſt oft durch die Kuͤhnheit, welche 
dieſe beyden Individnuen hatten, ſich feines Nas 
mens zu bedienen, kompromivirt worden. Es 
wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß man vor. ihrer 
Ausſtoſſung genug Beweiſe gegen ſie haͤtte ver⸗ 
einigen: koͤnnen, um fie vor eine wilitaͤriſche 
Kommiſſion zu ziehen.“ 

2.1. „Verſchiedene Preußiſche verheirathete 
Kriegsgefangene, die, auf ihr Ehrenwort nach 
Hauſe geſchickt worden. ſind, haben die. Kühne 
heit gehabt auf der Heer - Strafle mit bewaffnes 
ter Hand mehrereRäubereien auszuiben , indem 
‚fie ſich für: Baier: oder Würtemberger ausgaben. 
Dem zzu folge find: 3’ dapon am 11. Merz durch 
das Urtheil: der auf Befehl Sr. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit es Prinzen Hieronimus Napoleon, Kom: 
vmandanten en Chef des 9. Korps: der groſ⸗ 
ſen Armee, in Breßlau errichteten, Militärs 
—— zum Tode verurtheilt worden, nach⸗ 
X W dem 
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dem alle 3 überführt waren, mit bewaffneter 
Hand auf dem. ‚Wege von: Breßlau nad. Pos 
ſen Straffenräubereien verübt zu haben, 
Durch) das nemliche Urtheil find 3 gleiche 
Kriegsgefangene, überführt, Theil an obigen 
Etraffenräubereien genommen zu haben, zu 15 
jähriger Kettens Strafe verdammet worden.“ 

Ä „Diefes Urtheil ift am folgenden Tager 
den 12.:Merz auf der Eöplauade ber Feſtung 
Breßlau vollſtreckt worden.“ 


„Der Diviſions-General, Chef des 
General⸗Staabs des 9. Korps 
der groſſen Armee.“ 


T. Hedouville. 


| Die groffe Armee war indeffen noch ime 
‚mer in ihren Kantonnirungen, wo fie ausruh⸗ 
te. Zwiſchen den Vorpoſten der beyden Armeen 
hatten oͤfters kleine Gefechte ſtatt. 


Den 12. Merz kamen 2 Rußiſche Kaval⸗ 
lerie⸗Regimenter, um dad 69. Linien⸗Jufan⸗ 
terie⸗ Regiment in feinem Kantonnement zu Lin⸗ 
genau, vorwärts Guttſtadt, zu beunruhigen. 
Ein Bataillon beſagten Regiments griff zu den 
‚Waffen, legte ſich in einen Hinterhalt , und feus 
erte auf Schufweite auf den Keind, der 89 
Mann auf dem Plaz ließ, General Gunots 
der die Vorpoſten des Marfigal Soulshefeblan- 
n Ns 
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hatte ebenfalls auf ſeiner Linie einige Gefechte, 
die zu ſeinem Vortheil ausfielen. 

Nach dem kleinen Treffen bey Willenberg 
verjagte der Großherzog von Berg die Koſaken 
auf der ganzen rechten Seite der Alle, um 
gewiß zu ſeyn, daß der Feind keine verſteckte 
Bewegung machen koͤnne. Er begab ſich nach 
Wartenburg, Seeburg, Mausgurb und Bi⸗ 
ſchofsburg. Er hatte einige Gefechte mit ‚der 
feindlichen Kavallerie gehabt, und gegen. 106 
Koſaken gefangen. 
© Die Rußifche Armee fchien ſich auf der 
Seite von Bartenftein an der Alle zu kon⸗ 
zentriren, die Preußifche Divifion auf der Sei⸗ 
te von Kreuzburg. 
| Die feindliche Armee hatte eine Bewegung 
ruͤckwaͤrts gemacht, und fih um einen Marſch 
Koͤnigsberg genaͤhert. 

Die ganze Franzoͤſiſche Armee kantonnirte; 
ihre Lebens⸗Mittel erhielt ſie von den Städten 
Elbingen, Braunsberg, und durch die Hilfss 
Quellen, die man aus der Inſel Nogat 309, 

welche äufferft fruchtbar iſt. 

Zwei Brüden wurden auch über die Weich: 
ſel gefchlagen, die eine zu Marienburg, die 
andere zu Marienwerder. Alle Brücden: Kd- 
pfe zu Praga, Steinrock, Moldin und Thorn 
wurden mit vr befezt, und waren im Ders 

thei⸗ 
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eheidigungsftand. So eben wurden auch zwei 
ſchone Drücken» Kbpfe zu Marienwerber und 
Marienburg erbauet. | 


Kein Soldat der ganzen Franzoͤſiſchen Ars 
mee bivuaquirte. Die Baddfen wurden nach und 
nad) errichtet, die Magazine füllten ſich, und 
die Armee genoß etwas Ruhe. Die Zenghäus 
fer zu Thorn wurden vollkommen verfehen. Zi 
Dfterode waren allein 20 Badöfen , und Nies 
derlagen von Mehl, Zwiebad und Brantwein , 
um die Armee einen ganzen Monat damit zu 
verforgen; vor 8 Tagen war noch nicht das 
Geringfte da. Alle diefes Fam mit einer aufs , 
ferordentlichen Betriebfamkeit herby. 


| Das Haupt-Quartier des Sranzöfifchen 
Kaifers war um diefe Zeit beftändig zu Oſtero⸗ 
de. Die 12 proviſoriſchen Regimenter, die 
aus der Konſkription des Jahrs 1806. geformt 
waren, kamen nach und nach bey der Armee 
an. | 


Der rechte Flügel der Franzoͤſiſchen As- 
mee ſtuͤzte fih an die Narew, der linfe am 
Praunsberg, ; längft der Dmulew und der 
Paſſarge, gegen 40 Stunden über die Weich⸗ 
fel hinaus, welcher Fluß die zweite Linie bil- 
dete. a N 

* Ein 


os — | 
Ein Beobachtungs⸗-Korps von 15000 
Polen, theils zu Fuß, rheild zu Pferde, uns 
ter dem Befehl des General Zayonczeck deckte 
das Zentrum zu Meidenburg und Paſſen⸗ 
heim. | 

Die Artillerie gieng zur Belagerung von - 
Danzig ab, das Marfchall Lefebure berennt 
hatte, 


Die Baierifche Dioiſion hatte ihre Stel⸗ 
fung an dem Ende des rechten Flügels zu Puls 
tusf ald Neferve genommen. 


General Teufte mit der italienifehen Dis 
viſion, den Füffelieren der Garde und der 1. 
Esfadron der Gensd’armes der Ordonnanz gieng 
ber die Perfante, und. hatte einige Gefechte 
mit der Kolberger Befagung gehabt. Die Or⸗ 
donnanz Gensdarmed, unter Befehl des Herrn 
von Montmorencg warfen am g. Merz zu 
Zerinn Infanterie und Kavallerie, die ihnen 
der Feind entgegenftellte. Ihr ungeftümer An: 
griff hat Lobpreifungen verdient , der Feind konn⸗ 
te ihn nicht aushalten, Herr v. Montmo: 
rency lobt Herrn Carrion de Niſas, deffen 
Pferd zweimal verwundet ward; Herr Dalbu⸗ 
gnerque, Adjutant-Offizier, Herr Charette, 
und im Ganzen alle Offiziers, Unter⸗Offiziers 
und Gensdarmen feines — das, geprüft 
durch 
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durch. diefe Kleinen Gefechte, bald zu wichtigern 
Dingen, und auf einem groͤſſern Schauplaz 
aufzutreten, abgerufen ward. Die Voltigeurs 
der Stalienifchen Divifion haben ſich im dieſen 
Gefechten mit vieler Unerfchrodenheit benom⸗ 
men. 

Zehn Regimenter, die beſtimmt waren die 
Meferve- Armee zu; formiren, und fich nach 
Hamburg, zu dem Korps des Marſchall 
Mortier, nah Pommern, und an alle jene 
Punkte, die man etwa bedrohen konnte, zu 
begeben, hatten bereitd den Rhein uͤberſezt, 
und kamen allmählig zu Magdeburg. an. 
Am 14. Merz um 3 Uhr Nachmittags 
machte. die Befazung von. Stralfund bey neb⸗ 
Yihtem Wetter mit 2000 Mann Infanterie, 
2. Eskadronen Kavallerie uud 6 Kanonen einen 
Ausfall, um eine von der Divifion Dupas ans 
gelegte Redoute anzugreifen. Diefe Medoute , 
weder gefchloffen, noch verpallifadirt, noch mit 
Kanonen verfehen, war von einer einzigen Kom⸗ 
pagnie vom 50. Liniens Regiment beſezt. Die 
ftarfe Weberlenenheit des Feindes ſchreckte diefe 
Braven nicht. Diefe Kompagnie, nachdem fig 
von einer. Kompagnie Voltigeurs vom 4. leichten 
Snfanteries Regiment unter dem Kommando des 
Kapitäns Barral verftärkt worden, trozte den 
Anftrengungen dieſer Schwedifchen Brigade, 

| O o Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfzehn Schwediſche Soldaten kamen an die 
Bruſt-Wehr, aber fie fanden hier den Tod. 
Alle Berfuche, die der Feind machte, waren 
vergeblich. Zwei und fechzig Schwebdifche Leich⸗ 
name wurden am Fuß der Nedonte eingefcharrt, 
Man darf annehmen, daß 120 Mann vers 
wundert worden find; 50 find zu Gefangenen 
gemacht worden. Gleichwohl: waren mur 1350 
Mann in diefer Redoute. Mehrere Echivedi- 
fhe Offiziere mit Ehren + Zeichen wurden unter 
den Todten gefunden. Diejes unerſchrockene Be: 
nehmen 309 die Aufmerffamfeit des Kaifers 
auf fich: Er ertheilte den Voltigeurs-Kompag⸗ 
nien ded 50. und 4. leichten Infanterie⸗Regi— 
mentd 3 Dekorationen der Ehrens Legion. Der 
Kapitain Driver, der in dieſer fchlechten - Res 
doute Fonmmandirte, zeichnete fid) befonders aus, 

Der Dearfchall Lefebvre beorderte am 20. 
dieß den Brigade-General Schramm, fich von 
der Inſel Nogat aus nad) dem Frifch - Haff zu 
begeben, um Danzig die Kommunifation mit 
der See abzufchneiden. - Der Uebergang ges 
fhah um 3 Uhr des Morgens; die Preußen 
wurden geworfen, und lieflen 300 ©efangene 
in feiner Gewalt. Um 6 Uhr Abends orderte 
die Garnifon 4000 Mann ab, um diefen Po- 
fien wieder zu nehmen; fie wurden aber mit 
Verluft vom einigen Hundert Gefangenen und 

nr ‚eis 
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einer Kantone zuruͤckgeſchlagen. General Schram̃ 
hatte unter -feinen Befehlen .da& zweite Batails 
lon ded zweiten leichten Sgnfanterie = Regiments 
und mehrere Sächfifäye Bataillone, die fich aus 
zeichneten. Der Kaifer ſchickte 3 Deforationen 
der Ehren + Legion den Sächfifhen Offizieren, 
und 3 den Offizieren und Soldaten und dem 
Major, der fie fommandirte *). 

gIn Schlefien hatte die Garnifon von Neiſſe eis 
nen Ausfall gemacht. Sie fielin einen Hinterhalt, 
EinWürtenbergifches KavallerierRegiment nahm die 
ausgeruͤckten Truppen in die Flanke, tödtete ihnen 

an 55 Mann und machte 60. Gefangene, 

Am 17. Merz um 3 Uhr Morgens zog der Bris 
gade: General tefebore, Adjutant ded Prinzen 
Hieronimus, mit z Eskadrons Chevaur=Kegers, 
und dem leichten Infanterie: Regiment Taxis, bey 
der Feftung Glaz vorbey, um ſich nach Wuͤuſchels⸗ 
berg zubegeben. 1500 Mann rüdten, nebft 2 
Kanonen aus der Feftung vor. Der Franzöfifche 
Dberft Gerad griff fie. fogleich an, und warf fie 
nach Glaz zuruͤck, nachdem er Too Soldaten, mehs 
sere Offiziers, und ihre 2 Kanonen ihnen abge: 
nommen hatte **). 
\ 02 Der 





Dieſer war Maior von Suͤßmilch, genannt Hörnig, 


””) Es waren 3 Eskadrons des 2. Chevaur -Prgers 
Regilments König, und eine Divifion vom 6, leich⸗ 
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Der Marſchall Maſſena rückte von Wil⸗ 


lenberg bis nach Ortelsburg vor. Er ließ, 





+ ten $nfanterie:Bataillon Tarid der Königl. Baie- 
riſchen Armee, welche am 19. Merz auf einem 

. Streifzuge gegen Glaz dem weit überlegenen Feind 

in Unterbausdorf, einem eine halbe Stunde von 
genannter Feſtung entfernten Dorfe, angegriffen, 

3 Dffiziers mit 83 Unter : Offizierd und Gemei- 
nen gefangen nahmen, und 2 Kanonen erober: 

' ten. * | 

Nom 2. Ehevaur:Legerd Regiment haben 

> - fi die Unter: Lientenants Lenker und v. Beflerer 
durch raſche, mwohlgeleitete Angriffe ausgezeichnet. 
Dem Unter: Lieutenant v. Hertling und fet- 

nen unterbabenden Chevaur : Legers : gebührt die 
Ehre, die Bedienung und Bedeckung der beiden 
Kanonen geworfen, und leztere erobert zu haben; 
auch wurden biefelben durd die befoudere Tapfer⸗ 
keit des Unter » Lieutenants v. Madrour., welder 


diefe Expedition ale: Freiwilliger mitmahte, une 


durch die thätigfte Unftrengung feiner Mannſchaft, 
ungeachtet ded nachſezenden Feindes und feiner 
eifrigen Bemuͤhung, diefe Kanonen wieder zu ge: 
winnen, glüdlich zurüdgebraht. Der Gemeine 
—Rung besfelben Regiments, weldher, obgleich 
2 Mal verwundet, den Ausgang eines Hohlweges 
bis zum Eintreffen des Sullurſes beldenmürbig 
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da die Dragoner- Divifion Berker einruͤcken, 
und verftärkte fie mit einer Abtheilung berit: 
tener Polen. Man hatte zu Ortelsburg ei 
nige Koſacken angetroffen, ed wurde mehrere 
Male arigegriffen und der Feind verlor 20° 
Mann. Er 
Als General Becker feine Stellung bey ' 
MWillenberg wieder einnehmen wollte, ward 
er von 2coo Mann angegriffen. Man ftellte 
gegen fie einen rnfanteries Hinterhalt, unter 
welchem fie auch fielen. Sie verloren 200 
Mann. 

Am 26. Merz, Morgens 5 Uhr machte 
die Garnifon von Danzig einen allgemeinen 
Ausfall, der für fie ungluͤcklich ausgieng. Ein 
Oberſt, Namens Cracaw welcher dad Metier 
eines Partei» Bängerd machte, wurde mit 400 
Mann und 2 Kanonen durch einen Angriff 
des 19. Jaͤger⸗Regiments gefangen. Die Pol⸗ 
nifche Nord Legion hat fich ſehr gut betragen? 
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vertheidigte, dann der Gemeine Schmied, wel: 
her, ungeachtet der beiden erhaltenen Wunden 
bis zur Beendigung, der Affaire mit vorzuͤglichem 
Muthe focht, wurden durch das filberne Ehren 
zeihen belohnt. Der diesfeitige Werluft beſtand 
in 3 Mann 8 Pferden; 5 Mann wurden verwun⸗ 
det. 


2. Bataillone Sadfen haben ß ch ausgezeich⸗ 
net *). | 
Dieſe fortdauernden Sriegs- Ereigniſſe ga⸗ 
ben Anlaß, daß ſich der Senat von Paris 
den :5. April außerordentlich verſammelte. Gr. 
Durchlaucht der Fürft Reichs = Erz » Kanzler ers 
Dffnete die Sizung durch folgende Rede: 
. re „Meis 


*) Bey einem Angriff auf die dem Biſchofsberge ge: 
. genüberliegende,, von den Franzoſen und Sachſen 
befeste Schanze, wo der Feind feine DVerfuce 
fruchtlos 4 Mal wiederholte, verlor der Premier: 
« Lieutenant v. Wiludi, vom Regiment Sänger, 
die linte Hand;.2 Musketiere wurden getödtet 
- und 7 verwundet: 
Der Korporal, ©. Kreffe, von der Langen⸗ 
ſchen Kompagnie eben dieſes Regiments, welcher 
ſogleich, als der Premier-Lieutennat v. Wilucki 
bleſirt ward, das Kommando uͤbernommen, und 
ſeinen Poſten waͤhrend einer Stunde, und zwar 
fo lange tapfer vertheidigt hat, bis der Unter⸗ 
Lieutennant v. Bietinghof in die Schanze gefom: 
men, dad Kommando zu übernehmen; hierauf 
. fein Kurzgewehr mweggworfen, das Gewehr und 
. bie Patronstafche eines Blefirten genommen , und 
‚ fo bis zur Beendigung der Affaire ale Gemei- 
‚ wer Soldat mitgefochten hat, verdient befondern 
Ehren : Erwähnung. — 
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„Meine Herren, der fortdauernde. Haß 
der Feinde Frankreichs hat bisher die vielfachen 
Bemühungen Sr. Majeftät des Kaiſers und 
Königs zur MWiederherfichung des Friedens ver= 
geblich gemacht. Se. Majeftät fehen ſich deß— 
wegen genoͤthigt, ihre militaͤriſchen Operationen 
fortzuſezen, die, dank ſey es ihrem Genie, und 
der Tapferkeit ihrer Truppen, von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Erfolge gekrönt wurden. Indeſſen verſam⸗ 
meln die kriegfuͤhrenden Maͤchte von allen Sei— 
ten ihre lezten Kräfte. Auſſerordentliche Re— 
krutirungen, unermäßliche Truppen-Aushebun⸗ 
gen ſollen die durch die Kaiſerl. Franzdſiſche 
Adler vernichteten oder zerfireuten Armeen wies 
der heritellen. 

Bey fogeftalten Sachen, meine Herren, 
hat der Kaifer eingefehen, daß ed der Klug 
heit gemäß fey, im Zeiten neue, Mittel gegen 
neue Angriffe in DBereitfchaft zu fegen.. Er hat 
ſich überzeugt, daß eine große Kraft: Entwiflung die 
Feinde allein zu dem Gefühle ihres wahren Zus 
terefie bringen Fünnte. Um zu. diefem Zwecke 
zu gelangen, fo halten Sr. Majeftät für noth— 
wendig, underzüglic) einen Theil der Konferips 
tion vom Jahr 1808. zuſammen zu berufen. 
Dieſe follen, bevor fie ins Feld ruͤcken, erſt 
von verſuchten Feld-Herren auf franzoͤſiſchen 
Boden in den Waffen geübt, und zu ihrer Fünftis 
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gen ehrenvollen Beſtimmung vorbereitet wur— 
den ꝛc.“ 

Hierauf wurde folgender Bericht des Kriegs⸗ 
Miniſters an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer und 
Koͤnig verleſen: 
| „Sire! Nie waren die Armeen Ew. Maje⸗ 
ftät fo zahlreich, fo gut erereirt und beffer organi- 
firt. Das Senatus- Konfultum von 4. Eept. 
1805. bat goooo Mann von der Konfeription 
von 1806. der Regierung zur Verfügung u übers 
laffen; jene® vom 4. Dez. des vorigen Jahres 
bat die Aushebung einer gleichen Zahl von Manns 
fchaft von 1807. verordnet. Diefe 160000 
Mann find bey ihren Fahnen angefommen, 
Sch muß der Thätigkeit der Prüfeften, dem guten 
Betragen der Nefrutirungds Offiziere und der 
Gensdarmerie, vorzöglich aber den herrlichen’ 
Gefinnungen, welche die ganze Nation bey dies 
fer Gelegenheit geäußert bat, das vortheilhaftes 
fte Zeugniß geben. Aber, Sire! man darf 
aus dem Erfolge Diefer Uebereinftimmung aller 
Millen nicht den Schluß ziehen, _ daß die Ar— 
meen Ew. Majeftät um 160000 Mann zahl: 
seicher find, als fie es bey dein Ausbruche des 
sten Koalitiond= Kriegs waren. Die jährlichen 
Revuͤen find feit dem ı. Sept. geertdiget, und 
in Folge der von Em. Majeftät angeordneten. 
doppelten Inſpektionen ift man in den Stand 
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geiezt worden, aus den Kontrollen die alten 
Soldaten wegzulaffen, welche Anſpruͤche auf 
militärifche Belohnungen hatten, entweder weil 
ihre Dienft- Zeit vorüber war, oder wegen der 
ehrenvollen Munden, vie fie bededten. Zahl 
der ertheilten Abſchiede oder unbeftimmten Urs 
laube belauft fi) auf 16000, Der in einer 
fo zahlreichen Armee durch Krankheiten verur— 
fachte Verluft, derjenige, den die Armee auf 
dem Schlachtfeld, in den Treffen von Schleig 
und Saalfeld, in der Schlacht von Sena, 
in den Treffen von Prenzlau, über, Pul: 
tusf, Golymin, Bergfried ımd Hof, in 
der Schlacht von Eylau, erlitten hat, der 
Verluſt der Tapfern endlich, die an ihren Wunden 
geftorben find, oder derjenigen, die ich in die Dee 
pots habe weißen müffen, um bey der erften In⸗ 
fpeftion die Entlaffung zu erhalten, haben eine 
weitere Verminderung von 14000 Mann zur 
Folge gehabt. Im Grunde, Sire! befindet fich 
alfo Ihre Kriege: Macht in dieſem Augenblicke 
nur um 130000 Mann vermehrt. Sie hatten 
beym Ende des Zten Koalitiond = Kriegs fchöne, 
zahlreiche furchtbare Armeen; fie find es noch 
in höherem Grade durch jenen wichtigen Zuwachs 
geroorden. Die Stalienifche Armee, welche Ew. 
Majeftät in Friaul, in den Lagern von Breds 
cin, Verona, Baſſano, Alerandria zufammert 
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gezogen haben, iſt die ftärkfte, die Frankreich 
jemals in diefen Gegenden gehabt hat. Nichts 
ift davon für die groffe Armee abberufen wors 
den, einige. Korps zu Pferde ausgenommen , 
welche, in Folge der von Ew. Majeftät be— 
fihloffenen Verdoppelung der Kavallerie, ſchon 
wieder erfezt find.’ 

„Die, Armee in. Dalmatien hatte durch, 
Krankheiten gelitten, vie aber nun bey der 
Ruͤckkehr einer beffern Jahreszeit aufgehört has 
ben. Sie hat ihren DBerluft erſezt, und ihre 
Depots in Stalien find von bedeutender Stär- 
fe. — Die Armee von Neapel hat 10000 
Konferibirte erhalten, die aus den Depots: Dis 
vifionen Ffamen, welche Ew. Majeftat in ihren 
Stalienifchen Staaten errichtet hatten. — Die 
große Armee deeft durch ihre Triumphe die 
Rheins Gränze,. welhe auch, noch, in ater 
Linie, durch das unter dem Kommando des. 
Marſchalls Kellermann ftehende Neferve + Korps 
gefichert wird. — Die Korpd des Lagers von 
Bologne, welche durd die Konfeription des 
Jahrs 1807. ganz  vollfiändig geworden 
find, fezen die Nord-Gränzen von Franfreich 
gegen feindliche Angriffe in Sicherheit.” “ 
| „Ew. Majeſtaͤt haben . verordnet, daß 
zu Saint $o, zu Napoleon Ville und in 
der Vendee 3 Lager zum Schuze der Kuͤſten 
— en von 
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von Bretagne der Normandie und der Gas⸗ 
cogne ſollten errichtet werden; ſie ziehen in 
diefem Augenblicke zuſammen. Die Grenadier 
und die Jaͤger der National» Garden der Des 
partemente der Gironde, der Unter: Seine und 
des Rheins haben zu dieſem Eiftem innerer 
Pertheidigung mitgewirkt.“ | on 

„In dieſer Lage der Dinge gehordje 
ih den Befehlen Ew. Majeftät, und 
fehlage denfelben vor, ſogleich jetzt bie Konz 
feription des Jahrs 1808. aufzurufen, und 5 
Referve⸗Legionen für den Dienft im Funern zu 
erxichten. Em. Majeftät haben mir zu erfens 
nen gegeben, daß ihr Wille fey, außer jener 
Linie von Lagern, und jene Vereinigungen von 
NationalGarden,! welche ihre Oränzen eins 
faffen nody eine dreifache Reſerve zu haben, 
welche ihr Gebieth gegen jedes Vorhaben eines 
Angriffs ſchuͤtzte. Cie haben überdies in Bes 
trachtung gezogen, daß die Lager zu Boulog⸗ 
ne, Saint $o, Napoleon Bille, und in 
der Dendee eine groffe Zahl alter Bataillone 
begreifen, welche bereit find, wo es nothwendig 
feyn ſollten, hinzubegeben, und daß fie als dann 
alle Vortheile aus ihrer Vorſicht ziehen wuͤr⸗ 
den, weil ihre Graͤnzen und ihre Kuͤſten noch 
hinreichend durch die National ⸗ Garden und bie 
Reſerve⸗ Legionen verfehen wären.‘ | 
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Dieſe Vorſicht, Sire! ift des Oberhaupts 
eined groffen Volks und eines Heer: Führes 
würdig, den ich, ob er gleich immer fiegreich 
war, fih mit Sorgfalt mit allem befchäftigen 
ſah, was einen Unfall gut machen konnte. Als 
er zum Siege von Jena auszog, mußte ich 
auf feinen Befehl alle Feftungen am Rheine bes 
waffnen und verproviantiren, gerade ald ob 
der Feind feine Gränzen hätte bedrohen koͤnnen. 
Go wichtig. auch dieſe Betrachtungen find, fo 
gibt es noch eine, welche des Herzens Ew. 
Majeftat nicht minder würdig ifl. Die Konz 
feribirten des Jahres 1808. würden, nad) dem 
natürlichen Gange der Dinge, in 6 Monaten 
unter die Fahnen gerufen werden; fie würden 
alddann weite Märfche zurüclegen und Stra— 
pazen auszuftehen haben; nun gehört es zu 
einer guten und väterlichen Verwaltung, fie 
zu denfelben - vorzubereiten und unmerklich dazu 
zu gewöhnen. Aus ihrer 6 Monate früher ges 
ſchehenen Vereinigung ziehen fie den Vortheil, 
die Kriegs = Profeſſi on in unſern Feſtungen, in 
unſern Lagern, im Schooſe des Vaterlandes 
zu lernen.“ | 

„Einer, andern Verfügung zu Folge, die‘, 
Ew. Majeftät gleichfalld die Liebe zu ihrem Bl: 
fern eingegeben, hat, fol der Unterricht dieſer 
jungen Mannſchaft folchert Perſonen anvertraut 
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werden, die fi) durch ihren Rang und durch 
die Dienfte, die fie dem Staate geleiftet haben, 
auszeihnen. Sie haben daher zum Kommando 
der Reſerve-Legionen ded Innern diejenigen Se— 
natö= Glieder berufen, welche, ehe fie einen 
Theil dieſes Korps ausmachten, durch ihre mis 
fitärifchen Talente fich berühmt gemacht hatten, 
Diele Väter des DVaterlanded werden die Kins 
der derfelben erziehen; die vollendete Erfahrung 
wird die erfte Schritte der jungen Franzoſen in 
der Laufbahn der Ehre leiten.’ 

„Sp viele zufammentreffende Portheile, 
Sire! fordern den Entſchluß Em. Majeftät, 
von Stunde an die Konfeription von 1808. 
berbeizurufen. Gin einziger Einwurf, Girel 
koͤnnte den ſtarken Gründen, welche diefe Maas⸗ 
regel erheiſchen, entgegengefezt werden, nemlich 
die Köften: Vermehrung, die daraus entfteht. 
Allein die Finanzen Ew. Majeftär find in eis 
nem fo erfprießlichen Zuſtande; fi fie haben ſich 
für  aufferordentliche Umftände aufferordentliche 
Hilfd Quellen zu erhalten gewußt, fo daß, 
ohne ihren Völkern neue Steuren aufzulegen , 
ohne von ihnen nene Opfer fordern zu dürfen, 
alled geleiftet werden Tann, was Ruhm. und 
Sicherheit ded Vaterlandes erheiſcht.“ — 

„Der Kriegs-Miniſter, Marſchall 
Alexander Berthier. 
J— © 
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So gleich wurde folgende Bothſchaft Er. 
Majeftät des Kaifers und Königs an den Ges 
nat verlefen. 


„Senatoren!“ 


„Wir haben verordnet, daß ihnen der Ent: 
wurf des Senatuss Konfultum, welcher die aus 
genblicliche Einberufung der Konfeription für 
das Jahr 1808. zum Gegenftande hat, vorge⸗ 
legt werden.“ 

„Der Bericht unſers Kriegs-Miniſter an 
uns, wird ihnen die vielen Vortheile erkennen 
laſſen, die aus dieſer Maasregel entſpringen.“ 

„Alles bewaffnet ſich gegen Uns. England 
hat ſo eben eine auſſerordentliche Aushebung von 
200000 Mann befohlen; gleich ſtarke Rekru⸗ 
tirungen gefchehen von andern Mächten. Go 
drohend und zahlreich auch unfere Armeen find, 
fo fcheinen uns demungeachtet die Anftalten, 
welche in diefem Entwurf ded Senatus= Kon: 
fultum enthalten find, wo nicht nothwendig, 
zum wenigften nuͤzlich und zuträglih. Beim 
Aublick diefer dreifachen Reihen von Heer : La- 
“gern die unfere Lande umringen, follen unfere 
Feinde, wie wenn fie die dreifache Ordnung 
der befeftigten Pläze die unfere wichtigiten Grän= 
zen decken, erbliden, alle und jede Hoffnung 


eined günftigen Gelingens aufgeben ‚ und vor 
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Surcht entmannet, endlich durdh ihre Unmacht, 
und zu fchaden, - zur Gerechtigkeit und zur 
Weisheit gebracht werden.” 

„Der Eifer, mit welchem unfer Bolt dem 
GSenarus = Konfultum vom 24. Sept. 1805.7 
und 4. Des. 1806. nachlebte, hat in uns ei— 
ne lebhafte Gefinnung von Erkenntlichkeit erz 
regt. Jeder Franzofe wird fich eben fo wuͤr— 
dig eines fo fehönen Namens zeigen,“ 

„Diefe edle Jugend zu befehligen und zu 
leiten haben wir. Senatoren berufen, die fich 
im Laufe der Feldzige audgezeichner haben; 
wir wuͤnſchen, daß fie in dieſer Entfchlieffung 
das unbegränzte Zutranen erfennen moͤgen, daß 
wir in fie ſezen. -Diefe Senatoren werden die 
Tonferibirte Jugend lehren, ‚daß. Kriegs - Zudit 
and Geduld die Befchwerden und Mühfeligkei- 
ten des Kriegs zu ertragen, am eheften und 
fiherften die Bahn zum Giege oͤffnen. Gie 
werden fte lehren, alles für den Ruhm des 
Reichs und die Mohlfahrt des Vaterlandes 
aufzuopfernz fie, Mitglieder einer Verſamm⸗ 
lung, die ſeine feſteſte Stuͤze iſt.“ 

„Wir haben uͤber alle unſere Feinde ge— 
ſiegt. In 6 Monaten haben wir den Main, 
die Saale, die Elbe, die Oder, die Weich— 
ſel uͤberſchriten; wir haben die furchtbarſten 


Plaͤze Europens, Mogbeburg, Hameln, _ 
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hau, Stettin, Küftrin, Gros-Glogau, 
Breßlau, Schweidni;, und Berg bezwun: 
gen; unfere Soldaten haben in vielen Gefeche 
sen und mehrern groſſen Schlachten triumphirt; 
fie haben auf diefen Schlacht: Feldern mehr als 
800 Kanonen erobert; nach Frankreich 4000 
Srüd Belagerungs - Gefhüg, und 400 theils 
Preußische. theils Rußiſche Fahnen, und über 
200000 Kriegsgefangene gefendet; die Preußifche 
End: Flache, die Eindden Polens die Regen 
des Herbites und die Reife des Winters: nichts 
hatte ihre heife Begierde, als triumphirende Sieger 
einft ihre Vaterlaͤndiſche Auen wieder begrüßen 
zu fonnen, zu erfalten vermocdt. Und doch 
find, unfere Armeen in Stalien, Dalmatien, 
Meapel; unfere Heerslager von Boulogne, in 
der Bretagne, der Normandie und des Rheins 
unverfehrt geblieben.’ 


„Denn wir heute neue Aufopferung bon 
unfern Voͤlkern fordern, um unfen Wölfern 
fordern, um und mit neuen Mitteln der Macht 
zu verftärfen,. fo dürfen wir es unverholen fa- 
gen, daß es micht gefchehe, um fie zur Wer: 
längerung ded Krieges zu mißbrauchen. Unfere 
Politif ift unwandelbar. Mir haben England 
den Frieden angebothen, che e& die 4te Koalition 
gegen und aufzuregen gewußt hatte, und wir 
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biethen ihm noch den nemlichen Frieden am, 
Daß diefer Friede ehrenvol und vorteilhaft für 
daffelbe feyn koͤnne, hat der erfte Minifter, den 
ed bey den Unterhandlungen gebraucht hatte, in 
England dffentlihen Verfammlungen glaubwuͤr⸗ 
dig ausgeſagt; er hat darin die Gerichtigkeit 
unſerer Sache erwieſen. Wir find bereit Fries 
den unter den nemlichen Bedingungen mit Ruß⸗ 
land zu fchlieffen, die fein Unterbändler unters 
zeichnet hatte, die aber durch die Intriguen und 
den Einfluß Englands vernichtet und wieder ver 
worfen wurden, Mir find bereit, diefen 8 Mile 
Yionen, durch unfere Maffen befiegten Einwohs 
nern die Ruhe, und dem Könige von Preußen 
feine Haupt » Stadt wieder zuruͤckzugeben. Wann 
aber · ſo oft wiederholie Beweiſe der Maͤſſigung 
nichts wider die Blendwerke vermögen, welche 
die Leidenſchaft in England erregt; wann dieſe 
Macht den Frieden nur in unſerm Umſturz fins 
den kann — dann bleibt uns nichts übrig, als 
über das Unheil des Kriege zu feufzen, und 
jener Nation, welche ihren Alleinhandel durch 
das Blut des feften Landes nährt, all feine 
Schmach und Uebel zuzuwälzen. In umſerer 
Energie, in dem Muthe, der Ergebenheit und 
der Kraft unferer Völker, werden wir fichere 
Mittel finden, um die von der Ungerechtigfeit 
und dem Haſſe geſtifteten Konlitionen zu vers 
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nichten, und durch ſie ſelbſt unſere Feinde mit 
Verwirrung zu uͤberdecken.“ 


„Franzofen! fir den Ruhm und für die 
ſichere Ruhe unferer Kinder, verachten wir al- 
le Gefahren.“ 


„Gegeben in unferm Kaiferlichen -Seld - Lar 
ger zu Oſterode den 20. Merz 1807. 


Napoleon. 
„Auf Befehl des Kaiferd: 


„Der Minifter Etaats » Sefretär, 
H. DB. Maret.“ 


Durch ein Dekret Sr. Majeſtaͤt des Frans 
zöfifchen Kaiferd ans Dfterode vom 20. Merz 
1807. follen zur Wertheidigung der Graͤnzen 
“und Küften des Reichs 5 Legionen ber Reſerve 
bed Innern errichtet werden, Jede Legion wird 
aus 6 Bataillond beftehen, jedes Bataillon aus 
8 Kompagnien, und jede Kompagnie aus 160 
Mann, wovon 140 Gemeine und 20 Dffiziere 
und Unter: Offiziere find, Jede Legion wird 
von einem Senator befehligt, die erfte Legion 
. wird fich zu Lille, die 2te zu Meg, die Zte 
zu Nennes, die 4te zu Derfailles, und die 
zte zu Grenoble verfammeln. Bey jeder Le- 
gion wird fich noch uͤberdieß eine Kompagnie 
Artillerie zu Fuß von der Linie befinden, und 

aus 


— 455 


aus 120 Mann vollzaͤhlig beſtehen. Dieſe 5 
Legionen werden durch die Konſcription vom 
Jaͤhr 1808. rekrutirt. Die Uniform dieſer Les 
gions⸗Truppen iſt gleich mit der Linien-JIn⸗ 
fanterie. | 


Durch ein zweites Defret vom nemlichen 
Datum find: der Senator Colaud zum Koms 
mandanten der ıten, der Senator St. Suzanne . 
zum Kommandanten der 2ten, der Senator De: 
mont der zten, der Senator faboifliere der 4ten, 
der Senator Valence der sten Legion ernannt. — 


Der Staab einer jeden Legion enthält: 
ben zum Chef ernannten Senator; einen Ma: 
jor = General, der Brigades General oder kom⸗ 
mandirender Adjudant iſt; 2 Majord, wovon 
jeder den Unterricht von 3 Bataillonen zu beſor⸗ 
gen hat; 1 Kriegs Kommiffär zur Verwaltung, 
und einen Quartiermeifter, nur eine Fahne, 
deren Fahnentraͤger ein Hauptmann ift, und 
aus den Kapitind oder Lieutenants der Vete⸗ 
ranen genommen wird; 2c. der Staab jedes 
Bataillons ift gleich dem der Feldbadaillone, 
Die Haupt-Leute und Lientenantd und die Uns 
ter: Offiziere werden aus den zten und 4ten Ba⸗ 
taillon der Feld: Regimenter, die Sekonds—⸗ 
Lieutnants, aus den Zöglingen der Militaͤr⸗ Schu⸗ 
len und aus dem Veliten⸗-Korps genommen. 
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Durch 2 andere Dekrete vom 26. aus 
Oſterode iſt Breſt und Antwerpen in Bela— 
gerungs Zuſtande erklaͤrt, und der Senator 
d' Abouville zum Gouverneur des erſten Plazes, 
und der Senator Ferino zum Gouverneur des 
leztern ernaunt, wobey ſie zugleich alle Truppen 
zu Waſſer und zu Lande, und die Garden uns 
ter ihren Befehlen haben, 

Die Staatd r Näthe Regeaul (von Gt. 
Jean D’Angeln) und Hcuee erfchienen in 
der am 4. April gehaltenen aufferordentlichen 
Senats ‚ Sizung, als Redner des Staats: Konz 
feilö, und erfterer entwidelte, nach Ablefung 
der (mirgetheilten) SKaiferlichen Bothſchaft und 
ded Berichts des Kriegs: Minifterd, die Be— 
weg = Gründen des vorgefchlagenen Senats » Kons 
ſuls. Er fagte unter andernz Es iſt die Abficht 
des Kaifers nicht, die Konſcriptions Mannz 
fchaft vom Jahre 1808. in Linien: Negimenter 
aufzunehmen, oder im eines der Korps, die 
bey den Armeen find, und auch nicht in ihre 
Depots, die überfompler find. Es geſchieht, 
um die Ausfüllung der Cadres zu vollenden, 
welche zur DVertheidigung der Küften und Gränz 
zen des Meichs beftimmt find, und um neue 
Legionen zu errichten die zu dieſem Ende ge: 
übt werden, nah Art und Meife der Natios 
nal= Garden, welche in.Gefolge des Senats: 
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Beſchluſſes vom Jahr 1805. organiſirt worden 
find. Eigentlich zu reden find es nichts ans 
ders, als neue Korps National: Garden, deren 
Bildung dad Senats + Konfult längftens autoriz 
firt hat: es find Korps, wo die Kinder der 
Etimme der Natur und ded Vaterlandes ges 
borchen, und, fo zu reden, ihre Väter unter 
den Depariementals Xdlern erfezen. Diefe jund 
gen Leute koͤnnen erft dann im Korps einver= 
leibt werden, die aufferhalb den Gränzen die} 
nen, wenn der Anfang des Herbſts 1808. für 
fie den Zeitz Punkt herbey geführt hat, wo fie 
diefelbe Pflichten, wie ihre Vorgänger, zu ers 
füllen haben werden. — 

| Zugleich mußten fich auch, einem Beſchluſ⸗ 
fe des Staats ⸗ Raths Praͤfekten des Seine— 
Depatements zufolge, alle jungen Leute, die 
som 1. Jaͤner bis den 31. Dezember 1788. 
geboren waren, vor dem ro May in ihre 
Munizipalitäten auf das Konferiptiond Verzeich⸗ 
niß einfchreiben laflen. — 

Mittlerweile langte der Koͤnigl. Generals 
Lieutenant Frhr. von Wrede bey dem Baie⸗ 
rifchen Armee: Korps in Pultusf an , und ers 
ließ ımterm 6. April folgende Proflamation an 
diefe Truppen. | 

„Soldaten! ald ihr vor. 6 Monaten die 
Väterländifchen Provinzen verlieffet, hielt mich 
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eine ſchwere Kranfheit ab, euch nach Schlefien 
zu führen, dort die Gefahren mit euch zu theis 
len, nnd Zeuge eurer Tapferkeit zu ſeyn. — 
Stets des Sieges gewohnt balfı ihr Schlefien 
som Feinde reinigen; euer allergnädigfter König 
und dad Vaterland vernahmen mit Freude die 
über euere Thaten eingetroffenen Gieges : Nachs 
richten.’ 

„Soldaten, Kammeraden! ich finde euch 
nach meiner hergeftellten Gefundheit in Polen 
wieder, und fegne den Augenblick, der mir 
die Ehre gewähret, wieder mit euch zu dienen.“ 

„Se. Majeftät der Kaifer und König Mas 
poleon hat euch hieher, berufen, um die Ehre 
zu haben, euern Kronprinzen an euerer Spike 
zu fehen, und unter feinen Augen eure Siege 
gegen die Feinde zu. verbreiten,‘ 

„Unſer guter König und das Vaterland 
vertrauet euch Zapfern fein edelites Kleinod, 
feinen. Kronprinzgen an, — An feiner Seite, 
für feine Ehre und die gute Sache zu fechten, 
ift das ſchoͤne Loos, welches euch hier worbe- 
halten iſt. Soldaten! ich habe eudy oft bras 
geiehen, ‚allein ihr habt noch nicht genug gethan; 
jezt, unter den Augen und Befehlen unferes 
Kronprinzen, muß jeder feinen Muth verdopr 
peln. Ihr mußt auch-den jezigen Feind zwin⸗ 
gen euch tapfer zu nennen; dann habt ihr in 
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zwoͤlf Fahren gegen die ftarfften und bewährte 
ften Armeen Europend mitgefochten, und jebe 
euch zu achten genoͤthigt. Ihr Fehret dan ins 
Vaterland zuräd. Euer Kronprinz wird feinens 
erhabenen Vater fagen: „Ich bringe Krieger 
zuruͤck, die der Gnade Ihres Königs und der 
Achtung ded Daterlandes würdig find. — Ä 

Das Kaiferlihe Hauptquartier ward in 
den erften Tagen des Monats April von Dftes 
tode nach dem Gräflid) von Finfenfteinifchen 
Luſt-Schloß Finfenftein *), in der Nähe 
von Graudenz verlegt. Das Civil Haupte 
Quartier (die Schreiberey. der Amts: Vermaltuns 
gen, die Haupt> Depots ıc.) waren großentheils 
in Thorn. | | 

Der Kaifer empfieng zu Finfenftein eine 
aus dem Grafen von Groͤben, dem Rath Baron 
Schleiniz und dem Kammerdirektor Grafen 
von Dohna beftehende Deputation der Kants 


mer von Marienwerder. Diefe Deputation 


machte Sr. Majeftät eine Schilderung von. dem 
Elend, das der Krieg den Einwohnern zugezos 
gen hat. Der Kaifer gab ihr zu erkennen, 


dag 





“) Finfenftein bat Herr von Finfenftein Gouveneur 
Sriedrihs des IT. erbauet. Jetzt gehört es dem 
Oberhofmarſchall des Könige von Preugen, Herrn 
von Dohna. 


> ä 
. 
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„daß er gerührt davon fey, und daß er fie, 

A wie die Stadt Elbing, von. auferordentlichen 

a freyfpreche. Er fagte, daß es 

n Kriegs: Schauplag unvermeidliched Ue— 

v gebe, daß er Theil daran nehme, und daß 

es ‚alles, was von ihm abhange, zu ihrer Er⸗ 
EEE thun würde,” 


Ende des zweiten Theils. 
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